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Bienen- Pater, 


Organ des Oeiterreidiiſchen Reichs vereines 
für Bienenzucht, 


(Zentralvereines für Bienenzucht in Oelterrelch), 


feiner Zweigvereine, ſowie der Landesverbände in Sukowine, 
Kärnten, Mähren und Niederöſterreich, der Sektion für Sienen- 
zucht der k. k. Land wirtſchaſtsgeſellſchaft Salzburg, des Vorarl⸗ 
berger Imkerbundes, des Steiermürkiſchen Bienenzuchtvereines 
und des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen. 


eo o 


Der Derein ſteht unter dem höchſten Protektorate ihrer kaiſerl. und königl. 
Hoheit der durchlauchtigſten Frau Erzherzogin 
Maria Joſefa. 


Der Vereia ſtand über 30 Jahre unter dem allerhöchſten Protektorate weiland ihrer Majeität 
der Kaiſerin und Königin Eliſabeth. 


Baupfredakfeur: Alois Alfonſus. 
ummm: Siebenundvierzigifer Jahrgang. : 


Erscheint monatlich und wird den Mitgliedern koftenfos zugeiendet. 


e 


Wien, 1915. 


Im Selbitverfage des Vereines. — Wien, I., Selferftorferitrage 5. 
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Rr. 12. 


Waben, einige konnten ſich noch vor das 
Flugloch begeben, wo ſie nach wenigen 
Stunden verendeten. Dieſer Vorgang 
wiederholte ſich einige Zeitlang Tag für 
Tag, ſo daß ſtarke Völker ſchließlich kaum 
noch eine handgroße Fläche Brut bedeck⸗ 
ten. Die abgeſtorbenen Bienen wieſen 
keine beſonderen Merkmale auf, auch Ruhr⸗ 
flecke kamen ebenſowenig vor als Räuberei. 
Was war die Urſache des Abſterbens? 
L. K. in St. an der Südbahn. 


Antwort. Dieſe Frage läßt ſich nur durch 
Mutmaßungen beantworten. Vielleicht litten die 
Völker an Nahrungsmangel? Denn all die an⸗ 
geführten Erſcheinungen zeigen ſich auch dann, 
wenn ein Volk Hunger leidet. Oder es war die 
ſogenannte Maikrankheit, was der Jahreszeit 
entſprechen würde, in der das Uebel auftrat. 
Ueber dieſe in ihren Urſachen noch nicht erforſchte 
Krankheit habe ich im Fragekaſten ſchon öfters 
geſchrieben. Oder die Bienen haben irgendwo auf 
der Weide giftiges Futter gefunden, das etwa 
durch Ausſtreuen irgend einer Sorte von Kunſt⸗ 
dünger auf das Feld kam, oder ein böſer Nach⸗ 
bar hat ihnen Honig mit Hefe vermiſcht aufge⸗ 
ſtellt. Doch hätten in dieſem Falle die Bienen 
aufgetriebene Hinterleiber zeigen müſſen, was nach 
Ihrem Berichte nicht der Fall war, auch wären 
dann nicht die jungen Bienen von den Waben 
gefallen. Bon Faulbrut kann natürlich keine Rede 
jein. denn dieſe tit eine Brutkrankheit, welche die 
mit den ausgebildeten Bienen nichts zu tun hat. 
Noch manches andere ließe ſich mutmaßen, doch 
das Wahrſcheinlichſte iſt die an erſter Stelle an⸗ 
geführte Erklärung. 

Frage 126. Läßt ſich Honig in einem 
verzinnten Weißblechhefen längere Zeit 
aufbewahren, wenn dasſelbe gut mit Pa— 
pier zugebunden iſt? Leidet die Güte des 
Honigs nicht durch die Berührung mit 
dem Zinnbleche? 

L. G. in R. (Niederöſterreich). 

Antwort. Zinn wird von den im Honige 
vorhandenen Stoffen nicht angegriffen, es eignen 
ſich deshalb Hefen aus Zinkblech zur Aufbewah⸗ 
rung des Honigs recht gut. Anders aber iſt es 
mit Zink, das dem Zinne ähnlich iſt und das 
manche davon nicht zu unterſcheiden wiſſen. 
Dieſes oxydiert, wenn es mit Honig in Berüh⸗ 
rung kommt und verdirbt dieſen derart, daß 
deſſen Genuß ſogar ſchädlich werden könnte. Der 
Unterſchied von Zinn⸗ und Zinkblech tft leicht zu 
erkennen. Erſteres iſt gleichförmig glänzend, letz⸗ 


teres iſt wolkig oder wollig glänzend, iſt auch 


weniger weiß als jenes. 

Frage 127. Soll ich die Kunſtwaben 
ſelbſt gießen oder ſelbe durch eine fremde 
Firma aus dem von mir eingeſandten 
Bienenwachſe erzeugen laſſen? 

M. K. in B. (Ungarn). 

Antwort. Am ſicherſten find Sie wohl, wenn 
Sie das ſelbſt gewonnene Wachs ſelbſt auf Kunſt⸗ 
waben verarbeiten. Das „Trau, hau wem!“ 


Bienen-Dater. 


Seite 257. 


ilt beſonders auch in Wachs angelegenheiten, weil 
ie wenigſten im Stande ſind echtes Bienenwachs 
von Kunſtwachs und Miſchungen mit ſolchem zu 
unterſcheiden. Allerdings die Bienen kennen den 
Unterſchied ſofort, aber dann iſt es für den 
Bienenzüchter ſchon zu ſpät; er ſieht das Reſul⸗ 
tat der Fälſchung an den gedehnten Waben mit 
in die Länge gezogenen 1 oder muß gar 
erfahren, daß ſeine eingeſtellten Wabenanfänge 
nicht ausgebaut werden. Bei dem großen Prets- 
unterſchiede von Bienen⸗ und Erdwachs iſt es für 
den Fabrikanten ſehr verlockend, das ihm einge⸗ 
ſandte echte Bienenwachs wenigſtens teilweiſe zur 
„Streckung“ feiner Kunſtwachsvorräte zu ver⸗ 
wenden. Herkules⸗ oder Kolumbuswaben und wie 
alle dieſe Reklamebezeichnungen lauten mögen, 
ſind um nichts beſſer als andere Waben, die ohne 
ſolche Spezialtitel in Handel kommen. Die Haupt- 
ſache tft, daß fie aus reinem Bleuenwachs be⸗ 
ſtehen. Iſt letzteres der Fall, ſo werden ſſe auch 
bei der mangelhafteſten Prägung von den Bienen 
gerne angenommen und regelrecht ausgebaut, Die 
Wachsfälſchung in Mittelwänden ſteht leider in 
großer Blüte und namentlich vor der in Ihrem 
Schreiben genannten Firma möchte ich Sie 
warnen. . . | 
Frage 128. Laſſen ſich zwei halbe ge: 
goſſene Kunſtwaben ohne Nachteil für die 
Regelmäßigkeit des Baues als eine ganze 
Wabe verwenden? Ich bemerke, daß ich 
bei meinen Breitwaben drei Drähte in der 
horizontalen und zwei in der vertikalen 
zu verwenden pflege, ſo daß beide Teile 
der Kunſtwabe genügend Schutz erhalten. 
M. K. in B. (Ungarn). 
Antwort Bei einer ſo gründlichen Ver⸗ 
drahtung wird ſich aus den beiden Teilen wohl 
eine tadelloſe Gangwabe entwickeln. Ich denke, 
daß es nicht unmöglich ſein dürfte, folche Teile 
ſchon vor dem Eindrahten mit einander zu ver⸗ 
binden, indem man ſie leicht erwärmt und dann 
feſt aneinander drückt. | 
Frage 129. Gibt es ein ſicheres Merk⸗ 
mal, abgeſtochene Bienen von ſolchen, die 
natürlichen Todes ſtarben, zu unterſcheiden? 
J. S. in K. (Steiermark). 
Antwort. Dem erfahrenen Vienenzüchter 
macht es ſehr wenig Schwierigkeit, die abgefto- 
chene Biene von der eines natürlichen Todes an⸗ 
wendeten zu unterſcheiden. Er erkennt auf den 
erſten Blick aus dem zuſammengekrümmten Leibe, 
aus den verworren gelegenen Flügeln und dem 
mehrfach geſpaltenen in unrichtiger Stellung be⸗ 


findlichen Saugrüſſel, daß die Biene abaeftochen 


wurde. Iſt hingegen der Leib langgeſtreckt, wohl 
auch etwas aufgeblaſen, ſind Flügel und Füße 
in richtiger Lage, dann iſt die Biene eines natür⸗ 
lichen To des aeftorbert. 

Frage 130. Meine Bienen ſitzen alle 
in ſehr warmhaltigen Stöcken aus Stroh: 
wänden, auch habe ich das Bienenhaus 
voran durch Bretter vor Winden geſchützt. 
Nun ſagt man mir, ſie ſeien zu warm 
eingewintert und werden deshalb an Durſt— 
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not zu Grunde gehen, weil ſich an den 
Wänden kein Waſſer niederſchlägt. Was 
iſt hievon zu halten? 
* P. G. in B. (Ungarn). 
Antwort. Der größte Praktiker in Bienen⸗ 


zucht war Baron v. Ehrenfels, der Mann 


„von Tauſend Stöcken“. Er vergrub feine Bienen 
im Herbſte förmlich in Häckſel, mit dem er ſie 
vollends überſchüttete. Er ſchreibt über ſeine Ein⸗ 
winterungsmethode ſelbſt folgendes: „1. Ver⸗ 
wahre ich mein Bienenhaus durch eine feſte Mauer 
als Rückwand vor aller Zugluft und laſſe auch 
die Seitenwände ſo herſtellen, daß ſie vom Winde 
undurchdringlich find, und womöglich mit einem 
klafterbreiten Vorſprung herſtellen. 2. Die Stöcke 
ſelbſt ſtatte ich bei der Emnwinterung mit Volk 
und genügendem Honig aus und nehme bei der 
Zeidlung nichts, als was zur Lüftung und ge⸗ 
ſundem Winterſitz nötig iſt. 3. Die Vorderwand 
meiner Bienenhütte ſowie die Rückwand der 
Bienenkörbe laſſe ich mit Laden- oder leichten 
Brettern verkleiden, fo daß meine Bienen wie in 
einem Verſchlag ſtehen; die fi zwiſchen den 
Stöcken ergebenden Zwiſchenräume laſſe ich im 
Walde mit trockener Nadelſtreu und, wo ich dieſe 
nicht haben kann, mit fein geſchnittenem Stroh 
(Häckerling) ausfüllen und feſt drücken, fo daß 
dieſer Häckerling einen Schuh hoch über die Bienen 
binausreicht. 4. Alſo eingefüllt werden nur die 
Fluglöcher mit kleinen, durch Nägel im Stroh⸗ 
korb befeſtigte aus Elſenblech gefertigte Aus flug⸗ 
maſchinen geſchloſſen, verwahrt und frei gelaſſen. 
Damit in dieſer Vergrabung die Mäuſe nicht ein⸗ 
dringen können, werden in den eiſernen Röhren 
bloß drei bis vier Oeffnungen gelaſſen, durch 
welche bloß die Bienen, nicht aber die Mäuſe 
Aus- und Eingang haben. 5. Zugleich wird 
durch dieſe Umhüllung die unmittelbare Berüh⸗ 
rung aller Tiere nnd alles deſſen, was die Winter- 
ruhe ſtören könnte, vermieden. Gegen Mäuſe, die 
allein noch gefährlich werden könnten, ſchütze ich 
die Stöcke überdies durch gute Fallen und Heran⸗ 
lockung von Katzen“. Soweit Baron v. Ehrenfels. 
Son Durſtnot hat er bei dieſer Ueberwinterungs⸗ 
weite nichts erfahren. . 
Frage 131. Soll man den Bienen 
während der Wintermonate Waſſer im 
Stocke reichen? P. G. in B. (Ungarn). 
Antwort. Die Bienen wollen eine trockene 
Wohnung und Ruhe. Einſtellen von Waſſer — 
W dies im leeren Waben oder in eigens 
tezu vorgerichteten Töpfen, würde ganz zweck⸗ 
los ſein, denn die Bienen würden es während 
des Winters nicht berühren, wohl aber könnte 
es durch die allmähliche Verdunſtung beitragen, 
die Trockenheit des Innenraumes zu vermindern. 
Das Einſtellen ſelbſt aber könnte ſie nur beun⸗ 
ruhigen. . 
Frage 132. Ich könnte den Bienen 
täglich nur die Zeit vor 7 Uhr morgens 
und nach 7 Uhr abends widmen. Werde 
ich unter ſolchen Verhältniſſen es wagen 
dürfen, mit Bienenzucht zu beginnen, die 
ich nach rationeller Weiſe pflegen möchte? 
L. M. in L. (Oberöſterreich). 


Dia en- Date. 
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Antwort. Es ift kein Zweifel, daß Sie nnier 
ſolchen Umſtänden um den Hauptgenuß, den die 
Bienenzucht gewährt, nämlich auf die tägliche 
Beobachtung der Bienen kommen, und daß au 
deren Erträgnis in mancher Weiſe beeinträchtigt 
werden wird, namentlich durch das Verlorengeben 
einzelner Schwärme mangels einer ungenügenden 
Vewachung der Völker. Hoffentlich haben Sie an 
Sonn- und Feiertagen volle Freiheit des Han⸗ 
delns, dann ließe ſich vieles in dieſer Zeit vor⸗ 
kehren, was vor Verluſten ſchützen lönnte, zumal 
bei beweglichem Wabenbau durch Auseinander- 
nahme des Baues ſich der Zuſtand des Volkes 
leicht feſtſtellen läßt und z. B. durch rechtzeitige 
Bildung von Kunſtſchwärmen ſich auch gegen 
Schwarmverluſte jo ziemlich vorbeugen läßt. Biel- 
lacht hoben fie eine verläßliche Perſon, die während 
Ihrer Abweſenheit ein Auge auf die Bienen bat, 
um wenigſtens gröberem Urheil vorzubeugen. 
Jedenfalls fangen Sie vorerſt nur mit ein paar 
Voͤlkern an. ö 

Frage 133. Sind falſche Kunſtwaben 
für die Brut ſchädlich? Ich habe nämlich 
nur Herkuleswaben in meinen Stöcken. 
Selbe find ſehr ſchön und riechen anges 
nehm. Nun habe ich aber eine kleine Probe 
gemacht und ein halbes Kilogramm zu⸗ 
ſammengeſchmolzen. Da ſchmecken ſie nach 
allem anderen als nach echtem Bienen⸗ 
wachs. Ich werde den ausgeſetzten Ga- 
rantienpreis von K 1000 aber trotzdem 
nicht erlangen können. Was koſtet eine 
chemiſche Unterſuchung des Wachſes? 

M. P. in St. V. (Kärnten). 

Antwort. Leſen Sie zunächſt die Antwort 
auf obige Frage 527. Weiters teile ich Ihnen 
mit, daß der Reichs verein für Bienenzucht bereit 
iſt, Wachsunterſuchungen vornehmen zu laſſen, 
wenn ihm authentiſch beglaubigte Muſter einge⸗ 
ſendet werden. Er ſchützt feine Mitglieder bic- 
durch vor unreellen Händlern und trägt bei zur 
Hebung der Bienenzucht, denn es iſt zweifellos, 
daß die Fälſchung von Mittelwänden unſer 
Bienenwachs arg in Mißkredit bringt, weil ſchließ⸗ 
lich ſelbſt der Bienenzüchter nicht mehr gutſtehen 
kann, ob das aus ſeinen Stöcken gewonnene Wachs 
nicht teilweiſe aus Erdwachs oder ſonſt einem 
minderwertigen Fälſchungsſtoffe beſteht. Firmen, 
welche derlei Mittelwände verkaufen, verdienen 
deshalb, rückſichtslos an den Pranger geſtellt zu 
werden. Dies tut der Reichs verein auch, wie er 
ſchon öfters bewieſen hat und trägt in dem Falle, 
wenn die Fälſchung nachgewieſen wurde, ohne 
Zweifel auch die Koſten der chemiſchen Unter- 
ſuchung. Doch wollen Sie ſich über letzteren 
Punkt direkt an die Vereinskanzlei (Wien, I., 
Helfersdorferſtraße 5) wenden. 

Frage 134. Wie hoch iſt gegenwärtig 
der Preis reinen Bienenwachſes? 
J. G. in Sch. (Niederöſterreich). 

Autwort. Mir, der ich hier weltferne auf dem 
Lande lebe, iſt es nicht möglich, auf dieſe Frage 
ſichere Antwort zu geben. Ich weiß nur, daß das 
Bienenwachs wie alle Fettſtoffe in der letzten 
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Nachdruck ans dem tenen ⸗Sater“ th uur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Zum Jahreswechſel. 


In dieſen ſchweren und ernſten Zeiten, in denen unſer liebes Vaterland von 
vielen und darunter mächtigen Feinden bekämpft wird, ringt ſich aus jeder öſter⸗ 
reichiſchen Bruſt nur ein Wunſch zum Jahreswechſel empor: „Sieg und 
dauernder Friede!“ 

Sieg ſoll uns das Jahr 1915 bringen, Sieg über den Mörderſtaat Serbien, 
über die Niedertracht der Engländer und über die Unerſättlichkeit Rußlands! Friede 
ſoll baldigſt einkehren, langandauernder und ruhmreicher Friede, auf daß die herrlichen 
Kräfte des Heimatlandes ſich wieder voll und ganz zum Wohle des Staates und 
jedes einzelnen Staatsbürgers entfalten können und auf daß die furchtbaren Wunden 
dieſes größten aller Kriege eheſtens vernarben und Glück und Segen einkehren! Dann 
wird auch unſere beſcheidene Imkerei wieder neu aufblühen und tauſendfache imkerliche 
Freuden jedem Mitgliede und dem ganzen Reichsvereine bringen. 

Heil! unſerem lieben, greiſen Kaiſer Franz Joſef J., Heil! und Hurra! 
ſeinem treuen, edlen und wackeren Bundesgenoſſen, KFaiſer Wilhelm II.! 


Oswald Muck, 


Präſident. 


Sette 2. Bienen-Dater. | Nr. 1. 


Unier Ehrenpräiident ſchwer erkrankt. 


Vor einigen Wochen erfuhr man, daß unſer hochverehrter Herr Ehrenpräſident, 
wirklicher Geheimrat, Exzellenz Freiherr Paul Beck von Mannagetta und 
Lerchen au ſchwer erkrankt fet und ein Wiener Sanatorium aufſuchen mußte. Nun 
konnte er bereits die Anſtalt verlaſſen und ſich der häuslichen Pflege anvertrauen. 

Möge ihm das kommende Jahr wieder die vollſte Geſundheit bringen! 


Einladung 


zur 


General- und Delegiertenveriammiung 


des 


Oeclferreidiiicten Reidısvereines für Bienenzudit 


(Zentralverein für Bienenzucif in Oeſterreich) 


am Sonntag, den 14. Februar 1915, im fteinernen Saale des Neuen Wiener 
Rathauſes, 5. Stiege, I. Stock (Zugang Lichtenfelsgaſſe). 
Die Delegiertenverfammlung*) 
beginnt präziſe '/,10 Uhr vormittags. 
Die P. T. Landesverbände, angeſchloſſenen ſelbſtändigen Vereine und Sweigvereine 


werden gebeten, hiezu ihre Delegierten zu entſenden und denſelben die Delegierten: 
legitimation mitzugeben. 


Tagesordnung: 
1. Begrüßung und Mitteilungen. 
2. Wahl von drei Husſchußrdten und drei Eriaßmännern. 
3. Wanderunterriht und Vereinsweien (Herr Hlfonſus). 
x. Oelterreichiſche ee een 
5. Neues Vereinshonigglas. 
6. Verichledenes (Wahlergebnis). | 
Zutritt haben ausſchließlich nur Stimme und Wahlberechtigte gegen 
Yorweifung der vereinsmäßigen Legitimation. N . 


Die Generalverſammlung 
findet anſchließend, um präziſe 11 Uhr vormittags, ſtatt. 


Tagesordnung: 
Begrüßung, Eröffnung und Mitteilungen durch den Porlitzenden. 
Beridit der Redcinungsreviforen und Antrag auf Genehmigung des Redınungsabidluifes 
pro 1914 und des Voranichlages pro 1915. 
Bericht des Unteritüßungskuratoriums. 
Ernennung von Ehrenmitgliedern. 
Wahl der Stimmenzähler. 
. Wahl eines Prälidenten, dreier Vizeprälidenten, von drei Ausfchußräten und drei Eriagmdnnern. 
Bekanutgabe des Wahlergebnifies. 
Antrdge, Interpellationen und Verichiedenes. 
Sutritt haben nur Stimm- und Wahlberechtigte gegen Vorweiſung der Mitglieds- 


oder Delegiertenkarte, dann die geladenen Gäſte und jene Gäſte, welche mit Bewilligung 
des Präſidiums Einlaß finden. 
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) Anträge für die Delegiertenverſammlung find ſtatutengemäß ſpäteſtens [4 Tage vorher dem Präſidenten zu 


überfenden, 
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Wahlzuchfbeſtrebungen. 
Von Joſef Bittermann, Hollenbach, Niederöſterreich. 


Jeder fortſchrittlich denkende Imker, 


welcher die Bienen nicht aus bloßer Lieb— 


haberei, ſondern des Nutzens halber hält, 


wird ſich gewiß ſchon des Oefteren mit 
der Frage beſchäftigt haben: Wie kann ich 


W 


meinen Bienenzuchtbetrieb auf eine höhere 
Ertragsſteigerung bringen? Dieſe Frage 


hat in trachtarmen Gegenden umſomehr 


nur mit Zuhilfenahme der modernſten 


werden 


* 


u 


r 


Boden gewonnen, als die Bienenzucht dort 
Errungenſchaften erfolgreich betrieben 
kann. Immer weitere 
intereſſieren ſich für die Beſtrebungen, 
welche tüchtige Imker bei der Auswahl 


des Zuchtmateriales treffen und kommen 


immer mehr zum Bewußtſein, daß eine 
der Gegend und den klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſen angepaßte Bienenraſſe notwendig 
iſt, um Höchſterträge zu erzielen und dieſe 
Eigenſchaft nur durch ſorgfältige und 
fortgeſetzte Zucht der heimiſchen 
deutſchen Biene erreicht werden 
kann. Die Hoffnungen, welche man früher 


in fremde Bienenraſſen ſetzte — ich erwähne 


bloß die italieniſche Biene — waren 
Illuſionen, deren man ſich leichtgläubig 


hingab, bis die rauhe Wirklichkeit dem 


Bienenzüchter gebot wieder zum unanſehn⸗ 


lichen Aſchenbrödel — zur dunkelbraunen 


des beiten Zuchtmateriales 


deutſchen Biene zu greifen. Jetzt iſt unſere 
heimiſche Bienenraſſe wieder allerorts zu 
Anſehen gelangt, man fängt an das Gute, 
welches wir ſelbſt im eigenen Lande haben, 
zu verbeſſern. Durch fortgeſetzte Auswahl 
aus nur 
leiſtungsfähigen Bienenkolonien des eigenen 


Standes werden wir mit der Zeit eine 


— 


Edelraſſe heranzüchten, die allen an ſie 
geſtellten Forderungen gerecht werden muß. 
Dieſe Zuchtbeſtrebungen im Vereine mit 
modernen Bienenwohnungen müſſen zum 


‚ erfehnten Ziele führen und werden die 


- 


* 


Bienenzucht auch in minder guten Honig- 
jahren und ärmeren Trachtgegenden wieder 
erträglich machen. | 

Um von den Bienen Höchſterträge zu 
erlangen, gehören ſtarke Völker dazu, 
welche in leiſtungsfähigen Bienenwohnungen 


untergebracht, ihrer Vollentwicklung entgegen 
gehen können. Die Kolonien müſſen wir, 


unſeren Kräften ſteht 
Teilweiſe werden 


ſoviel in 
Schwärmen abhalten. 


Kceiſe 


vom 


wir dies erreichen, wenn wir durchwegs 
mit jungen vollkräftigen Königinnen arbeiten, 
für einen vollen Erfolg unſerer Bienen: : 
wirtſchaft, bezüglich der Honigernte ſind 
dieſe unerläßlich und notwendig. Um eine 
genügende Anzahl vollwertiger Königinnen 
bei der Hand zu haben iſt eine zu dieſem 
Zwecke eingerichtete Weiſelzucht nötig. 
Schon allein die Erziehung und Benützung 
junger Königinnen im Bienenzuchtbetriebe 
gewährleiſtet eine beſſere Trachtausnützung, 
weil volksſtarke Kolonien zu Gebote ſtehen, 
wenn die Volltracht einſetzt. Wenn wir 
die Verjüngung und das Fortbeſtehen 
unſerer Bienen der Natur überlaſſen, ſo 
ſorgt dieſelbe auf zweierlei Art um die 
Sippe vor dem Ausſterben zu bewahren: 
Durch das Schwärmen, oder aber, wenn 
eine Vermehrung nicht im Intereſſe des 
betreffenden Bienenvolkes liegt, durch ſtille 
Umweiſelung. Letztere Art der Stamm- 
erhaltung iſt auch im praktiſchen Betriebe 
nicht zu mißachten, wenn ſie rechtzeitig erfolgt. 

Gerade die rechtzeitige ſtille 
Umweiſelung iſt das Ideal unſerer 
züchteriſchen Beſtrebungen und haben wir 
einmal einen hohen Prozentſatz ſolcher 
Edelvölker herangezüchtet, welche regel⸗ 
mäßig zur richtigen Zeit ſtill umweiſeln, 
ſo haben wir auch das Ziel erreicht, dem 
wir entgegenſteuern. Doch davon ſind wir 
noch ziemlich weit entfernt. Denn zwiſchen 
ſtiller Umweiſelung und rechtzeitiger 
ſtiller Umweiſelung iſt eine gar weite 
Kluft, die zu überbrücken nur. den 
Tüchtigſten unter den Tüchtigen gelingen 
wird. Die ſtille Umweiſelung an und für 
ſich liegt im Selbſterhaltungstrieb jener 
Bienenkolonien, welche ſelten ſchwärmen, 
doch erfolgt dieſelbe in den meiſten Fällen 
erſt dann, wenn die Königin in der Eier⸗ 
lage ſchon ſchwach iſt, alſo erſt in deren 
dritten oder vierten Lebensjahre. Ein 
Bienenzuchtbetrieb, wo die ſtille Um⸗ 
weiſelung bei den einzelnen Kolonien ab- 
gewartet wird, weiſt meiſtenteils ſchwache 
Völker auf, die keinen Ertrag geben. Wir 
ſind alſo vorläufig dazu gezwungen, 
praktiſche Weiſelzucht unter Berückſichtigung 
auserleſenen Zuchtmateriales zu treiben, 
wenn wir unſere Bienenzucht auf einen 
grünen Zweig bringen wollen. 


Bette 4. 


Um die Wahlzucht erfolgreich durchführen 
zu können, müſſen wir das Schwärmen 
der Bienen ſoviel als möglich zu verhindern 
trachten. Wir werden dies durch Benützung 
moderner Breitwabenſtöcke und durchwegs 
junger Königinnen erreichen. Die Ver⸗ 
mehrung geſchehe nur mittelſt Brutableger 
oder Feglinge auf künſtliche Weiſe zur 
geeigneten Zeit, dieſe werden gleich den 
Naturſchwärmen in jeder Beziehung voll⸗ 
wertig ſein. Unſere Bienenzucht muß 
überhaupt eine völlige Umgeſtaltung er⸗ 
fahren; mit dem alten Betriebsſyſtem 
muß endgiltig gebrochen werden, denn der 
bisher gebräuchliche Hinterlader entſpricht 
in keiner Weiſe mehr den Anforderungen, 
die an eine moderne Bienenwohnung 
geſtellt werden. Bei der neuzeitlich ein⸗ 
gerichteten Betriebsmethode, wo die 
Königinnenzucht eine Hauptrolle ſpielt, 
muß die Bienenwohnung eine leichte und 
raſche Behandlung zulaſſen. Ich erwähne 
beiſpielsweiſe nur das Ausfangen und 
Zuſetzen von Königinnen, die mannigfaltigen 
Operationen beim Umlarven, beim Bilden 
von Brutablegern und Fetzlingen, Ent⸗ 
nahme von Weiſelzellen u. a. m. 

Ich habe oben erwähnt, daß ich das 
Ideal der Wahlzucht darin erblicke, ſolche 
Völker heranzuzüchten, welche regelmäßig 
und rechtzeitig ſtill umweiſeln. Wir haben 
geſehen, daß die Bienen, wenn wir ſie 
vom Schwärmen abhalten in der Regel 
immer ſtill umweiſeln und ſo für ihren 
Fortbeſtand ſorgen. Dies iſt aber nicht 
in unſerem Sinne gelegen, weil die meiſten, 
faſt möchte ich ſagen alle Völker, erſt dann 
umweiſeln, wenn deren Königinnen ſchon 
alt geworden ſind. Schwache Völker, 
welche keinen Ertrag abwerfen, wären die 
Folge davon. Es gibt aber auch Aus- 
nahmen. Ich habe z. B. einige Kolonien 
am Stande, welche durch ein volles 
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Jahrzehnt nicht geſchwärmt haben und 
denen ich auch nie Königinnen zugeſetzt 
habe. Dieſe Völker liefern mir alljährlich 
den meiſten Honig, werden immer winter⸗ 
ſtändig, ſind aber auch unbändig ſtech⸗ 
luſtig, ſo daß ich froh bin, nicht viel 
damit operieren zu müſſen. Das ſind 
meine Lieblinge. Sie weiſeln auch ſtill um, 
warten aber damit nicht etwa, bis deren 
Königinnen alt geworden ſind und die 
Volksentwicklung darunter leidet; dieſe 
weiſeln rechtzeitig um. Das iſt eben der 
Unterſchied. Hätten wir lauter ſolche Edel⸗ 
völker am Bienenſtande, dann würde auch 
die Königinnenzucht illuſoriſch werden. 

Obwohl ich faſt ausſchließlich von 
dieſen Kolonien nachzüchte, habe ich doch 
in dieſer Beziehung noch ſehr geringe 
Erfolge erzielt. Die Nachkommen ſind 
wohl gute Honigvölker, ſind ſchwarmfaul 
und äußerſt ſtechluſtig, mit der rechtzeitigen 
ſtillen Umweiſelung will es aber nicht gut 
gelingen. Das kann mich jedoch nicht ent⸗ 
mutigen. Vieles habe ich ſchon erreicht, 
ich habe eine fleißige Honigbiene heran⸗ 
gezüchtet, die für unſer Klima und unſere 
Trachtverhältniſſe ſich beſonders eignet 
und mir den Betrieb im Sylviac-Breit⸗ 
wabenſtock angenehm macht. Wenn ich 
ſchließlich alle fortſchrittlichen Imker 
freundlichſt auffordere, der Wahlzucht ihre 
beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken, ſo 
geſchieht dies im Bewußtſein deſſen, daß 
wir nur mit vollkommenen Zuchttieren 
Höchſterträge erzielen werden. Was die 
Tierzüchter an Pferden, Hunden, Rindern, 
Schweinen, am Geflügel, kurz an allen 
Haustieren in dieſer Hinſicht bereits 
erreicht haben, das ſoll uns Bienenzüchter 
anſpornen, die ohnehin gut veranlagte 
heimiſche deutſche Biene durch fortgeſetzte 
ſtrenge Zuchtwahl der höchſten Ertrags- 
ſteigerung zuzuführen. 


AN 


Ein ſchudliches Denafurierungsmittel. 
Von Karl Gründig. Brüx, Böhmen. 


Melaſſe zur Denaturierung des Zuckers 
für die Bienenfütterung empfiehlt nach der 
„Rundſchau“, Seite 287 des „Bienen- 
Vater“ Nr. 12, Herr Karl Welter in der 
„Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung “. 
Ich halte dieſen Vorſchlag für verfehlt; 
denn erſtens enthält die Melaſſe, ſo wie 


jie heutzutage verbleibt, eine Menge pur- 
gierend wirkender Salze, deren Zuſatz zur 
Raffinade — und das iſt Kriſtallzucker ja 
auch — dieſe in den Urzuſtand des den 
Bienen ſchlecht bekömmlichen Rohzuckers 
(rohen, nicht raffinierten Zuckers) zurück⸗ 
führt, der als ſolcher eben auch der ver⸗ 
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hältnismäßig gleichen Steuer unterliegt, 


weshalb ſchon darum Melaſſe kein 


entſteuerndes Denaturierungsmittel werden 
kann. — Zu dem Endſatz des Herrn Welter: 
„Die Bienen nehmen ſo denaturierten Zucker 


gern auf“ will ich folgendes bemerken: 


Vor vielen Jahren machten wir Fütterungs⸗ 
verſuche mit Rohzucker im Saraſer Bezirks⸗ 
bienenſtande zu Brüx. Die Bienen nahmen 
die Zuckerlöſung anſtandslos auf, ver⸗ 
ruhrten aber zumindeſt in leichten Anfällen. 
Heute iſt der Rohzucker vielleicht reiner als 
damals, aber dabei auch, ſo weit ich be— 
richtet bin, mit Chlor gebleicht, was ich 
erwähne, weil immer wieder Imker darauf 
verfallen, Rohzucker zur Bienenfütterung 
zu empfehlen. Reſte dieſes Bleichmittels 


würden gewiß nicht gütlich wirken. Was 


aber Melaſſe tun kann, will ich dem ge⸗ 
ſchätzten Lefer aus einer ſelbſteigenen Cre 
fahrung berichten. Wurde da in Brüx eine 
von den beiden Zuckerfabriken aufgelaſſen. 


Der Pächter des ſtädtiſchen Meierhofes 


neben dem Bezirksbienenſtand kaufte die 
Reſte der Melaſſe zu Dungzwecken auf 
und begoß damit ſeine Kompoſthaufen. 
Vorerſt wußten wir davon nichts; wir 
bemerkten aber einen raſenden Bienenflug 
und kraſſe Verluſte an Flugimmen. Was 
war da los? Durch mehrere Tage lagen 
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Wege, Straßen und Felder mit Taufenden 
von toten oder zuckenden Bienenleibern | 
beſät, und das Honigerträgnis eines Bienen⸗ 
jahres war in einigen Tagen rettungslos 
vernichtet worden. — Und wie iſt's mit 
Völkern neben unſerer Spiritusfabrik ge⸗ 
weſen, welche Melaſſe in Alkohol ver⸗ 
wandelt? — Es konnte bisher keines er⸗ 
tragfähig gehalten werden: Ruhr und 
Verluſte das ſtete Ergebnis. Mit dem 
„amerikaniſchen“ Faßhonig der Likörfabri⸗ 
kanten — falls er den Bienen zugänglich 
wird — das gleiche Reſultat. Alſo Vor⸗ 
ſicht vor der Fütterung mit Melaſſe! Sie 
wird aufgeſogen, aber ſie ſchadet auch! 
Freilich gibt Herr Welter nur / kg Melaffe 
auf einen Sack reinen Zuckers, womit dieſer 
nur teilweiſe in ſeinen Rohzuſtand zurück⸗ 
gelangt; doch bildet wohl auch dieſer 
Beiſatz einen Teil jener Salze, der im 
Bienenleibe nicht wie reiner Zucker ſchlacken⸗ 
los in Waſſer und Kohlenſäure verbrannt 
werden kann und bei langen Innenſitzen 
im Winter den Enddarm der Smmen belaftet. 

Alles in allem alſo: Vorſicht vor der 
Melaſſe und vorerſt verallgemeinerte Fütte⸗ 
rungsverſuche vor durchgreifender An— 
empfehlung! Die Steuerbehörde wird für 
dieſes Denaturierungsmittel nicht zu haben 
ſein! 


ER 


Hauptberidtt über die Beobachtungsitationen 1914. 
Von Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich. 


Das Berichtsjahr 1914 hat durch den 
Ausbruch des Krieges viele Lücken in den 
Beobachtungen und Ausweiſen erfahren. 
Viele Imker mußten mitten in der eifrigſten 
Beſchäftigung an den Bienenſtänden alles 
ſtehen und liegen laſſen und unter die 
Fahne eilen. In dieſem Augenblicke erwies 
ih die Organiſation höchſt wohltätig. 
Imkerfreunde aus demſelben Zweigvereine 
nahmen ſich ſofort der verwaiſten Stände 
an, ſorgten für die notwendigſten Maß⸗ 
nahmen die getroffen werden mußten, um 
die Bienen klaglos durch den Winter zu 
bringen und übernahmen ſo weit als 
möglich die Berichterſtattung für die ein- 
berufenen Stationsleiter der Beobachtungs- 
ſtationen. Ihnen allen herzlichen Dank! 
Was bietet uns nun ein Rückblick auf das 
Beobachtungsjahr vom Oktober 1913 bis 
September 1914? 


1. Die Einwinterung: Im 
November 1913 gab es noch ſchöne Flug— 
tage. Ja manche Station meldet, daß 
noch im November Pollen eingetragen 
wurden, doch war durch die Herbſtfütterung 
und das ſchöne Wetter auch an manchem 
Orte ein ſtarker neuer Brutanſatz beobachtet 
worden; ſo berichtet die Station Freſach, 
daß am 10. November in einem Stocke 
3 Waben mit lückenloſer verdeckelter Brut 
gefunden wurden. Da auch der Dezember 
ſehr milde war, ſo daß am Weihnachts— 
tage die Bienen noch Verſpielen konnten, 
erklärt es ſich leicht, daß die Tabelle 2 
nur eine kurze Winterruhe ausweiſt, die 
die Zehrung aber mit anderen Jahren 
verglichen, eine ziemlich große war, daß 
viele Tote zu finden waren, rührt wohl 
auch von der ſpäten Brut her. Dagegen 

(Fortſetzung auf Seite 11.) 


Seite 6. | Bienen-Dater. Nr. 1. 


| Tabelle 1. 


725 f Welche Winde haben de ⸗ 
| Nr. Ortsnamen | Stationsleiter Situation ſonderen Ginfiug auf bie 
* Bienenzucht u. d. Tracht? 


10Euratsfeld [805 m] .J. Schraml, k. u. k. Auf einem Hügel, viel Wieſen Scharfer Oſtwind im 
Oberſt i. R. und Wald Frühjahre 

2 Gablitz [270m] . . Joh. Kraft, Privat. Auf kleiner Anhöhe, umgeben Weſtwinde ungünſtig 

| von Wieſen und Wald 

30 Weißenbach [357 m] Ed. Kaiſer, Oberl. i. R. Im Trieſting tale, Geg.gebirg. Oſt⸗ u. Nordweſtwinde 

4 Imkerſchule, Wien FJ. Stumvoll, Bienen- Im Prater Südweſtwinde | 
[160m] ... .|  wärter | 5 

5 St. Pölten [265 m] A. Horetzky, k. k. Poſtb. Im Traiſentale Nordoſtw. wirk. nacht. 

6 Raabs [410m] . . A. Plappert In der Mitte von Gärten Weſt⸗ und Nordweſt⸗ 

ee in einem Talkeſſel winde 

7 Kloſterneuburg . . J. Himmelbauer Ebene, in der Nähe der Donau Weſtwind 

80 Franzens dorf 150 m] J. Rauchberger, Pfarr. Ebene, Wieſen und Felder Nord u. Nordoſt. ung. 

9 Gmünd [495 m]. . K. Sandner, t. r. Poſtadj. Im Tale, Umgebung hügelig Nordoſtwind ungünſt. 


5 100 Micheldorf. . . F. Baumgartner, Kfm. Im Tal, Umgeb. bewald. Geb. Nordoſtwinde 

3 \11|Pettenbad) [500 m] . J. Födermayer, Gärtn. Auf einem Hochplateau Nord⸗ und Oſtwinde 

= 12 Gußwerk [746 m] .A. V. Heuberger Im Tale, Umgeb. gebirgig Nord- u. Weſtw. ung. 

3 130Stainz⸗Marhof .. Joſ. Böhmer, Oberl. Im Tale, Umgeb. gebirgig Südweſtwinde 

2 14 Bruck a. d. M. [500 m] Aug. Winter, Prof. Im Tale, Umgeb. gebirgig Weſtwinde ungünſtig 
(15/SchloB Moosham[ 1300 n] . H. Müller, Schloßverw. Im Murtale, Umgb. Fichtenw. Südw. find ſehr nacht. 
S6 Thalgau 1545 m] . Joſ. Fuchs, Dech. u. Pf. Im Tale, Umgeb. gebirgig Oſtwind 

3117 Itzling [200m] . . G. Rendl, Bahnbeamt. Im Tale, Umgebung flach Oſt⸗ und Südwind 

ls Rigauns . . . O. Dengg, Oberlehrer Im Talkeſſel, geſchützt Weft. und Oſtwinde 
119 /Großarl [920 m] . . V. Weilner, Sattlerm.|Im Tale, Umgeb. gebirgig Süd⸗ u. Weſtw. nacht. 
120 geh Se a, L. Trinker, Lehrer |Südlehne, Umgeb. gebirgig |Oftwinde ſehrnachteil. 

d. d. Drau m 

E f 210 Damtſchach [627 m] . Graf R. v. Wagenſperg Ebene, gegen Norden aufſteig. Oſtwind ungünſtig 

2122 Kleblach [686 m] . [Geißenbach, Oberlehr. Im Tale, Umgeb. gebirgig N. O. ſchad. im Frühj. 
28 St. Margareten . . P. Kulnigg, Oberlehrer Bergesabhang Nordweſtwinde 
(210St. Salvator b. fliesach Vinz. Klaming, Tiſchler Im Tale, Umgeb. gebirgig Südwinde ü 

25 Ill.⸗Feiſtritz 400 m] Anton Zniderdid Schmales Tal, Umgb. gebirg.|Süd- und Nordwinde 

22260 Stein [380m] . . Nikolaus Sallath, Ebene, Umgebung Felder Südw. find ungünftig 

= Bahnbeamter i. R. . 

[8 Rana-Pavigh . . . M. Stocker, Schulleiter Nordlehne des Gebirges 


Niederösterreich 


. 


28 Köſſen [726m] . . Franz Fuchs Auf der Höhe in der Nähe Nordwind 
großer Waldungen 


29 Au [800m]. . . . Gebhart Wüſtner Im Tale, Umgeb. gebirgig 


30 Bregenz [404m] . Ise Kaſpar Im Tale, a. See, l 
31 Dalaas 920 m] . 8. Engſtler Im Gebirge Kalte Weſtw. u. Föhn 
32 Damüls (1429 m] . J. M. Bertſch, Landw. Hochtal an der Holzgrenze Oſt⸗ u. Weſtw. ungünſt. 
330 Doren (706 m! . . Anton Fink Auf der Höhe, gebirgig Oſtwinde 
234 Dornbirn [435 m] . Manx Hackſpiel, Magaz. Im Tale, in der Nähe Gebirge Südoſtwinde 
3735 Feldkirch L. Gutmann, Lehrer Im Tale, nach Oſten gebirgig Südoſtwinde 
3136[Großdorf (664 m] . Joh. Bitſch, Lehrer Umgebung hügelig Dft- u. Südw. günſtig 
= 37 “Lohorn [800 m]. . Joſ. Roth, Land wirt Gebirgig Nordwinde ungünſtig 
38 Luſtenau [107 m] . Albert Holzer Rheintal | — 
39 Thüringen [548 m] . Jakob Beiter Im Tale, a. Fuße e. Südlehne Weſtwinde 
40 Warth 500m] . . Chriſt. Huber, Landw. Auf der Höhe, Umg. Gebirge Oſtwinde 
1410 Wolfurt [434m]. . | Htl, Köb — — 
42 Thal⸗Sulzberg [650 m] Franz Xaver Bößler Gebirgig Süd winde 
8 (13 Oberleutensdorf[320m]) J. Klausnitzer, Beamt. Am Fuße des bewald. Erzgeb. Weſtwinde . 
44 Karbitz [187m] . . Joſ.Hauſtein, Gärtner Im Tale Weſtw. ſind nachteilig 
8145 Grün⸗Eiſenſtr. 5860 m] Hans Ruppert Im Tale, Umgeb. gebirgig | Wefiwind ungünſtig 
46 Probitz [192m] . . W. Cydlik, Oberlehrer Flachland Nord- u. Oſtw. ungünſt. 
247 Frain [450m] . . W. Wittek Im Thayatale, bewaldet Weſtwind 
110 Römerſtadbt. . .. A. Sheinoft, Direktor Hügelige Lage Oſt- u. Nordw. ungünſt. 
\t9/Gaisdorfb. Bodenstadt (490 n] St. Mück, Müller. Im Tale, Umgeb. gebirgig Nord- u. Südwinde 
2 150 Langenberg b.Freudenthall 524m H. Onderka, Lehrer Im Tale, geſchützt Südwind ungünſtig 
S151 Kamitz b. Odrau [561m}/ A. Sommer, Landwirt Auf d. Höhe, Umgeb. gebirgig Nord- und Oſtwind 
Mad 52 Auriſina⸗Flitſch .. Franz Sila, Maſchiniſt Am Meeresufer Weſtwinde 
2 53 Czernowitz [250 m] . L. Gilewicz, Briefträg. Hügeliges Terrain Oſtwinde nachteilig 
= 


2154 Kimpolung [720m] Wilhelmine Madel Im Tale, Umgeb. bewaldet Oſtwinde nachteilig 
855 Gurahumora .. . 1595. Horvath Im Tale, Umgeb. gebirgig Weſtwinde 


| . 


— — —— — 
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Nr. 1. Bienen- Vater. 
BE. Tabelle 2, 
7 
5% = 
Ortsnamen Reinigungs- e 3 Anmerkung 
ausflug 82 gefüttert? | 
Niederöſterr.: 5 | | 
Euratsfeld. . 70 18. Febr. 280 | 4 viel u Hutzucker lim Frühjahr Notfiltterung| 
Gablitz . . . 79 21. ” 810 |-4 ” un . < 
Weißenbach 126 | 8. März | 425 3 ˙4 wenig dein 3 
Imkerſchule .. 79 5. „ 440 56 viel | „ n 
St. Pölten . 78 15. Febr. 320 43 wenig „ 5 im Frühjahr Notfütterung| 
Raabs. 74 14. „ 375 5 viel | „ 1 Maikrankheit 
Gmünd — 15. „ 175 4 wenig „ * N 
Franzensdorf.. 98 | 9. März | 540 | 34 5 Fr Hutzuder nur zur Ergänzung 
Oberöſterr.: | | 
Pettenbach. . | 60 115. Febr. 80| 18 | „ „ Kriſtallzucker 
Micheldorf. . 58 131. Jänner 390 | 67 „ 7 = 
Steiermarf: | : 
Gußwerk .. 71 15. Febr. 185 | 2°6 viel „ kKriſtallzucker 
Bruck a. d. M. 76 14. „ | 260} 84 wenig „ " 5 
Mahrhof b. Stainz 100 22. „„ | 810} 31 viel | „ " Luftnot 
Salzburg: | | | | 
Itzling. 69 14. „ | 220 | 88 enig „ 3 
Rigaus . 130 14. „ | 284] 18 er 1 Mänſeplage 
Moosham 74 14. „ 135 | 1˙8 u x u 
Thalgauu . .| 75 14. „ 20026 1 „ I Kandiszucker 
Kärnten: 
Klebach ee 30 = 80 | 2°6 ” " E 
St. Margaceten 110 115. „ re b =e „ " 1 
Freſach . 59 2. „ 330 56 | viel | „ Hutzucker 
Damtſchach 90 17. „ — | — |menig| „ Abfallzucker 
ö i / | 
Stein 78 15. „ | 285] 86 „ „ kKͤriſtallzucker 
Ill.⸗Feiſtritz 75 15. „ 190 25 | viel | „ „ 34 
Tirol: 
Köſſen . 1307. März 150 | 1°2 ie 2 1 
Vorarlberg: 
B 120 9. März 320 | 25 wenig „ RT 
Dalaas 120 15. Febr. 245 2 N 117 ” a ” 
Damüls. 134 26. März 550 | 41 " 5 Hutzucker 
oren 74 17. Febr. 157 2 ˙1 8 „ kKriſtallzucker 
Dornbirn. 7115. „ 286 4 5 u Fr 
Feldkirch — 2 80 15. ” =. Su n ” * 
Luſtenau 60 15. ”„ 91 1˙5 " ” ” 
Thüringen . 50] 8 130 | 26 „ „ ” | 
Großdorf . 60 12. Jänner 185 | 3°0 Sehr wenig , 1 
Wolfurt 120 28. Febr. 320 2°6 wenig „ ” einzelne St. Durfinot| 
: Thal⸗ Sulzberg 120 14. | " — = n ” 77 ö 
Böhmen: ö 
Oberleutensdorf. 93 10. März 465 5 ” ” „ 
Mähren 
Probitz .. 79 [21. Febr. 240 3 viel „ nein 
Römerſtadt . . 114 24. „ 380 | 33 x „ kKriſtallzucker 
Schleſien: | | 
Langenberg 70 124. „ 245 35 wenig „ u 
Kamitz FE ae oe 89 124, pr 238 | 2°6 sehr wenig | » ” Luftnot 
Küſtenland: 
Aureſina⸗Flitſch . 30 10. " = — wenig — ” 
Bukowina: 
Czernowitz oe 40 2. n — — n nein M 
4012, „ 13061 76 „im „ Zuckertafeln 


Gurahumora . 


Die Völker a eos 
erſte Der erſte Beginn der 7 28 
Ortsnamen Pollen f = eif Schwarm Haupttracht 3 8 
Niederöſterr.: 
Euratsfeld. . 9.3. Mitte Mai + Mai | Anf. Mat) 225 
Gablitz 0 1 ./8. . ” m: 225 
Weißenbach 9./ 3. Ende „ Ende Abril Mitte „ | 160 
Imkerſchule 8./3. Mitte „ 10. Mai „ „ | 140 
St. Pölten. 9.3. „ 24. „ Ende „ 150 
F 9./ 3. Ende „ 27. „ Mitte „ 335 
Gmünd 20. 3. ” 9. Juni 250 
Raabts . 9 ./3. Anf. Juni 1. Juni Ende Mai 250 
Oberöſterr.: 
Pettenbach. . | 10./3. Ende Mai — Anf. Juni so 
Micheldorf. . 2/8.) „ „ Ende Mai April 130 
Steiermark: . 
Marhof b. Stainz 2./ 3. Anf. „ 18. Mai Mitte Mai 260 
Bruck a. d. M.. 2./8. „ Mitte , Ende „ 270 
Gußwerk 10.8, Ende „ 30. „ Anſ. Juni 355 
Salzburg: 
Moosham 23 „6 0 1./3. L 22. ” Ende ” 200 
Itzling. . 18.2. „ April. 30. April [Mitte Mai 160 
Rigauns. 1.3. Mitte Mai 14. Mai „ „ 240 
Thalgau. . . 17./. Anf. 4. „ Anf. „ 230 
Kärnten: 
Kleblach. 15./ 2. Ende April Ende April Mitte „ 200 
Damtſchach ‚| 15./2, Mitte Mai a dl „ | 90 
St. a ual 7./3.| „ ” 8. „ : ” „ | 820 
Freſach 16./2. Auf. „ Ende April Ende „ 135 
Krain: | 
Sl le 1./3. Mitte „ — UAnf. Juni 220 
i: cal ae 8 7./8. Ende April 2. Mai| , Mail 80 

Pa | 
Köſſen 1./ 3. Anf. Mai 28. „ Mitte „ | 200 
vorarlberg: 

3 a 31./8. Mitte „ 22. „ ” MM 90 
Damils .. . 22.4. „ Juni Ende Juni , Juli] 210 
Doren 8.3. „ Mai 8. Mai Anf. Mai 310 
Dornbirn 18./ 2. Anf. ” 17. „ ” „ | 180 
Feldkirch 22./ 2. Mitte „ 16. „ Ende April 300 
Großdorf . . 17./2. „ 30. April Mitte Mai 208 
Dalaas 30./ 8. Ende Juni 29. Juni „ Juni 160 
Luſtenan .. 9.38. Anf. Mai 19. Mai „ Mai 60 
Thüringen. . 15.2. Mitte „ 15. „ Anf. „ 105 
Wolfu et.. .| 8/8. Ende „ 3. Juni Mitte „ 110 
Thal⸗Sulzberg . 15.) 2. Mitte „ 20. Mai „ „ | 400 

Böhmen: le 
Oberleutensdorf | 10./3.| „ Juni 2. Juli Ende „ 370 
Mähren: 

Probitz ee “ein nea oe 3./3. ” Mat 24. Mai Mitte ” 350 
Römerſtadt 80./3. Ende „ — „ Juni 300 

Schleſien: 

Langenberg 10./3. ” 77 en j ” " 200 
Kamitz 31./3. Anf. Juli] 8. Juli Anf. „510 
Küſtenland: 

Auriſina⸗Flitſch.] — Ende April — „ Mai 210 
Bukowina: . . 

Czernowitz . . . 19./3. Mitte Mat) 1. Juni Ende Juni 
Gurahumora. 23./2. Ende „ 15. „ > „ 1110 


Bienen ⸗Dater. 


Tabelle 3. 


Nr. 1. 


2114. 


Blütentracht 


aus Stockſorm 


175 Wiesen blumen Wr. Vereinsſt. 
22./7 
22./7. w Breitwabenſt. 

— Akazien Wr. Vereinsſt. 
30./5. Wieſen u. Klee 1 a 

1./6. Akazie, „Eſparſ. 

1./7. Breitwabenſt. 
10.6. — Gerſtungſt. 
11./8.| Honigtau ee 
28./6. molar blumen Wr. Vereinsſt. 
80. / 6. Wieſen Breitwabenſt. 
22./6. — Gerſtungſt. 
28. Wieſen Breitwabenſt. 


21./7. Wieſenblumen Wr. Vereinsſt. 


15./7. ” Wür felſtock 
10./8. „ Wr. Vereinsſt. 
Gravenhorſt. 
28.6. Heidelbeerb. Kärntnerſt. | 
9./ fl. Fichten Gerſtungſt. 
28./6. Wieſen Kuchen müllerſt. 
30. /. 1 Blätterftod 
— ” Alberti Bl. 
29./6. Wieſenblumen Wr. Vereinsſt. 
15./7. 71 Tirolerſt. | 
27./6. „7 Tirolerſt. 
27.4. Obſtblüten Ständer 


Wieſenblumen Breitwabenſt. 
i 77. Wieſbl. u. Wald Tirolerſt. 


1./7. Wieſen blumen 1 
22./7. „ Wr. Vereinsſt. 
28./4 Wieſen Tirolerſt. 
13./6. Obſt u. Wieſen — 

1./7 Wieſen Ständer 
21./6. Wieſen blumen Gerſtungſt. 
29./5. Eſparſette Wr. Vereinsſt. 

3./7. Weißklee = 
22./6.| Klee, Wieſen Ständer 
21./6. Weißklee Vieretager 
20./5. — Ständer 


140 | 23./7. Kürbis, Gurken Breitwabenſt. 


27./6. Wieſen blumen ee 


Rr, 1. Bienen · Dater. Sete g. 


Tabelle 4. 


| ail Wie oft | Farbe 1058 Fr B |B |» 
Ortsnamen wurde Hong] des Fomge dn: ie En Raſſe 
a 9 Boden? Honigjahr? 88 8 8 8 82 
TTF n sss 5352 
Niederöſterr.: | kg | kg | ke | 
Euratsfeld... | zweimal IV, V 2— lehmig gut 24 10 2 40 Krainerbaſtard 
Gabliz sf IV. Vil | 2.40 ſandig 1 — 2 — 64 Deutſche 
Weißenbach W II-V 2,40 kalkhältig 1 20 — 8 — EM 
Imkerſchule einmal IV | 2.60 | jandig mittel 20 11 218 Deutſch⸗Kärnt. 
St. Pölten. * III | 2.40 ſchotterig | jchlecht 5 5 — 70 u: 
Franzens dorf dreimal II u. I] 2.— | jandig | febr gut 38 17 742 Krainerbaſtard 
Gmünd... . zweimal IV, VI 3.2 * gut 23 — 63 — 
Raabs einmal IV | 2— 1 7 32 15 | — | — Deutſch⸗Krain. 
Oberöſterr.: 
Pettenbach 1 III | 2.— | Yehmig mittel gut} 8 10 — 30] Deutſche 
Micheldorf . . . zweimal |II—IIl| 2.60 N gut 15 | — | — | — Krainerbaſtart 
Steiermark: 
Gußwerk dreimal |], Wu.) 4.—ſandig 15 — 742 Deutſch⸗Krain. 
Bruck a. d. M. einmal | IV | 2.40 lehmig mittel gut! 18 2838 22 Krainerbaſtard 
Mahrhof b. Stainz! dreimal IVu. V 3. ſandlehm. „ „ 26 315 —— ] Deutſche 
Salzburg: : 
Moosham . .. | einmal IV 3.— | jandig gut 12 — 20 20 Deutſche 
Thalgau ; IV | 1.20 | Iehmig % — ——— Rrainer 
Itzling... zweimal IV- VI 3.—ſandig mittel gut) 22 — 6 45 Krainerbaſtard 
Rigauns . einmal II 3.— 5 5 „I 18| 8|—|—| Deutſche 
Kärnten: 
Kleblac h 1 | IV 2.50 | lehmig ſchlecht 121425 25 Kärntner 
Damtſchach Iv 2—3 8 1 2 — 4.20 ; | 
St. Margareten . ” IV | 2.40 ” mittel 8 22 29 -- 
Seid ... . — — 2.50 ſandig ſſehr ſchlecht!t — 10 — — 
Krain: 
Stade „zweimal III | 1.70 | lehmig gut 30 — 4025 Krainer 
Stein. . | einmal V 2.— 0 a 12 |10| 4|16| Kärntner 
Tirol: 
„ * IV 5.— ie fehrjdleht| 3 | 81487 Krainerbaſtard 
bers. K 
. II | 3.60 4 ihleht | 5 al 8lıo . 
SR — — 4.— i jehrfdlemt} 1 — — — 5 
Damüls einmal II | 3— 1 mittel gut 2125 2010] Deutſche 
Doren zweimal III—IV 3.50 is in „ | 15 | —| — | 26 Krainerbaſtard 
Dornbirn 8 V 3.30 5 2 3; 8| 2| 6121 4 
Feldkirch 5 IV 3.— 1 8 5 7 4 — — 1 
Großd orf. „| dreimal II- IVI 5.— ” unter mitte | 5 — —|— 7 
Thal⸗Sulzberg . | einmal II | 3— 3 mittel 15 |—|—|—| Deutjde 
Luſtenan 5 II | 2.30 | jandig ” 9/ 512 ‘ 
Thüringen 5 114. 6 ſchlecht 46 6 5 3 
Molfurt A IV | 3,50 lehmig 5 4 — | — | — Deutſch⸗Krain. 
Böhmen: 
Oberleutensdorf . 5 IV 2.60 Mi 5 14 16017 
Mähren: 
Probitz . . zweimal II 2.40 ſandig mittel 12 12 10 — Krainerbaſtard 
Römerſtadt einmal II | 2.— lehmig i 10 — — — „ 
Schleſien: 
Langenberg . . dreimal [I. Uu. “ 2.40 " ſehr gut | 25 | 9) 8 | 80 Deutſch Ital. Baft. 
Kamitz fünfmal |I u. II 2.40 5 KR 5 50 7 1568 Deutſche 
Küſtenland: 
Auriſina⸗Flitſch. einmal II 2.40 „ ihledt | — 910 — Krainerbaſtard 
all 
Czernowitz 5 III 2.50 P 212 3 ‘i 
Gurahumora oe — — 3.ä— is ſehr ſchlecht!t —'—!—!—| Landraſſe 


Bette 10 


! 


Bienen -D ater. : 


Tabelle 5. 


Gewichtzu⸗ und abnahmen im Sommerhalbjahr 1914 in Kilogramm®) 


Czernowitz 


) — bedeutet Abnahme. 


Station April Auguſt September 
Rieder F . | | 
Euratsfeld . 0˙70 7°80 7°05 — 0°85 6 —0°85 
Gablitz a. ie : 115 | 6 15˙30 7°80 1°75 1°65 
Weißenbach 22-50 020 | 1816 0°90 3 —2 
Imkerſchule f 175 | 4°70 11°15 — — —0°80 
St. Pölten — 0°40 4°50 © 6°20 —3:30 8°40 —2˙40 
Franzens dorf i —3°15 6°25 11°60 — 2°35 27°16 7°40 

Gmünd 160 0°10 19°25 1°70. 7°45 —5 — 
Raabkts 2280 —1°10 29°95 1°35 — — 1°30 
| Dberdferreid: | 
Pettenbach . 0°80 —0°30 4 —1°90 2°70 —2:30 
Micheldorf. . 5°05 5°40 9°30 2°70 — 2°30 

Steiermark: | 
Gußwerk ‘ 3°25 0°15 22°10 4°60 8.60 —1°65 
Bruck a. d. M. 2 2˙80 — 290 26°45 0°35 — 3°60 —2°05 
Mahrhof bet Stainz 5 2°15 —1°20 14°70 — — 1°45 

Salzburg: 
Moosham 22 0°10 5 · 55 7:60 6-70. | —3-10 
Thalgau ~| —0°60 — 0°60 8°50 2°70 8 —0˙60 
Itzling 6 6˙80 8-60 3°15 3°85 — 0°35 

Kärnten 
Kleb age 2˙30 —1°15 0°30 7°25 1°20 — 
Damtſchach e wie — 0°25 4°45 —2°65 5°05 — 1°68 
St. Salvator . —225 | —145 20°80 — — — 
Freſach u © 173 0°95 8 — 2°30 —0°70 — 2°68 
St. Margareten uk 450. | 1°40 18°45 —4°45 9°80 — 

Krain: 
Ill.⸗Feiſtritz 070 —0°40 10°40 9-30 0°30 = 
Stein . 2140 0°75 5°45 —1°45 18°85 — 

Tirol ö . 

Köſſen 0°80 9°10 12°50 2°90 _ — 

„ 

Au. . —1'55 —1°35 — 2°75 2°11 —0°08 — 0°66 
Damüls N —0'97 —()°72 4°35 9°03 4°15 —0°50 
Doren ; 4°33 2°94 19-48 3°04 —1°49 — 1-20 
Dorn blen 8°80 — 2°54 —0˙35 — —-184 —1˙77 
Feldtirc ehh 9°65 0°05 8°80 2°30 8-05 —1°85 
Gropdorf oo. .... 2°69 1°47 6°57 = —0°76 —2°83 
Rohorın . . 1. és — — 9°80 10°95 —2°15 —1°40 
Quftenau . 2... . —1°35 . O16 — 0 20 1°95 — — 

Thüringen 336 1°15 _ 4°55 3-90 —1°15 —1°10 
Warth — 0:50 0:50 —0°20 4°10 5°85 — 
Wolfurt 1°65 6°95 4°06 5°70 —1 —1°40 

Böhmen: | 
Oberleutensdorf . . . —170 2°45 11°70 4°40 — 2°30 —1°05 

Mähren: Rpt ot . 

Probit z ; 2°43 16°96 —10 —194 3°52 —1°98 

Frainn 8 2°50 0°10 82°50 5°25 1°60 —4 

Bodenftadt. ..... 3 _ — — — — 

Römerſtadt ; 2°10 2°20 15 9°60 —0°90 —6°60 
Schleſien: 

Langenberg 0°50 —1°10 8°90 5°30 — — 

Kamit z 1°28 —1°34 31°03 14°90 —0°15 — 2°60 

Küſtenland: | 
Aurtfina-Flitih.. h 7°80 11°80 4°40 —1°40 —0°20 — 3°10 
| Bukowina: | C7 

8 5°10 0°10 3°95 8°05 2°35 —170 
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wird nur von einer Station Ruhr 
gemeldet, da aber auch hier eine Winter⸗ 
ruhe von nur 79 Tagen und Zucker⸗ 
fütterung bei der Einwinterung zu finden 
iſt, ſo haben wir es zweifellos mit Noſema 
zu tun. | | 

Durch die Wohltat, fteuerfreien Zucker 
beziehen zu können, iſt die Herbſtzucker⸗ 
fütterung allgemein geworden und die 
wohltätigen Folgen zeigen ſich augenfällig 
in den Alpenländern, wo ſonſt viel über 
Ruhr geklagt wurde, dieſe nun faſt ganz 
verſchwindet. 

Der Vorfrühling bis 1. April. 

Der Jänner war kalt, Februar brachte 
am 14. und 15. an den meiſten Orten 
Reinigungsausflüge. Es entwickelte ſich 
nach und nach eine Pollentracht aus Erika, 
Schneeroſe, Haſelnuß und Erle nnd ſo 
zeigt uns die Tabelle 3, daß in Salzburg, 
in Itzling und Thalgau ſchon am 17. und 
18. Februar Pollen eingetragen wurden. 
Leider war der März im allgemeinen rauh 
und viele Bienen büßten ihren Ausflug 
nach Pollen oder Waſſer mit dem Tode; 
das hemmte die Entwicklung der Völker 
gar ſtark, ſo daß im Vergleich zu anderen 
Jahren, heuer die Entwicklung der Stöcke 
um 14 Tage hinter der Tracht zurückblieb. 
So fand der Frühling noch ſchwache 
Völker. Ende April trat die Obſtblüte ein 
und jetzt weiſen die meiſten Stationen, 
wie die Tabelle 5 zeigt, kleine Zunahmen 
aus, darunter die größten Stationen in 
Vorarlberg. Leider machten rauhe Nächte 


die Ausnützung der Obſtblütentracht zu. 


einer ſehr beſcheidenen, dagegen honigt die 
Heidelbeerblüte vorzüglich, ſo beſonders in 
Kärnten. Alles freute ſich auf den ſchönen 
Monat Mai. Doch im Mai gab's einen 
Wetterſturz, der alle ſchönen Hoffnungen 
zerſtörte; die Nächte waren ſo kalt, daß 
vielfach die Obſtblüten erfroren. Die 
Bienen trieben Drohnen ab, riſſen Brut 
heraus und wer ſeine Schwärme, die 
Anfangs Mai gefallen waren, nicht fütterte, 
batte verhungerte Völker zu beklagen. Die 
Noſema trat als Maikrankheit auf, kurz 
es war zum Verzweifeln. Erſt Ende Mai 
beſſerte ſichdie Situation etwas und Tabelle 5 
zeigte uns einige Zunahmen. 

So traten wir in die Sommer: 
periode, die uns die erhoffte Honig⸗ 
ernte bringen ſollte. Der Juni brachte viel 
Regen und ſo konnten die Bienen nur 
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ſtundenweiſe, ſo zwiſchen zwei Regengüſſen 
kurze Ausflüge machen. Das förderte das 
Brutgeſchäft ſo ſtark, daß an vielen Orten 
ein förmlicher Schwarmrummel entſtand. 
So meldet St. Pölten ſogar einen fünften 
Schwarm von einem Volke und Franzens⸗ 
dorf 24 Schwärme von 12 Völkern. 
Stöcke, die nicht geſchwärmt, konnten 
abgeerntet werden und wie Tabelle 5 zeigt, 
hatten manche Stöcke trotz des Regens 
eine ſchöne Zunahme. Auch Juli brachte 
viel Regen, es konnte Akazie und Linde 
gar nicht ausgenützt werden. Die Schwarm⸗ 
luſt nahm nicht ab, ſo berichtet Köſſen: 
von 20 Völkern 53 Schwärme und erſt 
als gegen Ende Juli beſſere Witterung 
eintrat, beobachteten wir das Auftreten 
von Honigtau und ſo verzeichneten viele 
Orte wider Erwarten eine Tracht Ende 
Juli und Anfangs Auguſt. Es konnte eine 
zweite Ernte gehalten werden, die ausgiebiger 
als die erſte war, brachte aber meiſt ſehr 
dunklen Honigtau, der an ſeiner charakteriſti⸗ 
ſchen dunkelgrünen Färbung zu erkennen 
iſt. Da er aber nach den chemiſchen Unter⸗ 
ſuchungen der Schweizer Lebensmittel⸗ 
chemiker am reichſten an Aſchebeſtandteilen, 
alſo Eiſen, Phosphor und Kalk iſt, ſo iſt er 
ein vorzüglicher Speiſehonig. Dieſe außer: 
gewöhnliche Tracht brachte auch friſche 
Brut. Wo nun die Witterungsverhältniſſe 
das Auftreten von Honigtau nicht be— 
günſtigten, dort blieb die Honigernte klein 
und ſo finden wir in Tabelle 4 das Urteil 
über das Jahr 1914 als Honigjahr an 
manchen Orten als „ſchlecht“ und „ſehr 
ſchlecht“. Vergleichen wir auf derſelben 
Tabelle den höchſten Ertrag eines Stockes 
mit dem im Vorjahre, ſo finden wir, daß 
1914 im allgemeinen beſſer war als 1913. 
Die Einwinterung beſchränkte ſich auch 
vielfach auf das Zufüttern kleinerer Quanti⸗ 
täten Zucker, denn viele Proben ergaben, 
daß der dunkle Honig meiſtens in die 
Honigräume getragen wurde. | 

An beſonderen Beobachtungen und 
Verſuchen hat es auch im heurigen Jahre 
nicht gefehlt. So beobachtete Herr Hackſpiel, 
Dornbirn, die Noſema als eine Art Ruhr 
im Mai. Die Ausſcheidungen waren hell, 
gelb und von widrigem Geruche. Dieſe 
Ausſcheidungen wurden von anderen Bienen 
gefreſſen. Schon im Jahre 1913 wurde 
dieſe Krankheit bei 3 Völkern beobachtet; 
dieſe waren durch das Abſterben innerhalb 
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14 Tagen auf die Hälfte herabgeſunken.] Querholz nichts. Die Bienen drücken die 


Im heurigen Jahre aber wurden ſie die 
ſchönſten Völker. — Die als eine Errungen⸗ 
ſchaft der Technik in der Herſtellung von 
Kunſtwaben geprieſene und mit vielen Vor⸗ 
teilen für den Imker gelobte Tambourin 
Kunſtwabe taugt nichts. Verſuche damit 
haben gezeigt. daß die Bienen einen fremden 
Körper im Wachs nicht wollen und in 
ſolche Waben Löcher nagen, Zwiſchenbaue 
aufführen und ungern ausbauen. Verſuche 
damit machten die Herren Krah, Grein 
a. d. Donau. Joſef Böhmer, Mahrhof 
und Hans Pechaczek, Euratsfeld. Die 
Frage über das Drahten der Kunſtwaben 
wurde in vielen Berichten wieder des 
Näheren beſprochen. Das Für und Wider 
läßt ſchließlich folgendes Urteil zu: Für 
große Waben bietet es Sicherheit vor dem 
Verbrechen, beim Schleudern vor dem 
Abreißen und dem unlegalen Ausbauen. 
Große Waben für den Brutraum brauchen 
nicht gedrahtet ſein, wenn dieſe Waben in 
einem ausgebauten Stock zwiſchen zwei 
Rähmchen eingeſchoben werden. Große 
Waben müſſen gedrahtet ſein, wenn 
man Schwärme in Stöcke mit ganzen 
Kunſtwaben ausgeſtattet, einlogiert; dagegen 
hilft auch die von Kuntzſch in Berlin 
gelehrte Art der Ausſtattung mit einem 
kleinen Streifen Kunſtwabe am unteren 


Waben aus dem Mittel und machen Wirr⸗ 
baue. Schwärme, nur auf Streifen in 
Breitwabenſtöcke geworfen, bauen ſelten 
dieſe vollſtändig bis zum untern Querholz 
mit reinem Arbeiterbau aus, wenn man 
nicht Nachſchwärme und die ausgezeichnetſte 
Tracht hat, das Füttern hilft wenig dagegen. 
Da die meiſten Fabrikanten ſich jetzt 
bemühen, nur reine Bienenwachswaben zu 
erzeugen, die Herſtellung der großen Waben 
auf der Handpreſſe mühevoll und ſchwierig 
iſt, ſo bürgert ſich das Verwenden fabriks⸗ 
mäßig hergeſtellter Kunſtwaben immer 
mehr ein. | 

Die Erfindungswut neuer Stockformen 
hat noch nicht nachgelaſſen. Am meiſten 
iſt zu tadeln, daß eine ganz unweſentliche 
Veränderung am Stocke dieſem ſchon einen 
anderen Namen gibt und dieſer Name 
(gewöhnlich der des Erzeugers) in einem 
kleinen Kreiſe von Imkern ſo allgemein 
wird, daß Anfänger gar nicht wiſſen, wie 
dieſe Stockform eigentlich heißt. So treten 
in den Berichten oft Namen von Stod- 
formen auf, daß man ſich fragen muß: 
„Wohin ſoll das führen“? Eine ähnliche 
Erſcheinung iſt bei der Benennung der 
Bienenraſſen zu finden; hier macht die 
Reklame die meiſte Verwirrung. Wer ſchafft 
hier Wandel? — Heil und Sieg! 1915. 


Ymkerarbeiten im Jdnner. 
Von Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Niederöſterreich. 


Ein glückliches, geſegnetes Neujahr! 
Imkerheil und Sieg! Dies mein Gruß 
und Herzenswunſch zu Beginn des großen 
und verheißungsvollen Jahres 1915, in 
welchem ich auf ſpezielles Erſuchen die 
Monatsarbeiten übernommen habe. 

Ungeheuer Großes begibt ſich in dieſen 
Tagen. Wir ſtehen in einem Völkerkriege, 
wie ihn die Welt noch nie geſehen. Der 
Krieg hat alles umgeſtimmt. Die vater⸗ 
ländiſche Begeiſterung hat wie ein Sturm— 
wind die trennenden Schranken 
zwiſchen Nation und Konſeſſion und gejell: 
ſchaftlichen Kreiſen hinweggefegt und ein 
Feſt der „Verbrüderung“ eingeleitet, wie 
es wir noch nicht erlebt haben. Auch in 
den Reihen der unter verſchiedener Flagge 
ſegelnden Bienenzuchtsvereine unſeres 
ſchönen Vaterlandes. Am Anfange des 


neuen Jahres 1915 geht mein uneig en— 
nütziger, aufrichtigſter Herzenswunſch 
dahin, daß ſich die Imker ſamt und ſonders 
je eher, deſto beſſer finden möchten, um 
„viribus-unitis“, mit vereinten Kräften 
dem Ideal näher zu kommen: „Hebung 
und Förderung der edlen Bienenzucht!“ 
Und ſo treten wir den in Gottes Namen in 
ein „neues“ Jahr. — Unſere Lieblinge, die 
Bienen, ſind ſchon ſeit Wochen in vollſter 
Ruhe; denn die Kälte iſt heuer viel früher 
gekommen als in den vorhergehenden 
Jahren. — | 

Lieber Imkerfreund! Es iſt eine ganz 
und gar irrige Anſicht, wenn Du vielleicht 
glaubſt, während der eigentlichen Winter: 
monate brauchteſt Du Dich um Deine 
Lieblinge nicht zu kümmern. Willſt Du 
ein tüchtiger und praktiſcher Imker werden, 
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dann laſſe Deine Lieblinge auch im Winter 
nicht ohne Fürſorge; denn wiſſe, daß die⸗ 
ſelben in dieſer Zeit mancherlei Gefahren 
ausgeſetzt ſind. Br 

Jaeeder liebevolle Bienenvater achte auf 
eine unbedingte, völlige und ungeſtörte 
Ruhe ſeiner Immlein. — Geſtört aber 
kann dieſe werden: 1. Durch Pochen, 
Schlagen, Stoßen, Holzabladen, Hacken 
oder gar Schießen in unmittelbarer Nähe 


des Bienenſtandes oder herabhängende 


Baumäſte. | 

2. Dann kann die Ruhe auch geftört 
werden durch Tiere. Unter dieſen iſt es 
vor allen die Haus⸗ oder Feldmaus 
oder die alles niederſchrottende Spitzmaus. 
Wo aber Mäuſe ſind, werden ſich bald 
auch Katzen einſtellen, die bei ihrer Mäuſe⸗ 
jagd die Bienenvölker beunruhigen. Die 
Falle gehört daher zu den notwendigen 
Einrichtungsſtücken des Bienenhauſes. 

In der kalten Jahreszeit ſtellen ſich 
auf dem Bienenſtande verſchiedene Gäſte 
aus der Vogelwelt ein: Die Kohlmeiſe, 
der Grün⸗, Grau⸗ und Buntſpecht. Dieſe 
vertreibe man nicht mit dem Schießprügel. 
Stelle jeder Imker in der Nähe ſeines 
Bienenſtandes ein Futterkäſtchen auf und 
die Bienenvölker bleiben unbehelligt. Am 
vorteilhafteſten bewähren ſich jene Bienen⸗ 
hütten, die an der Vorderſeite mit genau 
paſſenden Laden geſchloſſen werden können. 
Bei Eintritt der kälteren Jahreszeit und 
bei Schneefällen werden die Flugöffnungen 
mit den Laden und wo möglich auch die 
Fenſter geſchloſſen, ſo daß vollſtändige 
Dunkelheit entſteht. Wenn nur halbwegs 
tunlich, ſorge jeder Bienenzüchter dafür, 
daß er ein Bienenhaus errichte, welches 
an der Stirnſeite die Klappladen aufweiſt. 
Die Mehrkoſten ſind aus hier nicht näher 
zu erörternden Gründen in kürzeſter Zeit 
hereingebracht. | 

Werden unfere Immen beunruhigt durch 
die durch das Flugloch ungehindert ein⸗ 
dringenden Sonnen ſtrahlen? Es 
klingt faſt paradox und doch iſt es ſo! 
Sonnenvögel — wie unſere Bienen auch 
genannt werden — ſollen keine Sonne 
vertragen! 

O ja, aber zur rechten Zeit. Mitten im 
ſtrengen Winter ſind Sonnenſtrahlen für 
die Bienen gefährlich und verderblich. 
Denk Dir nur, lieber Imkerfreund, draußen 
liegt tiefer Schnee; es iſt ein herrlich 
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ſchöner Wintertag. Wie doch die Schnee⸗ 
felder von der goldenen Sonne beſcheint, 
funkeln und glitzern, als wären ſie mit 
Diamanten beſät. Ein prächtiges, ent⸗ 
zückendes Schauſpiel! Können die Sonnen⸗ 
ſtrahlen ungehindert durch die Fluglöcher 
zu den Bienen vordringen, ſo werden 
dieſe ſich vom Winterknäuel loslöſen, ſie 
laufen, wie wir zu ſagen pflegen, aus⸗ 
einander, gelangen in kältere Teile der 
Bienenwohnung und erſtarren. Andere 
wieder verlaſſen die Wohnung, werden 
„ſchneeblind“ und kommen im Schnee um. 

Wie vorteilhaft bewähren ſich da die 
Verſchlußladen. Sind ſolche nicht vor⸗ 
handen, iſt es geraten, Blenden anzu⸗ 
bringen. Man lehne ein Brettchen oder 
einen Ziegelſtein vor das Flugloch und 
wehre ſo die Sonnenſtrahlen ab. 

Ein praktiſcher Imker wird ſich vor dem 
Bienenhauſe einen Platz von zirka 4—6 
Schritt ſchneefrei dadurch erhalten, 
daß er entweder den Schnee ganz entfernt 
oder mit Holzwolle, Stroh, Streu, Säge⸗ 
fpdne, Aſche, Ruß u. dgl. beſtreut, damit 
der Schnee ſeinen grellen Schein verliert 
und die Bienen, wie ſchon oben bemerkt, 
nicht ſchneeblind werden. Auch zur Zeit 
der Schneeſchmelze iſt es ratſam den naß⸗ 
kalten Boden vor dem Bienenſtande mit 


dem einen oder anderen der angeführten 


Mittel zu belegen, weil hierdurch ſo 
manchen Bienlein das Leben gerettet wird. 

Statte Deinen Lieblingen im Laufe 
dieſes Monates wöchentlich einen kurzen 
Beſuch ab. Sei ein aufmerkſamer Horcher 
an der Wand! Ich wünſche, daß du nicht 
hörft deine eigene Schand! Haft Du im 
Herbſt Deine Immen gut verſorgt, braucht 
Dir nicht bange zu ſein. Im Volksmund 
wird der Jänner genannt Holzbrenner. 
Es kann aber doch vorkommen, daß ſich 
auch warme Tage einſtellen. Steigt die 
Temperatur auf 8— 10 Grad Reaumur, 
dann ſei auf der Hut! Lenke Deine Schritte 
zur Bienenhütte, öffne behutſam und ohne 
Spetakel die Verſchlußladen, geh' ins 
Innere Deines Bienenhauſes und halte 
eine kleine Reviſion. Haft Du im Herbſt 
jedem Volke einen eigenen Kontrollkarton 
untergelegt, ſo brauchſt Du bloß dieſen 
raſch herausziehen und auf demſelben alles 
ableſen: denn er ſagt Dir genau, wie es 
um Deine Bienen ſteht. (Im Februar 
Näheres.) 
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Lerne auch die Sprache Deiner lieben 


Immlein recht verſtehen. Wenn beim An⸗ 
klopfen ein gemütliches Aufbrauſen erfolgt, 
um ſofort wieder zu verſtimmen, ſo will 
das heißen: Wir danken dir für die uns 
geſchenkte Aufmerkſamkeit, allein bei uns 
iſt jetzt alles in beſter Ordnung. Hingegen 


gilt lautes Brauſen, anhaltendes Heulen 


immer als Hilferuf. Entweder iſt Futter⸗ 
mangel, Luftnot oder Durſtnot daran ſchuld. 
Leider ſündigen ſehr viele Bienenzüchter 
in dieſer Hinſicht am ärgſten. Mehr Bienen 
gehen im Winter durch Verhungern zu⸗ 
grunde als durch grimmige Kälte. Ge⸗ 
hörſt Du am Ende auch zu den hab⸗ 
ſüchtigen, geizigen Imkern? Dann ſprich 
nur gleich Dein reumütiges: peccavi — 
ich habe gefehlt! So mancher Bienen⸗ 
züchter kennt keine Grenze ſeiner ab⸗ 
ſcheulichen Habſucht und läßt den Bienen 
nur ein ſpärliches, karges Almoſen, 
das bald aufgezehrt iſt. — Für diesmal 
ſei Dir verziehen, das nächſte Jahr mache 
es beſſer! Aber momentan heißt es raſch 
handeln! Bereite einen feſten Honigzucker⸗ 
teig oder lege Kandiszuckerſtücke knapp an 
den Winterſitz; hüte Dich aber in dieſer 
Zeit Deinen Bienlein warmflüſſiges Futter 
zu verabreichen. f 
Luftnot. — Sorge dafür, daß den 
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a genug friſche Luft zuſtrömen 
ann. 

Der Durſtnot kannſt Du leicht dadurch 
vorbeugen, daß Du vorſichtig einen naſſen 


Schwamm oder eine Tränkflaſche mit lau⸗ 
warmen Waſſer aufſetzeſt. 


Bei anhaltend trockener Kälte kann das 
Brauſen auch durch dieſe verurſacht werden. 
Hülle Deine Völker recht warm ein und 
der Hilferuf wird verſtummen! | 

Iſt alles das geſchehen, kannſt Du vollends 
beruhigt ſein. Und wenn's draußen ſtürmt 
und ſchneit und Du in Deinem Stübchen 
hinterm wärmenden Ofen ſitzeſt und Dir 
eine Zigarre oder ein Pfeifchen wohl 
ſchmecken läßt, nimm, nachdem Du Dich 
aus einer guten Zeitung über den Fort⸗ 
gang der Kriegsoperationen informiert haſt, 
dann den „Bienen⸗Vater“ zur Hand oder 
irgend ein Lehrbuch über rationelle Bienen⸗ 
zucht und bereichere Deine apiſtiſchen 
Kenntniſſe, denn wir haben, ſo lange wir 
leben nie ausgelernt. Die praktiſchen 
Arbeiten allein tun es nicht, ſo wenig Du 
als reiner Theoretiker beſonders große 
Erfolge in der Bienenzucht aufweiſen wirſt. 
Beherzige das Sprüchlein: 

„Will der Imker nicht ſein ganzes 
Leben ein Stümpfer bleiben, muß er 
Theorie und Praxis nebeneinander treiben“. 


N.. 


Fragekalten. | 
Von Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 1. Welches iſt das beſte und 
gebräuchlichſte Maß für Bienenſtöcke? 
J. St. in Nagy⸗K. (Ungarn) 
Antwort. In der Form, wie Ste die Frage 
ſtellen, läßt ſich ſelbe nicht beantworten; ein abſolut 
beſtes Breitenmaß für Bienenſtöcke gibt es nicht; 
die Größenverhältniſſe der Bienenwohnungen 
müſſen ſich nach den Tracht⸗ und klimatiſchen 
Verhältniſſen richten. Dies ſcheint auch durch die 
Tatſache, daß in verſchiedenen Gegenden ver⸗ 
ſchiedene Stockdimenſionen verbreitet ſind, ja hie 
und da ſelbſt als „Normalmaß“ feſtgeſetzt wurden, 
feine Beſtätigung zu fin den. So hat Nord deutſch⸗ 
land die geringſte Wabenbreite, nämlich 23°5 cm, 
Baden 25 om, welche Breite auch im öſterreichi⸗ 
ſchen Vereinsſtock angenommen wurde; Elſaß⸗ 
Lothringen hat 26, die Schweiz 27, Italien gar 
30 em als Normalbreite für Bienenſtöcke. In 
letzterer Zeit geht man überhaupt gerne über zu 
den „Breitwabenſtöcken“, die etwa das doppelte 
der obigen Breiten erhalten. So wünſchenswert für 
den Handel und Verkehr mit lebenden Völkern 
auch ein allerorts gleiches Maß der Bienenſtöcke 
wäre, ſo ſtehen denn doch die oben angedeuteten 


Verhältniſſe entgegen. Für Ihre Gegend werden 
Sie am beſten tun, wenn Sie jenes Maß wählen, 
das dort allgemein verbreitet iſt. Welches Maß 
das am meiſten verbreitete ſei? hat deshalb für 
die Praxis keinen Wert; doch iſt, ſoweit mir be⸗ 
kannt, in Oeſterreich⸗Ungarn die oben erwähnte 
Stocklichtenweite von 25 em faſt allgemein ein⸗ 
geführt und auch der hier verbreitete Breitwaben⸗ 
ſtock, Syſtem Stumvoll, hat ein Lichtenmaß von 
44: 45 cm, Syſtem Richter 42°6:45°5 cm, Ich 
lege indes dieſen kleinen Unterſchieden keine Be⸗ 
deutung bei: Was in einem trachtreichen Jahr 
von Vorteil iſt, das mag in einem trachtarmen 
Jahr wieder Nachteil bringen. Da mag der große 
Bienenforſcher in Oßmannſtadt noch einigen hun⸗ 
derttauſend Völkern die Hoſen anmeſſen, er wird 
nie eine Hoſe finden, die groß und klein, in 
Winters⸗ und Sommerszeit, bei regneriſchem, 
trockenem, bei kaltem und heißem Wetter in 
gleicher Weiſe paßt. Mit einem Worte: Eine 
„beſte“ Bienenwohnung oder ein „beſtes“ Lichten⸗ 
maß gibt es nicht. | 


Frage 2. In welcher Höhe des Stocke 
ſoll das Flugloch angebracht werden? In 


| 
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Lehrbüchern und Zeitſchriften, die ich mir 
aus der Vereinsbibliothek ausborgte, finde 
ich hierüber verſchiedene Angaben. So ſagt 
Dathe, daß es in der Mitte der Brut⸗ 
raumhöhe am zweckmäßigſten Platz finde, 
Berlepſch wieder will es am Boden der 
Beute, der hannoverſche Stülpkorb hat es 
oben, die hieſigen Bauernſtöcke haben es 
zumeiſt in der Mitte der Beute. Was halten 
Hochwürden für das Beſte? 


St. in Nagy⸗K. (Ungarn). 


Antwort. Schon dieſe große Verſchiedenheit 


in der Praxis mag Ihnen als Beweis dienen, 
daß die Stellung des Flugloches für die Bienen 
wenig Bedeutung hat, denn es dürfte keinem 
Zweifel unterliegen, daß dieſe ſowohl in der 
Berlepſch⸗, als in der Dathe⸗Beute, im Stülp⸗ 
korbe wie in den alten Bauernſtöcken gut ge⸗ 
deihen. Am Boden hat man es gerne deshalb, 


daß die Bienen ihre Toten und das Gemülle 


leicht durch dasſelbe befettigen können. In der 
Mitte deshalb, daß die von der Tracht heim⸗ 
kommenden Bienen bei dieſer Stellung raſcheſt 
im Zentrum des Stockes ſind, wo ſie Blütenſtaub 
und Honig. ablagern ſollen, wohl auch darum, 
weil dort in der Nähe der Brut der Stock am 
beſten beſetzt und deshalb gegen Raubbienen am 
leichteſten zu verteidigen iſt. Die hannoverſchen 
Stülpkörbe ſind ziemlich klein; man gibt ihnen 
das Flugloch oben, damit ſte leichter zu lüften 
ſind. Sie ſehen, jede dieſer Stellungen hat ihre 
Vorzüge und mag unter Umſtänden auch ihre 
Nachteile haben, die Sie bei eingehendem Nach ; 


denken leicht ſelbſt heraus finden können. Jedenfalls 


ſoll ganz unten des Stockes oben mit dem Boden⸗ 
brette eine Oeffnung ſein, durch welche die Bienen 
das Gemülle gleichſam hinausfächeln, eventuell 
auch die Toten hinauszerren können, falls der 
Bienenzüchter verſäumt hat, dieſes Geſchäft ſelbſt 
zu beſorgen, was durch Unterlegen eines Kartons, 
den er von Zeit zu Zeit hervorzieht und ab⸗ 
ſchüttelt, leicht tun kann. Uebrigens bilden die 
Bienen zur Winterszeit zwiſchen den Waben einen 
derart geſchloſſenen Geſamtkörper, daß ſie die 
Kälte abhalten, ſie mag eindringen von wo immer. 

Frage 3. Läßt ſich annähernd beſtim⸗ 
men, wie groß die Anzahl non Völkern 


ſein darf, daß ſie auf einer beſtimmten 


Fläche genügend Nahrung finden? 

u Ed. 8d. in K. (Ungarn). 

Antwort. Zunächſt bemerke ich, daß größere 
Bienenſtände als ſolche von etwa 150 Völkern 
in der Regel nicht aufgeſtellt werden ſollen; 
weitere Völker ſtelle man in Entfernungen von 
etwa 5 Minuten auf. Wie viel Völker aber auf 
einer gewiſſen Fläche, etwa auf einen Hektar, 
Nahrung finden, das hängt vorzugsweiſe von 
der Flora der Umgebung ab, ferner davon, ob 
die Lage vor Winden geſchützt fet, von der Be⸗ 


wäſſerung und von vielen anderen kleinen Um⸗ 


ſtänden. Ebenſo iſt in Rechnung zu ziehen, ob 
nebenbei Wanderbienenzucht betrieben werden 
kann. Daß auch bei Zuſammentreffen aller gün- 
ſtigen Umſtände auf ein ſicheres Reſultat nicht 
gerechnet werden kann, beweiſen die letzten Jahre, 
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die ſich ſaſt ausnahmslos in allen Gegenden als 
Mißjahre gezeigt haben. Aber wo könnte der 
Landwirt überhaupt auf ſicheren Erfolg ſeiner 
Arbeit und Mühen rechnen? Freiherr von Ehren⸗ 
fels, der in dieſem Punkte erfahrenſte Imker 
Oeſterreichs — er beſaß jahrzehntelang gegen 
1000 Bienenvölker — jagt hierüber: „Zu großen 
Zuchten iſt eine Gegend, welche periodiſch des 
Jahres eine eminente Honigernte liefert, Be⸗ 
dingung; Tannen⸗ oder Lindenwälder, Fluren 
von mäßig feuchten Wieſen mit vielem weißen 
Klee im Sommer und Herbſt, oder ausgedehnte 
Buchweizenländereien ſind in der Regel dazu ge⸗ 


eignet; Gartenbienenzucht mit 20 bis 30 Stöcken 


läßt ſich beinahe überall mit Nutzen unterhalten. 
Selbſtändige große Zuchten behufs Gewinnung 
großer Quantitäten von Honig müſſen ſich auf 
Wanderung oder auf ausgedehnte Wälder ſtützen 
können.“ | ER we 
Frage 4. Gelegentlich der Hauptver⸗ 
ſammlung unſeres Zweigvereines warnte 
ein Herr vor zu warmer Einwinterung, 
worüber ſich eine lebhafte Debatte ent⸗ 
ſpann und beſchloſſen wurde, folgende 
Streitfrage Euer Hochwürden vorzulegen: 
Kann man die Bienen zu warm ein⸗ 
wintern? N | | 
A. L. in St. (Niederöſterreich). 
Antwort. Der betreffende Herr hat ſeine An⸗ 
ſicht ohne Zweifel aus irgend einer Bienenzeitung 
geſchöpft; in ſolchen findet man nicht ſelten alt⸗ 
kluge Behauptungen aufgeſtellt, zumeiſt von jungen 
Leuten, die erſt ſeit kurzem Bienen beſitzen und 
vielleicht in Kürze wieder um dieſelben gekommen 
ſein werden; darum warne ich im allgemeinen: 
Glaubt nicht alles das, was gedruckt ſteht. Speziell 
Ihre Frage betreffend ſchicke ich voraus, daß 
Pfarrer Weygandt, ein anerkannt tüchtiger Bienen⸗ 
zuchtsforſcher ſeinerzeit den Rat gab, die Btenen- 
häuſer winterüber zu heizen und verſicherte, daß 
er damit die beſten Reſultate erzielt habe; ſeine 
Bienen blieben geſund und hatten faſt keine 
To den. Nachgemacht dürften es nur Wenige haben, 
denn wir wiſſen, daß die Bienen auch im unge⸗ 
heizten Raume gut überwintern können. Bekannt 
iſt, daß andere mit gutem Erfolg ihre Völker 
während des Winters in den Keller ſtellen, wo 
die Temperatur zwiſchen 8 und 10 Grad ſchwanken 
dürfte; wieder andere vergraben ſie in die Erde. 
wo je nach der Tiefe und der Strenge des 
Winters 4 bis 8 Grad herrſchen mögen. Alle 


ſind mit dem Reſultat zufrieden, ſomit kann von 


einer „zu warmen“ Einwinterung wohl kaum die 
Rede ſein, wollte man darunter nicht etwa das 
Aufſtellen neben dem geheizten Ofen verſtehen. 
Gewiß bietet eine möglichſt gleichmäßige 
Temperatur im Bienenſtocke die beſte Gewähr für 
gute Ueberwinterung der Völker. Dieſe wird aber 
beſonders dadurch erhalten, daß man die Stöcke 
mit ſchlechten Wärmeleitern umgibt, die ſowohl 
ſtrenge Kälte als auch vorzeitige Erwärmung der 
Stöcke durch die Sonnenſtrahlen abhalten. Man 
umhülle deswegen die einzelnen Stöcke mit Stroh, 
Häckſel, alten Kleidern und dergleichen. In zweiter 
Linie aber trägt ein aut geſchloſſenes Bienenhaus, 
daß die Stöcke vor Winden und Zugluft ſchützt, 
viel bei, daß die Temperatur im Innern der 
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Stöcke gleich bleibt. Ich habe feſtgeſtellt, daß ſelbſt 
zur Zeit länger andauernder Kälte innerhalb 
eines von allen Seiten gut geſchloſſenen Bienen⸗ 
hauſes das Thermometer ſtets um 2 bis 3 Grad, 
bei größerer Kälte ſelbſt um 4 bis 5 Grad höher 
ſteht, als das an der Außenwand. Bloß die 
Fluglöcher laſſe man frei, aber zur Zeit rauher 
Stürme ſollen auch dieſe dadurch geſchützt werden, 
daß man Bretter oder Stücke von Dachziegeln 
gegen dieſelben lehnt. Damit keine Maus in bie 

töcke eindringen kann, verenge ich die Flug⸗ 
löcher durch Blechſtreifen derart, daß ſie bloß 


gegen 4 mm hoch bleiben. Die Blechſtreifen ſind 


beiderſeits durchlocht und werden mit Reißnägeln 
befeſtigt. _ | = 

Frage 5. Ich möchte meinen Schleuder⸗ 
honig als verkäuflich in die Zeitung geben. 
Welche Zeitungen 
hiefür? J. N. in P. (Niederöſterreich.) 

Antwort. Die großen Tagesblätter der Stadt 
Wien haben zwar die weitaus größte Verbreitung 
(gegen 100.000 pro Tag, jetzt in der Kriegszeit 
. weit mehr), Annoncen in denſelben werden 
deshalb auch einen beſſeren Erfolg haben, aber 
ihre Inſertionspreiſe ſind hoch. Es wird ſich beſſer 
empfehlen, ſich jener Wochenblätter, welche in 
Ihrer Gegend am meiſten verbreitet find, zu be» 
dienen, auch aus dem Grunde, weil kleinere 
Partien Honig auf der Poſt am ſicherſten als 
„Sperrgut“ aufgegeben werden, dieſes aber, wenn 
es in eine höhere a geht, ſchon bei einer 
5 Kilo⸗Doſe 90 h koſtet, was den Honig weſent⸗ 
lich verteuert. Damit die Annonce Wirkung habe, 
ſoll ſie öfters nacheinander erſcheinen; dann aber 
wirkt ſie auch um ſo nachhaltiger, als die durch 
ſie herangezogenen Käufer, wenn ſie gut bedient 
wurden, ihren Bedarf ſelbſt nach Jahren noch 
bei dem Verkäufer decken und ihm häufig auch 
Bekannte als Abnehmer zuführen. 

Frage 6. Meine Bienenſtöcke habe ich, 
gut mit Säcken umhüllt, im Bienenhauſe 
ſtehen; nun will ich letzteres einer Re⸗ 
paratur unterziehen, die etwa 3 oder 4 Tage 
lang dauern wird, wobei der Sockel ge⸗ 
mauert wird. Wann ſoll ich dieſe Arbeit vor⸗ 
nehmen und was ſoll ich inzwiſchen 
mit den Bienenvölkern machen, damit 
ſie ſich nicht verkühlen? 

J. F. in V. (Niederöſterreich). 

Antwort. Sobald das Froſtwetter derart 
nachgelaſſen hat, daß die Maurer im Freien 
arbeiten können und die Bienen einen allgemeinen 
Reinigungsausflug gemacht haben, alſo gegen 
Ende März, iſt die Zeit für derlei Arbeiten ge⸗ 
kommen; fürchten Sie nichts vor Verkühlung der 
Völker; wenn Sie dieſe recht ſachte von ihrem 
Standorte weg auf etliche Meter Entfernung im 
Freien aufſtellen und dann mit Hilſe der Säcke, 
etwa unter Zuhilfenahme einiger Bretter, die 
ſchräg gegen die Fluglöcher gelehnt werden, gegen 
Wind und Wetter, namentlich aber auch vor 
Sonnenſtrahlen ſchützen, ſo werden ſie nicht den 
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mindeſten Schaden leiden, auch wenn die Arbeit 
eine volle Woche lang dauern ſollte. Gefährlicher 
als Kälte könnte ihnen die Wärme werden, weil 
ſie Ausflüge veranlaſſen könnte; dem beugen Sie 
aber leicht vor durch völlige Verdunkelung des 
Raumes. Nach Beendigung der Arbeit ſoll jedes 
Volk wieder genau an den Platz geſtellt werden, 
auf dem es vor der Arbeit ſtan d. Zurückgebracht 
werden die Völker am beſten abends, wenn es 
ſchon dunkel geworden iſt, ſelbſtverſtändlich auch 
da wieder mit größter Ruhe. | 

Frage 7. In Nr. 11 dieſer Zeitung 
wird auf Seite 270 die Fütterung der Bienen 
mit trockenem Kandiszucker empfohlen. In 
wie großen Portionen und in welcher 
Weiſe ſoll man dieſe Zuckertafeln reichen? 

M. Th. in L. (Niederöſterreich). 

Antwort. Das läßt ſich nicht ziffernmäßig 
ausdrücken; je mehr man an geeigneter Stelle, 
am beſten oberhalb der Rähmchen, möglichft nahe 
dem Sitze der Bienen, einſchieben kann, deſto 
beſſer. Warten Sie indes mit dem Einſchieben 
der Tafeln bis zum erſten allgemeinen Reinigungs- 
ausfluge, wo Sie die betreffenden Stöcke auch 
teilweiſe auseinander nehmen und inbetreff der 
Vorräte unterſuchen können. Vielleicht ſtellt 
ſich dann heraus, daß eine Fütterung überhaupt 
nicht notwendig iſt. 

Frage 8. Wo kann man ölgetränkten 
Karton erhalten, oder wie kann man ſolchen 
ſelbſt herſtellen? 

M. Th. in L. (Niederöſterreich). 

Antwort. Kartondeckel bekommen Sie bei 
jedem Kaufmann; wenn Sie dieſen mit Firniß 
überſtreichen und trocken werden laſſen, ſo wird 
er dem gedachten Zwecke genügen. Ich ſelbſt ver- 
wende als Einlagen in die Stöcke „Ruberoid“⸗ 
Tafeln, die Sie bei Baumeiſtern oder in ſolchen 
Geſchäften, die ſich mit dem Verkaufe von Bau⸗ 
materialien befaſſen, erhalten können. Die etwa 
1 m breiten und 10 oder 20 m langen Rollen 
werden nach Bedarf in Stücke geſchnitten. Auch 
das Bienenh zus habe ich mit ſolchem Ruberoid 
gedeckt, doch ſcheint es, daß ſelbes ſchon jetzt, 
nach 7 Jahren, löcherig wird. 

Nach Tr. bei Rom (Italien). Wohl fühlen 
wir die Drangſale des uns aufgedrungenen 
Krieges recht ſchwer, fie ſetzen ſich in ihren Wire 
kungen fort, bis ins entlegenſte Winkel der Mon⸗ 
archie, bis zur letzten und ärmſten Familie des 
Volkes. Aber mutlos ſind wir deswegen noch 
nicht geworden, wir betreuen unſere Wirtſchaften 
und, wie Sie ganz richtig bemerkten, auch unſere 
Bienen trotz des Krieges mit gleicher Liebe und 
Sorgfalt. und wo der Bienenvater im Felde ſteht 


dort helfen die Nachbarn auch auf dem Bienen⸗ 


ſtande ang, fo gut fie es vermögen. Nur mit den 
Soldaten haben wir Mitleid, ſelbſt mit denen des 
Feindes, die ja doch nurihre Pflicht tun. Die Zeitun⸗ 
gen Ihres Landes find größtenteils von Seite Frank⸗ 
reichs beeinflußt und bringen unwahre oder doch 
ganz entſtellte Berichte. Halten Sie ſich an die Nach⸗ 
richten des Osservatore romano“ oder des 
„Corriere d'Italia“, welche unpartetiſch find. 


RT 
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Imkerſchule 


kehrkurie an der öiterreichlichen 
im Jahre 1915. 


Da dem Reichsvereine ſeit Beginn des Krieges alle Subventionen eingeſtellt 
wurden und da infolge des ſchweren Krieges das Bedürfnis nach landwirtſchaftlichen 
Fortbildungskurſen geſunken iſt, hat der Sentralausſchuß beſchloſſen, im Jahre 1915 
vorläufig eine Reihe von üblichen Lehrkurſen an der öſterreichiſchen Imkerſchule in 
Wien fallen zu laſſen. Es ſind bloß zwei Lehrkurſe in Ausſicht genommen, wozu 
die herren Alois Alfonſus, Ludwig Arnhart und Oswald Muck ihre 
Kraft unentgeltlich zur Verfügung ſtellen werden: 

1. Ein mikroſkopiſcher Präparations kurs, gehalten von Herrn Ludwig 
Arnhart am 31. März und 1. und 2. April 1915 (Oſterwoche: Mittwoch, 
Donnerstag und Freitag). Anmeldungen bis 24. März 1915. | 

Programm: a) Inſtrumentenkunde: Präparationsmifroffop, zuſammen⸗ 
geſetztes Mikroſkop, Sonnenmikroſkop, Zeichenapparat, Mifrotom uſw.; b) Herftelluug 
von Chitinpräparaten: Rüſſel, Stachel, Flügel, Beine, Stigmen, Abdominalſegmente 
uſw.; c) Herausprdparieren der Eingeweide: Herz, Luftgefäße, Nervenſpſtem, 

Darmkanal, Speicheldrüſen uſw.; d) Herftellung von Schnittſerien: Härten, 

Färben, Einballen, Schneiden, Einlegen uſw. | | 

Anmerkung: Jeder Teilnehmer hat im Vorhinein K 2.— für Materialien beim Bienenwärter zu erlegen; dagegen 


verbleiben die von ihm hergeſtellten Präparate deſſen Eigentum. Die Teilnahme an dieſem Kurſe befreit bei Ablegung der 
Imkerpriülf ung von der be onderen Prüfung aus „Anatomie und Phiſt logie der Biene“. | ; 


2. Ein Nebenkurs für Laien und Anfänger an zehn Nachmittagen: 
am 15. und 29. Mai, 5., 12., 14. und 21. Juni, 3. und 10. Juli, 15. und 
18. September 1915, von 4 bis ? Uhr nachmittags. | | 

Dieſer geteilte Kurs findet an obbezeichneten 10 Tagen nachmittags von 4 bis 2 Uhr 
ftatt und bezweckt hauptſächlich die Einführung von Anfängern und Laien in das gefamte 

Gebiet der Bienenwirtſchaft. Die Kurfiften erhalten nach regelmäßigem Beſuche ein 

Frequentationszeugnis. Bewerber müſſen das 18. Lebensjahr zurückgelegt haben, un⸗ 

beſcholten fein, und haben ihre Teilnahme bis fpäteftens 10. Mai 1915 in der Dereinsfanglei 

ſchriftlich oder perſönlich melden. 
Die Kurſe find unentgeltlich. | 

Programme, Nationalformulare und Näheres durdı die Vereinskanzlei 


Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 
Rundſchau. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Amerika. (Bienenzucht in den Sümpfen ] daß die A. J. Root Co. derzeit ſieben Bienen: 
Amerikas.) E. R. Root ſchreibt in der ſtände an den Ufern der großen öſtlichen, ſüdöſt⸗ 


Novembernummer des „Gleanings“: Wir haben 
eine Wagenladung Blenen nach den ſchrecklichen 
Sümpfen von Virginia geſandt, eine andere folgt 
den 16. November. Die Fracht macht gerade halb 
ſoviel aus, als wir nach Florida bezahlt haben. 
(Im verg :ngenen Winter hat die E. J. A. Root Co. 
einen Eiſenbahnzug Bienen zur Vermehrung von 
Medina nach Florida geſandt.) Das Klima der 
Sümpfe in Virginien iſt mild, ſo daß die Bienen 
Pollen und Nektar beinahe jeden Tag des Jahres 


nden. 

Die amerikaniſchen Bienenzüchter haben feſt⸗ 
geſtellt, daß der Wert der Sümpfe als Bienen⸗ 
weide an Ertrag alle anderen Weidegründe über⸗ 
treffe, und wandern nun mit ihren Bienen ſtatt 
in das Heidefeld, deſſen Ergebniſſe ſeit Jahren 
meiſt ungewiß, ja null ſind, in die Sümpfe, um 
deren zuverläßliche honigende Flora auszunützen. 

E. R. Root ſagt über den gegenwärtigen Stand 
der Sumpfbienenzucht in Medina und Umgebung, 


lichen und ſüdlichen Sümpfe aufgeſtellt habe. 
Zwei in der Nähe des Hudſonfluſſes, wo mehr 
als 1000 Acres (402 ha) Sumpfweide vor⸗ 
handen iſt. Ein Stand befindet ſich in der Nach⸗ 
barſtadt Barberton, einer in Copleſt, 14 Meilen 
von Medina, ein anderer in Sharon und zwei 
ſüdlich von Medina am Ufer des Chippewa⸗See. 

Die Bienen bauen rapid, die Vermehrung iſt 
etwas ganz Phänomenales. Zum Beiſpiel: Vor 
3 Wochen haben wir in den Hudſonſumpfbienen⸗ 
ſtand 60 aus drei Langſtroth. Rahmen beſtehende 
Ableger (Nunclei) aufgeſtellt. — Dieſe Ableger 
beſanden ſich in einen normal zehnrahmigen 
Langſtroth⸗Stock, entſprechend den Normal⸗Breit⸗ 
wabenſtock Syſtem Franz Richter, der leere Raum 
war durch ſieben mit gedrahteten Kunſtwaben 
verſehenen Rahmen ausgeſtattet. Vor einigen 
Tagen, gelegentlich eines Beſuches, waren wir 
überraſcht, Brut in ſechs oder ſieben neugebauten 
Waben in Völkern, die eine junge, kräftige 
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Königin hatten, zu finden. Eine ähnliche Ver⸗ 
mehrung konnte auch auf anderen Sumpfſtänden 
konſtatiert werden. — Manche Völker, die wegen 
Wirrbau auf leere mit Kunſtwaben verſehenen 
Rahmen abgeſchüttelt wurden, find jetzt kräftige 
Völker mit herrlichem Wachsban. 

Den 1. September telephonierte uns Herr 
A. J. Halter, der Leiter der Bienenſtände am 
Hudſon, wir ſollten ihn beſuchen, um zu ſehen, 
wie die Bienen arbeiten. Indem wir drei der 
Bienenſtände beſichtigten, fanden wir, daß die 
Bienen geradeſo arbeiteten, wie daheim bei 
ſchwerer Lindentracht, der Honig war licht und 
von gutem Geſchmack. Herr Halter war ungewiß, 
aus welcher Quelle er herkomme. 


Nachdem wir nach verſchiedenen Richtungen den 


Sumpf durchquert hatten, ſchloſſen wir, daß die 
Hauptquelle des Nektars von einer Pflanze, die 
der Jeruſalemer Artiſchocke, auch Kanada ⸗Kartoffel 
(Helianthus tuberosus) ähnlich ſieht, ſtamme. 
Ebenſo wird die Goldrute, wilder Heide und eine 
Art Sonnenblume (Helianthus giganteus) be⸗ 
flogen. — Ferner waren zu ſehen Bideus fron- 
dosa, Coreopsis Tintoria, Eiſenkraut (Vernonia 
Noveborareneis und nod verſchiedene Arten 
Helianti. — Kurz, es war eine große Menge 
Honigpflanzen vorhanden, welche, nach Herrn 
Halter, die Bienen bis zum ſtarken Froſt tätig 
erhalten dürften. 


Anmerkung des Rundſchauers. 
Dieſer Reichtum an honigenden Pflanzen in den 
Sümpfen bis in den ſpäten Herbſt hinein, ja in 
ſüdlichen Ländern den ganzen Winter hindurch, 
findet ſich nicht nur in den Sümpfen Amerikas, 
ſondern auch in Europa, ſo zum Beiſpiel hatte 
ich Gelegenheit auf meiner letzten Reiſe in Dal⸗ 
matien mit Herrn Conte Borelli die ehemaligen 
Vrana⸗Sümpfe im Spätherbſt zu bereiſen. Der 
Reichtum an honigenden Pflanzen, welche wir 
vorfanden, war ebenſo groß, wie der in den oben 
beſchriebenen Sümpfen Amerikas; obwohl die 
Sümpfe von der Regierung bereits urbar gemacht 
und in prachtvolle Futterwieſen umgewandelt 
worden ſind. 

Die ehemaligen Vrana⸗Sümpfe erſtreckten ſich 
vom See zirka 7 km nach Norden und ſind 
zirka 3½ km breit, bedeckten daher ein Areal 
von über 20 km? oder 2000 Hektare. Dieſer ganze 
Komplex wurde urbar gemacht, indem zunächſt 
der alte Kanal, welcher den See mit dem Meere 
verbindet, gereinigt und ſo den Winterhochwäſſern 


Wr. 1. 


der Abzug in den See geſtattet wurde. In der 
Folge wurden weitere Entwäſſerungskanäle an⸗ 
gelegt, wodurch Ackergelände und Wieſengrund 
in einer ſolchen Ausdehnung gewonnen wurden, 
daß die Domänenverwaltung durch den Futter⸗ 
ertrag imſtande tft, die Pferde-, Rinder- und 
Schafzucht im Großen zu betreiben. Direktions⸗ 
gebäude, Molkerei und Stallungen ꝛc. wurden in 
Mitte der Anlagen errichtet, und es wäre mit 
geringen Koſten verbunden, einen äußerſt erträg⸗ 


lichen Bienenſtand von zirka 50-100 Stöcken dem 


Beſtehenden anzugliedern. | 


(Andere Inſekten⸗Anlockungs⸗ 
mittel der Inſektenblüten als 
Nektar und Pollen.) Zahlreiche Inſekten 
leben ausſchließlich von Blumennahrung. Die 
beiden wichtigſten Nahrungsmittel ſind Blüten⸗ 
ſtaub und Honig. Der Nektar, ſagt Sprengel, iſt 
in den Blumen das, was in einer Uhr die Feder 
iſt; den indem die Inſekten den Nektar zu er⸗ 
langen ſuchen, ſetzen fie den ganzen Blüten- 
mechanismus in der für die Beſtäubung dienlichen 
Weiſe in Bewegung. Nektar und ein Teil des 
Pollens dienen den Blumen, um die Inſekten, 
ohne welche eine Befruchtung meiſt ausgeſchloſſen 
iſt, anzulocken. Dieſe Tatſachen ſind dem Imker 
geläufig, weniger bekannt dürfte es ihm jedoch 
ſein, daß Blüten an Stelle des Nektars bisweilen 
zuckerreiche Säfte für die Inſekten bereit halten, 
die ſie durch Anbohren der zarten Gewebe 
gewinnen müſſen. 

Der Nektar kann aber auch in den Blumen 
durch andere Genußmittel, die den Inſekten dar⸗ 
geboten werden, erſetzt ſein. Ein nicht ſeltenes 
Erſatzmittel ſind die Futterhaare, die in ihren 
Zellinhalt reichliche Mengen von Eiweiß und 
Fett führen und eine auffallend zarte Membran 
beſitzen; ſie laſſen ſich vom Fuße leicht abheben 
und von Inſekten einſammeln. (O. v. Kirchner.) 
— Ihnen ſtehen Futtergewebe nahe, die in Form 
von Schwielen, Buckeln oder Warzen aus ger 
lockerten, an Eiweiß und Fett reichen Zellen be⸗ 
Hehen und zum Abweiden durch Infekten beſtimmt 
ſind. In einigen ſeltenen Fällen wird imitierter 
Pollen in den Blüten gebildet, eine mehlartig 
lockere, gelbe und weiße Maſſe, die durch Aus⸗ 
einanderbrechen vielzelliger Haare entſtanden iſt. 
Auch ſüße Gallertmaſſen (Bananenblüte) ſind als 
Erſatz für Nektar aufzufaſſen und ſchließlich weißes 
Wachs abgeſondert von einigen Orchideenblüten, 
dienen den Immen zu ihren Zellenbau. 


e 


Uniere Beobachfungsſfaflonen. 
| November. 


Heuer trat die Winterfälte mit einem Schlage 
ein, während es im erſten Monatsdrittel noch an 
manchen Orten nicht nur Flugtage, ſondern auch 
Pollentracht gab, herrſchte im letzten Monatsdrittel 
überall Winterkälte mit Schnee und Eis. Die 
Berichte lauten alle hoffnungsvoll auf eine gute 
Durchwinterung. Die Völker ſind ruhig. In 


Mähren und Schleſien klagt man über große 
Mäuſeplage. Die Zehrung iſt im allgemeinen 
bisher gering. Zuckerfütterung wurde faſt überall 
durchgeführt, der verſpätete ſteuerfreie Zucker wird 
im Frühjahre nachgefüttert. Mit einem herzlichen 
Proſit Neujahr allen Imkern 

Hans Pechaczek. 


N 
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Hus Nah und Fern. 


St. Hubertus Kriegs kreuz. In den Kreiſen 
der Weidmänner Oeſterreichs wurde die Anregung 
gegeben, durch Schaffung und Vertrieb eines 
Weidmannskriegsabzeichens zur Kriegshilfe beizu⸗ 
tragen. Dieſe Anregung fand auch in den Breiten 
der Land⸗ und Forſtwirte lebhaften Anklang. 


Ein unter dem Vorſitze Sr. Exzellenz des Herrn 


k. k. Ackerbauminiſters gegründetes Aktions- 
komitee hat bereits die nötigen Schritte eingeleitet. 
Das in Form eines grünen Kreuzes, geſchmückt 
mit dem Reichsadler und dem Embleme des 
heiligen Hubertus ausgeführte Abzeichen, wird 
vom Kriegshilfsbureau des k. k. Miniſtertums 
des Innern unter dem Namen St. Hubertus⸗ 
Kriegskreuz als offizielles Abzeichen abge⸗ 
geben; das Erträgnis wird zu 60 Prozent dem 
„Kriegshilfsbureau, zu 40 Prozent dem Aktions- 
komitee der Weidmänner zur Verwendung für das 
Rote Kreuz (Fonds des Reſerveſpitales Nr. 7 


an der k. k. Hochſchule für Bodenkultur) und die 


Fürſorge von im Felde geſtandenen Berufsjägern 
oder deren Hinterbliebenen zufallen. Mit dem 
Vertriebe des in zwei Preislagen, und zwar in 
echt Feueremail zu K 3.—, in einfacher Aus⸗ 


ſtattung zu K. 1.— aufgelegten, teils mit Sicher⸗ 
heitsnadel, teils mit langer Nadel, teils mit 
Knopf und auch als Anhänger hergeſtellten Ab⸗ 
zeichens, wurde bereits begonnen. Sämtliche 
Vereinigungen der intereſſierten Kreiſe haben ſich 
bereitwilligſt in den Dienſt der guten Sache geſtellt. 

Von größter Wichtigkeit, gerade in dieſem 
Jahre, iſt es für jeden, Gemüſe und andere 
Pro dukte, die zur Volksernährung dienen können, 
mehr wie ſonſt anzubauen und keine Fläche 
Landes unbenützt liegen zu laſſen, da infolge des 
Krieges die Zufuhren von Genuß⸗ und Nahrungs⸗ 
mitteln aus dem Auslande vollſtändig aufgehört 
haben und Erſatz dafür notwendig iſt. Ebenſo 
wichtig iſt es feiner, den Bedarf an Samen für 
Garten und Feld nur dort zu beziehen, wo man 
ſicher iſt, ſtets ſolches Saatgut zu erhalten, das 
reiche und ſichere Erträge verſpricht. Wir machen 
daher auf den beiliegenden Proſpekt der Groß⸗ 
gärtnerei Lieben & Co., Hoflieferanten, 
Samenzüchter, Erfurt, ganz beſonders auf⸗ 
merkſam. Der neue große Hauptkatalog wird 
auf Wunſch ſofort umſonſt und poſtfrei zugeſandt. 

(Kontr. Nr. 307.) 


. 


mitttellungen der Zentralleitung. 


General: und Delegierteuverſammlung. 
Auf Grund eines Beſchluſſes des Zentralausſchuſſes 
werden trotz der Kriegszeit die ordentliche 
Delegierten⸗ und Generalverſammlung unſeres 
Reichsvereines am Sonntag, den 14. Februar 1914, 
im Neuen Wiener Rathauſe abgehalten, jedoch 
mit verkürzter Tages ordnung. Die Delegierten⸗ 
verſammlung fol um ½10 Uhr vormittags und 
die Generalverfammlung anſchließend um 11 Uhr 
vormittags abgehalten werden. Für die erſtere 
wurden außer den Wahlen noch auf die Tages- 
ordnung geſetzt: a) Wanderunterricht und Vereins- 
weſen; b) Oeſterreichiſche Faulbrutverordnung; 
c) Neues Vereinshonigglas. Die Tagesordnung 
der letzteren ſoll derjenigen des Vorjahres mit 
Ausnahme des Vortrages gleichen. | 

Stenerfreier Zucker zur Frühjahrsnot⸗ 
fütterung. Der eventuelle Bedarf zur 
Nachfütterung der Bienen im Frühjahre 


iſt ſeitens der P. T. Zweigvereins leitungen und 


direkten Mitglieder — ſoweit dies nicht doch 
ſchon geſchehen iſt — unverzüglich an die 
Kanzlei bekanntzugeben. Die Zucker beſtellenden 
Mitglieder haben die Erklärung abzugeben: 
1. Daß ſie minderbemittelt ſind; 2. daß ſie den 
Zucker nur für notleidende Bienenvölker anſprechen; 
3. daß ſie von keiner anderen Vereinigung ſteuer⸗ 
freien Zucker beziehen. Das Höchſtquantum, 
welches pro notleidendes Bienenvolk für die 
Herbſtfütterung 1914 und die Frühjahrsfütterung 
1915 zuſammen beanſprucht werden kann, be- 
trägt 5 kg. | 


Im Kriege ausgezeichnete, gefallene und 
verwundete Imker. Viele unſerer Vereinsmit⸗ 
glieder ſind zu den ſchweren Kämpfen in Nord 
und Südoſt verteilt eingerückt, jeder derſelben 
erfüllt ſeine patriotiſche Pflicht für das hart be— 


drängte Vaterland und ſo manchen dieſer tapferen 
Helden wird für hervorragende Waffentaten eine 
wohlverdiente Auszeichnung zuteil werden. Wir 
wollen dieſe Fälle ehrenvoll im „Bienen⸗Vater 
zur immerwährenden Erinnerung feſthalten. Der 
gegenwärtige Krieg fordert aber auch ſeine Opfer. 


Bereits find Todesfälle von liebwerten Vereins- 


genoſſen gemeldet worden, welchen wir in dieſem 
Blatte einen Ehrenplatz im Gedenken der Bienen⸗ 
züchter zuweiſen wollen.“) 


Auf dem ſerbiſchen Kriegsſchauplatze 
ſtarb den Heldentod für unſer Vaterlaud 
der Obmann des Zweigvereines Hardegg 
Herr Franz Schmid aus Pleiſſing. 


Fürſorge für die Bienenvölker nuferer 
in den Kampf gezogenen Helden für eine 
gute Ueberwinterung. Wir erſuchen unſere 
liebwerten Imkergenoſſen in patriotiſch kamerad⸗ 
ſchaftlicher Fürſorge für die Bienen und Bienen⸗ 
ſtände unſerer zur Armee eingerückten Imker⸗ 
kollegen im Laufe des Winters Nachſchau zu 
halten und dafür zu ſorgen, daß dieſes liebwerte 
Eigentum gut erhalten bleibe und keinen Schaden 
leide. Wir ſind überzeugt, daß jeder aus dem 
Felde zurückkehrende Imker ſeinerzeit gewiß ſehr 
dankbar ſein wird. Speziell die Herren Obmänner 
der verehrlichen Zweigvereine ſeien freundlichſt 
gebeten, ſich dieſer kollegialen Angelegenheit 
wärmſtens anzunehmen. 


„) Wir bitten, derartige Ereigniſſe von Mitgliedern der 
Vereins kanzlei zur Verlautbarung im Vereinsorgan bekannt- 
zugeben. 


Nr. 1. 


Sumulative Verſicherung und Unter⸗ 
ſtützungs fonds. Jene P. T. Mitglieder und 
Abonnenten, welche an dieſer ſo wertvollen 
Vereinsinſtitution teilnehmen wollen, müſſen 
ihren Jahresbeitrag ſamt der Ver⸗ 
ſicherungsprämie (50 Heller pro 20 Völker) 
an die Vereinskanzlei abführen; ſobald bet ein ⸗ 
A cn Schäden durch geſetzliche Haftpflicht, 

iebſtahl, Feuer, Waſſer, Lawinen, Sturm, 
Faulbrut oder boshafte Beſchädigung, dieſe beiden 
Beträge an die Kanzlei noch nicht abgeführt 
worden ſind, entfällt jedes Recht auf Entſchädigung. 
Die Zweigvereins⸗ und Verbandsleitungen werden 
gebeten, dieſem Umſtande Rechnung zu tragen. 
Nach Ende März finden keine Aufnahmen in 
den Unterſtützungsfonds ſtatt, ausgenommen bei 
n e u eingetretenen Mitgliedern. 


„Bienen⸗Vater“ Zufendung mittelſt 
FJeldpoſt. Jene P. T. Mitglieder und Abon⸗ 
nenten, welche im Felde ſtehen, verwundet oder 
krank in Spitälern liegen und den „Bienen- 
Vater“ nachgeſendet wünſchen, mögen entweder 
ſelbſt oder durch ihre Angehörigen die Truppen⸗ 
abteilung und Feldpoſtnummer, an welche der 
„Bienen⸗Vater“ zu ſenden iſt, der Vereinskanzlei 
bekanntgeben. Es wird dann die Nachſendung 
des Vereinsorqanes vorgenommen werden. 

Jubiläumsſpeude für den Neubau der 
Oeſterreichiſchen Imkerſchule mit Muſeum: 
Herr Präſident Muck Oswald ſen., 

Verzicht auf Leitungs- und Lehr⸗ 

kurshonorar pro 1914 
Herr Dr. Sigismund v. Radda, 


K 250.— 


Verzicht auf Vortrags honorar pro 1914, 40.— 
Hochw. Rauchberger Joh., Franzensdorf „ 1.50 
Herr Wladika Leopollld. „ 3.— 

„ Cpdlik Wenzel, Probitz . . „ 1.50 
Zweigverein Dürnkruletet . 9.93 

Spende au den Verein: 

Herr Mücke Karl, BielitT . .. .»- - K 1.— 


Honigſpenden für die Verwundeten. Die 
im „Bienen Vater“ Nr. 9 bis 11 ausgeſprochene 
Bitte um Spenden von Honig für die verwun⸗ 
deten Krieger bringt die Zentralleitung in freund⸗ 
liche Erinnerung. Es iſt bekannt, daß der Honig 
ſpeziell für durch ſchwere Strapızen und Blut- 
verluſte geſchwächte Männer eine beſonders wohl⸗ 
tätige und heilkräftige Wirkung ausübt. Wir bitten 
daher auch weiter ſolche Spenden für unſere 
tapferen Helden an die im „Bienen⸗Bater“ be⸗ 
zeichneten Sammelſtellen einſenden zu wollen. 

Honigſpeuden für das Rote Krenz: 
Anton Seewald, Pottenſtein a. d. Tr. 5 kg 
Franz Rammel, Schwarzau a. St., Franz 

Sokol. Schwarzenau a. St. (Rotes Kreuz 

Neunkirchen 5 
Florian Schörg, Weinſteig (Rotes Kreuz 

Korneuburg) 10 „ 
Direktion der Erziehungsanſtalt „Nor⸗ 

bertinum“ in Preßbaum⸗Tullnerbach 

(Garniſonsſpital Nr. 2) 30 
Georg Kimmerl, Schwechaeee 5 „ 
Heinrich Fraberger, Burgſchleinitz . 2 „ 
Johann Rauchberger, Franzensdorf . . 10 „ 
Ehrw. Karmeliterinnenkloſter in Mayer⸗ 

JJ T 50 „ 


. % e 8 8 # 8 0 
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Alois Spiß, Pettneu a. Arlberg. . 5 
Ehrenreich Patſcheider, Pettneu a. Arlberg 5 
Johann Petritſch u. Franz Andre, Eich⸗ 
horn (Rotes Kreuz Gänſerndorf) 5 
Leopold Seidl, Unter- Markersdorf. 5 
Karl Kirchmayer, Nynlas b. Neuſiedl 
a. See (Rotes Kreuz und Verwundeten) 4 „ 


Franz Offenſchießl, Matzen 31, „ 
Franz Zohner, Matzen 8 ; 7 
Johann Brix, Gnfig . . 2: 2 2... 5½ „ 
Joſef Kubiska, Wiens 5 
Anton Liſy, Wiens 5 
Ferdinand Eichhorn, Heiligenblut (Mili⸗ 

tärgeneſungshaus Waidhofen a. d. Th.) 4½ „ 
Joſef Lukas, Deinzen doerf 8 
Joſef Popperitſch, Töplit zz 8 
Ludwig Buchinger, Dorfftetten .. . 4½ „ 
Georg Müller, Stockenb oo . 1 „ 
Adolf Tinz, Groß Pawlowitz . . 


| 8 „ 

F. A. Suſchitzky, Deutſch⸗Haslaun . . 12 „ 
P. Otto Becker, St. Wolfgang (Rotes 

Kreuz Gmünd 


Die Zweigvereine: 
Kühnring 
Hofkirchen i. Mühlkreis (Rotes Kreuz, 

Linz) 3 Doſen zu 5 kg und Honig in Gläſern 
Deutſch⸗Brode n 32 kg 

(von den Mitgliedern Kühr jun., Müller, 

Weſſely, F. Jorda, Kühr ſen., Aberle, 

Mohler., Schmied, Bittner, A. Jorda, 

Konkofsly, Gröpl) 


, a in Baker G ae 6 „„ 

St. Margarethen i. R. (Reſerveſpital 
Jerlac h a SS 10 

Stranzendooe euer eb: %; 


(von den Mitgliedern Karl Schmid, 

Franz Greſtenberger) 
Wolfsberg und den Mitgliedern Kleinßig, 

Luxbacher und Hollauf 1 
Domſtadtl (Rotes Kreuz Olmütz). . 21 „ 
Mitterdorf, ſteir. Salzkammergut, einige 

Kilogramm Honig ; 
@unter8dborf . - 2. 2 2 22 ee 

(von den Mitgliedern Ettl, Weihs, 

Prochazka) 


Eggen bung 3 a 
(von den Mitgliedern Pikall, Kranner, 
Seidl, Glier. Kaiſer, Zotter K., 


Zotter F., Krauß, Vogelſang, Vogel⸗ 
ſinger und Schally) 

Preßbaum⸗Tullnerbac h 60 „ 
(von den Mitgliedern K. v. Dornfeld, 
Bierampl. Fritſche, Ginner, Maller, 
Nierſchl. Kühnel, Knasmüller, Schallek. 
Schlembacher, Steinböck, Kloſter Sacré 
Coeur, Taborsky) 

Chriſtofen 

LudenLnnn ee 44-5 20 „ 
(von den Mitgliedern Stummvoll 10k g 
an den patriotiſchen Landeshilfs⸗ 
Frauenverein in Brünn, Tippelt, G. 

Fritz, Waitz, Siegmund, K. Fritz, Göd, 
Allinaer zuſammen 10 kg an das 
Bezirks⸗Marodenhaus in Waidhofen 
a. d. Thaya) 
Stadt Liebau an das Kriegsfürſorgeamt 30 Stück 
200 g Zinntuben mit Honig. | 


Sette 22. 
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Geldſpenden für das Note Krenz: 
Zweigverein Ober⸗Wölbling ſpendete an 
den Zweigverein des Roten Kreuzes 


in St. Pölten . K 6.50 
Mitterndorf i. ſteir. Salzkammergut . „ 27.— 
Zweigverein Kirſchentheuer „ 14.85 

75 Hartau⸗ Hof „ 13.65 
Hofkirchen im Mühlkreis „ 10.— 


Verwüſtungen an Vieuenſtänden durch 
ruſſiſches Militär. In einigen deutſchen Tages⸗ 
zeitungen finden ſich Berichte von Imkern aus 
Oſtpreußen, welche beſagen, daß von Seite der 
Ruſſen an den Bienenſtänden arg gewütet, der 
Honig geraubt und verzehrt, alles Uebrige aber 
vernichtet wurde. Wir richten nun an die Imker 
jener Gebiete Galiziens und Bukowinas, wo die 
Ruſſen ebenfalls eingedrungen waren, die Bitte 
um Mitteilung, ob dort ähnliche vandaliſche Zer⸗ 
ſtörungen an Bienenſtänden vorgekommen ſind. 


Bienen⸗Dater. 


Nr. 1. 


Spenden aus der Zuckerrückvergütung. 
Spende für den Baufonds der Imker⸗ 
ſchule von den Zweigvereinen: 


Affen 8 K 20.47 

Gramatneuſi ede „ 8.52 

Ravelsbach. „ 10.28 

Groß⸗Walters dor „ 10.24 
Von dem Mitglied: 

Brandſtätter Leopold „ 1.01 


Spende an den Verein von dem Zweig⸗ 
verein: 


Weikendooeoeeeff eee. K 6.83 
Von den Mitgliedern: 

Eder GuſtaaUVEbhhh nn. „2.34 

Mauſer Andreaes 20. „ 3.41 

rel Joſ e eK „ —.52- 


Sx 


Veriammlungsanzeigen. 


Monatsverſammlung. Die Monatsver- 
ſammlung des Reichsvereines findet Mittwoch, 
den 13. Jänner, nachmittags 5 Uhr, im großen 
Saale der k. k. L mdwirtſchaftsgeſellſchaft, Wien, 
I., Gthauflergaffe 6, ſtatt. Bei derſelben wird 
Herr Carl Graeſer aus Ascona, ital. Schweiz, 
einen Vortrag „Ueber meinen Reformſtock in Gegen⸗ 
überſtellung zu anderen Kaſtenſyſtemen“ (Breit- 
wabenſtock)“ halten. Gäſte herzlich willkommen. 


Mie deröſterreich. 


Zweigverein Berndorf und Umgebung 
hält am Sonntag, den 17. Jänner 1915, in 
Herrn Langs Gaſthauſe in Berndorf ſeine Haupt⸗ 
verfammiung mit der üblichen Tagesordnung ab. 
Außerdem findet eine Beſprechung wegen Ab⸗ 
haltung einer kleinen ernſten Feier anläßlich des 
20jährigen Beſtandes des Zweigvereines ſtatt. 

Karl L. Pitra, Joh. Böhme, 

Schriftführer. Obmann. 

Zweigverein Thaya hält Sonntag, den 
10. Jänner 1915, um 2 Uhr nachmittags, im 
Gaſthauſe Eisner ſeine Hauptverſammlung ab. 
Tagesordnung: 1. Rechenſchafts⸗ und Kaſſabericht; 
2. Neuwahl der Vereinsleitung; 3. Einzahlung 
des Jahresbeitrages von K 2. — und der Prämie 
für die kumulative Verſicherung; 4. Austauſch 
von Erfahrungen auf dem Gebiete der Bienen⸗ 
zucht; 5. Anfragen und Anträge. 

Die Vereinsleitung. 

Zweigverein Gramatneuſiedl. Die nächſte 
Monatsverſammlung unſeres Zweigvereines findet 
den 2. Februar 1915, nachmittags 3 Uhr, in H. 
Kreuz Gaſthaus „Zum Südpol“ ſtatt. Mitglieder, 
Freunde und Gönner der edlen Imkerei werden 
erſucht, jih zahlreich einzufin den. 

Leo Wiltſchke, Joh. Wannenmacher, 
Schriftführer. Obmann. 
Zweigverein Preßbaum⸗Tullnerbach und 

Umgebung. Die Vollverſammlung des Zweig— 

vereines Preßbaum Tullnerbach und Umgebung 

findet am 2. Februar 1915, um 4 Uhr nachmittags, 


in Schlembachers Gaſthaus in Preßbaum ſtatt. 
Herr Wanderlehrer v. Dornſeld wird in derſelben 
einen Lichtbildervortrag halten. Erſcheinen ſämt⸗ 
licher Mitglieder (und eventuell Mitbringen von 
Gäſten) wird erwartet. " 


Zweigverein YPſper hält Sonntag, den 
10. Jänner 1915, um 3 Uhr nachmittags, im 
Gaſthauſe des Herrn Joſef Prichenfried in Alten- 
markt a. d. Yſper ſeine Hauptverſammlung ab. 
Tagesordnung: 1. Eröffnung, Begrüßung und 
Mitteilungen; 2. Rechenſchafts bericht; 3. Wahl 
des Vereinsvorſtandes; 4. Einzahlung der Mit- 
gliedsbeiträge und kumulative Verſicherung für 
das Jahr 1915; 5. Beſtellung des Bienenzuckers 
zur Frühjahrsfütterung; 6 Anträge. Die Mit⸗ 
glieder werden freundlichſt erſucht, zahlreich zu 
erſcheinen. Beſondere Einladungen erfolgen nicht. 

Anton Mayr, Obmann. 


Zweigverein Walterskirchen und Um⸗ 
gebung hält am 10. Jänner 1915, nachmittags 
um 2 Uhr, in Pitſchmanns Gaſthaus „Zur Wein⸗ 
traube“ ſeine diesjährige Hauptverſamm lung mit 
der gewöhnlichen Tagesordnung ab. Außerdem 
Genehmigung über die Verwendung der Zucker⸗ 
rückbergütung vom Jahre 1913. Beſtellung des 
Futterzuckers für das Frühjahr 1915. Wer am 
Erſcheinen verhindert tft, möge ſeinen Jahres⸗ 
beitrag rechtzeitig an den Kaſſier oder Obmann 
ſowie auch die ausgefüllte Beitritts erklärung zur 
kumulativen Verſicherung einſenden. 

Georg Krickl, Obmann. 


Zweigverein Rückersdorſ nnd Umgebung 
hält am Sonntag, den 10. Jänner 1915, im 
Gaſthauſe Unterleitner in Rückersdorf ſeine Haupt⸗ 
verſammlung ab. Beainn der Verſammlung um 
2 Uhr nachmittags. Um ſicheres Erſcheinen wird 
gebeten. Tagesordnung: 1. Rechenſchafts bericht 
der Funkionäre. 2. Wahl der Vereinsleitung. 
3. Einzahlung der Jahresbeiträge für 1915. 
4. Auträge und Anfragen. 

Reop. Hoffmann, 

Schriftführer. 


Franz Leitgeb 
Obmann. 


Nr. 1. 


OSerdflerrveid. 


Zweigverein Unterach Hält am 10. Jänner 
1915, 3 Uhr nachmittags, im Gaſthauſe des Herrn 
Joſef Zach in Unterach die Generalver⸗ 
ſammlung ab. Tagesordnung: 1. Protokoll⸗ 
verleſung über die Errichtung des Vereines. 
2. Prüfung der Bücher und Kaſſa. 3. Wahl der 
Funktionäre. 4. Anträge. 5. Einzahlungen der 
Jahresbeiträge. 6. Aufnahme von neuen Mit⸗ 
gliedern. Die Vereinsleitung. 


| Steiermark. 

Zweigverein Breitenfeld hält am 6. Jänner 
1915, nachmittags 2 Uhr, im Aug. Krachlers 
Gaſthaus in Luiberg feine diesjährige General- 
verſammlung mit jahresüblicher Tagesordnung ab. 

Alois Trummer. 

Zweigverein Laſſing bei Selzthal wird ſeine 

Jahreshauptverſammlung am 3. Jänner 1915, 


2 Uhr nachmittags, in Haberls Gaſthaus abhalten 


und ladet dazu ein Die Vereinsleitung. 


Zweigverein Kammern ⸗ Seiz und Um⸗ 
gebung bringt hiermit zur Kenntnis, daß Sonn⸗ 
tag, den 10. Jänner, um 10 Uhr vormittags, 
nach Beendigung des Gottesdienſtes in Peter 
Kölldorfers Gaſthauſe in Kammern die Haupt 
jahresverſammlung mit nachſtehender Tagesord⸗ 
nung ſtattfindet. 1. Eröffnung und Begrüßung 
der Verſammlungsteilnehmer durch den Herrn 
Obmann; 2. Tätigkeits- und Kaſſabericht; 3. Ein⸗ 
zahlung der Mlitgliedsbeiträge und Kumulativ⸗ 
Verſicherung; 4. Aufnahme neuer Mitglieder; 
5. Allfällige Anträge und Anfragen. Die Mit⸗ 


Bienen ⸗Dater. 


, Sette 23. 


glieder werden freundlichſt erſucht, recht zahlreich 


zu erſcheinen und neue Bienenfreunde mitzu⸗ 
bringen. 


S. Marchler, Sgriftführer. 
Kärnten. 


Zweigverein Villach und Umgebung hält 
am 6. Jänner 1915, 10 Uhr vormittags, feine 


ordentliche Generalverſammlung in Kneſchaurecks 


Gaſthaus in Villach mit folgender Tagesordnung 


ab: 1. Bericht des Obmannes über die Tätigkeit 
des Vereines im abgelaufenen Jahre; 2. Bericht 
des Kaſſiers über die Kaſſagebarung; 3. Bericht 


des Schriftführers; 4. Neuwahl des Ausſchuſſes; 
5. Einkaſſierung der Jahresbeiträge für das Ver⸗ 


einsjahr 1915; 6. Beſchlußfaſſung über die Ver⸗ 


teilung der Prozente des im Frühjahr 1914 be⸗ 
zogenen ſteuerfreien Zuckers; 7. Anfragen und 
Anträge. Die P. T. geehrten Mitglieder werden 
im eigenen Intereſſe dringend erſucht, in dieſer 
wichtigen Verſammlung vollzählig zu erſcheinen. 


Böhmen. | 
Landesverein deutſcher Bienenwirte in 
Böhmen. Sonntag, den 10. Jänner 1915, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, wird im Reſtaurant „Zum Rats⸗ 
ſtübel“ in Brüx die ordentliche Jahres⸗Haupt⸗ 
verſammlung des Landes vereines abgehalten wer⸗ 
den, wozu hiemit die höfliche Einladung ergeht. 
Tagesordnung: 1. Tätigkeitsbericht und Kaſſa⸗ 
legung; 2. Wahl dreier Kaſſaprüfer für 1915; 
3. Neuwahl des Zentralausſchuſſes; 4. Anträge; 
5. Vortrag: „Zur Geſchichte des Oeſterreichiſchen 
Reichs vereines für Bienenzucht“. 
Franz Gießmann, Karl Gründig, 
Schriftführer. Obmann. 


ID 
Vereinsnadiridifen. 


Bericht über die Monatsverſammlung 
am 9. Dezember 1914. Herr Vizepräſident 
Dr. v. Rad da eröffnete die Verſammlung, ent- 
ſchuldigte den durch Krankheit verhinderten Herrn 
Arnhart und machte Mitteilung über die Aus⸗ 
ſchreibung der nächſtjährigen General⸗ und 
Delegiertenverſammlung. Herr Präſident Muck 
hielt dann einen Vortrag über die Fütterung, 
in welchem er ausführte, wann, warum und wie 
gefüttert werden müſſe. Dabei zeigte er die ein⸗ 
zelnen Futterapparate, Gläſer, Flaſchen, Rähmchen, 
Taſchen ꝛc., ſo daß die Verſammlungsteilnehmer 
ein anſchauliches Bild von den verſchiedenen 
Fütterungsmethoden gewinnen konnten. Lebhafter 
Beifall begleitete den Vortrag. An der Wechſel⸗ 
rede beteiligten ſich neben dem Vortragenden die 
Herren Gatter, Maller, Proſſer. Unter Ber- 
ſchiedenes erſuchte Herr Kügler, der Reichsverein 
möge die Beſtrebungen der Naturfreunde auf 
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= 
= Bienenschleuderhonig : 
= 50 J garantiert echt, Ia, hellgelb, # 
8 5 kg franko K 8 50 8 
= En gros Preis nach Uebereinkommen. = 
2 Josef Török, Lehrer u. Großimker, f 
2 | ÖOosöd, Ungarn. 1351-18 a 
LLL 


Erlaſſung geſetzlicher Verbote zum Schutze der 


heimiſchen Flora unterſtützen. Der Vorſitzende 


ſagte die Behandlung der Sache zu. Auch an 
dieſen Antrag ſchloß ſich eine Wechſelrede, in der 
auf die dies bezüglich bereits beſtehende Verordnung 
der Bezirkshauptmannſchaften in Hietzing und 
Baden hingewieſen wurde. Mit beſten Wünſchen 
zu den herannahenden Feiertagen und Jahres⸗ 
wechſel ſchloß Herr Präſident Muck, welcher nach 
ſeinem Vortrage den Vorſitz übernommen hatte, 
die Verſammlung. a J. P. 


Steiermark. 
Zweigverein Hartberg bittet feine Mit 
glieder die Jahresbeiträge, ſowie eventuelle Rück⸗ 
ſtände mittelſt beiliegenden Checks einzahlen zu 
wollen, ſowie die Karten (im Umſchlage des 
„Bienen⸗Vater“) zur Verſicherungs anmeldung aus⸗ 
gefüllt an den Obmann zu ſenden. 


Bienenhonig-Export 
im Groß- und Klein-Versand. Akazien-, 
Lindenblüten- und gemischten Blumen- 
Schleuderhonig-Export. Diene gerne mit 
Mustern. Spezial-Offerte billigst. Postkannen- 
Versand zum billigsten Vorzugspreis. zwııs 


Nika Nenadovié, Mitrovica a’S. (Syrmien). 


Kärntner Alpenbienen 


(Krainer Naſſe) 


Wiener Dereinsmad 
kilte K 16.~, im eflageritod: K 19.-, unfrankdert. 
über 1 kg Bienen ewicht, im Mai 
Naturkhwärme, 3 118 gen ter K e. —. 
im März und April 
Befrudttete Königinnen, K 6. . ffial ung April 
K 5.—, {pdter K A. franko liefert "unter Garantie 

lebender Ankunft, reipektive Wellelrichtigkeit 


Hiederésterretehisehe wo: 


Bonigwerwertungs Genossenschaft 


res Genvesenseh MB tesa 88/ Ong) 


Wien, II., Prater (imkerschale) 


versendet die Pestdose feinsten 


Sohleuderhonig, ua 


Bei Abnahme Serer Menges 
Preis nach —— 


Bans Wieler, Bienenzüchter, Ferladı Die Genossenschaftsmitglieder werden er- 
ärnten. sueht, ihre Honigvorräte anzumelden. 
Zeitiiche Bestellungen 15 erwänscht. — Preisliste 3 


Karl Kaudela ‚Sägewerk u. Solzwarenfabrik 


Weißenbach a. d. Frieſting, Riederöſterreich 


Oeſterreichiſcher Breitwabenſtock (Syſtem Stumvoll) K 14.—; EINEN... „ Breit: 
wabe: Brunähmchen K —.12, Honigrähmchen K —.09; Wiener Vereinsſtänder, Nr I. lemfach⸗ 
wandig) K 7.—, Nr. II. (zum Einſchieben von Stroh) K 8. —, Nr. III. (doppelwandig) K 11.— 
30 Stück Halbrähmchen K 1.80; für 60 Halbrähmchen Holzteile, abgerundet (1 Poſtkolli) 
K 2 40; doppelſeitiger Ragelapparat für Halbrähmchen K 2.40; 100 Meter Nähmchen⸗ 
ſtäbe, 2546 mm. K 2.40, 1 eter Rähmchenſtäbe, 256 mm, K 22.—, 100 Meter 
Rähmchenſtäbe, 2506 mm, aus Lindenholz, hochprima, K 3.40. 4 XII 


Sämtliche Erzeugnilfe find nach den Mormalien des Reidisvereines auf Speziolmaichinen genaueit hergeftellt. 


4 Honigschleudermaschinen für alle Rahmchengrößen, Dampfwachs- 
{ schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Geblete 


Heinrich Deseife, Oberhollabrunn bei Wien. 
Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Halzbearbeitung mit maschineilem Betrieb. 
10-LII 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


e la Wien bel He Helarich Weberalk, k. k. Heflleferast, I., Tiefer Graben Nr. 14. 


Lesen Sie meine neue Preisliste! Ueberzeugen Sie sich in den 
lien voran! Handlungen von dem billigen Preis und der sauberen Arbeit’ 


die Erzeugnisse 
der höchst 


N pepe 8 N 
N N) i ee 


' er. RR 
„127 SR 2 ay ; 
W NA * Cr ‚ 210% 
02 8 


AAA 1 15 
a ee ee 


wee ae pollen m 
Cate bauen oder 
praktische 


sutschen Firma # j 
für Bienen- 
zucht-Geräte 


Bienengeräte 
billig kaufen, 
verlangen 
Sie überall 


Kim ° 
ene Sonnenburg BERND 
"A denmark) 64. 


Fernruf 29 


Garantie für jedes Stück. 


Engros - Export nach all. Weltteilen. = 
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Drahtstäbe-Absperrgitter ! Idealstes Königingitter. Geywitz- 
Letzte Nenheiten! Wasserpfeife. pet Besinftigungemitte Schwarmfa anger 
»Greif«e. Thüringer Luftballon mit Korkventil! Kein AusflieBen des Futters mehr! etc. 


Octautwortl. siedafteur: Alois monet. XVI., N 155. — Berlag und Erpedition: Oeſterrelebllcber Rete ds - 
verein für Bienenzucht, Wien, „Helferſtorferfiraße 5 — Truck von Wer. Wilh. Wolf & Co., Wien, IX., Berggafle 13. 
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Organ des unter dem höchſten Deoaitägte Ihrer kaiſ. u. königl. Hoheit der durchlauchtigſten Fran Erz: 
keszogin Maria Joſeſa ftehenden ireland it e REDE ER für Wienenzucht, 
feiner Sweigvereine in Obersſterreich, Steiermark, Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſten ꝛc., 
der Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Vorarlberger 
Imkerbundes, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Candesvereines deutſcher Bienenwirte in 
Böhmen und der Landesverbände in Niedersſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 
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Der Verein * Aber 80 Jahrs unter dem allerhöchſten Frotektorate wetland Ihrer Najeſtät der. Kaiſerin eltlabetd. 


en Nonats und wird den Mitgliedern cle angel et. Der Abonnement · 
Salt f . te Deferreich⸗ 1 Bosnien und . = Deutſch zum, für das Rbrige — 
ark. a on Bettimgspauptvergeiämtf etragen, oe ex Nummer bel ted 
entplare aan 1 ee a = 18. jeden Mena 
3 Fine een und Inſeratenaufnatzme en, I., Oelſerſtorferkraße 5 
ee und Redaktion: Wien, I., 5 5. - — Redakteur: Alois Alfonſus. 
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Nachdruck ans dem „Dienen-iBater” tt KAT unter Angabe Der Armee gepactet. 
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Einlabung 


zur 


Generale u und Delegiertenverlammlung 


des 
Oeſterreichiſchen Reichs pereines für Bienenzuchf 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 


am Sonntag, den 14. Februar 1915, im fteinernen Saale des Neuen Wiener 
. 5. N I. Stock Suzang Lichtenfelsgaſſe). 


Die Un 8 
beginnt präziſe ½ 10 Uhr vormittags, 


die General verſammlung 
präziſe 11 Uhr vormittags. 


Die ausführliche Tagesordnung wurde im Jännerhefte verlautbart. 

*) Die P. C. Herren Delegierten verſammeln fic) vor der Delegiertenverſammlung um ½0 Uhr 
vormittags im Reſtaurant Kaiferhof, Wien, I., Felderſtraße, gegenüber dem Rathaufe, 
zu einer zwangloſen Vorbeſprechung. Ebenda nach der Generalverfammluna gemeinfamer Mittagstiſch. 


— | 


Sette 26. | - Btenen-Dater. | Rr. 2. 


Das Vereinsjahr 1914. 


Im Herzen eins, im Streben gleich, 
| Heil dir, mein teures Oeſterreich. 

Unſer obiger Wahlſpruch hat ſich in dieſem Jahre des Krieges voll und ganz 
bewährt. Die verſchiedenen Schichten der ganzen Bevölkerung, ſei es in nationaler, in 
geſellſchaftlicher oder in konfeſſioneller Beziehung, ſie alle haben ſich geeint, um den 
Thron des erhabenen Kaiſers und des teuren Vaterlandes Beſtand und- Anſchen mit 
Gut und Blut zu ſchützen. Alle Berufsſchichten, alle Organiſationen Oeſterreichs werden 
durch dieſen rieſigen Weltkrieg erſchüttert; ſelbſtverſtändlich übte er auch auf unſeren 
Reichsverein ſeine Wirkung aus. Bis zum Ausbruch des Krieges nahm der Verein 
einen äußerſt erfreulichen Aufſchwung, indem am 1. Auguſt 1914 die Zahl der Mit⸗ 
glieder 13.377 und jene der Abonnenten des Vereins organes 1554 betrug, alſo zu⸗ 
ſammen um 717 mehr als im Vorjahre. | 

Leider wurde durch den und aufgedrungenen Krieg der weiteren Ausbreitung und 
auch der weiteren vermehrten Tätigkeit des Reichsvereins Einhalt geboten. Die Regierung 
ſah ſich genötigt, ab Ende Juli alle Subventionen einzuſtellen, und ſo entging dem 
Verein die bedeutende Summe von K 3350.—. Selbſt die Auslagen, die der Verein 
in Anbetracht der ſtaatlich zugeſagten Unterſtützung für das Jahr 1914 bereits gemacht 
hatte, wurden nicht mehr aus der Staatskaſſe beglichen und fielen dem Verein allein 
zur Laſt. Wir mußten alle bereits ausgeſchriebenen Wanderreiſen, Lehrkurſe und Spenden 
einſtellen, um das finanzielle Gleichgewicht des Vereines zu erhalten. Auch das ſchöne 
und bereits zur Reife gelangte Projekt des Neubaues der Imkerſchule wurde zunichte. 

Deſſenungeachtet konnte der Verein in Anbetracht ſeines klugen, vorbedachten und 
äußerſt ſparſamen Gebarens ſeine Tätigkeit ruhig weiterführen. Das beſoldete Perſonale 
des Reichsvereines blieb auf voller Höhe, Einläufe und Ausgänge der Korreſpondenzen, 
ſowie die Arbeiten der verſchiedenen Vereinsfunktionen nehmen ihren ungeſtörten Fort⸗ 
gang. Es kann ruhig behauptet werden, daß im Hinblick auf die wirklich äußerſt 
ungünſtigen Zeitverhältniſſe unſer großer und ſtarker Reichsverein auf ſein Arbeitsfeld 
im Jahre 1914 mit Befriedigung zurückblicken kann. | Er 

Und fo hoffen wir geeinigten Imker, daß nach Erringung eines glänzenden 
Sieges über unſere ſchändlichen Feinde ein dauernder Friede einkehre, in dem der 
„Oeſterreichiſche Reichs verein für Bienenzucht“ mit erneuten Kräften 
wirken werde zum Wohle der heimiſchen Imkerei! = ii 

Ueber die Zahl der gefallenen, verwundeten und vermißten Mitglieder, über die 
Zahl der ausgezeichneten tapferen Vereinsanhänger und über die Zahl der dem Kriege 
zum Opfer gefallenen Bienenſtände können wir erſt nach dem Kriege ausführlich Bericht 
erſtatten. * eo | 
Die Vereinsleitung hat durch eine Reihe von Zirkularen und Aufrufen dafür 
geſorgt, daß die verwaiſten Stände der eingerückten Mitglieder erhalten bleiben und 
kann in dieſer Hinſicht auf ſchöne und befriedigende Erfolge zurückblicken. Herzlichſten 
und innigſten Dank allen jenen edlen Imkern, die dieſem Rufe gefolgt ſind; Gott 
wird es ihnen gewiß lohnen! 

Sehr arg haben die Bienenſtände in der Bukowina gelitten; auch wurden 
dortſelbſt bereits ab 1. November 1914 von der Poſt alle „Bienen⸗Vater“ als 
„unbeſtellbar“ zurückgeſendet und mußte demnach die Zuſendung des Vereins organes 
dorthin eingeſtellt werden. Ebenſo lag die Sache in Galizien, woſelbſt der Verein 
erſt im Jahre 1913 durch Gründung eines Zweigvereines feſten Fuß faßte. 

Um die Schmerzen der Verwundeten zu lindern und auch um ihnen Freude zu 
machen und zu ihrer Geneſung beizutragen, leitete der Verein Honig- und Geldſpenden 
für die Spitäler und Hilfskaſſen ein und ſtellte ſich ſelbſt mit 120 ke Honig an die 
Spitze. Das Ergebnis war befriedigend; wir verweiſen auf das einſchlägige Kapitel 
der Vereinsſpenden. — e e 5 

Eine Reihe von eingerückten Mitgliedern bekundete ſelbſt im Kriege vom Schlacht— 
felde bis zum Spitale noch das regſte Intereſſe für die Bienenzucht und für den 


“ ; N 
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Reichsverein und wiederholt mußte der Verein durch Zuſendung des Vereinsorganes, 
von Bibliotheksbüchern und bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften erleichternd eingreifen. 


Die Organiſation des Reichsvereines 
war die gleiche wie vorher: 1. direkte Mitglieder, 2. Zweigvereine, 3. Landesverbände 
und 4. ſelbſtändige Vereine. = | | 
Angegltederte Landesverbände reſpektive⸗Vereinigungen befanden: | 


a) in Mdjren „Landesverband der deutſchen Bienenzüchter und Bienen 
freunde der Markgrafſchaft Mähren“ (Obmann Herr W. Eydlit); 

b) in Steiermark „Steiermärkiſcher Bienenzuchtverein“ (Verband ſteiriſcher 
Blenenzüchter, Präſident Herr Hofrat Johann Wiſt); 

e) in Kälnten „Landesverband der Bienenzüchter und Bienenfreunde des 
Herzogtums Kärnten“ (Obmann Herr Direktor Klemens Mayer); | 

d) in Niederöſterreich „Landes verband der Bilenenzüchter und Bienenfreunde 
des Erzherzogtums Niederöſterreich“ (Obmannſtellvertreter Herr Joſef Trilety); 

e) in Salzburg „Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft Salzburg“ (Obmann Herr Moritz Schreyer); 

f) in Böhmen „Landesverein deutſcher Bienenwirte in Böhmen“ (Obmann 
Herr Karl Gründig); be ose 

g) in der Uukowina „Landesverband der Bienenzuchtvereine des Herzog⸗ 
tums Bukowina (Präſibent Herr k. k. Landeskultur⸗Inſpektor Wilhelm Ad ame tz). 


Die ſtete Entwicklung des Reichsvereines iſt aus folgender Tabelle zu 
entnehmen: 


Zweig vereine: Mitglieder: 
1904 1911 1912 1913 1914 1904 1911 1912 1913 1914 
Niederöfterrih . . . 103 147 149 159 169 2861 3501 3718 4040 4369 
Oderöſterreich h 12 12 13 14 15 397 8x4 482 428 520 
Steiermark 60 82 81 83 82 1578 2116 1931 2208 2356 
Kärnten 34 69 76 76 77 558 1296 1508 1511 1537 
am n 1 1 13 1 1 28 11 12 14 15 
Tirol 10 11 12 12 10 195 206 240 248 196 
Küſten land — 1 1 1 1 — 18 23 31 30 
Böhmen 1 1 1 1 1 34 14 11 13 13 
Mah en 28 38 40 40 41 777 938 1025 1050 1038 
Schleſien 1 3 4 5 5 ; 14 60 101 112 128 
GButowina ..... 2 9 9 9 10 63 343 384 459 539 
Galizien — — — 1 2 — — — 11 33 
Vorarlberg 27 — — — — 683 — — — — 
Summe ... 219 374 387 404 414 7186 8886 9495 10125 10774 


Dazu kommen noch der Reichsverein mit 924 direkten Mitgliedern, als felb- 
ſtändige Vereine die „Bienenzucht⸗Sektion der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft Salzburg“ 
mit 63 Ortsgruppen und 1307 Mitgliedern und der „Landesverein deutſcher Bienen⸗ 
wirte in Böhmen“ mit 20 Zweigvereinen und 331 Mitgliedern. | 

Folgende ſelbſtändige Vereinigungen bezogen den „Bienen⸗Vater“ als 
offizielles Vereinsorgan: . 

1. Der „Vorarlberger Imkerbund“ “), welche Landes vereinigung ſich zum größten Teile aus 
ehemaligen Zweigvereinen des Reichs vereines zuſammenſetzt, für ſeine 49 Vereine mit 

1162 Mitgliedern; . 

2. Der ſeibſtändige Verein „Deutſcher Bienen züchter in Lundenburg“ für 7 Mitglieder ; 
3. Der „Oſtſ hleſiſche Bienenzuchtverein“ mit dem Sitze in Teſchen für 14 Mitglieder. 


Die Geſamtzahl der Mitglieder iſt aus folgender Tabelle zu entnehmen: 


| 1904 1911 1912 1913 1914 
Ehrenmitglieder des Reichsvereines 34 38 34 33 38 
Korreſp. Mitglieder „ nn 3 3 3 3 3 
Direkte : : x 707 835 913 955 924 
Mitglieder der Zweigvereine 7186 8886 9495 10125 10774 


5 „ ſelbſtändigen Vereine 666 1222 1366 1564 1638 
Summe 8596 10984 11811 12680 13377 


*) Diefer Verein führte früher den Titel „Vereinigung der ſelbſtändigen 
Bienenzüchter Vorarlbergs“. | | | 
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Dieſe 13.377 Mitglieder erhielten auf Grund der Statuten obligatoriſch das 
Vereinsorgan „Bienen⸗Vater“; daher wies der „Bienen⸗ Vater“ im Jahre 1914 
folgende Abnehmer gegen 14.214 im Jahre 1913: CO | 


1. Mitglieder des Reichsvereines 49377 
2: 1 „ Vorarlberger Imkerbundeeeeeees . . 1162 
3; a „Vereines deutſcher Bienenzüchter in Lundenburg 7 
4. P „ Oſtſchleſiſchen Bienenzuchtvereines in Teſchen 14 
Hs Abonnenee ee er 371 

Summe. . . 14931 


Aus diefer Zuſammenſtellung ergibt fich folgende Zunahme: 

| feit 1904 1913 
1. Direkte Mitglieder des Meichsvereines . . . . um 221 14 
2. Mitglieder der Zweigvereine des Reichsvereines „ 3588 649 


3. Mitglieder der angeſchloſſenen Vereine „ 972 60 
4, Direkte Abonnenten des Vereins organes „ 145 — 
5. Abonnenten ſelbſtändiger Vereine. „ 1183 72 


Das 30jährige Fubildum erreichte der Zweigverein Perchtoldsdorf (früher Gießhübel). 

Das g Jubiläum erreichten die Zweigvereine: Aflenz, Biberbach (früher Seiten⸗ 
ſtätten), Bruck a. d. L., Gr.⸗Stegharts, Kirch dorf, Mannersdorf, Retz, Stronsdorf. 

Das 10jährige Jubiläum erreichten: Afritz, Arbing, Brunn a. Walde, Czernowitz, Deutſch⸗ 
Hauſe, Göſtling, Greifenburg Berg, Gußwerk, Haus, Hilm⸗Kematen, Kühnring, Lurnfeld, Mähriſch⸗ 
Rothmühl, Mitterdorf, Ober Drauburg, Oberes Glanthal, Oberes⸗Meinitzthal, Prottes. Saldenhofen, 
Sallapulka, St. Johann i. d. Heide, St. Lorenzen i. Mürztal, Waidhofen a. d. Ybbs, Weikendorf. 

Neue Zweigvereine wurden gegründet: In Niederöſterreich: Baden, Gutenſtein, 
Himberg, Opponitz, St. Peter in der Au, Raasdorf, Rabensburg, Rückers dorf, Rutzendorf; in Ober⸗ 
öſterreich: Haslach, Unterach am Atterſee; in Kärnten: Ettendorf, Ferlach, Treffen, St. Vern: 
Hardt i. Lavanthal, St. Margareten b. Bleiberg; in Steiermark: Laſſing b. Selztal, Kötſch b. 
Marburg, St. Martin; in Tirol: Klauſen; in Mähren: Groß⸗Ullers dorf; in Galizien: 
Königsberg; in Bukowina: Waßkoutz, Uideſtie. 

Bei dieſen Neugründungen erwarben ſich außer den beteiligten Verbandsleitungen 
Herren Wanderlehrern folgende Herren den Dank der Zentralleitung: Hugo Böhm, Alois Wencel, 
Johann Jungwirth, Ignaz Scheichl, Georg Dümler, Karl Heymann, Hans Fink, Leopold Hoffmann, 
Franz Leitgeb, Hans Wieſer, Jakob Juſt, Johann Pieſch, Franz Dietrichpein, G. Huber. Fronz 
Karaſek. Sergius Kaniuk, Joſef Moder, J. Wotruba, Anion Fink, Johann Brunner, Georg Terkudy, 
Joſef Stefan, P. Joſef M. Teutſch, Joſef Galler, Heinrich Kneifel, Karl Pum, Hans Lichtblau, 
Eduard Fritſch. Vlad Cusminc, Theodor Popescul, Rudolf Aichinger, Johann Löſchinger, Wilhelm 
Roſenkranz, Paul Eder, A. Ernſtthaler, Pfarrer Th. Guggenberger. 

Ihre Tätigkeit ſtellten ein: Matzleinsdorf b. Melk in Niederöſterreich, Dellach b. Egg 
und Windiſch⸗ Bleiberg in Kärnten, Kirchberg a. d. Raab und Unterlamm in Steiermark, Arzl b. 
Imſt und Vahrn in Tirol, Pohrlitz in Mähren, Dolina in Galizien. 

Den Namen änderte: Zweigverein Seitenſtätten in Biberbach. 


Der grauſame Tod entriß uns viele Mitglieder; ſo ſtarben das Ehrenmitglied 
Franz Würtz in Salzburg, der viele Jahre Obmann der Bienenzuchtſektion in Salz⸗ 
burg war“), dann das treue und rührige Ehrenmitglied Franz Krieger in Salzburg 
und das Ehrenmitglied Emil Hilbert in Hohenſalza, der durch ſeine Faulbrut⸗ 
beobachtungen hervorragend war; ferner der rührige und treue Wanderlehrer Franz 
Obezovsky in Hadersdorf in Niederöſterreich, Alexander Schröder in Trieſt, 
der viele Jahre hindurch in Wort und Schrift Gediegenes für die öſterreichiſche 
Imkerei leiſtete, Hochwürden Johann Gieler, der den Zweigverein Eggenburg ins 
Leben rief, dann der Obmann des Zweigvereines Watzelsdorf Johann Dorn, die 
Ehrenmitglieder des Landes vereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen: der Bürger⸗ 
ſchuldirektor Albis Liebzelt und Oberingenieur Ferdinand Barwig, Leutnant 
im Landſturm⸗Inf.⸗Reg. Nr. 16, dann der in Oeſterreich weithin als reeller Bienen⸗ 
wohnungenfabrikant bekannt geweſene Matthias Ensbrunner. | 


*) Diefer verdienſtvolle Mann ftarb zwar ſchon am 4. Dezember 1913, wurde jedoch and Ber- 
ſehen im vorjährigen Jahresberichte in dieſer Rubrik nicht namhaft gemacht. 
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Ferner farben die Mitglieder: Johann Abeska, Joſef Whrer, Kaſpar Bär, Johann Bauer, 
Jakob Bauer, Johann Bitſchnauer, Vinzenz Blaſchke, Thereſia Daum, Johann Dallinger, Joſef 
Daniel, Johann Eichinger, Alois Faſching, Michael Feichtinger, Jakob Gaggl, Joſef Gaffer, Dr. Johann 
Gebauer, Johann Gieler, Joſef v. Götz, Joſef Grabner, Paul Habel, Johann Hausner, Simon Höbl, 
Franz Joſef Huſter, Mathias Hofmann, Karl Kaltenberger, Anton Kanzler, Johann Kaſper, Johann 
Kaukler, Franz Keffer, Joſef Keſtranek, Joſef Kneißl, Albert Knoll, Franz Kraif, Alois Krenn, Alois 
Kriegbauer, Franz Kriegler, Mor Kropebauer, Karl Löppen, Johann Mahringer, Stefan Marſchalek, 
Maria Mayer, Mathias Rauſcher, Roſalia Reſch, Martin Rinner, Anton Rohr müller, Peter Sagmeiſter, 
Rudolf Schellinger, Joſef Schichtl, Karl Schluga, Joſef Schober, Anton Schreiber, Anton Schremſer, 
Leopold Schottmüller, Anton Schwarz, Leopold Schwarzmüller, Viktor Schwertaſek, Jakob Schwiedernoch, 
Joſef Theimer, Johann Tropper, Vinzenz Ulrich, Jakob Weilguni, Chriſtian Zader. 


Die Oeſterreichiſche Imkerſchule in Wien. 


Unſere Oeſterreichiſche Imkerſchule in Wien ſtand auch in dieſem Vereins jahre 
im Mittelpunkte der Vereinstätigkeit und erfreute ſich einer weiteren Ausgeſtaltung, 
obwohl von der zugeſprochenen ſtaatlichen Jahresſubvention ver K 1400 infolge des 
Krieges bloß die erſte Halbjahrsrate per K 700 zur Auszahlung gelangte. Sie wirkte 
ferner wieder als Hilfslehranſtalt der k. k. Hochſchule für Bodenkultur und der k. u. k. 
Tierärztlichen Hochſchule in Wien, indem von Mai bis Juli jeden Samstag von den 
Hörern dieſer Hochſchulen unter Führung ihres Dozenten Oswelb Muck Exkurſionen 
dorthin unternommen wurden. 3 | | a 

Der Neubau des Schulgebäudes mit Muſeum war nach jeder Richtung hin 
von der Zentralleitung vorbereitet worden und konnte nur wegen des ausgebrochenen 
Krieges nicht zur Durchführung gelangen. Die vom Architekten Herrn Viktor Fenzl 
und dem Stadtbaumeiſter Herrn Adolf Schmidt ausgearbeiteten Pläne und Koſten⸗ 
voranſchläge fanden die Genehmigung der kompetenten Stellen, ebenſo das Projekt 
zur Deckung der Koſten. Ende Juli 1914 fand die letzte Baukommiſſion im Garten 
der Imkerſchule ſtatt, woſelbſt eben das Neugebäude hätte aufgeſtellt werden follen. - 
Wenige Tage darnach kam die allgemeine Mobiliſierung; es mußten der Architekt, der 
Baumeiſter und auch der Referent der magiſtratiſchen Baubehörden einrücken, ferner 
wurden die zugeſagten Subventionen widerrufen und ſomit war das ſchöne und nütz⸗ 
liche Projekt für dieſes Jahr abermals geſcheitert. Anſonſten hätte die Vereinsleitung 
bei Erſtattung dieſes Rechenſchaftsberichtes bereits auf ein fertiges Neugebäude hin⸗ 
weiſen können. Der Garten für die zum Anſchauungsunterrichte beſtimmten Bienen⸗ 
nährpflanzen wurde mit einem neuen Drahtgeflecht eingezäunt, die Dächer des Schul⸗ 
hauſes, der Bienenhäuſer und Stellagen repariert und geſtrichen. | 


Der Vereinswanderbienenſtand blieb fait auf gleicher Höhe, indem im Herbfte 
1913.166 und im Herbſte 1914 169 Völker zur Einwinterung kamen. Näheren Aufſchluß 
über die Zahl der einzelnen bevölkerten Stockarten, über Abgänge und Ve mehrung 
gibt umſtehende Tabelle. N N 


Die Pflege der Bienen in den verſchiedenen Stockſyſtem en mit verſchiedenen 
Rähmchengrößen ermöglichte es auch in dieſem Jahre einen klaren Einblick in die Wechſelbeziehung 
zwiſchen Bienenwohnung und Gedeihen des Bienenvolkes zu gewinnen; ſind doch auf einem und 
demſelben Stande die örtlichen, klimatiſchen und Frachtverhältniſſe die gleichen, jene Verhältniſſe, die 
ſonſt das Erträgnis der Imkerei ohne Rückſichtnahme auf die Art der Bienenwohnung in erſter Linie 
beſtimmen. Diele drei Umſtände find in der Imkerſchule folgende: a) In örtlicher Beziehung: 
Der Bienenftand liegt über 500 m vom Donauſtrom entfernt, ſehr nahe am Rande des Häufermeeres 
der Rieſenſtadt Wien: ſüdlich und ſüdöſtlich breiten ſich im ebenen Donauſchotter⸗ Gebiete die noch 
wenig vorhandenen Praterauen aus; hohe Aubäume, als Pappeln, Ulmen und Erlen, ſchützen im 
Sommer die Stöcke vor den Winden, welche jedoch im Herbſt und Winter mit voller Kraft den 
Bienenſtand umfluten; in der Nähe ſteht das Rieſengebäude der Rotunde, deſſen Blechbedachung im 
beißen Sommer ungemein vielen Bienen den Tod durch Hitze bringt. d) In klimatiſcher 
Beziehung: Rauhes Donauklima, ſehr kalt und ſtürmiſch, häufig plötzliche und ſtarke Regengüſſe. 
6) Trachtverhältniſſe: Im März und April vorzügliche Autracht, welche jedoch in der Regel 
wegen der ſchlechten Witterung nicht ausgenützt werden kann; dann etwas Akazien, Linden. ſehr viel 
Ahorn und Ailanthus in den Alleen der Stadt; Mitte Juli iſt die Tracht erloſchen und die Wander ung 
ins Buchweizenfeld eine Notwendigkeit. | > „ 

Auf Grund der hier gemachten, langjährigen Erfahrungen konnte der Leiter der öſterreichiſchen 
Imkerſchule in der Wanderverſammlung deurfdher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte zu 
Preßburg über die vielen Vorteile der „Breitwabe“ im Gegenſatze zur Hod wabe berichten. 
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Statiſtiſche Tabelle über den Vereins bienenſtand 1914. 


Bienen wohnung sſyfeme | a 
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Die Wanderung in das Buhmweizenfeld auf den eigenen Wanderplatz in Dentſch⸗ 
Wagram vollzog ſich vom 25. Juli bis 10. September. Das Ergebnis der Wanderung, welches als 
mittelmäßig bezeichnet werden kann, iſt aus ſolgender Tabelle zu entnehmen. 


Wanderergebnis der Imkerſchule: 
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Wiener Vereinsſtän der 
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e . 82 Kg. — Vorteilhaft hoben ſich hier die Breitwabenſtöcke ab. 

Die Honigernte betrug: Frühjahrshonig 475 kg und Buchweizenhonig 280 kg, alis 
zuſammen 755 kg, ſo daß auf einen Stock im Durchſchnitte 5 kg entfallen; an Wachs wurden 
32 kg. per Stock im Durchſchnitte 0˙2 kg, geerntet. 

Am Vereins bienenſtande waren vorhanden: 7 große Bienenhäuſer, 1 Bienenhütte, 1 Wander- 


wagen, 31 Stellagen, 1 un und ein nee für Honigvorräte und mit dem 
aboratorium. 7 


: *) Bwet Drittel dieſer Völker gingen an Noſemaſeuche, die anderen an Schwatzſucht und 
Welselloſigkeit zugrunde. 
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Die Pflege des Vienenſtandes oblag unter der Leitung des Vereinspräſidenten einem ange⸗ 
ſtellten Bienenwärter, welcher von April bis Ende September von einem Hilfe wärter unterſtützt wurde. 
Die Erprobungs⸗ und Begutachtungsſtation der Imkerſchule 
nahm 8 Honig⸗ und 5 Wachsunterſuchungen vor und begutachtete 3 eingeſendete 
Bienenwohnungen und einige Imkergeräte. oo 1 

Im mit den notwendigen Inſtrumenten, Geräten und Chemikalien ausgeſtatteten 
Laboratorium der Imkerſchule wurden 32 Fälle von Bienenkrankheiten unter⸗ 
ſucht und 9 Honige und 2 verdächtige Wachsſtücke chemiſch analyſiert. Die Her⸗ 
ſtellung von mikroſkopiſchen Dauerpräparaten, meiſtens „Schnitte“, wurde fortgeſetzt; 
ebenſo die Studien über noch ungelöſte anatomiſche und biologiſche Fragen über die 
Honigbiene. Die chemiſchen Unterſuchungen, die anatomiſchen Studien und die Her⸗ 
ſtellung der meiſten Präparate beſorgte in dankenswerter Weiſe Herr Ludwig Arn hart, 
während die anderen Arbeiten vom Leiter der Imkerſchule beſorgt wurden. 

Das Inventar der Imkerſchule fand folgende Vermehrung: 1. Durch Ankauf: 
3 große Modelle (Moulagen) über Bienenkrankheiten, und zwar *) die Sackbrut, 
b). die Kalkbrut und 0) ein geöffneter Hinterleib einer noſemakranken Arbeitsbiene; 
dieſe Modelle wurden durch die Güte des Herrn Regierungsrates Dr. A. Maaßen 
in Berlin erworben; ferner ein mifrojfopijcher Zeichenapparat, eine Zentrifuge für 
Honigunterſuchungen, eine Prawatz'ſche Injektionsſpritze, ein Bunſenbrenner mit Schlauch 
und Hahn; ein altes Mikroſkop (von Herrn Selzer vor 20 Jahren geſpendet) wurde 
neu hergerichtet; ferner zwei Richter'ſche Breitwabenſtöcke mit Dach und Reſerveboden⸗ 
brett, ein praktiſches Abſperrgitter für Breitwabenſtöcke von Herrn Seewald, eine 
Waſch⸗ und Desinfektionsgarnitur für Bienenſtände, 2 Stück Abflammlampen („Irit“), 
4 kg Mittelwände mit vergrößerten Zellen aus Paris, 2 kg Tamburinwaben, 2 kg 
Wurzelknollen der Honig⸗ und Nutzpflanze Topinambur (Helianthes salfisis), ein 
Futterapparat. „Alex“ und eine Bienenflucht für Breitwabenſtöcke. 

2. Durch Spenden: Von Herrn Wilhelm Palkl in Wien zwei bevölkerte Sträulikäſten 
ſamt Stellage, von Herrn Theodor Rainer in Wien 3 nackte Bienenvölker, von Herrn 
Ivan Bolocan 10 Wachstuchdecken und 12 Gänſeflügel, von Herrn Ottokar Polansky in Wien 
6 Stück Honigpflanzen Foligonum orientalis, je einen öſterr. Breitwabenſtock von den Herren 
Karl Kandela in Weißenbach a. Tr. und Johann Ties in Wels, ein Mobilſtock eigenen Syſtems 
von Herrn A. Kohlheimer in Kirchberg a. W., 2 Schwarmkiſtel von Herrn Rendl in Salzburg, 
von Herrn. Rietſche in Biberach eine Miniaturwabengußform, von K. F. Marx aus Deutſchland 
eine Wabenabkehrvorrichtung, von Herrn Maurer in Munderfing ein Dach für Breitwabenſtöcke und 
ein großer Gutterapparat für Breitwabenſtöcke von Herrn Stumvoll in Wien. = Ä 

Aus der Imkerſchule wurden an Spenden abgegeben: Dem Zweigverein Bockfließ ein 


neuer Zwillingsvereinsſtock und 3 neue Strohkörbe, dem Herrn Ivan Bolocan in der Bukowina 
10 Stück ausgebaute Breitwaben und endlich 32 befruchtete Zuchtköniginnen an verſchiedene Mitglieder. 
Der Beſuch der Imkerſchule war wieder ein äußerſt lebhafter bis zu Beginn 
des Krieges. Anläßlich des ausgebrochenen Krieges herrſchte in nächſter Nähe der 
Imkerſchule ein äußerſt reges militäriſches Leben, da der Platz zwiſchen der Imkerſchule 
und der Rotunde von durchziehenden und friſch eingerücktem Militär von Auguſt 
bis Dezember Tag für Tag beſetzt und belebt war. Während der Zeit vom 1. bis 
15. Auguſt war mit Bewilligung der Vereinsleitung die Imkerſchule ſelbſt vom Militär 
beſetzt, indem das Lehrzimmer und mehrere Bienenhäuſer als Unterkunftslokale für 
kommandierende Offiziere und Militärkanzleien Benützung fanden. 
Sonſt fanden ſich ſehr viele Laien, Anfänger, praktiſche Imker und auch hervor⸗ 
ragende Bienenzuchtmeiſter des In⸗ und Auslandes ein. 23 
Aus der Reihe der korporativen Beſuche ſeien erwähnt: Am 11. Juni 1914 der Deutſche 
Lehrerverein für Naturkunde unter Führung des Herrn Oswald Muck, am 14. Juni 
die Hörer der Lehrerakademie in Wien unter Führung ihres Profeſſors Herrn K. Köllmer; 
dann unter Führung des Herrn Ernſt Newald: am 15. Juni die k. k. Stcatsrealſchule 
XIV. Bez., am 16. Juni die k. k. Staatsrealſchule XIX. Bez., am 19. Juni die k. k. 
Staatsrealſchule XX. Bez., am ſelben Tage das öffentliche Privatrealgymnaſium 
VIII. Bez., am 25. Juni die k. k. Staatsrealſchule XVI. Bez., am 27. Juni das k. k. 
Staatsgymnaſium VIL Bez. und am 1. Juli die k. k. Staatsrealſchule XII. Bez.; 
am ſogen. Wiener Tierſchutztage am 2. Mai die Bürgerſchulen II. Bez. Wittelsbacher⸗ 
ſtraß e und jene der Weintraubengaſſe und die Bürgerſchule I. Bez. Dominikaner⸗ 
baſtei, alle unter der Führung des Sekretärs Herrn Fr. Seipt. Es war höchſt erfreulich, das 
große Intereſſe der Jugend für die kleine Honigſammlerin betrachten zu können. 
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Als Lehrkrä 0 n die 8 A. Alfonſus, Ludwig Arnhart, 
W. Cydlik, Dr. M. Mansfeld, Oswald Muck, Hans Pechacz ek, Dr. Sigismund 
R ad da Ritter von Boskowſtein und k. k. Socsfäulprofefo Dr. Wilibald Win g ler. 


An Lehrkurſen wurden abgehalten: 


| 1. Ein apiſtiſcher Präparationskurs 
für Wanderlehrer und Imkermeiſter ganztägig am 8., 9. und 10. April, gehalten von eth Ludwig 
Arnhart; der Lehrkurs erfreute fich eines ſehr lebhaften Intereſſes. 

2. Ein ganztägiger Hauptlehrkurs ; 
zur Heranbildung von Bienenzuchtlehrern und oa pom bis inkluſive 21. Juni; als Lehr⸗ 
kräſte wirkten A Herren: A. Alfonſus, L. Arnhart, =. Cyd lil, Dr. M. Mansfeld, 
Osw. Muck und Dr. S. von Radda; ein Verufsſtrohflechter lehrte das Strohflechten und der 
Bienenwärter Wachs⸗ und Tiſchlerarbeiten. 

3. Ein Lehrskurs über Bienenkrankheiten, 
gehalten von dern k. k. Proſeſſor Dr. W. Winkler am 21. Juni von 8 bis 12 Uhr nen, 

Ä n Königinnenzüdterfurs | 

am 7. Juni, 1 von Herrn Hans Pechaczek. 

5. Ein Nebenkurs für Anfänger und Laien 
an den Nachmiitagen von 4 bis 7½ Uhr am 20. und 27. Mat, 3., 5. und 24. Juni, am 1. und 
8. Juli, am 16., 19. und 23. September. 


6. Ein Lehrkurs für Militärperſonen am 2. und 3. Juni. 

Der für Vorarlberg in Ausſicht genommene Lehrkurs über Bienenkrank— 
heiten mußte wegen Kriegszuſtandes entfallen; ebenſo der ſogenannte Eiſenbahnerkurs. 
| Dank dem Entgegenkommen des hohen k. u. k. Kriegsminiſteriums und des 
hohen k. k. Landesverteidigungsminiſteriums konnte im Berichtsjahre mit der Abhaltung 
von Lehrkurſen für Militärperſonen begonnen werden: infolge der durch die Verhält⸗ 
niſſe bedingten ſpäteren Verlautbarung war jedoch die Frequenz eine ſehr geringe. 
Die Vereinsleitung hat zwei Arten von ſolchen Lehrkurſen in Ausſicht genommen, 
einen für Offiziere und einen für die Mannſchaft. 

Imkerprüfungen fanden ſtatt am 20. Juni 1914 (18 Kandidaten) und am 
11. November (1 Kandidat). Den Vorſitz führte en m Vereinspräſident und als 
e ere fungierten die Herren: A. Alfonſus, L. Arnhart, 

W. Cydlik, Joſef Matzenauer und Franz Seipt. 

Alle Lehrkurſe und Prüfungen waren unentgeltlich. Dem hohen k. k. 
Unterrichtsminiſterium gebührt für die Verlautbarung der Kursausſchreibung 
der tiefſte Dank; ebenſo muß dem nie d.⸗öſterr. Landes ausſchuſſe für die 
Gewährung von K 225 als Kursſtipendien für niederöſterreichiſche Kursteilnehmer 
beſtens gedankt werden. Ein Kursteilnehmer aus Tirol und einer aus Oberbſterreich 
rhielten aus Vereinsmitteln eine Studienſubvention. 


Ueber die Frequenz der Lehrkurſe an der Imkerſchule und die Ab⸗ 
legung der Imkerprüfung gibt folgende Tabelle Aufſchluß: 
—..... ..... —.....——. —:.k—.—..—..—..—..—. —— b 


t 


Steiermar 
Schleſien 
Mähren 
Bukvwina 
Galizien 


Tirol 


A 


Präparations kurs 


62 — 1 — —— 111 — 11 

Hauptlehrkurs 55 81 — 1 — — 2 — 118 
Königinnenzüchterkunsz 6 12 — — 1 — — 1 — 121 
Kurs für Bienenkrankheiten 10 7 11 1112 1126 
Neben kurs 30 10 — — — — f — — — 1 40 
MilitärkunnnWgW | - 1 11-1|1-|-|-|! 1 -1|1-]| - 2 
Summe. |57|4 1 112161 2131118 

| Prüfung beſtanden: ee Sh te Se ee 

Blenengudhtmetfter . 2... . . 2 5 1 -|- 1 — 10*% 
Bienengudtlehrer - » 2 2.220. — 51 1 — 1 1 9) 


Die Leitung der Inkerſchule lag in der eee des Bereinspröfibenten. _ 
*) Divon 8 mit Auszeichnung. *) Davon 3 mit Auszeichnung. er 


Dr. 2. a Bienen-Dater. nn Sette 33. 


9 | es Lehrkurſe in der Provinz : 
fanden, ee den Reipneiein ſtatt: | 
| In Niederdfterreid: Oed b. Amſtetten am 28. und 29. ‘Suni und 
13. September (Herr Wanderlehrer Pechaczek ): 
In Mähren: Domſtadtl am 29. Juni (Herr Wanderlehrer Kunz); 
Hombock am 14. Juni (Herr Wanderlehrer Kunz); Ni i fol 8 burg am 28. 
and 29. Juni und 5. Juli (Herr Wanderlehrer Cydlik) 

In Kärnten: „ am 31. Mai, 1. und 2. Juni (Gere Wander⸗ 
(eher Weißenbach). 


Apiftiſche Gesbachtungsſtatlsnen. 


Dieſe Beobachtungsſtationen ſind mit einer Dezimalwage, einem Waximum- und 
Minimum⸗Thermometer und einem Stationsbuch ausgeſtattet und haben die Stations⸗ 
leiter täglich zu notieren: Gewichtszunahme, reſpektive-Abnahme, Temperatur, Wind⸗ 
richtung, Regen, Sonnenſchein, Flugtage und Verſchiedenes. Die Monatstabellen 
darüber werden dem Herrn Pechaczek zur r Verarbeitung und Ver⸗ 
‘Sffenttichung im Vereinsorgan zugeſandt. | 

Es jet gleich an dieſer Stelle allen Stationsleitern und beſonders Herrn 
Pedaagel beſtens gedankt. | 
; Die Peobachtung3ftationen. ‚pflegt unfer Verein feit dem Sabre. 1898; es haben 
während dieſer Zeit faſt alle anderen größeren Bienenzüchtervereine beſonders im 
Auslande. dieſelben bereits eingeführt und findet die Imkerſchaft daran reges Intereſſe. 

Im Jahre 1913 beſtanden im Reichsvereine 56 ſolcher Stationen. Aufgelaſſen 
wurde 1914: Neukirchen bei Lambach. Wegen Krieg ſtellten ihre Tätigkeit ein: Köſſen 
in Tirol; St. Salvator bei Frieſach in Kärnten; Grün⸗Eiſenſtraß in Böhmen; 
See, Kimpolung, Gurahumora in der Bukowina. Auriſina überfiedelte nach 

lit 
| Frain in Mähren ftellte vom 1. Ofober 1914 an die Berichte ein, weil der 
Herr Stationsleiter ſeinen im Felde ſtehenden Sohn als Förſter vertreten muß. 
So zählte der Verein Ende des Jahres 1914 54 Beobachtungsſtationen. 
Ueber 10 Jahre arbeiteten als Stationsleiter die Herren: H. Pechaczek, Euratsfeld, 
B. Weißenbach, Kleblach, Hochw. Joſ. Fuchs, Thalgau, M. Stocker, Lana⸗Pavigl, 
Wittet, Frain, Ed. Kaiſer, Weißenbach, F. Baumgartner. Micheldorf, Joh. Stumvoll, 
Wien, Joſ. Roth, Lohorn, Adolf Horetzky, St. Polten, H. Müller, Schloß Moos ham. 
1904 wurde die Beobachtungsſtation Kamitz bei Odrau errichtet. Ihr Leiter iſt Herr Sommer, 


mee fitr die mehr als 10jährige Tätigkeit ein eee des Zentralausſchuſſes 
erhielt. . 


 Faufbrutbefämpfung. 


Dem Wiederholte Euuſch reiten des Oeſterreichiſchen Reichspereines bei der . . 
Regierung iſt es hauptſächlich zu danken, daß nach wiederholten Verhandlungen im 
hohen k. k. Ackerbauminiſterium, woran die Vertretung des Vereines hervorragenden 
Anteil genommen hat, eine Miniſterialverordnung vom 18. Juli 1914, 
betreffend die Abwehr und Tilgung der anſteckenden Brut⸗ 
krankheiten der Bienen, erſchienen iſt. Sie wurde von der Regierung im 
Reichsgeſetzblatte vom 8. Auguſt 1914, CXI. Stück, unter Nr. 203 verlautbart und 
trat 14 Tage darnach, alſo am 22. Auguſt, in Wirkſamkeit. Der Verein veröffentlichte 
die Verordnung ſamt der amtlichen Belehrung wörtlich im „Bienen⸗Vater“ und ließ 
ſie ferner in Broſchürenform ſamt den bezughabenden Stellen des Tierſeuchengeſetzes, 
der Belehrung und einem Muſter der amtlichen „Seuchenrapporttabelle“ für die Mit⸗ 
glieder und öſterreichiſchen Imker auflegen. Dieſe Broſchüre ſollte aus ſachlichen Inter⸗ 
eſſen und wegen der ſtrengen Strafen, die gegen die Uebertretung der Verordnung 
angeſetzt ſind, auf keinem Bienenſtande und in keinem Imkerhauſe fehlen. Leider trat 
die erwartete Wirkung der Verordnung wegen des ausgebrochenen Krieges noch nicht 
ein, doch wird ſie in Zukunft gewiß die Ausbreitung der Faulbrut verhindern und 
den Export lebender Bienen aufrecht erhalten. 
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Ferner erſchienen im Vereinsorgane mehrere populär gehaltene, aufklärende 
Artikel über die Bekämpfung der Faulbrut und traf die Vereinsleitung die nötigen 
Vorbereitungen zur Auflage eines neuen „Faulbrutflugblattes“, welches in kurzer Zeit 
erſcheinen und zur Kenntnis der ſeuchenhaften Brutkrankheiten viel beitragen wird. 
Dann wurden 3 neue große Faulbrutmodelle angekauft, die der Verein dem Entgegen⸗ 
kommen des Berliner Forſchers Maaßen verdankt. oo. 

Am 21. Juni 1914 wurde über Veranlaſſung der Vereinsleitung an der k. k. 
Hochſchule für Bodenkultur von Herrn Hochſchulprofeſſor Dr. Wilibald Winkler 
ein Lehrkurs über Bienenkrankheiten mit zahlreichen Demonſtrationen abgehalten, der 
von Imkermeiſtern der verſchiedenen Kronländer beſucht war und zu welchem die 
Objekte des Faulbrutbienenſtandes der genannten Hochſchule vom Honorardozenten 
Oswald Muck zur Verfügung geſtellt wurden. Auch für Vorarlberg, woſelbſt mehrere 
verſeuchte Bienenſtände ſich vorfanden, war ein ſolcher Kurs für den Monat September in 
Ausſicht genommen und erklärte ſich genannter Profeſſor zur Haltung dieſes Kurſes bereit; 
wegen des Kriegszuſtandes entfiel jedoch das Projekt. Herr Profeſſor Dr. W. Winkler 
hatte die Liebenswürdigkeit alle an den Verein geſendeten Wabenſtücke mit verdächtiger 
Brut zu unterſuchen; es muß dieſem Gelehrten für ſein gütiges Entgegenkommen der 
beſte Dank ausgedrückt werden. 

Das Faulbrutjournal des Vereines weiſt im Jahre 1914 19 Faulbrutfälle auf, 
die aus 25 Anzeigen konſtatiert wurden. Sie verteilen ſich folgend: Niederöſterreich 4, 
Steiermark 7, Kärnten 1, Vorarlberg 7. n an 

Meiſtens handelte es ſich um die bösartige oder amerikaniſche Faulbrut; doch 
kamen auffallender Weiſe in dieſem Jahre mehrere Fälle von Sauerbrut und ſtinkender 
oder europäiſcher Faulbrut vor. Steinbrut oder Kalkbrut wurde nirgends konſtatiert. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 15 Faulbrutſchäden mit zuſammen K 632 
entſchädigt. 

Auf der Ausſtellung der 59. Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und 
ungariſcher Bienenwirte hat der Verein mit ſeinen Faulbrutobjekten Aufſehen erregt. 


Die kumulative Verſicherung und der Unterſtützungsfonds. 


Wie in den vorhergehenden Jahren beſtand auch 1914 eine kumulative Vers 
ſicherung für Bienenſtandsſchäden durch Diebſtahl und die geſetzliche Haftpflicht. Die 
erſtere hatte die „Erſte öſterreichiſche Verſicherungsgeſellſchaft 
gegen Einbruch“ in Wien, IX., Maria Thereſiaſtraße 18, übernommen und 
wirklich in der kulanteſten Weiſe durchgeführt; die letztere lag wieder in der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft „Kosmos“ in Wien, IX., Waſagaſſe 2, welche Geſellſchaft in 
gleicher entgegenkommender Weiſe die angemeldeten Schadensfälle erledigt. 

Der beſtehende Unterſtützungsfonds vergütete Bienenſtandsſchäden durch Feuer, 
Waſſer, Sturm, Lawinen, boshafte Beſchädigungen und Faulbrut. 

Die Prämie für die Verſicherung und den Unterſtützungsfonds betrug wieder 
per 20 Völker je 50 h per Jahr. Das Unterſtützungskuratorium hielt unter dem 
Vorſitze des Vereinspräſidenten drei Sitzungen ab: am 24. November, 21. und 28. De⸗ 
zember 1914 und erledigte die 71 angemeldeten Schäden in untenſtehender Weiſe; 
29 Fälle betrafen die beiden Verſicherungen und 42 Fälle den Unterſtützungsfonds; 
keine Vergütung erfolgte in 24 Fällen. j | 

Auf Grund eines Ausſchußbeſchluſſes wurde im Einvernehmen mit dem Unters 
ſtützungskuratorium aus dem Reſervefonds ein Betrag von K 2000 in Kriegsanleihe 
angelegt. Der Reſervefonds ſtieg um K 578.23. 

Als Referent fungierte Herr Joſef Trilety, dem für ſeine Mühe hiermit 
gedankt wird. | 3 

Dieſe ſegensreiche Vereinsinſtitution ſteht bis derzeit im In- und Auslande 

vereinzelt da. 


; ; 
. — 


Nr. 2. Bienen ⸗Vater. 
Zu einnahmen: 
1. Ei gezahlte Prämien pro 1914 und 1915 2 2 2 een ; K 3969.60 
2. N e Eee a ae 4.50 
Summe. K 8974,— 
Ausgaben: 
1. Peämie an die Unfall⸗ und Haftpflicht⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaſt „Kosmos“ .K 386.— 
2. Prämie an die Erſte öſterr. Verſicherungsgeſellſchaft gegen Einbruch „ 878.77 
3. Die vom Kuratorium liquidierten Erſätze diverſer Schäd . „ 2041.— 
4. Entſchädigung an den Reichsverein für nie, Bou und: fonftige Speſen . „ 500.— 
5. Anfertigung von Druckſacheeeeeen een . DO 
Summe. K 3395.77 
Vortrag für das Jahr 1915. „ 578.23 
Aus bezahlte Schäden: 
16 Diebſtahls⸗ Fälle ae oe .K 450.— 
Berfichevung | 9 Saftpfliht- Gade 2 iil: „ 101.— K 351.— 
4 Feuer- Fälle Kk 611.— 
5 Waſſer⸗ Fälle es rg ee „ 664.— 
Unterſtößzungs fonds 4 Sturm- Fälle „ 126.— 
15 Faulbrut- Fällle rn „ 6(32.— f 
1 diverſe Fälll ccc . 8.— K 2041.— 
Summe 


. K 2593.— 


Der Reſervefonds, 


der im Jahre 1913 um den Betrag von K 744.18 verringert werden mußte, weiſt in 
eine Zunahme per K 578.28 auf. Er beſteht derzeit aus: 


dieſem Jahre 
1. Bei der Allgemeinen Depoſitenbank deponierte Kronenrente per Nominale ans Ä 


2. Sparfaffabud der Allgemeinen Depoſitenbank, Nr. 157.56 „ 843.70 
3. 2000 Kronen Kriegsanleihe zum e DU 2 BEN „ 1947.68 
4. Saldoüberweiſunnln sss . . „ 578.28 

Summe. . K 6369.61 


Seit dem Beſtande der kumulativen Verſicherung und des Unterſtützungsfonds 
wurden an Schadenvergütung durch den Verein K 23.805°90 ausbezahlt. 


. durch den durch den 
durch ar | Au tl durch die W 
Verſicherung fonds Im Jahre Verſicherung fonds 
Kronen | 3 Kronen 
1904 1289.10 626.— Uebertrag 3096.16 6642.26 
1905 172,— 1096.50 1910 506.48 1144.— 
1906 317.— 1137.— 1911 795.— 2376.— 
1907 419.— 1705.12 1912 1154.— 1674.— 
1908 213.— 1174.— 1918 635.— 3191. — 
1909 686.06 | 903.64 1914 .— | 2041.— 
Sürteng | 3096.18 642.26 Summe 4787.64 17069.26 


Bienenzucht⸗Wanderlehrer. 


Siner der wichtigſten Faktoren zur Ausbreitung und Hebung der Bienenzucht 
find die Wanderlehrer, welche in der Provinz und in den Städten durch Beſuche der 
Bienenſtände, Demonſtrationen, Vorträge und Beantwortung der verſchiedenſten apiſti⸗ 
ſchen Fragen den rationellen Betrieb lehren und immer belebend und helfend eingreifen. 
Ihnen ſei hiermit für ihr mühſames und erfolgreiches Wirken beſtens gedankt. Leider 
mußte wegen des ausgebrochenen Krieges und der damit verbundenen Einſtellung der 
Staatsſubventionen ein großer Teil der projektierten Wanderreiſen entfallen. Im ganzen 


‘Seite 36. | Bienen-Dater, Nr. 2 


wurden = Kosten des Vereines 102 Wanderfahrten ausgeführt, wobei 3134 Zuhörer 
1 waren. Hiebei ſind die Wanderreiſen in Steiermark noch nicht eingerechnet 
worden 

Im ganzen verfügte der Verein über 30 tüchtige Wanderlehrer. Am 13. April 
1914 ſtarb nach mehr als 10jähriger Wanderlehrertätigkeit der verdienſtvolle Wander⸗ 
lehrer Franz Obezovsky, Hadersdorf a. Kamp. Bei deſſen Leichenbegängnis war 
die Zentrale durch den Vereins ſekretär Herrn Forſtmeiſteßx Seipt vertreten. 


Zum Wanderlehrer neu ernannt wurde Herr Afarrer n Gu g IR 
bergen Scheuchenſtein, Poſt Mieſenbach, Niederöſterrech. 


ueber 10 Jahre üben das Wanderlehramt aus die Herren: 


Alfonſus Alois, Wien. Langhammer Emil, Frleſach (alruter). 
Cydlik Wenzel, Peobitz (Mähren ). Nouſchak Johann, Brüſau (Mähren). 
Gutmann Klemens, Jaudling (Niederöſterreich). Pechaczek Hans, Euratsfeld (Niederöſterreich). 
Kamprath Auguſt, Feldsberg F W e i ßen ba ch Bertrand, Kleblach (Kärnten). 


Vereinsorgan, Vereinsverlag, Bibliothek. 


Im Anfang des Jahres 1914 herrſchte im Buchdruckergewerbe eine große Kriſe; 
infolge derſelben mußten viele Fachzeitſchriften ihr Erſcheinen auf kurze Zeit einftellen. 
Dank dem Entgegenkommen unſerer Druckerei Wolf & Co. in Wien, IX., Berggaſſe 13, 
konnte jedoch unſer Vereinsorgan, der „Bienen⸗Vater“, regelmäßig, wenn auch die 
Nr. 1 ſtark gekürzt war, erſcheinen. Bloß die Beilage für Obft- und Gartenbau fiel 
einmal aus, wurde jedoch durch eine folgende Doppelnummer wieder ergänzt. Des⸗ 
gleichen hat auch in den Kriegsmonaten, Auguſt bis Ende des Jahres, der Verſand 
des „Bienen⸗Vater“ regelmäßig erfolgen können; bloß jene Exemplare, welche nach 
der Bukowina und nach Galizien gehen ſollten, wurden ab Oktober von der Poſt 
zurückgewieſen. Als Redakteur fungierte wie früher Herr Alois Alfonf u s. Die 
monatliche Auflage betrug durchſchnittlich 15.700 Stück, während im ganzen Jahre 
Jahre 188.400 Exemplare zur Verſendung gedruckt wurden. Der „Bienen⸗Vater“ 
zählte 294 Textſeiten, 92 Seiten im grünen Umſchlag mit Inſeraten, 32 Illustrationen; 
er brachte 83 Aufſätze, Abhandlungen ꝛc., 93 Artikel aus „Nah und Fern“, 33 Aus⸗ 
züge aus ausländiſchen, meiſt fremdſprachigen Imkerzeitungen, 60 Mitteilungen der 
Zentralleitung, 17 Bücherrezenſionen, 10 Berichte der Beobachtungsſtationen nebſt 
einem Hauptberichte, 112 bienenwirtſchaftliche Fragen mit ebenſovielen Antworten u. a. m. 
Die Zahl der Mitarbeiter betrug, kleine Nachrichten in „Aus Nah und Fern“ ausge- 
nommen, 48. Die hervorragenden Mitglieder wurden honoriert. 

Gegen den geringen jährlichen Beitrag von 50 h konnten die Mitglieder der 
Zweigvereine mit dem „Bienen⸗Vater“ die nützliche Beilage für „Obſt⸗ und Garten⸗ 
bau“, redigiert vom Landes-Obſtbau⸗Inſpektor Herrn Johann Löſchnig, beziehen; 
ſie umfaßte 48 Seiten Text, 32 een 14 Hauptartikel, 29. kleinere Berichte und 
30 Fragen mit Antworten. 


Die wichtigſten Mitarbeiter dieſer Beilage waren: Auer, Profeſſor, Broz, Fulmek L., 
Dr., Wien, Hofer Dr., Klein K., Pfeiffer H., Pilz, Dr., Ran R., Schechner Karl, an Sau 8. en 
Tur: tſchek P., Auſſig, Zimmermann H. 


Der Vereins verlag erhielt eine 1 durch: 
„Die Präparierung des Bienen⸗ j eee für bienen⸗ 


körpers“ von L. Arnhart, Peeis 8 1.80, wirtſchaftliche Ausſtellungen“ 
für Mitglieder K 1.20. in 2 Auflagen: a) für öſterreichiſche Ausſtel⸗ 
„Die moderne Vererbungsle f re |. lungen und bd) für ſolche der Wanderverſamm⸗ 
und die Bienenzucht“ von L. Arn⸗ lungen der deutſchen, öſterreichiſchen und ungari⸗ 
hart, Preis K —.50. iden Bienenwirte, Preis 10 h. Bei Abhaltung 


„Verordnung, betreffend die Ab⸗ von Ausstellungen a 

wehr und Tilgung der anſtecken⸗ Eee 
den Brutkrankheiten der Bienen“ „Richtſchnur zur Benützung des 
ſamt amtlicher Belehrung und Auszügen aus Vereins⸗Wand R 
dem Tierſeuchengeſetz, Preis K —.20 N für a a gratis. . er 
mitglieder K —.30). 
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Von den früheren Jahren her umfaßte der * ereins ver I a 8 jolgende 


Schriften und Bilderwerke: 


„Die anatomiſchen Bienentafeln“ 


von Eduard v. Lacher, auf 3 großen Blättern, 


155/115 em, 3. Auflage, Preis K 15.— 
Erläuterungen hiezu: 2. Auflage, Preis 


0 0 


„Anleitung zur Bienenzucht für 


kleine Landwirte“ von Dr. Paul Beck 


Ritter v. Mannagetta und Lerchenau, 3. Auf⸗ 
lage, Preis K —. 40. 

„Die Bienenzucht im Strohkorbe“ 

a 5 Preis K 1.— (Mitglieder 
2.80). 

„Die Geſchichte des Wiener Bienen- 
züchtervereines“ von K. Gatter und 
Th. Weippl, Preis K —. 40. 

„Die Bienenzucht, die Poeſie der 
Landwirtſchaft, wie heute ſo im 


grauen Altertume“ von Pfarrer Ivo 


Solterer, Preis K —. 20. 
„Die Behandlung der Bienen im 


Wiener Vereinsſtänder“ von Hans 


Pechaczek, Preis K —.20. 
„Das Bienengift im Dienſte der 


Medizin“ von Dr. tell Tertſch, Augen 


arzt in Wien, Preis K —.50. 
„Bi b liotheks katalog, 2. Auflage, Preis 


— . 20. 
„Der Einfluß der Bienen auf die 
Befruchtung der Pflanzen“ von 
F Dr. Schiffner, Preis 


—.60. 

„Der öſterreichiſche Breitwabenſtock“, 
Beſchreibung desſelben, Preis K —. 20. 

M 49865 cm, auf Karton, 
Preis K 2.—. 


„Die en ae zſerreichi⸗ 


ſchen Breitwabenſtockes“ von Oswald. 
Muck, Preis K —.60. 

Druckſorten zum Verſand von Völkern und 
Schwärmen, 40 Stück und Erklärung ſamt 
Porto K 1.—. 

Einbandde d e für ben „Bienen-Bater“ mit 
Golddruck, Preis K —. 60. 

Wickelpapier für Honigaläfer, Auflage 400.000, 
Preis per 100 Stück K —.60 

5 in Farben, 5 Stud 


‘ 


Imkermarken, 100 Stück K 2.— 

Honigglas⸗ „Etiketten in verſchiedenen 
Größen, in Farbendruck. 

Vereinsdiplom, in 11 Farben prachtvoll 
ausgeführt, neue Auflage, Preis K 2.— 

Honigfarbtafel zur Förderung des Honig⸗ 
handels, in Farbendruck, ſamt Erläuterung, 
Preis K —. 50. 

Honigverkaufs plakate aus Pappe, in 
Schwarz und Farben, Preis K —. 10, respektive 


Bienenzuchtplakat in Farbendruck mit 
Text und Pappeleiſtchen, per Stück K —. 30, 
unbeleiſtet K —. 20, ohne Text und ohne Leiſte 
K — . 06. Porto extra. 

Honigplakate ans Blech, in Farben, 
Preis K 1.50. 

Stockzettel mit 3 für Notizen am 
Bienenſtande, per Stück 2 b 

Adreßkarte In Wanderimker, wetterfeſt, 
Preis per Stück 8 h 

Vereins abzeichen aus Email, Preis K 1.20. 

Bienennadeln aus Metall, Preis K —. 30. 


Von ron ‚anatomif ch e n Tafeln“ von Ed. v. Sacher wurden 300 Serien, die bisher 


ohne Text als Vorrat gelagert hatten, mit dem Bildertexte bedruckt; 
Auſchauungsmittels ſtockt derzeit leider vollſtändig. 


der Abſatz dieſes vorzüglichen 


Vergriffen waren Ende des Jahres die „Anleitung zur Bienenzucht für Heine Landwirte⸗ 
und die „Handhabung des Oeſterreichiſchen Breitwabenſtockes“ ; für Neuauflage tft bereits vorgeſorgt. 


Der Verein übernahm den kommiſſionellen ä für ſeine 


Mitglieder: 


„Wandtafeln in Farbend ruck“ von L. 
Sartori, Preis K 3.60 (Nichtmitglieder K 5.60). | 


J kerbriefe“ von Hans Pechaczek, Preis 


„Die Rbuiginuensudt von H. Pechaczek, 
Preis K 1.— 
5 r Dont 9 von C. Schachinger, Preis 
— . 10. 
„Bilder aus dem Leben der Biene“ 
von C. Schachinger, Preis K —.20. 


ä Bienenzucht“ von Janſcha, Preis 


2 e 


„Das neue Bienen buch“ von A. Alfonſus, 


„Die Kunſtſchwarmbildung“ von Alois 
Alfonſus, Preis K —. 60. 

„Allgemeines Lehrbuch der er 
zucht“ von A. Alfonſus, gebunden K 12,— 
broſchiert K 10.— 

„Illuſtriertes Lehrbuch det ene 

zucht“ von Beßler, Preis K 2.—. 

„Die neue nützliche Bienenzucht“ 
von Ludwig Huber, Preis K 2.50. 

„Der Honig und feine praktiſche 
Verwertung“ von Max Pauly, K 2.50. 
„Das A-B⸗Cder Bienenzucht“ von 
A. J. Root, Preis K 6.—. 

„Die Biene und V 
von Franz Richter, Preis K 1.75. 


Preis K 1.40. 

= Die angegebenen Preiſe verſtehen fid exkluſive Porto. N N 
Außerdem hatte der Verein wieder eine große Zahl verſchiedener Druckſachen e um 

die verſchiedenen adminiſtrativen Geſchäfte zu erledigen und zu erleichtern: Mitgliedskarten, Vereins⸗ 
proſpekte, Bibliotheksordnung, Aufklärung über kumulative Verſicherung und Unterſtützungsfonds und 
Reglement hiezu,“) Anmeldekarten, ſtatiſtiſche Karten, Verſammlungsanzeigen, Aten, Tabellen uſw. 


*) Wurde nen umgearbeitet. 
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Ferner Druckſorten zum 8 gar von Schwärmen und Bienenſtöcken, als: Antwortkarten, Ber- 
ſtändigungskarten, Adreßzettel, Wahrungszettel, Ratſchläge für den Empfänger und Erläuterungen 
mit 4 Seiten Text und 7 Illuſtrationen und Wander⸗Adreßkarten. | 

Die Vereinsbibliothek wurde durch den Ankauf der gejamten Privat- 
bibliothek des Redakteurs Herrn Al. Alfonſus um 500 wertvolle Bände, alle in gutem 
und gebundenem Zuſtande, bedeutend vermehrt. Ein gewähltes Komitee revidierte vor 
dem Ankaufe alle Bände und ſchätzte ſie auf K 2100; Herr Alfonſus überließ ſie 
dem Vereine um den Betrag von K 1500, zahlbar in 3 Jahresraten; die erſte Rate 
iſt bereits beglichen. Ferner kamen noch hinzu durch Spenden und Rezenſionsexemplare 
16 Bände, ſo daß ſich der Stand der Bibliothek von 1520 Bänden auf 2036 Bände 
erhöhte. Für die Neuauflage eines Bibliothekskataloges wurde vorgeſorgt. In der 
Kanzlei lagen 10 inländiſche und 28 ausländiſche Bienenzeitungen auf, die fleißig 
benützt wurden. Im ganzen wurden 167 Bände und mehrere Hefte entlehnt. Dem 
Bibliothekar Herrn Georg Kimmerl ſei für ſeine viele Mühe beſtens gedankt. 


Berfammlungen, Vorträge, Sitzungen, Austellungen. 


Leider wurde durch den Krieg dieſe Vereinstätigkeit ſehr eingeſchränkt. Von den 
Wanderlehrern wurden außerhalb Wiens über 102 Verſammlungen auf Vereinskoſten 
beſucht, wobei mehr als 3000 Teilnehmer waren. In Ermangelung des Beſuches eines 
Wanderlehrers hielten viele Zweigvereinsmitglieder Demonſtrationen und Vorträge; 
hiefür wurde in 12 Fällen vom Reichsverein eine Vergütung bezahlt. 

In Wien wurden 8 Monatsverſammlungen, und zwar 6 im Saale der k. k. 
Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft in Wien und 2 in der Imkerſchule, und 1 General⸗ und 
Delegierten-Verfammlung im Neuen Wiener Rathauſe mit zirka 450 Teilnehmern 
abgehalten; ferner fanden 12 Sitzungen des Zentralausſchuſſes, 3 Sitzungen des 
Unterſtützungskuratoriums und eine Reihe Sitzungen der verſchiedenen von Fall zu Fall 
gewählten Komitees ſtatt; die Teilnehmerzahl aller Sitzungen betrug über 220. Im 
Vereinslokale amtierte wöchentlich einmal das ſogenannte Exekutivkomitee, 
welches minderwichtige Vereinsfragen, kleinere Geldauslagen rc. zu entſcheiden hatte; 
dieſes Komitee beſtand aus dem Vereinspräſidenten, den Vizepräſidenten, dem Sekretär 
und iche Kaſſier; jeder Ausſchußrat hatte das Recht, mit beſchließender Stimme hiezu 

u erſcheinen. | | 
: In den Wiener Monatsverfammlungen hielten Vorträge 
die Herren: Al. Alfonſus (Wien), W. Cydlik (Mähren), Pfarrer Th. 
Guggenberger (Scheuchenſtein), Fr. Kali ſt a (Steiermark), Osw. Muck 
(Wien), Ed. Newald (Langenzersdorf), Dr. Ernſt Rad da Ritter von Boskow⸗ 
{tein (Wien) und Leo Wiltſchke (Gramatneuſiedl). 

Außerhalb des Vereinsgebietes hielt in Wien der Verein spräſident 
Lichtbildervorträge: „) im „Volksheim“, Wien, XVI., am 24, Jänner 
1914 über die Beziehung der Bienen zur Pflanzenwelt und b) im „Chriſtlich⸗ 
deutſchen Jungherrenklub“, Wien, XIX., über Intereſſantes aus der 
Bienenkunde. | | 

Im Vereinsgebiete fand bloß eine bienenwirtſchaftliche Au s- 
ſtellung ſtatt, und zwar am 29. Juni in Retz (Niederöſterreich), wobei der 
Keichsverein ſich mit mehreren Objekten beteiligte; die Zentralleitung war durch die 
Herren Osw. Muck, Joh. Anz böck, Fd. Glauder, Al. Alfonſus, Eder, 
Staudigl vertreten; außerdem waren viele Wiener Mitglieder anweſend. Für die 
ſchöne und erfolgreiche Ausſtellung gebührt in erſter Linie dem Zweigvereinsobmann 
Herrn Franz Müllner beſter Dank. Am Nachmittage drang die erſchütternde Nachricht 
von dem ruchloſen Meuchelmord unſeres Thronfolgers und ſeiner Gemahlin, in die 
Reihen der zahlreichen Ausſtellungsbeſucher. | 1 
„„Die in Ausſicht genommenen und teilweiſe vorbereiteten Bienenzuchtausſtellungen 
in Oberhollabrunn, Weikendorf, Korneuburg, Bruck a. d. L. 
(Niederöſterreich) und in Gußwerk (Steiermark) mußten des Krieges halber entfallen. 
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| Auch beteiligte ſich der Reichsverein in hervorragender Weiſe an der vom 25. 
bis 29. Juli in Preßburg abgehaltenen 59. Wander verſammlung 
und Ausſtellung der deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Bienenwirte. 
Schon bei den Vorarbeiten half der Verein tatkräftig und unterſtützend mit und 
exponierte ſelbſt eine große Reihe ſehenswerter Objekte, wofür ihm eine goldene 
Staatsmedaille und ein ſehr wertvolles großes, ſilbernes Liköbrſervice 
als Preiſe zuerkannt wurden. Näheres enthält der „Bienen⸗Vater“ in Nr. 10. 
Von den 48 öſterreichiſchen Ausſtellern waren 34 Mitglieder des Reichsvereines; 
auch die große Zahl der öſterreichiſchen Verſammlungsteilnehmer und Ausſtellungs⸗ 
beſucher beſtand hauptſächlich aus unſeren Vereinsmitgliedern. Der Verein war durch 
den Präſidenten Oswald Muck und durch viele Ausſchußmitglieder vertreten; als 
Berichterſtatter waren auf Vereinskoſten delegiert worden die Herren: Al. Alfonſus, 
Leopold Heger, Fr. Richter und Leo Wiltſchke. Die Herren Cydlik und 
Muck hielten Vorträge; auch wurde in Preßburg unſere Preisgerichtsordnung gehandhabt. 

Es iſt ein großes Verdienſt unſeres Vereines, daß er ſchon ſeit Jahrzehnten für 
den Beſtand dieſer Wanderverſammlungen trotz einzelner Gegenſtrömungen ſeine beſten 
Kräfte eingeſetzt hat. | 


Der Bereinswanderbienenftand. 


Nach der amtlich durchgeführten Arrondierung bildet der zirka 5'/, ha umfafjende, 
teilweiſe bewaldete eigene Wanderplatz in Deutſch⸗Wagram ein an die Straße ſtoßendes 
Viereck. Die letzten grundbücherlichen Durchführungen wurden durch den k. k. Notar 
in Wolkersdorf durchgeführt. | 

Um die eigenmächtige Durchfahrt Fremder zu verhindern, wurden die überflüſſigen 
Zufahrten durch Ausheben des Straßengrabens und durch Aufſtellung eines großen, 
feſten, ſperrbaren Schrankens abgeſperrt. Von den 60 vorhandenen Bienenſtellagen, 
für je 20 Mobilſtöcke, wurden dieſes Jahr bloß 45 aufgeſtellt, da für die Wanderung 
nur 537 Stücke angemeldet geweſen waren. Mit einem Zimmermeiſter in Deutſch⸗ 
Wagram wurde die Vereinbarung getroffen, daß er zur Wanderzeit die 60 Stellagen 
um den Pauſchalbetrag von 160 K aufſtellt, inſtand hält und wieder abträgt. 

Die Beſchickung des Wanderplatzes, ſowie auch der Beſuch durch die Wander⸗ 
imker war infolge der Kriegsverhältniſſe und des ſchlechten Bahnverkehres ein ſchwacher; 
im ganzen waren 537 Völker aufgeſtellt worden, wovon ein Teil auf Kärnten und 
„ entfiel. Die Durchſchnittszunahme war befriedigend und betrug per 

olf 82 kg. 

Um weitere Waldſchäden zu vermeiden, wurden die vom Borkenkäfer befallenen 
Bäume verbrannt. Sämtliche 8 Bienentränken wurden in Tropftränken umgewandelt. 
Ein eigener Hilfsbienenwärter war Tag und Nacht am Wanderplatze. Die eingehobenen 
Wandergebühren waren: per Mobilſtock K 1.— (Nichtmitglieder K 1.10) und per 
Stabilſtock 80 h, reſp. 90 h. 

Das Grundſtück ijt laſtenfrei. Herr Sekretär Seipt pflegte wieder die note 
wendigen direkten mündlichen Verhandlungen in Deutſch⸗Wagram und Wien; dafür 
ſei ihm beſtens gedankt. 


Vereinskanzlei und Finanzen. 

Die Kanzlei erledigte unter der Führung des Kanzleidirektors Herrn Joſef 
Proſſer 8284 Einläufe, 2299 Ausgänge, den ſehr regen Parteienverkehr und alle 
anderen notwendigen Kanzleiarbeiten. Die Kaſſaeingänge betrugen 3085, die Kaſſa⸗ 
ausgänge 741. Tauſende von Zirkularen an die Zweigvereine, direkten Mitglieder ꝛc. 
nebſt Einladungen, Statiſtiken ꝛc. wurden prompt erledigt. 

Die 3 Vereinstelephone a) Vereinspräſidium D.-G. 437% VIII, b) Kanzlei 
3654 / VIII und c) Imkerſchule 5433 / VIII blieben aufrecht. Eine dritte neue Schreib- 
maſchine mußte angeſchafft werden. 3 
| Trotz der verminderten Jahreseinnahme wurde das Kanzleiperſonale nicht reduziert 
und auch nicht in der Bezahlung eingeſchränkt. 
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| east ageb arung. Infolge des Krieges ſtellte das Miniſterium vom 
1. Auguſt an alle Vereinsſubventionen (Imkerſchule, Wanderreiſen, Lehrkurſe, Geräte⸗ 
verteilung) ein, wodurch der Verein hart getroffen wurde. Denn auf Grund der von 
der k. k. Regierung zugeſagten Subventionen hatte der Verein bis Ende Juli für 
Wanderreiſen, Lehrkurſe und Geräteverteilung große ge im vorhinein vorausgabt 
und ergab ſich dadurch ein Abgang von über K 3000.—.. 


Durch die ſparſame und haushälteriſche Verwaltung hatte jedoch der Reichsverein 
in den früheren Jahren einen Reſervefonds errungen, der jetzt in dieſen ſchlimmen 
Zeiten dem Vereine ſehr zuſtatten kommt. Freilich wird dadurch der für den zukünftigen 
Neubau der Imkerſchule in Ausſicht genommene Geldſtock verringert und muß der 
Verein in der Geldausgabe ſich ſehr einſchränken. 


Die eigentlichen Jahreseinnahmen betrugen K 51.314.64 brutto und die Jahres⸗ 
ausgaben K 53.079.91 brutto, d. h. ſamt allen Durchgangspoſten, ſo daß ein Defizit 
von K 1765.27 eingetreten iſt. Da jedoch der Verein im Jahre 1913 mit einem Saldo 
von K 3077.62 abſchloß, konnte ein Saldo mit K 1312.35 in Rechnung geſetzt werden. 

Dem Sekretär, Herrn Forſtmeiſter Fr. Seipt, dem Kaſſier Poſt⸗Oberverwalter 
er Fd. Glauder und dem Eu Denn jet hier der beſte Dank ausgeſprochen. 


an au den Verein im Jahre 1914. 
A) Für allgemeine, Vereinszwecke: 


Herr glaushofer F., Seekirchen . . K —.48 | Berzichtete Rohzuckerrückvergütung von 
„ Wilhelm Palkl, Wien „ 200.— div. Zweigvereinen und Mitgliedern K 36.70 


Mück Karl, Bielitz „ ee Se 4.— Summe K 237.18 
B) Jür den Neubau der Imkerſchule mit Mufenm ; 

Zweigverein Andria:nn K 5.— ] Herr A. Trajer, Zwettt“?tl K 20.— 

. Groß⸗Harrass „ —.40 | Berzichtete Rohzuckerrückvergütung von 
N Groß-Siegharts. „ 10.— div. Zweigvereinen und Mitgliedern „ 601.77 

7 Hainfeld R 8.20 | Herr Oswald Muck, Verzicht auf das 

5 Hilm Kematen „ 5.— Honorar für Lehrkurſe und Leitung 
fe HSombod . . 2. 2.20% A 5.— der Imkerſchulee ee 250.— 
Re Kirchberg 5 5.— | Herr Dr. Sigismund v. Radda, Ver- | 
0 Mank 8 8.20 zicht auf LehriucBhonorar . . . . „ 40.— 

5 Diirnfrut ....... 8 9.93 | Hochw. Rauhberger Joh., Bran 
ae Mündreitb . ..... „ —.60 gen8dorf. . 2-2 200. 8 „ 1.50 
Tatten itz „ 2.80] Herr Wladika Leopold 1 3.— 
Hontguerwertungs-Benoffenfdafe . „ 100.— „ Cydlik Wenzel, Probitz - » 1.50 
Herr A. Hrad, Wien „ 6.50 Summe. K 1074.40 


C) An Gegenſtänden: 
Siehe Kapitel „Deſterreichiſche Imkerſchule“. 


Vom Vereine wurden geſpendet: 


Er ienenvölker (Muttervölker), beziehungsweiſe Schwärme: 
an die Zweigvereine Deutſch⸗Altenburg, Ebergaſſing, Fiſchamend, Rabensburg, St. Pölten, 
Schönkirchen, Munderfing, Mißlitz, Prittlach und an die Mitglieder Julius Pikal, Joſef Gerſchlager, 


Karl Heymann, Johann Jungwirth, Franz Karinek, Stefan Malcher, e Schremſer, Joſef Vogl, 
Franz Pfeilſtöcker, Alois Böbel. e 


Bienenköniginnen, befruchtet: 
an 32 Mitglieder. 


Leere Bienen wohnungen: | 
je ein Oeſterreichiſcher Breitwabenſtock: an die Zweigvereine Randegg, Zwettl, Radaug 


und an die Mitglieder Rudolf Holl, Guido Sklenar, Joſef Weiß, Hans Jeſch, Franz Gliebe; 


3 Strohkörbe und 1 Zwillingſtock an den n Bockfließ, 1 Strohkord an Mitglied 
Alois Fegerl. 
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Geräte: ö 
1. Kunſtwabengußformen: an die Zweigvereine Stammersdorf, Traiſen, Munderfing, 
Deutſch⸗Bielau, Heidenpiliſch, an Mitglied Ivan Bolocan; 2. Honigſchleudern: an die Zweig ⸗ 
vereine Kronberg, al Schwechat, Römerftadt; 3. Wachs ſchmelzer: an die Zweiavereine 
„ Sm ; 4. Diverſe Geräte: an die Zweigvereine N Frauſcherek, e 
ro de a | 


Sämereien: 

an die Zweigvereine Groß ⸗Meiſeldorf, Mank, Marchegg, Ladendorf, Ober⸗Wölbling, St. Pölten, 
Tulln, Munderfing, Utzenaich, Deutſch⸗Hauſe, Neuſtift, Röwersdorf, 1 an die Mitglieder nel 
Bayer, Heinrich Eberl, Karl Kapner, Ottokar Polansky, Alois Fegerl, M. Galaczynski. | 


Broſchüren und ſonſtige Druckſorten: 


an die landwirtſchaftliche Winterſchule Korneuburg; an die Bwefgvereine Göllers dorf, Maria⸗ 
Lanzendorf. Schwechat, Stillfried, Traiſen, Domſtadtl, Maria-Rain, Feldbach, St. Lorenzen i. Mürz⸗ 
tal; an Mitglied Adolf Sommer; 1 Serie Lachertafeln und Bücher an das Internationale Bienen- 
zuchtmuſeum in Turin. | 


ee zum Ankauf von: 
1. Honigſchleuder: an den Zweigverein Reichau K 30.—; 2. Bienenvölker: an 
Mitglied Heinrich . K 15.—; 3. Zur Vergrößerung der Wabenpreſſe an den ö 
Munderfing K 8.— 


Bibliotheken erhielten: 
die Zweigvereine Baden, Gutenſtein, Himberg, Marchegg, Opponitz, Raasdorf, Rabensburg, 
Rückersdorf. St. Peter i. d. Au, Unterach a. Atterfee, Groß⸗Ullersdorf, Schlock, St. Wee b. 
Bleiburg, Treffen, Kötſch b. Marburg, Laſſing b. Selztal, Klauſen, ee 


Verloſungsgegenſtände: 
an den Zweigverein Köſſen. 


Ausſtellungsplakate: 
an die Zweigvereine Retz und Weitendorf. 


Spenden des Vereines für Ausſtellungszwecke: 
a) an den Verwaltungsausſchuß der 59. Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und 
ungariſcher Bienenwirte: 1. als Ehrenpreis ein ſilberner Pokal im Preiſe von K 65.—, 2. 6 Stück 


ſilberne und 6 Stück bronzene Vereins medaillen; 
b) an den Bienenzüchter⸗Zweig verein Re tz: 3 ſilberne und 6 bronzene Medaillen, 5 An⸗ 


eee 
Zum Zwecke der Auszeichnung durch den Verein: 3 Ehrendiplome, 5 Stück der großen 


fitbernen Ehrenmedaillen, 1 Beglückwünſchungsdiplom. 


An Honig: 
’ Dem Roten Kreuz in Wien 100 kg, dem Verwundetenſpitale in der k. k. Uniperftät 20 kg, 
bem Kinderheim des Oeſterreichiſchen Hilfsvereins für Lungenkranke 10 kg. 
Der Wert der direkten Vereinsſpenden betrug: 
Bienenvölker, Bienenwohnungen, Geräte, Honig x2. . . . . K 1150.67 


Bibliotheken, Broſchüren, „Bienen⸗Vaterr kk „ 369.84 
Verloſungsgegenſtändeeee eee „ 99.— 
Medaillen und Diplome 9923940 9 9 @ @ @ @ ow 360.— 


Summe. „ 1979.51 


| Vermittelte Kriegsſpenden: 

Geldſpenden für das Kriegsfürſorgeamt zuſammen K 23 41. 

Geldſpenden für das Rote Kreuz zuſammen K cn 64. 

Honigſpenden für das Rote Kreuz zuſammen 1189 ½ k 

Honigſpenden für verſchiedene Verwundetenſpitäler 133 FR 

Rechnet man den . per 1 kg mit K 2.20, fo erweiſt der ge⸗ 
ſpendete Honig einen Wert von K 2909.50, alſo alle Kriegsſpenden zuſammen 
K 3116.55. | 

Die Detailausweiſe über dieſe eingelaufenen und von der Vereinskanzlei den 
Beſtimmungsorten zugeführten Spenden ſind im „Bienen⸗Vater“ von 1914 in den 
Nummern 10, 11 und 12 und Nr. 1 ex 1915 enthalten. | 
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4 Vereinzauszeichnungen. | 

Zu Ehrenmitgliedern wurden ernannt: Se. Exzellenz Herr k. k. Statt⸗ 

halter von Niederöſterreich Richard Freiherr von Bienerth, Se. Exzellenz Bürger⸗ 

meiſter der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien Dr. Richard Weiskirchner, der Ob⸗ 

Bun, 15 Verbandes der deutſchen Bienenzüchter Mährens, Oberlehrer Wenzel 
ik. ' 

2 Die große ſilberne Ehrenmedaille erhielten die Herren Stadtpfarrer 
Trajer, Zwettl; Joſef Tarmann, Stadtbuchhalter in Klagenfurt; Ernſt Maurer, 
Stationsvorſtand und Zweigvereinsobmann in Munderfing; Emil Langhammer, 
Oberlehrer in Frieſach; Bertrand Weißenbach, Oberlehrer in Kleblach. 

Ein Beglückwünſchungsdiplom erhielt der Landes verband in 
Klagenfurt. | 

Ein Danke und Anerkennungsſchreiben erhielt Herr Adolf Sommer 
in Kamitz b. Odrau. | 

sie Berfdhiedenes. Ä 

Am 15. Februar 1914 hielt der Reichsverein feine ordentliche Delegierten- und 
Generalverſammlung ab, von welcher aus Huldigungstelegramme an Se. Majeſtät 
und die hohe Frau Protektorin geſendet wurden. Daraufhin erhielt der Verein 
am 16. Februar durch den Oberſthofmeiſter Erz. Altgraf zu Salm ein Tele 

ramm mit dem höchſten Danke der durchlauchtigſten Schirmfrau Erzherzogin Maria 
Jos efa und am 1. April durch das Bürgermeiſteramt Wien zufolge Erl. d. k. k. 
n.-ö. Statthalterei vom 27. März 1914 den Allerhöchſten Dank ausgeſprochen. 

Am 4. April 1914 wurde das Vereinspräſidium, beſtehend aus den Herren 
Oswald Muck, Joſef Anzböck und Dr. Ernſt Radda Ritter von Boskowſtein, 
von Ihrer kaiſerl. und königl. Hoheit der durchlauchtigſten Frau Erzherzogin Maria 
Joſefa, der höchſten Protektorin des Vereines, in Audienz empfangen, um über das 
abgelaufene Vereinsjahr 1913 Bericht zu erſtatten und den Jahresbericht in Druck 
überreichen zu dürfen. 

Weitere Audienzen. Am 16. Mai nahm das Vereinspräſidium, beſtehend aus 
den Herren Oswald Muck und Jofef Anzböck, beim n.⸗ö. Statthalter Sr. Exzellenz 
Freiherrn von Bienerth und ſodann beim Wiener Bürgermeiſter Sr. Exzellenz 
Dr. Richard Weiskirchner Audienz, um das Ehrendiplom zu über⸗ 
reichen; beide Herren ſprachen ihre Sympathien für die Bienenzucht und den Verein 
aus und verſprachen ihr weiteres Wohlwollen. | 7 

Am 10. Juni empfing Se. Eminenz der Kardinal Fürſterzbiſchof 
Dr. Friedrich Bt Fl dieſelben Herren in Audienz, um Glückwünſche und Bitten 
entgegenzunehmen. Der Fürſterzbiſchof zeigte ſich als großer Bienenfreund, der gerne 
bereit iſt, beim Klerus für die Ausbreitung der Bienen; uch einzutreten. 

K. u. k. Offiziere, Offiziersaſpir anten und Beamte des 
k. u. k. Heeres und der k. k. Landwehr dürfen ohneweiters dem Reichs⸗ 
verein als Mitglieder beitreten. | | 
| Das Vereinshonigglas wurde von der Firma Stölzle in 31.662 Exemplaren 
an die Mitglieder abgeſetzt. Nachdem über den neu eingeführten Sigma⸗-Ver⸗ 
ſchluß mehrfache Klagen eingelaufen waren, veranlaßte die Vereinsleitung die ge⸗ 
nannte Firma zur Herſtellung eines neuen, der modernen Technik entſprechenden 
„Schraubenverſchluſſes“; hiebei konnte auch bezüalich der Aufſchrift einiges geändert 
werden. Trotz der fortwährenden Steigerung der Material- und Arbeiterpreiſe gelang 
es dem Vereine, eine bevorſtehende Verteuerung des Honigglaſes hintanzuhalten. Das 
ſchöne und praktiſche Vereinshonigglas iſt geſetzlich geſchützt und darf nur von Mit⸗ 
gliedern zum Verkaufe des eigenen Honigs verwendet werden. | 
Die dazugehörigen Vereinsetiketten fanden geradefo wie die großen 

Vereinsetiketten zu den Blechdoſen lebhafte Abnahme; dagegen zeigte ſich für die 
im Jahre 1913 geſchaffenen Honig-Garantieſchleifen, mit Hilfe welcher 
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das den Honig verfaufende Mitglied mit feinen geſchriebenen oder gedruckten Namen 
für die Echtheit des Honigs volle Bürgſchaft übernimmt, wenig Bedürfnis. In einem 
Falle mußte gegen den Mißbrauch des Vereinshonigglaſes eingeſchritten werden; in 
2 Fällen ſchritt der Verein gegen den Verkauf von gefälſchten Honig ein. 
Steuerfreier Zucker. Infolge der unzureichenden Futtervorräte mußten im. 
Frühjahr 1914 notleidende Bienenvölker nachgefüttert werden, andererſeits mußte im 
Herbſt 1914 wieder eine größere Notfütterung einſetzen. Die Verteilung des Zuckers 
wurde wie in früheren Jahren teils durch die Vereinskanzlei, teils durch die einzelnen 
Landesvereinigungen vorgenommen. Im ganzen wurde im Gebiete des Reichsvereines 
und der ihm angeſchloſſenen ſelbſtändigen Vereinigungen im Frühjahre und Herbft 
1914 faſt 2000 Zentner“) ſteuerfreier Zucker an notleidende Bienenſtände abgegeben. 
Bis auf die Verſendungsſchwierigkeiten durch den ausgebrochenen Krieg konnte 
dieſe umfangreiche Notſtandsaktion glatt erledigt werden. Der herzlichſte Dank gebührt 
wieder dem hohen k. k. Finanzminiſterium für die bereitwillige Bewilligung der ſteuer⸗ 
freien Abgabe der erwähnten Zuckermenge. Insbeſondere dem Herrn k. k. Sektionschef 
Dr. Joas, dem Herrn k. k. Sektionsrat Dr. Kraupa und den übrigen Herren 
Referenten. e 
Die Verteilung innerhalb der einzelnen Landesvereinigungen lag wieder in den 
Händen der Herren Adametz⸗Czernowitz, Groher⸗Salzburg, Gründig⸗Brüx, 
Tarmann⸗Klagenfurt, die ſich durch ihre bezüglichen Bemühungen den Dank der 
Imkerſchaft ihrer Vereinigungen erworben haben. e 
Preisausſchreibungen. Die vom Vereine im Jahre 1913 prämiierten Artikel 
für die Tagespreſſe zum Zwecke der Förderung des Honigkonſumes konnten nach der 
Honigernte wegen Kriegsausbruches nicht veröffentlicht werden und wurden für die 
kommende Zeit reſerviert. . . sit." don 
Auf Grund eines Beſchluſſes der Delegiertenverſammlung fand eine andere 
Preis ausſchreibung für ein paſſendes Zuckerdenaturierungs mittel ftatt; 
hiezu hatte der Verein 200 bis 500 K als Preis ausgeſetzt, der von der Regierung 
auf 1000 K erhöht werden ſollte; doch verhielt ſich die Regierung ablehnend, weshalb 
der Verein die Preisausſchreibung allein auf Vereinskoſten in der erwähnten Höhe 
vornahm; ſie geſchah in der Nummer 2 des „Bienen⸗Vater“ und erſtreckte ſich bis 
zum 1. September 1914. Es liefen bloß 2 Bewerbungen ein, die jedoch ohne Berück⸗ 
ſichtigung bleiben mußten. Nach dem Kriege ſoll die Ausſchreibung wiederholt werden. 
| Auf Grund eines Projektes des Vereines -follten abſchließende Vorbereitungen für 
den Internationalen Imkerkongreß mit Bienenzuchtansſtellung in Wien getroffen 
werden. Doch mußte das Projekt wegen Ausbruch des Krieges fallen gelaſſen werden. 
In mehreren Fällen wurden von der Zentralleitung in Angelegenheiten von 
Bienenzuchtprozeſſen und bienenwirtſchaftlichen Fragen an Rechtsgelehrte und Behörden 
Gutachten erſtattet. | | : NE 
Die vom Vereine im Jahre 1902 gegründete und derzeit unter der Obmann⸗ 
ſchaft des Hochw. Herrn Abtes Amandus John in Melk ſtehende niederöſter⸗ 
reichiſche Honigverwertungsgenoſſenſchaft war wieder in der Oeſterxeichiſchen 
Imkerſchule untergebracht; der Honigumſatz war ein geringer. on 
Die Begünſtigungen und Mitgliedsbeiträge fowie das Abonnement 
des „Bienen⸗Vater“ blieben unverändert trotz der fortwährenden Steigerung der 
Arbeitslöhne und Materialien. | 
Die Diapoſitive (340 an der Zahl) fanden wiederholt in Wien und in der 
Provinz zu Lichtbildervorträgen Gebrauch. | | 
Im Frühjahr und Sommer wurden vom Vereine ſchöne im Bierfarbendrud 
hergeſtellte Bienenzuchtplakate in mehreren tauſend Exemplaren an die Bahnſtationen 
Oeſterreichs zum Zwecke der Ausbreitung der Bienenzucht hinaus gegeben. Dieſe Plakate, 
von Herrn Patzas künſtleriſch entworfen, 74 cm hoch und 21°5 cm breit, können 
auch als Ausſtellungsplakate für apiſtiſche Ausſtellungen ſowie als Schmuck der 


*) Infolge der Kriegsverhältniſſe fehlt der genaue Ausweis vom Landesverband Bukowina 
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Bienenſtände und öffentlichen Lokale Verwendung finden. Als Bezugspreiſe wurden 
feſtgeſetzt: 1 Stück bedrucktes Plakat mit Leiſten 30 h, ohne Leiſten 20 h, für Aus⸗ 
ſtellungen ohne Text und ohne Leiſte 6 b. Den einzelnen Eiſenbahndirektionen muß 
für das beſondere Entgegenkommen bei der Affichierung in den Bahnhöfen beſtens 
gedankt werden. 8 | 

| Das vom Verein geſchaffene „Oeſterreichiſche Breitwabenrahmden“ ſowie 
der „Oeſterreichiſche Breitwabenſtock“ des Vereines nahmen in Oeſterreich eine 
ungemein große Verbreitung, ſo daß alle Bienenwohnungen⸗Erzeuger derzeit ſich damit 
befaſſen müſſen. Die vielen Vorteile, welche unſer Breitwabenſtock gewährt, ſind zum 
weiteren Ausbau der Bienenzucht ungemein förderlich. 

Die Zentralleitung war offiziell vertreten: Bei der 59. Wander⸗ 
verſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte in Preß⸗ 
burg durch die Herren: Oswald Muck, Al. Alfonſus, Leopold Heger, Leo 
Wiltſchke und Hans Richter; bei der Ecöffnung der Ausſtellung in Retz 
durch die Herren Oswald Muck, Joſef Anzböd Al. Alfonſus, Guſtav 
Eder, Ferd. Glauder, Franz Seipt und Hermann Staudig!; durch 


den Herrn Vizepräſidenten Anz böck bei den Generalverſammlungen in Baden, 


Klagenfurt und Brünnz durch den Redakteur Herrn Al. Alfon ſus bei 
der Generalverſammlung in Graz; durch den Sekretär Herrn Franz Seipt beim 
Leichenbegängniſſe des Wanderlehrers Franz Obezovsky in Hadersdorf, bei der 
BVezirks⸗Bienenzüchterverſammlung des Pbbsgau in Euratsfeld 
und bei der Generalverſammlung in Schwechat. 


| Danfesworte. In erfter Linie gebührt dem Allerhöchſten Spender, Gönner und 
Förderer des Oeſterreichiſchen Reichsvereines, Sr. Majeſtät unſerem ſchwer geprüften, 
aber allgeliebten Kaiſer Franz Joſef I. und der durchlauchtigſten Schirmfrau des 
Vereines, Ihrer kaiſerlichen und königlichen Hoheit Erzherzogin Maria Joſefa, 
der tiefgefühlteſte und vollſte Dank. | | 
Dann dankt der Verein untertänigft dem hohen Ackerbauminiſterium, dem 
hohen k. k. Finanzminiſterium, dem hohen k. k. Unterrichtsminiſterium, 
dem hohen k. u. k. Kriegsminiſterium und dem hohen k. k. Landesver⸗ 


. 


teidigungsminiſterium für die beſondere zuteil gewordene Unterſtützung: ferner 


muß innigſt gedankt werden dem k. k. Statthalter von Niederöſterreich Sr. Exzellenz 
Freiherr von Bienerth, dem hohen n.-d. Landtag und deſſen Landesausſchuß, 
beſonders den nn P. T. Abgeordneten Karl Juckl und Johann Mayer, dem 
Bürgermeiſter Wiens Sr. Exzellenz Dr. Richard Weiskirchner, und dem löblichen 
Gemeinderate der Stadt Wien, dem nb. Landeskulturrate, der k. k. Landwirt⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft in Wien, dem Ehrenpräſidenten des Vereines, Sr. Exzellenz Freiherrn 
Dr. Paul Beck von Mannagetta und Lerchenau, ferner allen edlen Gönnern und 
Spendern des Vereines, allen uneigennützig wirkenden Männern der Leitungen der 
Zweigvereine und angegliederten Landesverbände und Landesvereine, allen Mitarbeitern 
und Mitkämpfern, allen tätigen Funktionären des Zentralvereines und der Wiener 
und Provinz⸗Tagespreſſe. 5 | 


Wien, am 18. Jänner 1915. 


er 


Oswald Muck, 
dz. Präſident. 
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Perionalitand des Oelterr. Reicisvereines fir Blenenzuct ms 191%; 
eh A. Präſidium: 


Herr 1 Kto uſu 


ve 
2 
L 
7 
r 


= 


Herr Wilhelm Adametz 


5 


bert Joſef Auzböd. 


Ehrenpräſident: 
a Freiherr Dr. Alex. Paul Beck v. Mannagetta und Lerch Ener, 


wirkl. Geheimer Rat, k. k. Sektionschef ꝛc. ꝛc. 
Präſident: 


Herr Oswald Muck. 
II.. Vizepräſident: 
Dr. Ernſt Rad 
R. v. Boskowſtein. 
B. Zeutralausſchuß: 
Herr Alix. Haupt 
Georg Kimmerl 


I, Bigepräfb ent: 
Herr 


Guſtav Bod irs fy Pa 


da, 


. III. Vizepräſtdent: | 
| | . 


Herr Franz Seipt | ' 
„ Hermann Staudigl 


Se Eder „ Joſef Matzenauer Karl Tittler 
Ernſt Gatter fen. „ Joſef Ohrfandl „ Guſtav Völkl 
Ferdinand Glauder „ Heinrich Poſſelt „ Artur Weidinger 


Pf. Otto Golda 


Wenzel Cydlik ” 


Franz Richter 
Ferner die Obmänner der angegliederten Landes verbände, Landesvereinigungen, die Herren: 
Herr Karl Gründig 

Klemens Mayer 


„ Heinr. Zbraslawsky. 


| Herr Moritz Schreyer. 


C. Vereins unktionäre: 


Sekretär: Herr Franz Seipt. 


Sekretärſtellvertreter: Herr 9. Zbras lawsky. 
Kaſſier: Herr Ferdinand Glauder. 


Herr Alois A Ifon 


L 


Kaſſierſtellvertreter: Herr Guſtav Eder. 
Requiſteenverwalter und Bienenmeiſter: 


Herr Ernſt Gatter fen. 


Bibliothekar! Herr Geor 


Kimmerl und Herr 


einrich Poſſelt. 


ö 
Adminiſtrator: Herr Joſef Matzenaue r und 


Herr Hermann Staudigl. 


Redaktionskomitee: Herr Franz Rich ter 


und Herr Artur Weidinger. 
Redakteur: Herr Alois Alfonſ us. 


D. Wanderlehrer: 
Herr Franz Maſtalier in Luſchitz in Mähren. 


nſus in Wien. 


Wenzel Cydlik in Probitz, Poſt Friſchau 


in Mähren 
" Fidel Deiſ if in Wörgl in Tirol. 


77 


Karl R. v. Dornfeld in Wien. 


Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchen⸗ 


Herr 


Herr Alexander Haupt 
Franz Seipt 0 


” 


ftein in Niederöſterreich. 
Klemens Gutmann in Jaudling bei 
Raabs in Niederöſterreich. 
Hans Haller. in Leoben in Steiermark. 
Leopold Heger in Orth an der Donau 
in Niederöſterreich. 
Julius Herud in Roſenburg am Kamp 
in Niederöſterreich. 
Auguſt Kamprath in. Feldaberg in. 
Nlederöoͤſterreich. l 
Karl Kinegger in Mank in Nieder⸗ 
öſterreich. 
Paul Kulnigg in St. Margarethen, 
Poſt Völkermarkt, Kärnten. 
Auguſt Kunert in Oberfellabrunn. 
Karl Kunz in Neurode in Mähren. 
Emil Langhammer in FTrieſach in 
Kärnten. 


Mu” 


- «. „% rf @ 8B 8 = ©& 


Joſef Maurer in Munderfing in Ober- 
öſterreich. 

ane Nouſchak in Brüſau in Mähren. 

ohann Oberho ffer in Seletin, Bukowina. 

Franz Obezovs ky in Haders dorf in 

Niederöſterreich.“) 

Hippolyt Omels ti in Zaſtawna in der 

Bukowina. 

Hans Pechaeczek in Euratsfeld in Nieder⸗ 
öſterreich. 

Elias Prokopowicz in Alk Mamajeſie 
in der Bukowina. 

fol S wick. Dob Ä 


Joſef Tril 135 in Wien. 

Alois Unterthiner in Waldbrud. 

Bertrand Weißenbach in Kleblach in 
Kärnten. 


„Leo Wiltſchke in nen = 


E. Kanzlei: 
Direktor: Herr Sorel Erofter. 
7171 9 


Fräulein Hermine Celar. . 
1 Marie Wawrinek. 
5 Anna Anzböck. 


G. Unterſtützungskuratorinm: 
Herr Joſeſ Trilety 
H. Zbraslawsky 


+) Geſtorben 13. April 1914. 


Nlederöſterreich. 


a Ibtägige Kanzleikraft: 
Herr Johann Zechmeiſter. 


Kanzleidiener: Johann Hummer. 
Expeditor für das Vereinsorgan: Herr Johann Proſſer. 
F. Bienenwärter: Herr Joſef Stumvoll und ein Aushilfswärter. 


Herr Joſef Matzen auer. 
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— Einnahmen: 
An Saldo⸗Vortrag vom 31. Dezember 1913 (K 3077.62 ＋ K 200.— 
I Kaution beim k. k. Prater⸗Inſpektorat )))) e 
„ Spende Sr. Majeſtät Kaiſer Franz rails I. e 
„ Staatsſubven tionen E as 
„ Landesfubventionen © © 0... we tt te te 
„ Subvention der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
„ Spende des Herrn k. k. Statthalteeee s. 
„ Spenden von Diverſen an den Verein. . nnn. ae 
„ Mitgliedsbeiträge für ben Reichsverein pro 19111141 ei 
" ” „ „ 5.1918: 4. 258 55. Hc le et 
" „ der Zweigveretue „ MOIS Ap es ee eRe 
w L L ” Ww 1914 29 «© @ „ e@ j e „ „ * 
” „ ” ” II ei Br 
„ Abonnements für den „Bienen⸗Vatere rr 
„ Inſerate, Veilagengebithren und es ee ee eee ae 
h DONG CU ARS ase 8 a, Eee res 


„ Imkerſchule (inkl. Breitwabenflugblätter) and Kommiffionsverkäufe . 
„ Spenden für den Baufonds der öſterr. Imkerſchule, Jubiläumsſpen den 
„ Kumulative Verſicherung mit Unterſtützungsſonds pro 19114. 
1 8 Prämienbeiträge pro 1915. . ... 
1 geuerverſicherungen beim „Oeſterr. Phön il) ; 
„ Broſchüren, Qader- und Sartori⸗Tafeln, Widelpapier . . 2... . 
„ Honigfarbtafeln, Plakate, Etiketten, Stodzetteln, Bienenzuchtplakate, 
Honigdoſenkarton,ss n 
„ Einbanddecke2aasasssss 2 
„ Diplome und Vereinsabzeichennsassss we 
„ Datergonbilder, Anſichtskarten, Bienennadeern. 

„ ImkermarfTen ee ae 8 
„ Steuerfreien Zucker für direkte Mitglieder und Speſenerſätze RR 
Abgaben und Preisnachläſſe von Lieferungen. 
„ Vereins⸗Wanderbienenſtand Deutſch»Wagraemnmnmn 5. 
„ Zinſen von Wertpapieren und Poſtſparkaſſ aa ‘ 

„ Speſenerſätze und Depoſiten BE ee ee a BE 

„ Verſchiedene Einnahmen FF 


Die vorſtehend ausgewieſene Gebarung eingehendſt geprüft und richtig 
befunden. 
| Die Reviſoren: Oo 
Th. Rainer m. p. u C. Steinacher m, p. 


Tg — 
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im Safire 1914. 
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Ausgaben: en 
Per Druckkoſten des , Bienen Vater.. - . + . 10689 49 
„ Verſendung des „Bienen⸗Vater“ inklufive Bellagengebih an. «| :5986 | 46 
„ Honorare Redaktion und Mitarbeiter . - ene 1154 | — 
„ SObftbaubeilage. . - 2. >22 20er rennen 879 | — 
„ Honorare für Kanzleiperſonal T >. | 6914 | 28 
„ Honorare und Reiſekoſten für Wanderlehrer (Vorträge) N ee ae 2452 | 74 
„ Sonſtige Reifen, Delegierungen 2. 2... ee 2 804 |. 86 
„ Honorare für Lehrkurſe (Provinz und Imkerſchule))õ / 1587 14 
„ Imkerſchule und Vereinsbienenſtand, Kommiſſions einkänſe 3598 | 59 
„ Bienenwärter und Hilfsarbeiteſruʒuʒ ee : 2181 | 96 
„ Miete für Kanzlei und Reinigungsgeld, Pacht für die Imkerſchule. 1648 | — 
„ Porto und Stempel, Pauſchalien ee. 1088 | 02 
„ Telephongebühr für Präſidium, Kanzlei und Imkerſchule S 400 | — 
„ Kanzlei⸗Druckſachen, Schreibmaſchine 2... eee... 1908 | 72 
„ Medaillen, Diplome Bee EEE 331 | 42 | 
„ Broſchüren, Lacher⸗Tafeln (Textaufdruch) „ 1082,98 
„ Honigverkaufsplakate, Stodzetteln. n. 63 04 
„ Unentgeltlich verteilte Geräte, Völker, Böfelieien Samen u. dgl. .| 1682 | 94 
„ Anteile an Landes verbände ER er ee 225 | 40 
„ Beobadhtungsftationen . - - » >: 2: 000er nen 79 | 70 
„ Steuern und Gebühren, Poſtſparkaſ eee ‘ 818 | 76 
„ Feuerverſicherung „Oeſterr. Phöniknsd 2. 2 ee 217 84 
„ Unterſtützungsfonds, Prämien, Schadenerſätze nib Ucherweifung . 8974 | — 
„ Bezirkskrankenkaſſa und Allgemeine Penſionsanſtalt 8 0 421 | 37 
„ Generalverſammlung und Saalmieten für Monatsverſammlungen 834 | 60 
„ Honig. und Wachsunterſuchungen d 10 | 77 
„ Borausgabte Depoſiten vom Vorjahttee 434 — 
„ Ankauf ſteuerfreien Zuckers für direkte Mitglieder und ele 
Co a ee ae ee Ge ee 8 : 921 | 80 
„ Ankauf einer Bibliother und ſonſtige Bibliotheksaus gaben 665 | 15 
„ Bereind-Wanderbienenftand . 2 2 mern 485 | 75 
„ Speſen für Ausſtellunge n 170 | 88 
„ Verſchiedene Ausgaben N 316 80 


Effektenkonto überwieſene Kaution beim k. t Braterinfpettorat . — 4 200] — 
Saldo vom 31. Dezember 1914 beftehend aus: 


K. k. Poſtſparkaſſen ame K 1116°87 
Bargeld Handkaſſee ee pee . . . om 19598 | 1812 | 85 


54892 | 26 


— ... —— ͤ— — —— ä—ä 
* 


Wien, am 25. Jänner 1915. 


Der Präſident: Der Kaſſier: 
Oswald Muck m. p. Ferd. Glander m. p. 
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Voranſchlag für das Jahr 1915. 


28 | , Poſtſparkaſſa, Krankenkaſſa und Penſionsverſicherung 
Dive an we 


mah wh ine ee ingy Are ee a. 6 >... 4 Einnahmen! Ausgaben 
o — Aula 
ii u K [n 
1 An Spenden AS 400 |- — 
2) „ Subventionen 2 al % AR a we Se ef 2000| — 
3 | „ Mitgliecdsbeitrigen. . .... ee a ae Mar ee ee 17000| — 
4] , Abonnemeneezzddde J.. - . -{ 2000| — 
5 „ Broſchüren, Tafeln und fonftige Verlagsgegenftünde 43000 — 
6 , Obſtbaubeil agen — 4 5001 — 
71 » Inſerate und Beilagen gebühren 8200| — 
8 [„ Smlrihule. . 2. 2020000. cee ee «| 600] — 
9 „ Zinſen und Kommiſſionseinkäufe bs he Er ee —— 1500 — 
10 [, Kumulative Verſicherung mit Unterſtützungs fonds as 
11, Jubiliumsipenden und Baufteine für den Baufonds der = 
Stlerihule 4... 0. Se aS wie ce 8 . -{| 200] — 
12 | „ Smlermarlen ..... 2... +. eee otal 3, 50| — 
1B:|- sige Dr ek A ee 2000| — 
ı | Ber Druckkoſten des „Bienen-Bater“ . . 22er — 
2 | Verſendung intlufive Beilägengebüht . . 2... . we. — 
3 » Honorar für den Redakteur“eũ k = 
4} „ Honorar für die Mitarbeiter .. 2... eas net aoe 
5 „ Honorar für die Wandervortrige .. . . . . - ate fa = 
6 [„ Honorar für die Qehifurfe 2... 2. 2 or. — 
7 „ Honyorar für das Kanzleiperſon asl — 
8 | „ Miete für Kanzlei und Imkerſchul garten — 
9 „ Kanzleiaus lagen, Telephon und Druckſorten — 
10 „ Imkerſchul e b — 
11 | „ Kumulative Salbe mit Unterſtützungs fonds — 
12 | „ Bienenwärter und Gehilltt 2 202. Be aoa — 
13 | „ Broſchüren, Se lee eee Buchbinder — 
14 | „ Obftbaubetlage .. ee — 
15 „ Unentgeltlich verteilende Bibliotheken o — 
16 „ Anteile der Landesverbände — 
17} , 2. und 3. Rate für angekaufte Bibliothek und . — 
18 „ Medaillen, Diplome, een dee er anaes sie eet — 
19 | „ Beobachtungs tationen — 
20 | „ Generalverſammlung und Saalmieten Be Er re ee — 
21 | „ Porti. Stempel, Steuern und ſonſtige Gebühren — 
22 „ Pauſchalien und Neujahrsgeldeeruuuͤ we — 


h 
1 ; Sparkaſſebuch der Allgem. Depoſitenbank Nr. 137318 (Oe. R.⸗V.) 270 24 
2 5 „ Erſten öſterr. Sparkaſſe, 143821 (De. on ; 862 | 74 
3 a „ Zentralſparkaſſe d. Gem. Wien Nr. 3375 (Oe. R . B.) 5402 | 98 
4|3 Stück 3% Bodenkreditloſe I, Em., Ankaufs preis“) 614 | 58 
„58 „ Gewinſtſcheine. von 3% Bodenkreditlojen, Nom*) . . ..... 240 | — 
6 Kaution beim k. k. Prater-⸗Inſpektorat für Pachtgrund zur Imkerſchule. : 200 | — 
72 Anteile der n.⸗ö. Honigverwertungs⸗Genoſſenfch⸗ ft. 4 20 — 
8 > Sparkaſſebuch der Erſten öſterr. Sparkaſſe Nr. on (Imkerſchule) 3214 10 
9 „ 5 6638 ; 280 | 7 
10 1 5 Wr. Komm.⸗Sparkaſſe Döbling Nr. En (Seimipatt. : 42 | 94 
11 | „ Allgem. Depofitenbant Nr. 157566 (U.-F) . «|. 843 | 70 
12 Bei der Allgem. Depoſitenbank deponierte Rente u. Kriegs anleihe des u. F. 494768 
13 | Guthaben auf dem Kontokorrent derſelben Anſt allt. 356 | — 
14 | Immobilien: Grundſtück in Deutfh- Wagram. . . . 2 1.2 eee ee 6467 | 08 


Geſehen, geprüft und richtig befunden: | 28763 | 46 
Wien, am 25. Jänner 1915, : 
Die Reviſoren: Der Präſident: Der Kaſſier: 
Th. Rainer, C. Steinacher. Osw. Muck. Fd. Glauder. 


*) Loſe: Serie 1118, Nr. 90; Serie 3637, Nr. 95; Serie 3923, Nr. 61. Gewinſtſcheine: Serie 870, Nr. 58; 
Serie 2165, Nr. 87; Serie 2219, Nr. 13; Serie 2212, Nr. 65; Serie 2480, Nr. 39; Serie 3571, Nr. 61; Serie 3698, Nr. 6; 
Serie 3818, Nr. 90. Die Kupons ſind am 1. Juni und am 1. Dezember eines jeden Jahres fällig. 


Bienen-Dater. Sette 49. 
Spendef Honig für das Rofe Kreuz! 

Die Honiggaben unſerer Vereinsmitglieder bilden ein Labſal für die armen 
Verwundeten in den Spitälern. Es mangelt überall an Erfriſchungen für unſere 
tapferen Helden. Darum gebt Honig, reichlich und bald! Der Himmel 
wird es Euch in Zukunft durch reiche Honigernten. lohnen. Bei unſeren Spitalsbeſuchen 
— wir ſtehen ſelbſt im Dienſte des Roten Kreuzes — konnten wir die Wahrnehmung 
machen, daß der Honig von den verwundeten Soldaten gerne genommen wird. Imker 
ſeid unermüdlich in Werken der Wohltätigkeit! 1 
Alois Alfonſus, Redakteur des Bieren Vater“. 


Vie bekommen wir im Frühjahre itarke Blenenpölker? 
Von Rudolf Mutter, Léppesfalva, Ungarn. N 


Bis jetzt hat allgemein die Anſicht 
regiert, daß im zeitigen Frühjahre gleich 
nach dem großen Reinigungsausflug in 
den Stöcken das Eierlegen beginnt. Aber 
die neueren Forſchungen und Beobachtungen 
haben erwieſen, daß das Beginnen des 
Eierlegens auch von einem anderen Umſtand 
abhängt. 

Jeder Imker weiß, daß ſich die Bienen 
ſehr gerne in den warmen Sonnenſtrahlen 
umhertummeln. In jenen Stöcken, welche 
dieſen wärmenden Sonnenſtrahlen aus⸗ 
geſetzt ſind und ſomit dieſe wohltuende 
Wärme in den Stock hineingeführt wird, 
fängt die Mutter mit dem Cierlegen zeitlich, 
etwa Anfang Februar an. Dagegen in 
ſolchen Völkern, welche gänzlich beſchattet 


ſind, an einem kühleren Orte ſtehen, und 


ſomit die Frühlingswärme nicht in die 
Käſten geleitet wird und die Bienen 
dieſelbe nicht genießen können, fängt das 


Eierlegen im allgemeinen ſpät an, etwa 


Ende Februar, anfangs März. 
Wenn wir dies wiſſen, kann ſich jeder 


Anfänger in der Bienenzucht bei der Auf⸗ 


ſtellung ſeiner Völker nach dieſem richten. 

Daß im Frühling das Brüten ſchnell 
beginnen und die Brut ſich raſch ausdehne, 
iſt auch nötig, daß alle überflüſſigen Waben 
aus den Käſten im Frühjahre heraus⸗ 
genommen werden, und daß die Wärme 
in den ſo verengten Raume bleibe, ſich 
nicht verflüchtige und daß in den kühlen 
Nächten die Käſten nicht auskühlen, denn 
die Bienen können in einem zu großen 
Raume die Wärme nicht zuſammenhalten. 
In einem kalten Kaſten aber beginnt das 
Brüten nur langſam und nimmt erſt ſpät 
größere Dimenſionen an. Die Bienen⸗ 


wohnung darf man nur e nach 


Bedarf erweitern. 


Andere Tiere lieben die Wärme ebene 
falls. Die Hühner zum Beiſpiel legen im 


Winter bei guter Pflege gewöhnlich nur 


dann, wenn fie in einem warmen, geſchützten⸗ 
Raume gehalten werden, obgleich die Henne 
die Kälte viel beſſer vertragen kann, als 


die Biene. Um wieviel mehr iſt die Biene 


auf die Wärme angewieſen, hängen doch 
all ihre Lebensäußerungen von der Wärme 


ab; gegen die Kälte aber iſt ſie ſehr 


empfindlich, denn ſchon in einigermaßen 
kühlen Temperatur erſtarrt ſie. Starke 
Völker überſtehen wohl auch große Kälte. 
aber nur auf Koſten der Nahrung. Wärme 


iſt das Leben, Kälte aber iſt der Tod. 


Das Streben des Imkers muß auch 
darnach gerichtet ſein, daß ſeine Völker 
ſtark und volkreich auswintern, denn nur 
ein ſolches Volk kann im Frühjahre die 
erſte Tracht ausnützen, mele viele nu 
augjenden kann. 

In den Lehrbüchern iſt es allgemein Regel. 
daß man nur ſtarke Völker einwintern ſoll, 
die ſchwachen ſollen vielmehr vereinigt werden, 
daß wir im Frühjahre ſtarke Stöcke haben. 

Aber beim Einwintern der Völker darfnicht 
nur die Quantität, ſondern man muß auch 
die Qualität der Bienen in Betracht ziehen. 

Wie wichtig die Qualität bei der Er⸗ 
reichung des vorgeſteckten Zieles iſt, dazu 
können wir aus dem jetzigen Weltkrieg 
ein Beiſpiel nehmen. 

Rußland hat in rieſiger Zahl Militär 
nach Weſten geſchickt, daß es mit dieſer 
großen Uebermacht die Monarchie und 
Deutſchland niederwälze. Mit dieſer rieſigen 


Zahl hat der Ruſſe das erreicht, daß er: 


ſich gegen unſer Heer, welches der 
Quantität nach viel. kleiner, aber der 
beualität nach viel beſſer gebildet und 
Offer erzogen ift, zurückziehen mußte und 
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hoffentlich wird unſere Heeresmacht den 
ruſſiſchen Koloſſen gänzlich niederwerfen. 
Mit der Anführung dieſes Beiſpieles 
will ich nicht illuſtrieren, daß es nötig 
wäre, unſere Bienen in die Schule zu 
ſchicken um ſie zu unterrichten und züchtigen, 
denn dazu ſind wir ohnehin unfähig, 
ſondern ich will nur ſagen, daß auch wir 
Imker ein größeres Gewicht auf die 
Qualität der Bienen legen ſollen. Der 
Qualität nach guten Bienen verſtehe ich 
junge lebenskräftige Bienen. | 

Gegen Ende des Sommers zum Beiſpiel 
habe ich einige drohnenbrütige Völker — 
was bei einem ſorgſamen Imker ſelten, 
aber wohl vorkommen kann — ich habe 
die Sache ein wenig zu [pat wahrgenommen, 
aber jeder Stock iſt noch ziemlich volkreich. 
Wenn ich aus dieſen mutterloſen Völkern 
durch Vereinigen und Zugabe einer jungen 
Königin ein ſtarkes Volk machc. dann 
entſpricht mein Vorgehen wohl der Regel, 
daß wir nur ſtarke Völker einwintern follen, 
aber trotzdem war mein Vorgehen nicht 
richtig. Die vereinigten Bienen ſind alle 
zu alt, denn wir wiſſen, daß die Lebens⸗ 
dauer der Bienen nicht zu lang iſt, im 
Sommer überhaupt nicht. Wenn die Bienen 
im Winter auch länger leben, aber bis das 
Frühjahr kommt, ſtirbt der größte Teil 


dieſer alten Bienen und trotz der jungen 


Königin entwickelt ſich das Volk nur langſam. 


In das Frühjahr kommen nur jene 
Bienen und dann ſind nur dieſe von 
Wichtigkeit, welche in den Monaten 
Auguft, September ausgeſchlüpft find. 
Dieſe nützen die Frühjahrstracht aus. 
Darum iſt es eine Bedingung der ratio⸗ 
nellen Bienenzucht, daß man im Herbſte 
junge Bienen einwintere. In einer ſolchen 
Gegend, wo keine Spättracht iſt und ſo 
die Königinnen das Brutgeſchäft früh ein⸗ 
ſtellen, kommen die Völker meiſt ſchwach 
in den Frühling. Solche junge Königinnen, 
welche im Sommer befruchtet wurden, 
legen auch in einer ſolchen Gegend bis in 
den Herbſt hinein ihre Eier, aber die älteren 
Mütter ſtellen die Eierablage frühzeitig ein. 
In einer ſolchen Gegend muß der Imker 
junge Bienen beſorgen. Solche verſchafft 
er ſich ſo, wenn er gegen Ende Auguſt 
mit der Herbſtſpekulativfütterung beginnt. 
Durch dieſes Verfahren reizt er die 
Königin zum erneuten Brüten und erzieht 
ſich der Qualität nach einen ſo aus⸗ 
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gezeichneten Stoff, mit deſſen Hilfe er den 
En Blütenflor im Frühlinge ausnützt. 

Wenn dieſe jungen. überwinterten 
Bienen im Frühling auf die Tracht fliegen, 
ſo arbeiten ſie ſich bald zu Tode, auch 
darum ſchon wird ihr Leben nicht gar zu 
lange dauern, weil ſie noch im Herbſte 
ausgeſchlüpft ſind. Wir müſſen alſo darauf 
achten, daß der Verluſt durch zeitigen 
Bruteinſchlag im Frühjahr erſetzt werde. 
Wenn wir die Stöcke auf einen warmen, 
durch die Sonne beſtrahlten Ort ſtellen 
— im Sommer natürlich müſſen die vor 
den Bienenſtand gepflanzten Laubbäume 
den Bienenſtöcken Schatten ſpenden — 
beginnt das Brüten wohl zeitlich, aber 
die Brutkreiſe dehnen ſich nur langſam 
aus, wenn im Stocke nicht genug Eiweiß 
zur Ernährung der Brut vorhanden iſt. 


Den nötigen Eiweißſtoff liefert der Blumen⸗ 


ſtaub. Den Winter können die Bienen 
mit reinen Honig durchleben, aber zur 
Ernährung der wachſenden jungen Bienen⸗ 
lörper brauchen die Bienen viel Eiweiß. 
In einer ſolchen Gegend, wo im zeitigen 
Frühjahre keine pollenſpendende Pflanzen 
ſind, von welchen die Bienen ſammeln 
könnten, oder wenn auch ſolche ſind, aber 
wegen der ſchlechten Witterung die Bienen 
den Blumenſtaub nicht eintragen können. 


und wenn der Imker bei der Einwinterung 


auf dies nicht geachtet hatte, dann ent⸗ 
wickeln ſich die Völker trotz des gut 
gewählten Platzes nur mangelhaft. Der 
ſorgſame Imker hat beim Einwintern mit 
allen Möglichkeiten rechnend den Blumen⸗ 
ſtaub im Stocke gelaſſen, denn nur dieſe 
Völker entwickeln ſich im Frühjahre ſchnell, 
welche über genug Pollenvorrat verfügen und 
ſomit ihre Brut entſprechend ernähren können. 

Im Frühjahr ſoll auch das gehörige 
Quantum Honig im Stocke ſein, denn mit 
dem Beginnen des Brutgeſchäftes ſchmilzt 
dieſer rapid zuſammen, denn die Bienen 
verbrauchen viel zur Ernährung der Brut. 
Aber der Honig iſt im Frühjahr meiſt ſehr 
dick oder ganz auskriſtalliſiert. Zur Auf⸗ 
löſung eines ſolchen Honigs brauchen die 
Bienen viel Waſſer. Darum ſtellt der 
ſorgſame Imker neben dem Bienenſtande 
auf einem ſonnigen, windſtillen Platze die 
Bienentränke auf, daß die Bienen nicht 
gezwungen ſind weit zu fliegen, denn bei 
dem wetterwendiſchen Frühlingswetter 
gehen viele Bienen zugrunde. Bei ſchlechtem 
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Wetter müſſen die Bienen im Stocke 
getränkt werden. | | | 

Wenn Der A Imker dies alles 
berückſichtigt und im Frühling die Aus⸗ 
breitung des Brutneſtes noch einigermaßen 
erzwingen will — indem er weiß, daß vom 
Ei an gerechnet, es etwa ſechs Wochen 
dauert, bis diejunge Biene auf Tracht ausfliegt 
— dann wendet er zur rechten Zeit die 
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Zuckerfütterung erreicht er ſein Ziel nicht. 
Für dieſen Zweck hat er im Herbſte über⸗ 
flüſſige Pollenwaben zerſtückelt, in ein 
Gefäß gedrückt und mit Honig übergoſſen. 
Das auf dieſe Weiſe gut erhaltene Gemiſch 
mit Waſſer gut verdünnt, verfüttern wir 
den Bienen, aber nur in kleinen Doſen 
und ſtets abends. Dieſe Eiweiß enthaltende 
Nahrung reizt den Eierſtock der Königin 


Frühjahrsſpekulativfütternng an. Aber mit! ſtark zur Eierablage. 
Der Graeferitie Reformitock. 


(Aus dem Vortrage in der Monatsverſammlung am 13. Jänner 1915.) 


In der obbeſagten Monatsverſammlung 
des Reichsvereines hielt Herr Karl 
Graeſer aus Ascona, ital. Schweiz, 
einen Vortrag über eine von ihm als 
„Reformſtock“ benannte Bienenwohnung. 

Wir führen heute dieſe Bienenwohnung 
den Leſern in der Abbildung vor und 
bemerken uns aus dem Vortrage Herrn 
Graeſer's insbeſondere folgendes: 


1. Die eigentliche Grund⸗ 
form des Reformſtockes bildet 
der Stapel, welcher ſich 
aus 6 neben und überein- 
ander geſtellten Reformſtöcken 
mit einem Fußgeſtelle und 
Dache zuſammenſetzt. 


2. Jeder der 6 Kaſten faßt 
24 Ganzrähmchen im 
Schweizermaß ca. 35 0 28cm. 
doch kann der Reformſtock 
auch für andere Rähmchen⸗ 
rößen eingerichtet werden. 

as Rähmchen iſt im Gegen⸗ 
ſatze zu der ſonſt üblichen 
Rähmchenfſorm nicht zum 
Einhängen gerichtet, ſondern 
ſteht auf den nach unten 
verlängerten Seitenſchenkeln 
auf. Die Einführung von 
künſtlichen Mittelwänden in 
das „Reform“ ⸗Rähmchen 
läßt ſich durch einen im 
Rähmchen oben angebrachten, 


natürlich federnden Schlitz (> 
Stapel aus 6 Reformſlöcken gebildet. 


leicht und auf das ſchnellſte 
machen, ohne daß es zur | 
Befeſtigung noch weiterer Handgriffe oder des 
Einlötens und Drahtens bedarf. Mit den auf 
dieſe Weiſe befeſtigten Kunſtwaben erzielt man 
tadellos gerade ausgebaute Waben. Das 
RNRähmchen wird nur in einer Größe, als Ganz⸗ 
rähmchen benützt. Ein größeres „Schleuder⸗ 
rähmchen“ verhindert das Brechen der großen 
Waben beim Schleudern des Honigs. 

3. Der Kaſten ſelbſt bildet eine Kiſte, die 
länger iſt als hoch. In demſelben hält ein 
Abſtandsrechen die Rähmchen in entſprechender 
Diſtanz. Türen an den drei zugänglichen Seiten 


erlauben ein direktes Eingreifen zu jedem beliebigen 
Rähmchen. Drei Glasfenſter geſtatten die un⸗ 
behinderte Beobachtung des Volkes von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten und erſparen dadurch manchen 
Eingriff. In die Rähmchen anſtatt der Waben 
eingeſchobene Strohwände erlauben ein beliebiges 
Abteilen der Wohnung in mehrere Räume 
(Kunſtſchwarmbildung, Königinnenzucht). Auch 
läßt ſich damit der Winterſitz in die Mitte des 
Kaſtens verlegen und können je nach den klima⸗ 
tiſchen Verhältniſſen der Gegend je zwei oder 
ö mehrere ſolcher Stroh⸗ 
rähmchen um das Neſt herum 
geſtellt werden, wodurch der 
Kaſten zum warmhältigſten 
Bienenſtocke wird. . 

4. Zwiſchen Fenſter und 
Türen ergeben ſich Vor⸗ 
räume; fie dienen der Lüf⸗ 
tung, weiters als Ort für das 
Futter- und Tränkgefäß, zum 
Abkühlen der Bienen beim 
Transport und bei der 
Wanderung, ſchließlich laſſen 
ſie ſich gleich den Doppel⸗ 
wänden im Winter warm: 
hältig ausfüllen. 

5. Das Flugloch, 
welches entſprechend groß 
und hoch gehalten iſt, iſt mit 
Klappentüren verſehen. 
Dieſelben bezwecken ent⸗ 
ſprechend viel Luft eintreten 
zu laſſen, der ausſchwär⸗ 
menden Königin, wenn nötig 

den Ausgang zu verwehren, 
bei Räuberei den Stock zu 
ſchützen oder Mäuſe, Vögel 
2c. abzuhalten. | 

6. Zwiſchen dem in der Mitte des Kaſtens 


ſitzenden Bienenvolke und der Fluglochſeite des 


“eri ergibt ſich eine natürliche Flugſperr⸗ 

7. Die Aufblätterungs⸗Ein richtung 
iſt die wichtigſte Ausſtattung des Reformſtockes 
und erlaubt es, durch das nacheinander Umwenden 
jedes beliebigen Rähmchens, bei einem Oeffnungs⸗ 
winkel von 45 Grad, alle vorhandenen 
Wabenflächen ſich in der kürzeſten Zeit ohne er⸗ 
hebliche Störung des Volkes zu Geſicht zu bringen. 
Eine Reviſion iſt in wenigen Minuten gemacht, 
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weil im Gegenſatze zu anderen Käſtenſyſtemen 
das Bienenvolk nicht ausgeräumt 
zu werden braucht. 

Nur bei gründlicher Reviſion, zum Beiſpiel 
Königinſuchen, Eierlage 2c. werden Teile des 
Bienenkörpers für kurze Zeit vom Geſamtkörper 
getrennt, was bei den meiſten anderen Kaſten⸗ 
ſyſtemen bei jeder kleinen Operation mit jedes⸗ 


Bienen⸗Vater. 
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erntung der überſchüſſigen jungen Königinnen, 
zu einem Rieſenvolk zur Harpttracht zu vereinen. 
Es iſt dieſes gleichzeitig die einfachſte Königinnen⸗ 
zucht und bietet die Möglichkeit, mit den 
Königinnen der beſten Völker des Standes, den 
Geſamtbienenſtand zu heben. 

Der zur Demonſtration beim Vortrage be⸗ 
nützte Original⸗Stapel war für die ſchweizeriſche 
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Der „Reformſtock“ von der Seite geöffnet. 


maliger größerer Störung des Bienenkörpers 
verbunden iſt. 

Das Einlogieren, Erweitern, Füttern, Bildung 
von Brut⸗ und Honigraum, Teilen des Volkes 
(Ableger⸗Königinnenzucht). Zuſetzen von Könte 
ginnen, die Ernte, ſchließlich die Einwinterung 
vollzieht ſich in einfachſter, exakter Weiſe, bei 
allergeringſter Störung des Bienenlebens. Der 
Reformſtock erlaubt es, auch mehrere Neſter in 
einem Kaſten heranzubilden, um fie nach Ab— 


Landes⸗Ausſtellung in Bern angefertigt worden 
und iſt derzeit zur allgemeinen Beſichtigung 
in der öſterreichiſchen Imkerſchnle 
aufgeſtellt. Dieſer komplette Stapel im Werte 
von über K 250.— einſchließlich des Zolles und 
der Fracht iſt verkäuflich und mögen ſich Inter⸗ 
eſſenten an Herrn Karl Graeſer, Wien, XIII /1, 


Lainzerſtraße 15, oder an die Vereins kanzlei 


wenden. Proſpekte ſtehen auf Verlangen zur 
Verfügung. Joſef Proſſer. 


Die Kärntner Biene und der Breitwabenitoc. 
Von Max Priskvy, Zensweg bei St. Veit, Kärnten. 


Daß unſere Kärntner Biene eine der 
ſchwarmluſtigſten iſt, wird mancher Imker 
aus Erfahrung wiſſen. Daß ſie aber auch 
eine große Sanftmut beſitzt, beweiſt neuerlich 
umſtehendes Bild. Nach alten Traditionen 
und auch infolge ihrer großen Schwarm— 
luſt wird in Kärnten faſt ausſchließlich 
die Schwarmbienenzucht betrieben. Es mag 
ja vorkommen, daß mancher Imker in 
guten Jahren einen kleinen Honigertrag 


aufzuweiſen hat, was aber im allgemeinen 
nicht in Betracht kommen kann. 

Unſere Biene iſt aber auch eine Honig- 
biene. So zum Beiſpiel habe ich Breit⸗ 
wabenſtöcke (Syſtem Stumvoll), die mir 
wiederholt je 50—60 kg Honig abwarfen. 
Mein Nachbar, der auch jetzt mit vor⸗ 
genannten Stöcken imkert, hat ebenſolche 
Erfolge aufzuweiſen. Bei Wiener Vereins- 
ſtändern kann man einen derartigen Honig⸗ 
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ertrag nicht feſtſtellen. Unſere 
Biene ſchwärmt eben lieber 
aus, als daß ſie in den 

übermäßig hohen Honigraum 

derſelben ginge. Ich konnte 
daher anfangs an die oft 

fabelhaft geſchilderten Erfolge 

mit der Breitwabe nicht 
glauben. Aber vorgenannte 

Ziffern beweiſen, daß man 

ſelbſt mit unſerer ſchwarm⸗ 
luſtigen Biene bei richtiger 
Behandlung geradezu groß⸗ 
artiges erreichen kann. Ich 

glaube daher mit Recht an⸗ 
zunehmen, daß ein Breit⸗ 

wabenſtock für die Kärntner 

Biene beſonders geeignet iſt. 
Ohne beſondere Vorkehrungen 
des Imkers zur Schwarm⸗ 
verhinderung, ſchwärmen ſicher 
60 Prozent nicht. Das iſt, 
ſo wie auch die Bequemlichkeit 
der Behandlung gewiß als ein 
großer Fortſchritt anzunehmen, 
ae allgemein beachtet werden 
ſoll. 5 


— 


Bienen Vater. 
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Herr Max Pris fob, auf deſſen Hand ſich ein Bienenſchwarm niedergelaſſen hat. | 


| Imkerarbeiten Im Februar. | | 
Bon Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Niederöſterreich. 


In dieſem Monate erwacht allmählich 
die Natur, mit ihr erwacht aber auch das 
Bienlein aus ſeiner Ruhe. Die Tage 
werden länger, immer höher ſteigt die 
Sonne und wärmere Strahlen ſendet ſie, 
die alles wieder neu belebt, zur Erde 
nieder. 
länden wird der Schnee bald zur Schmelze 
gebracht, neues Leben regt ſich allüberall. 


Ein neues Jahr iſt für die Bienen ange⸗ 


brochen. Wir wünſchen ihnen Glück dazu. 
Sind ſie doch ſo unverdroſſen in ihrem 
Fleiß! Unverdroſſen ſei auch der Bienen⸗ 
vater in ihrer Pflege und Wartung! Ein 
wohlgehaltener Bienenſtand iſt und bleibt 
ein Juwel, ein Kleinod, ein Schatz 
kämmerlein, das ſich immer wieder füllt. 
Wer einmal ernſtlich begonnen hat, ſich 
mit dem Bienenhaushalte eingehend zu 
befaſſen, wer ſich bemüht hat, einen 
Einblick in das emſige, eifrige Leben und 
geſchäftige Treiben der Bienen zu ge⸗ 


winnen, der wird nicht leicht wieder von 


Freude. 


An den ſonnſeitig gelegenen Ge⸗ 


ihnen laſſen; ja der widmet den fleißigen 
Tierlein gern manche übrige Stunde und 
findet für Geiſt und Gemüt viel 
Ach! wie viele Häuſer gibt es, 
in denen Glück und Frieden zur hintern 
Tür hinausgedrängt werden, weil ſich 
Hader, Zank, Streit und Unordnung zur 
vorderen Tür des Hauſes hineingedrängt 
haben und nun ein unnachſichtiges, deſpo⸗ 
tiſches Regiment führen, Häuſer an denen 
man lieber kopfſchüttelnd vorübergeht, 
weil der Hauspater Zeit und Geld 
totſchlägt mit Dingen, die nichts 
taugen. Vom Bienenſtande jedach 
weht ein guter Genius ins Haus, gefüllte 
Honigtöpfe erzwingen von der Hausfrau 


Zufriedenheit und entlocken den Kindern 


Fröhlichkeit. | 


Unfere Lieblinge werden jetzt lebendig, 
eine erhöhte Tätigkeit und emſiges, 
geſchäftiges Treiben greift Platz. Der 
Bienenknäul, welcher im ſtrengen Winter 
auf einen möglichſt kleinen Raum 
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zuſammengedrängt war und einen dichten 


Btenen⸗D ater. 
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im Schatten auf 8 bis 10˙ R ſteigt — 


Klumpen in Form einer Kugel, genauer | die Bienen geben nämlich, jo lange fie 


eines Ellipſoids, bildete, erweitert ſich 
immer mehr und mehr. Im Zentrum der 


Bienentraube, wo es nachweislich am 
wärmſten iſt, alſo an der geſchützteſten 
Stelle des Bienenknäuls, hat die Königin 


ihren Thron aufgeſchlagen. Sie iſt der 


eigentliche Geiſt, die Seele des Bienen⸗ 


ſtaates, die Mutter des Ganzen, die 
Mehrerin der Bienenkolonie. Umgeben iſt 
ſie von ihren jüngſten Kindern, den 
zuletzt ausgeſchlüpften Arbeiterinnen, dieſen 
ſchließen ſich nach außen die älteren Bienen 
an und auf der äußerſten Peripherie des 
Bienenknäuls dürften die älteſten Bienen 
ſich befinden. Im Herzen des Winterſitzes, 
wo die Königin ihre Reſidenz bezogen, 
geht es ſchon geſchäftig zu, denn die Zellen 
werden geſäubert und gereinigt, der Schmutz, 


der ſich hier im Laufe des Winters abge⸗ 


lagert, wird entfernt, die Zellen werden 
neu poliert und die Bienenmutter beginnt 


bereits mit der Eier lage, fie beſtiftet 


die Zellen und legt ſo das Fundament 
zu neuen Bienengenerationen. Freilich iſt 
der Brutanſatz im Februar noch ſehr 
beſcheiden, anfänglich nicht einmal ſo groß 
wie ein Fünfkronenſtück. Und das iſt 
gewiß nur zu begrüßen; ja der kluge 
Imker wird in dieſem Monate überhaupt 
alles meiden, was zu ſtärkerem Brut⸗ 
anſatze reizen könnte. Die Erfahrung hat 
bewieſen, daß Völker, die das Brutgeſchäft 
im Februar allzuſehr ausgedehnt hatten, 
im Frühjahre Rückſchritte ſtatt Fortſchritte 
machten; denn „Frühbrüter ſind Sorgen⸗ 
kinder“. Ein ſtrenger Nachwinter, wie er 
in unſerer Gegend faſt alljährlich zu 
befürchten iſt, dezimiert die unzeitig er⸗ 
brüteten jungen Bienen, legt beim Zuſammen⸗ 
treffen verſchiedener ungünſtiger Umſtände 
ſogar den Grund zur gefürchteten Ruhr 
und Veranlaſſung zu gefährlichen Aus⸗ 
flügen. | 
Daher muß der Bienenzüchter einem 
verfrühten Brutanſatze möglichſt entgegen⸗ 
wirken. So lange als tunlich die Völker 
in Ruhe erhalten, iſt auch jetzt noch ein 
Gebot der Notwendigkeit (ſiehe Jännerheft!). 
In den Monat Februar fällt in unſeren 
Gegenden immer der „Hauptreinigungs— 
ausflug“ (auf meinem windgeſchützten 
Stande heuer ſchon am 3. Jänner). 


Wenn bei ſonnigem Himmel. die Wärme 


geſund ſind, ihren Unrat niemals im 


Stocke von ſich — und die warme Luft 


zum Flugloch hineindringt, wirds im 
Innern des Stockes lebendig. Was Wunder 
auch! Sind doch unſere fleißigen Immlein 


in ſtrengen, harten Wintern gar oft drei 


bis vier Monate lang und darüber un⸗ 
unterbrochen im Stocke zuzubringen ver⸗ 
urteilt. Wie nun der erſte warme Tag 


anbricht, kommen die Bienen zuerſt einzeln 
und dann in immer größeren Scharen 
aus ihrer Behauſung hervor, das behende 
Köpflein gekehrt gegen die Wohnung, die 
ſie ſoeben verlaſſen, bringen ſie ihre 
Freude über den goldenen Sonnenſchein 
durch heiteres Summen zum lebendigen 
Ausdruck; munter und fröhlich tummeln 
ſie ſich in der Luft herum, wobei ſie ſich 


ihres Unrates entleeren. (Zu ſolchen Zeiten 
nur keine Wäſche in der Nähe des 


Bienenſtandes aufhängen, die würde lieb 
ausſchauen! ) 

Nun jetzt lieber Imkerfreund, iſt die 
Zeit gekommen, deine Geſamtvölker einer 
allgemeinen Muſterung zu unter- 
ziehen. Ich meine nicht die ſogenannte 
Frühjahrsreviſion, denn ein zu zeitiges 
Auseinandernehmen, eine zu zeitige Störung 
der Bienen bei immerhin niedriger Tempe⸗ 
ratur iſt dieſen keineswegs vorteilhaft, 
wohl aber meiſt ſchädlich und in ihrer 
Entwicklung hinderlich. Die Frühjahrs⸗ 
reviſion wolle auf einen ſpäteren Zeitpunkt 
verſchoben werden, in welchem ein Ver⸗ 
kühlen der Brut ausgeſchloſſen und die 
Immen ſich gleichſam vom erſten Ausflug 
geſammelt und erholt haben. 

Unſer Augenmerk muß während des 
erſten Reinigungsausfluges auf etwas 
ganz anderes gerichtet ſein. 

Behutſam öffnen wir den Stock. Wer 
im Herbſte bei der Einwinterung einen 
Kontrollkarton auf das Bodenbrett 
gelegt hat, dem wird es jetzt leicht ſein, 
ſeine Völker in kürzeſter Zeit einer peinlich 
genauen, gewiſſenhaften Muſterung zu 
unterziehen. (Dieſer Kontrollkarton iſt 
nichts anderes als gewöhnlicher Pappen⸗ 
deckel, wenn mit Oel getränkt, deſto beſſer 
oder Asphalt oder Ruberoid. | 

Bei Strohkörben iſt zu empfehlen, das 
Bodenbrett zu wechſeln oder wenigſtens 
das alte gründlich zu reinigen, falls 
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naß, durch ein trockenes zu erſetzen. Den 
Belag des Bodenbrettes, beziehungsweiſe 
des eingelegten Kartons, werfe man ja 
nicht gedankenlos fort, denn er gibt uns 
genaueſtens Aufſchluß über höchſt wichtige 
Punkte, wie es mit dem Bien ſteht. 


1. Sagt uns der Belag, wie ſtark 
das Volk iſt. = 

2. Die Wachsabfälle te Gemülle) 
geben Aufſchluß über den Winterſitz und 
die Stärke der Zehrung in den einzelnen 
Gaſſen. (Das Gemülle ſammeln und mit 
dem übrigen Wachs ausſchmelzen!) 

3. Eine tote Königin deutet darauf hin, 
daß der Imm weiſelverdächtig iſt, nicht 
immer weiſellos; das Volk kann nämlich 
ſpät umgeweiſelt haben und die alte 
Königin erſt während des Winters einge⸗ 
gangen ſein. Ein wirklich weiſelloſes Volk 
kann um dieſe Zeit mit einem geſunden 
Nachbarvolke vereinigt werden. Iſt eine 
Reſervekönigin vorhanden, ſo läßt ſich das 
Zuſetzen derſelben gefahrlos durchführen. 
Entſchieden rate ich von der Beſtellung 
einer oft koſtſpieligen Königin aus der 
Ferne ab, weil ſie in dieſer Jahreszeit 
wohl ſchwerlich die weite Reiſe ohne 
Nachteil durchmachen würde. | 


4. Ausgeriſſene Nymphen oder bereits 


ausgebildete, abgeſtorbene junge Bienen 
laſſen auf Weiſelrichtigkeit ſchließen. 

5. Finden ſich Drohnenlarven vor, 
dann iſt die Königin fehlerhaft: 
entweder iſt eine alte Königin da, die 
bereits drohnenbrütig geworden oder es iſt 
eine unbefruchtete junge Mutter im Stocke. 

6. Viele Bienenleichen ſind ein Beweis, 
daß viel altes Volk in die tote Zeit 
des Winters gekommen war. Eine recht⸗ 
zeitige Spekulativfütterung im 
Herbſte hätte dieſem Selbſtverſchulden 
des Imkers vorgebeugt; es wären durch 
dieſelbe noch einige Waben junger 
Bienen erbrütet worden. 

7. Herabgeſchrottene Wabenteilchen und 
Honigkriſtalle find ein böſes Omen auf 
Waſſermangel. Eine Tränkflaſche mit 
lauwarmen Waſſer! 

8. Bemerkt man Larven der gefräſſigen 
Wachsmotte (Galleria ecrella), ſo deutet 
auch das auf Weiſelloſigkeit; denn ein Volk 
mit einer Königin wirft dieſes gefährliche 
Ungeziefer hinaus, das ſeine Eier in die 
Wachstafeln, beſonders auch in das 
Gemülle am Boden oder am Rande der 


| Bienen Vater. 
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Waben legt, weshalb die aus den Eiern 


entſtehenden Larven auch Rand⸗ oder 


Rankmaden genannt werden. Reinhalten 
der Wohnung iſt das beſte Vorbeugungs⸗ 
mittel! Nimm nur die Reinigungskrücke, 
dieſes unentbehrliche Werkzeug auf jedem 
Bienenſtande recht fleißig zur Hand! 

9. Findeſt du tote Bienen mit auffällig 
gequollenen Hinterleibern, ſo ſind es An⸗ 
zeichen der böſen Ruhr. Gib den armen, 
ruhrverdächtigen, von dieſem Darmkatarrh 
Befallenen eine tüchtige Portion guten 


Futters; das Innere des Stockes mußt 


du ſelbſtverſtändlich ſo bald als möglich 
reinigen, die arg beſchmutzten Waben 
durch friſche, reine Waben erſetzen, reſpektive 
wenn du es vermagſt, bequartiere die 
Bienen mit dem ausgeſchnittenen Brutneſt 
in einer ganz neuen Wohnung! Die alte, 
beſchmutzte Wohnung aber reinige jedesmal 
gründlich, kratze mit einem Schaber alles 
gut aus, ſpüle ſie wiederholt mit heißem 
Waſchſodawaſſer aus, bediene dich einer 
reinen Reibbürſte und nimm die Wohnung 
nicht früher in Gebrauch, bevor ſie nicht 
gehörig ausgetrocknet iſt! So ſollſt du es 
überhaupt mit jeder ſchon gebrauchten 
Wohnung machen, die durch längere Zeit 
nicht benützt worden war! * 


10. Trifft ein Volk keine Anſtalt zum 


Reinigungsausfluge, ſo iſt es entweder 
zu ſchwach oder es hat ſeinen Sitz weit 
vom Flugloch. Durch Einhauchen warmer 
Luft (bei Strohkörben lege man ein kleines 
Hölzchen unter den Rand, damit die 
warme Luft einſtrömen kann!), Einſpritzen 
von erwärmten Honig (mittelſt Zerſtäuber) 
und wiederholtes Klopfen am Flugloch 
werden die Säumigen nur allzu bald 
gleichfalls ihren Reinigungsausflug halten. 

Das Reſultat der Beobachtung am erſten 
Ausflugstage unſerer Lieblinge notiere 
genau und ſchaffe ehetunlichſt Abhilfe, 
wo eine ſolche dringend geboten! Biſt 
du, lieber Imkerfreund, bei deiner Reviſion 
auf ein abgeſtorbenes Volk geſtoßen, dann 
räume den Stock aus und unterziehe ihn 
einer gründlichen Reinigung nach der 
oben angeführten Methode. Zuvor aber 
kannſt du das Volk noch in ein warmes 
Lokal bringen, damit du dich genau 
überzeugſt, daß es ſchon vor mehr als 
24 Stunden ſchlafen gegangen iſt, denn 
innerhalb dieſer Zeit wäre eine Rettung 
noch möglich. e DE 


— 
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Da ſich jedoch nichts mehr rührt, nimm 
die etwa noch brauchbaren Vorräte und 
Waben heraus, damit ſie nicht von Moder, 
Schimmel und Rankmaden zerſtört werden! 

Ich weiß, ich ſehe es dir an, du biſt 
traurig ob des Verluſtes, der Pulsſchlag 
deines Herzens iſt ſtärker und ſchneller, 
deine Wangen ſind gerötet, du biſt auf⸗ 
geregt. Ich bin Piychologe und verſtehe 
in deiner Seele zu leſen: 
Tränen, die in deinen Augen glänzen, 
werden zum Verräter: „dein Unverſtand, 
deine Unkenntnis, deine Gleichgiltigkeit 
ſind an dem Schaden, an dem Verluſte 
ſchuldtragend . | 
Suche nicht nach leeren Ausreden, ſie 
haben keinen Wert; werde für die Zukunft 


klug durch deinen eigenen Schaden! 


Nichts für ungut, lieber Freund! 
Auch rate ich dir ſchon in dieſem 
Monate vor dem Bienenhauſe eine Tränke 
anzubringen, damit ſich deine Immlein 
ſchon bei ihren erſten Ausflügen an dieſe 
zweckmäßige Einrichtung gewöhnen, ſtellſt 
du die Bienentränke in einem ſpäteren 
Zeitpunkte auf, ſo haben ſich die Bienen 
ſchon längſt in größerer oder kürzerer 


‘Die Bienen im Winter. 
"Beams Kaliſta, Oberlehrer in Kalsdorf. 


„In jedem Ding der Welt, ob es tot 
f ift oder atmet, lebt der große, 
weite Wille des allmächtig 
und allwiſſenden Schöpfers; er kleinen 
Menſchen fehlt nur der Berftand, 
um thn zu begreifen 
Wie alles ift, fo muß es fein 
in der Welt, und wie es auch 
ſein mag, immer iſt es gut im 
Sinne des Schöpfers.“ 
(Kaiſer Wilhelm) 


Der große, weite Wille des Schöpfers 
äußert ſich in den ehernen, ewig unver⸗ 
änderlichen Naturgeſetzen, welche ſich durch 
nichts beugen laſſen, denen alles Be⸗ | 
ſtehende unterworfen iſt. 

Viele derſelben hat der Menſ ſchengeiſt 
durch Jahrtauſende langes Forſchen und 
Beobachten erkennen gelernt. Viele Er: 
ſcheinungen nnd Vorgänge in der Natur 
ſind ihm noch unergründetes Geheimnis. 
Auch das Leben und Gedeihen unſerer 
Lieblinge, der Bienen iſt ganz beſtimmten 
Geſetzen und Bedingungen unterworfen. 
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Entfernung ein n. Waſſerreſervoir ausfindig 
era wobei jedoch wegen der weiten 
ntfernung viele Bienlein zu Grunde 
gehen. Damit es deine Lieblinge recht 
bequem haben, deshalb die Tränke und 
damit ſie dieſe ſicher finden, ſo ſtreiche 
etwas Honig hin, ihr großartiger Geruch⸗ 
ſinn wird ſie gewiß hinführen. Als 
Bienentränke nimm eine Schüſſel oder 
ſonſt ein Gefäß, gib Moos, Säge⸗ oder 
Holzſpäne hinein und fülle es in der 
kalten Zeit mit erwärmtem Regen⸗, 
Schnee⸗ oder Flußwaſſer, dem du von 
Zeit zu Zeit etwas Salz zuſetzen kannſt, 
welches die Bienen unbedingt für ihren 
Körper und zur Bereitung des an 
ſaftes benötigen. e 

So und jetzt Gott befohlen! 

Möge der Allbeleber, der liebe Gott, 
recht bald wieder wärmere Strahlen zur 
Erde niederſenden und neues Leben bei 
Pflanzen und Tieren wecken, damit auch 
des Immleins Auferſtehungsſtunde ſchlage 
und ſein luſtiges munteres Summen aufs 
neue auf dem Bienenſtande ertöne zur 
unausſprechlich großen Freude des echten 
und rechten Bienenvaters! 


U} 


EIER fie denſelben nicht, ſo hören 
ſie auf, zu beſtehen. Die Bienenzüchter 
ſollen ſie kennen, damit ſeine Eingriffe 
ins Bienenvolk den Naturbedingungen 
gemäß ſind. 

Im Nachſtehenden will ich jene Natur⸗ 
geſetze anführen, nach welchen das Bienen- 
volk befähigt iſt, die böſe Winterkälte zu 
überdauern. | 

Jedes Lebeweſen, fer es nun Tier oder 
Pflanze bedarf zur Betätigung ſeiner 
Lebensäußerungen einer beſtimmten Wärme. 
Fehlt dieſe, oder wird ſie überſchritten, ſo 
hört die Lebensbetätigung auf oder es 
erliſcht wohl gar das Leben ganz. Die 
Natur eie ſich verſchiedener Mittel, 
um die Lebeweſen vor der Kälte zu 
ſchützen, ſo läßt ſie den Pelztieren bei 
Eintritt der kalten Jahreszeit ein dichtes 
Haarkleid wachſen, anderen Tieren, dem 
Igel, dem Dachſe, dem Bären hat ſie die 
Fähigkeit verliehen, den Winter zu ver⸗ 
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ſchlafen, Mäuſe, Maulwürfe gehen tiefer 
in die Erde, wo ſie der Froſt nicht er⸗ 
on kann. 
idechſen und Schlangen erftarren in 
der Kälte und werden von den warmen 
Frühlingsſonnenſtrahlen wieder zum 
Leben gerufen. Ebenſo können gewiſſe 
Inſekten (Weſpen, Hummeln) die kalte 
Winterzeit in Erſtarrung überdauern. Von 
anderen überwintern nur die Eier oder 
deren Larven und Puppen tief in der 
warmen Erde oder an geſchützten Stellen. 
Bei den Pflanzen hört in der Winter⸗ 
kälte jede Lebenstätigkeit auf. Oberirdiſche 
krautige Teile verwelken und der in der 
Erde befindliche von der warmhaltenden 
Schneehülle geſchützte Wurzelſtock (Knollen, 
Zwiebel) treibt im Frühlinge neues 
Leben. Bei holzigen Teilen (Stamm, Aeſte, 
Zweige) hört die Saftſtrömung auf und 
ſie ſind deshalb der Winterkälte ge⸗ 
wachſen. 
Wie iſt es aber bei den Bienen? 
Ihnen wächſt kein dichter Pelz. Sie 
halten keinen Winterſchlaf, erſtarren auch 
nicht, um bei eintretender Wärme zu neuem 
Leben zu erwachen und doch ſind ſie be— 


fähigt, der grimmigſten Winterkälte Wider⸗ 


ſtand zu leiſten. 

Betrachten wir eine einzelne Biene, 
welche aus irgendeinen Grunde an einem 
rauhen Tage unvorſichtiger Weiſe den 
Stock verlaſſen hat. Die erſten Augen⸗ 
blicke, noch voller Wärme, iſt ſie ſehr be⸗ 
weglich. Aber nach ganz kurzer Zeit läßt 
dieſe Beweglichkeit nach, ſie kann ſich nicht 
mehr zum Fluge erheben, ſchwirrt matt 
mit den Flügeln, um ſich dann unbe⸗ 
weglich ihrem Schickſale, dem Erſtarrungs⸗ 
tode zu überlaſſen. Und dieſer tritt ſchon 
ein, wenn einzelne Bienen einer Wärme 
von 8 Grad ausgeſetzt ſind. Als Volk 
überdauern ſie aber eine Kälte von 
20. Grad und mehr. Der Bienenſtock, die 
Wohnung, allein ſchützt ſie auch nicht vor 
der Kälte und ſei er auch noch ſo dickwandig. 

Jeder Bienenzüchter weiß, daß ſich die 
Bienen bei zunehmender Kälte immer mehr 
zuſammenziehen. Bei großer Kälte ſind ſie 
ſo enge aneinander geſchmiegt, daß ſie 
eine zuſammenhängende Kugel (Winter⸗ 
traube) bilden. Die Bienen ſind in die 
leeren Zellen gekrochen, andere ſind eng⸗ 
gedrängt in den Wabengaſſen; nirgends 
iſt ein Zwiſchenraum. 
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Weiters iſt bekannt, daß den Bienen 


auch im Winter Nahrung zugänglich ſein 


muß und daß das Flugloch niemals luft⸗ 
dicht verſchloſſen ſein darf, wenn die 
Bienen lebend durch den Winter kommen 
ſollen. Endlich zu ſchwache Völker gehen 
in der kalten Jahreszeit ein, wenn auch 
die anderen Bedingungen vorhanden ſind. 

Dieſe Beobachtungen beruhen auf 
folgenden Naturgeſetzen: 

Jedes Lebeweſen beſitzt eine beſtimmte 
Wärme, ſeine Eigenwärme. Dieſe muß es 
ſich erhalten. Sie wird durch den Stoff⸗ 
wechſel erzeugt. Zu dieſem Zwecke muß 
es ſtets Nahrung und friſche Luft auf⸗ 
nehmen. Die Nahrung wird dem Blute 
zugeführt; der ſich durch die Lebens⸗ 
tätigkeit im Blute bildende Kohlenſtoff 
verbindet ſich unter Erzeugung von Wärme 
mit dem eingeatmeten Sauerſtoff. Hört 
die Nahrungszufuhr auf, oder tritt Luft⸗ 
mangel ein, fo erliſcht auch der Stoff- 
wechſel und damit die Wärmeerzeugung. 

Weiters: Jeder Körper gibt von ſeiner 
Eigenwärme beſtändig an bie kältere Um⸗ 
gebung Wärme ab, ſo lange, bis er mit 
ihr gleiche Wärme beſitzt. Dieſe Wärme⸗ 
ausſtrahlung geſchieht an der Oberfläche. 
Je kleiner der Körper iſt, deſto raſcher 
erfolgt die Abkühlung, ſo daß ein zweimal 


kleinerer, viermal, ein dreimal kleinerer 


neunmal ſchneller ſeine Wärme abgegeben 
hat oder, wie man ſagt, die Abkühlung 
ſteigt im quadratiſchen Verhältniſſe. 

In Kenntnis dieſer Naturgeſetze müſſen 
wir begreifen, warum ſich die Bienen in 
der Kälte ſo enge aneinander ſchmiegen. 
Die Bienen im Innern der Bienenkugel 
haben nur wieder Bienen als Umgebung, 
ſie beſitzen alle die gleiche Körperwärme, 
es braucht alſo keine Wärme abzugeben. 
Wohl aber ſtrahlt die ganze Bienenkugel 


Wärme aus, und zwar an ihrer Oberfläche. 
Die Kugelgeſtalt hat bei kleinſter Ober⸗ 


fläche den größten Inhalt, das heißt die⸗ 
ſelbe Maſſe würde bei jeder anderen 
Geſtalt mehr Wärme an die kältere Um⸗ 
gebung abgeben müſſen. Die ausgeſtrahlte 


Wärme wird durch den Stoffwechſel immer 


erſetzt, wenn die Bienenkugel groß genug 
iſt; denn bei zu kleiner Bienenkugel (zu 
ſchwachen Völkern) oder gar bei der ein⸗ 
zelnen Biene erfolgt die Wärmeaus⸗ 


ſtrahlung fo raſch, daß der Stoffwechſel 


ſie nicht erſetzen kann. Die Bienen ſuchen 
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durch vermehrte Futteraufnahme, raſcheres 
Atmen, Schwirren mit den Flügeln eine 


vermehrte Wärmeerzeugung zu bewerk⸗ 


ſtelligen. \ (Schluß folgt.) 


Bus der Zentralausichußfigung 
am 11. November 1914. 


Unter dem Vorſitze des Vizepräſidenten Herrn 
Profeffor Dr. Langer verſammelten ſich die 
Zentralausſchußmitglieder Herren Heſchl, Jenko, 
Kaliſta, Lux, Pötſcher, Smrozek und Traidl. 

Nach Verleſung und Genehmigung des Proto- 
kolles über die letzte Ausſchußſitzung werden die 
Dankſchreiben des Herrn A. Schattauer, Müller- 
meiſter in Döllach und des Herrn Dechanten 
Sowadina in Pöls namens der Frau E. Stuhl⸗ 
pfarrer für die übermittelten Diplome zur Kenntnis 
genommen. ö 

Dem Anſuchen der Frau M. Köck um Unter⸗ 
ſuchung einer eingeſandten Honigprobe wird ent⸗ 
ſprochen. 

Die Anfrage der Landſchaftsapotheke wegen 
Ankaufes von Bienenwachs iſt dahin zu erledigen, 
daß der Inhaber dieſer Apotheke eingeladen wird, 
im „Steiriſchen Bienenvater“ ein bezügliches 
Inſerat einſchalten zu laſſen. 

Die Mitteilung des Komitees der vereinigten 
Zudlerfabriken und Raffinerien Oeſterreichs in 
Wien, wonach es dem Steiriſchen Vienenguchs- 
vereine für die im Frühjahre 1914 bezogenen 
9000 kg abgabefreien Bienenzucker eine Vergütung 
von K 3.4475 per 100 kg das find K 310 28 
gewährt, wird zur Kenntnis genommen. 

Die Firma Urbach & Co. in Prag beſchwert 
ſich, daß der Verein den Zucker für die Herbſt 
fütterung nicht bei ihr bezogen hat. Es wird 
beſchloſſen, in dem Antwortſchreiben auf den 
Beſchluß der Generalverſammlung hinzuweiſen. 
Weiters wird der Beſchluß gefaßt, künftighin die 
Zuckerlieferung im Offertwege zu vergeben. 

Es werden hierauf den Bezug des „Bienen⸗ 
Vater“ betreffende Angelegenheiten beraten. 

Dem Zweigverein Piſchels dorf wird ein Wanders 
lehrer bewilligt. 

Der Bericht des Wanderlehrers Herrn Kaliſta 
über die Unterſuchung der Bienenvölker des 
Mitgliedes Ulz in Hansmannſtätten und Riediſer 
in Breitenhilm wegen Faulbrut wird zur Kenntnis 
genommen. 
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Eine Zuſchrift der k. k. Statthalterei beſagt, 
daß das k. k. Ackerbauminiſterium infolge der 
Kriegsereigniſſe vorläufig nicht in der Lage tft, 


zu unſerem Subventionsanſuchen Stellung zu 


nehmen. 
err Lux berichtet über das Ergebnis der 
Honigſpenden für die verwundeten Krieger, ſowie 
über die Anlage einer Honigprobenſammlung. 
Für ſeine Bemühung wird ihm der Dank des 
Zentralausſchuſſes ausgeſprochen. 

Es wird auf Antrag des Herrn Jenko beſchloſſen, 
den neuen Direktor der Landesackerbauſchule 
Herrn Anton Jentſch und Herrn Direktor Daum 
zur nächſten Sitzung einzuladen, mit der Abſicht, 
die beiden Herren in den Ausſchuß zu kooptleren. 

Ferner wird die Anlage eines Ehrenbuches 
beſchloſſen. 

Bezüglich der endgiltigen Vereinigung der 
beiden ehemals beſtandenen Vereine wird mit 
Rückſicht auf die Kriegslage beſchloſſen, das Pro⸗ 
viſorium bis zum 31. Dezember 1915 zu ver⸗ 
längern und der Herr Vorſitzende erſucht, dieſen 
Beſchluß der k. k. Statthalterei bekanntzugeben. 

Zum Schluſſe beglückwünſcht der Vorſitzen de 
Herr Profeſſor Dr. Langer Herrn Heſchl zur 
Rückkunft vom Kriegsſchauplatze. 


— 


Honigipenden-Huswels. 


In der Zeit vom 20. Dezember 1914 bis 
20. Jänner 1915 ſind leider nur zwei Spenden 
eingelaufen, und zwar von Herrn Hans Almer in 
Floing bei Anger 2 kg und Herrn Mathias 
Payer in Graz 5 kg. Weiters fpendeten laut 
Mitteilung: Herr Dr. Huller, Vordernberg, 5 kg, 
Herr Lengauer aus Pernegg 5 kg und Herr Bruno 
Irgolitſch, Trofaiach, 5 Kg an das Reſerveſpital 
in Trofaiach. Ferner Valentin Lueger in Schwarzen⸗ 
hof an den Frauen⸗Hilfsausſchuß in Graz 11 kg, 
weiters Herr Karl Pacher in Graz durch Johann 
Feltrini in Pridahof 5 kg für das Rote Kreuz 
in. Graz; letzterer ſpendete mehrere Kiſten mit 
Honig an das Rote Kreuz in Graz, ferner an 
die Spitäler in Radkersburg, Klagenfurt, Pola 
und Petrinje, und zwar Honig in Doſen zu 1 kg, 
3 kg und 5 kg. ſowie in Tuben zu 100 g und 
200 g. Schließlich ſpendete der Zweigverein in 
Straden mangels an Honig K 10.— für das 
Rote Kreuz. | 


ZEELLZZZZZZZZEH 
Fragekaifen. | 
Von Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 9. Wo erhält man emaillierte 
Blechgefäße, die dem Honig und anderen 
Nährmitteln bei längerem Aufbewahren, 
Erwärmen, Kochen ꝛc. keinen Schaden 
zufügen und keinen unangenehmen Bei— 
geſchmack geben? Sind dieſe Gefäße wirklich 
frei von Blei, Kupfer und ähnlichen auf 


die Geſundheit des Menſchen ſchädlich 
einwirkenden Stoffen? 
K. Z. in P. (Oberöſterreich). 

Antwort. Ich glaube, daß die geringe Menge 
von Säure, welche der Honig enthält. auf die 
Zuſammenſetzung des Emails von weſentlichem 
Einfluſſe nicht ſein kann, habe auch während 
meiner mehr als vierzigjährigen Proxis noch nie 
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Veränderungen an Honig, die in emaillierten 


Blechtöpfen längere Zeit aufbewahrt waren, 


wahrgenommen. Aber in der Güte und Dauer⸗ 


ftigkeit ſolcher Töpfe iſt allerdings ein großer 

terſchied. Der Kaufmann, bei dem ſie ſelbe 
kaufen, wird Ihnen hierüber die beſte Auskunft 
erteilen; ich kann und darf Ihnen an biefer 
Stelle keinen Rat geben und auch keine Firma 
nennen. „ Bu 

Frage 10. Ein Nahrungsmittelchemiker 
teilte mir mit, daß man Geſchirre aus 
Porzellan, Steingut, emailliertem Blech ꝛc. 
vor der Verwendung chemiſch unterſuchen 
laſſen ſolle, um feſtzuſtellen ob nicht Blei, 
Kupfer und andere für den menſchlichen 


Organismus ſchädliche Stoffe in auflös⸗ 


barer Form darin enthalten ſeien. Man 


folle deshalb nur ſogenanntes Patent⸗ 


Gmail kaufen. Was halten Euer Hoch⸗ 
würden davon? 


K. Z. in P. (Oberöſterreich). 
Antwort. Allen Reſpekt vor der Wiſſenſchaft 


der Ehemie, die mir ſelbſt leider völlig mangelt; 


aber jedes Extrem wird lächerlich. Jüngſt behauptete 


lch ein Lebensmittelchemiker in einem längeren 


ortrage, daß die Anſteckungskeime zu den ver- 
ſchiedenen Krankheiten in Milliarden verbreitet 
ſind, daß in jedem Tropfen Waſſer Tauſende von 
mikroſkopiſch kleinſten Lebeweſen enthalten ſind 
und an jedem Kconenſtücke, das wir in die 
Hand nehmen, haften, weshalb man ſich ſtets 
bevor man etwas ißt, das man mit der Hand 
berühre, die Hände waſchen ſoll 2c. Als er am 
Schluſſe ſeines Vortrages eine Geldnote erhielt, 
nahm er ſie ohne Bedenken in die Hand und 
wiſchte fic) dann mit derſelben Hand den Schnurr- 
bart ab, weil etwas Bier an demſelben haftete. 
Und doch blieb er geſund. 
| r ue 11. Was verſteht man unter 
ſtiller Umweiſelung? Wie kann man ſelbe 
herbeiführen oder beeinflußen? Wie erkennt 
man, daß ſie ſtattgefunden hat? : 
J. S. in R. (Niederöſterreich). 
Autwort. Unter dieſem Ausdrucke bezeichnet 
man den Zuſtand eines Bienenvolkes, welcher 
eintritt, wenn deſſen Königin erſchöpft iſt und 
die Bienen ſich infolgedeſſen veranlaßt fühlen, 
für eine junge Nachfolgerin zu ſorgen, zu welchem 
Zwecke ſie eine oder mehrere Weiſelwiegen beſtiften 
laſſen. Bisweilen lebt die alte Königin auch nach 
dem Ausſchlüpfen der jungen fort, ſchwärmt 
aber nicht ab. ja es kommt auch vor, daß ſie 
bis an ihr Lebensende im Stocke geduldet wird, 
weshalb man bisweilen zwei Königinnen in 
einem Stocke trifft. Schon aus dieſer Wort⸗ 
erklärung können Sie erſehen, daß der Bienen⸗ 
züchter ſie nicht „beeinflußen“ kann, denn ſie 
erſcheint als natürliche Folge eines Lebeweſens, 
deſſen phyſiſche Kräfte ſich unſerer Beobachtung 
entzieben. Wenn wir eine Umweiſelung durch 
Hinwegnahme der Königin aewaltſam herbeiführen, 
ſo iſt dies keine „ſtille Umweiſelung, weil ſie 
nicht vom Bienenvolke ſelbſt ausgeht. Hieraus 
folgt, daß man ſie nicht herbeiführen noch auch 
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beeinftußen kann. Herbeiführen — oder richtiger 
geſagt durchführen — kann man nur einen 
Königinwechſel; dies wird man tun, wenn 
man wahrnimmt, daß ein Volk auffällig lücken⸗ 
hafte Brut hat und wenig Leben zeigt. Jedes 
lehrt die Erfahrung, daß Königinnen, die in einem 
Jahre recht wenig und lückenhafte Brut anſetzten, 
in einem folgenden Jahre ſich deſto furchtbarer 
zeigten, wie ja ähnliches auch bei anderen Tier⸗ 
gattungen vorkommt. Ob dies aber nicht bisweilen 
eine Folge der inzwiſchen erfolgten „ſtillen Um⸗ 
weiſelung“ war, wird ſich mit Sicherheit nur 
dann feſtſtellen laſſen, wenn die Königin mit 
Farbe gezeichnet war. Aber wer wird ſeine 
Königinnen zeichnen? Ein rationeller praktiſcher 
Bienenzüchter tut dies aber ſo wenig, als er 
etwa alle 14 Tage das Brutneſt auseinanderreißt, 
um Nachſchau zu halten nach Brut und Königin. 
Frage 12. Ich ſoll nächſtes Monat 
mit meinen Bienen überſiedeln auf eine 
Entfernung von 18 km. Werde ich dies 
bewerkſtelligen können, ohne daß die Bienen 
hiedurch Schaden leiden, oder ſoll ich bis 
zum Frühjahre warten? | 
| R. P. in F. (Mähren). 
Antwort. Sobald die Bienen einen allge⸗ 
meinen Reinigungs aus flug gemacht haben, tft zur 
Ueberführung die beſte Zeit. Auf einer ſo kurzen 
Strecke bedarf es gar keiner beſonderen Vorſichts⸗ 
maßregel; es genügt, wenn die Stöcke gut 
geſchloſſen ſind und möglichſt wenig geſtoßen 
oder gerüttelt werden. Daher iſt ein gut federnder 
Wagen zu verwenden, wenn der Transport nicht 
etwa per Eiſenbahn oder Schlitten geſchehen kann. 
Frage 13. Wäre es nicht möglich, das 
Schwärmen zu verhindern durch Anbringen 
eines Schwarmfangbeutels, und zwar ſo 
lange, bis die Schwarmzeit vorüber iſt? 
E. Z. in R. (Gradiska). 
Antwort. Ich weiß nicht, wie Sie ſich das 
vorſtellen? Die Bienen müſſen doch auf Tracht 
ausfliegen können! Iſt aber der Schwarmfang⸗ 
beutel ſo weitmaſchig, daß die Trachtbienen durch⸗ 
fliegen können, dann wird er auch den Schwarm 
durchlaſſen. : 
Frage 14. Was halten Euer Hoch⸗ 


würden von der Rauchzuſatzmethode? 


E. Z. in R. (Gradiska). 

Antwort. Rauch iſt ein geradezu unentbehr⸗ 
liches Mittel, die Bienen zurückzutreiben, weil 
ſie demſelben ausweichen wollen; aber einen 
Einfluß auf ihre „Geſinnung“, wie ich mich aus⸗ 
drücken möchte, hat er nicht. Wenn alſo ein Volk 
nicht gewillt wäre, zugeteilte fremde Bienen oder 
eine fremde Königin anzunehmen, fo wird es ſich 
lasse durch noch ſo viel Rauch hiezu nicht bewegen 
laſſen. 

Frage 15. Mit welcher Farbe ſoll ich 
meine neuen Bienenſtöcke, deren ich heuer 
12 Stück kommen ließ, anſtreichen? 

J. K. in L. (Niederöſterreichz. 
Antwort. Ich würde die Seiten und Rüd- 
wände der Stöcke überhaupt nicht anſtreichen, 


Sette 60. 


weil dieſe, wenn fie im Bienenhauſe ſtehen, weder 
vom Wetter zu leiden haben, noch au 
äſthetiſchen Standpunkte aus eines Anſtriches 


Bienen-Dater. 


vom 


bedürfen; anders iſt es bei der Vorderwand, die 


man ſchon deshalb gerne färbig ſtreicht, weil in der 
Regel das Blenenhaus zugleich eine Zierde des 
Gartens darſtellen ſoll. Hier mag man auch 
Oelfarbe verwenden, obwohl dieſe ſonſt nicht zu 
empfehlen iſt, weil ſie die Porren des Holzes 
verſtopft und hiedurch bewirkt, daß derart ange⸗ 
ſtrichene Stöcke während des Winters im Innern 
näſſen. In betreff der Farbe ſei bemerkt, daß 
lichte Farben den dunklen vorzuziehen ſind, damit 
die Stöcke durch die Sonnenſtrahlen nicht über- 
mäßig erwärmt werden. Aber vollkommen weiße 


— 


Farbe iſt gleichwohl zu vermeiden, weil ſie die 


Bienen blendet und ihnen hiedurch die Orientierung 
erſchwert. Am beſten eignet ſich Ockergelb, welches 
den Vorteil hat, daß es in manchem Frühjahre 
unvermeidlichen Schmutzflecken, die von aus⸗ 
fliegenden Bienen herrühren, welche vor Mattigkeit 
nicht mehr imſtande ſind, vor ihrer Reinigung 
abzufliegen, weniger grell hervortreten läßt. Auch 
iſt Ocker eine ſehr beſtändige Farbe, die im Lichte 
nicht verblaßt, und auch im Wetter ſtetig bleibt. 
Bei ſchön und gut gearbeiteten Stöcken genügt 
auch ein Anſtrich der Vorderſeite mit Beinöl oder 
Karbolineum, um ſie wetterfeſt zu machen. Das 
Bienenhaus ſelbſt aber mag man grün anſtreichen. 

Frage 16. Beſteht von unſerem genialen 
Bienenzuchtmeiſter Baron von Ehrenfels 
ein Lehrbuch oder andere Schriften über 
Bienenzucht, und wo ſind ſelbe zu haben? 

. G. in T. (Steiermark). 

Antwort. Wohl hat Baron von Ehrenfels 
ſeine Zuchtmethode in einem Buche ausführlich 
beſchrieben; dieſes Buch wird als erſter Teil 
bezeichnet, doch dürfte ein zweiter Teil nie 
erſchienen fein. Das intereſſante Buch iſt längs 
vergriffen und könnte nur durch Vermittlung 
eines Antiquariates noch ein Exemplar desſelben 
aufzutreiben ſein, deſſen Preis ſich ziemlich hoch 
ſtellen dürfte. Vielleicht könnten Sie dasſelbe aus 


Frage 17. Seit 


Nr. 2. 


der Vereinsbibliothek leihweiſe erhalten, obwohl 
man derlei ſeltene Bücher nicht gerne aus der 


Hand gibt. Bei dieſer Gelegenheit mache ich auf 


ein anderes, gleichfalls hochintereſſantes altes 
Lehrhuch der Bienenzucht aufmerkſam: ich meine 
das von Janſch a, welches im Jahre 1900 neu 
herausgegeben wurde und von Pfarrer F. J. 
Untergaſſer in Holbruck bei Sillian in Tirol, der 
die Herausgabe beſorgte, zu dem Preiſe von 


bloß K 1.60 zu beziehen iſt. Das Buch enthält 


in / der altertümlichen Sprache zahlreiche wahre 


Holdkörner. 

Jahren betreibe ich 
Bienenzucht aus Liebe zur Sache und habe 
Stöcke von 50 em Länge, 24 cm Breite 
und 26 cm Höhe; der abnehmbare Honig⸗ 
raum beſitzt dieſelben Maße. Die Honig⸗ 
ausbeute war nun meiſt gering; Nun leſe 
ich, daß in Gegenden mit Frühtracht, wie 
wir ſie haben, Rähmchen mit größerem 
Umfange angezeigt ſeien. Bitte mir eine 
Stockform zu empfehlen, von der Sie 
glauben, daß ſie für unſere Gegend am 


paſſendſten iſt. | 
A. H. in R. (Küſtenland). 
Antwort. Daß Sie in den letzten Jahren 
wenig Honig geerntet haben iſt ein Schickſal, das 
Sie mit faſt allen Bienenzüchtern von ganz oder 
wenigſtens halb Europa teilen. Es waren die 
Witterungsverhältniſſe den Bienen ungünſtig, 
und nur ſtellenweiſe machte ſich dies nicht fühlbar. 
Doch glaube ich, daß Sie Recht haben, wenn Sie 
ſich eine Stockform mit größeren Wabenflächen 
einſtellen; Verſuchen Sie es mit dem Breitwaben⸗ 
pane deffen Rähmchen größeres Flächenmaß 
aben. 
Frage 18. Was bedeutet das rote „O“ 
auf der Adreßſchleife? = 
Wntwort. Das ift ein Kennzeichen, daß der 
Adreſſat die Beilage für O b ſt⸗ und Gartenbau 
zu bekommen hat. | > 


SIERT 


Rundidau on 
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(Der Bücherſkorpion in den 
Bienenſtöcken.) In Bienenſtöcken findet 
man oft kleine braune, krebsartige Tierchen von 
zirka 3 mm Länge unter den eingelegten Boden⸗ 
karton. Es ſind ſogenannte Bücherkrebſe, die 
von vielen Bienenzüchtern mit Unrecht als Karton⸗ 
verderber bezeichnet und getötet werden. Die 
eigentlichen Verderber des Kartons ſind die 
Bienen, Wachsmotten und Milben. Die „Schweize⸗ 
riſche Bienenzeitung“ ſchreibt über den inter- 
eſſanten kleinen Gaſt, welchen der fortichrittliche 
Imker nicht ungern in ſeinem Bienenſtocke ſieht. 
Das winzige Tierchen marſchiert gleich gut vor⸗, 
ſeit⸗ und rückwärts. Die Zoologen zählen ihn 
zu dem Geſchlecht der Spinne und hier zu den 
After und Trugſkorpione. Der Bücherkrebs macht 
in den Ritzen und Fugen der Bienenkaſten Jagd 
auf kleine Milben, Bücherläuſe und andere kleine 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Schmarotzer. Ich vermute, daß er auch friſch⸗ 
aeſchlupfte Wachsmotten nimmt. Wenn dieſe älter 
ſind, wäre der Angriff dem kleinen Tierchen 
nicht mehr möglich, da die Wachsmotte bald eine 
lederartige Haut bekommt, die ihren Feinden 
Trotz zu bieten vermag. Ich habe ſchon beobachtet, 
daß ein Bücherkrebs in ſeinen Scheren eine 
Ameiſe hatte, die er ſpäter wahrſcheinlich aus ge⸗ 
ſogen hat. Den Bienen ſchadet der Bücherkrebs 
nichts. Er iſt gegenteils eine Art Geheimpoliziſt 
im Bienenvolk und verdient überall geſchont zu 
werden. Zwiſchen den Kartonunterlagen ſucht 
er ſich Bücherläuſe und jedenfalls ſchlüpfen de 
Eier der Wachsmotte. Dr. Brünnich ſagt: Ich 
habe eine große Zahl Bücherkrebſe in meinen 
Bienenſtöcken, tue ihnen aber nichts zu leide, 
weil fie nicht ſchädlich. ſondern nützlich durch 
Vertilgung der Milben ſind. 


Nr. 2. 


(Bienenzucht und Obſtbau.) Eine 
neue, fanm vor zwei Jahren begonnene Induſtrie 
der Vereinigten Staaten Amerikas, welche die 
Ausnützung der amerikaniſchen Sümpfe durch 
Anpflanzen von Cranberry (eine Art Preißelbeere), 
bezweckt und deren Erträgnis nach ſo kurzer Zeit 
ſchon auf 1,000.000 Dollar — K 5, 000.000 
„bewertet wird, beruht ausſchließlich anf der 
Tätigkeit der Bienen in Beſtäubung der Cran⸗ 
berryblüten. Da die Blüte der Cranberry hängend, 
wie die unſerer Moosbeere iſt, ſo iſt ſie auf 
Fremdbeſtäubung angewieſen, und kein Imker 
wird erſtaunt ſein, aus den amerikaniſchen Be⸗ 
richten zu erfahren, daß der Ertrag an Beeren 
vor Aufſtellung der Bienenſtöcke in die Cranberry⸗ 
felder gering war, nach derſelben aber unglaublich 
rei hy ausfiel. Ich war, ſagt Dr. C. C. Miller, 
immer ungläubig, wenn man von der Unent⸗ 
behrlichkeit der Bienen für den Obſtbau ſprach 
eber ſchrieb; ſeit ich aber die enormen Erfolge. 


die man durch Anwendung der Bienen als 
Befruchtungsagenten in den Cranberryfeldenn 


erzielt hat, geſehen habe, iſt aus dem ungläubigen 

Saulus ein gläubiger Paulus geworden. | 
Die Cranberry foll wohlſchmeckender und größer 

als unſere Preißelbeere ſein und ich wäre wenig 
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erftaunt, wenn fie nicht in kürze auf den 
N Märkten zum Verkaufe ausgeboten 
würde. 

Ebenſo unentbehrlich iſt die Biene für die 
Befruchtung der edlen Acpfelforien, denn abge⸗ 
ſehen davon, daß die meiſten Sorten Kernobſt 
ſelbſt ſteril ſind, das heißt ihr eigener Blüten⸗ 
ſtaub nicht imſtan de tft den Fruchtknoten erfolg⸗ 
reich zum Wachstum anzuregen, iſt der Frucht⸗ 
knoten der Aepfel fünffächerig mit fünf Griffeln, 
jeder dieſer fünf Fächer erfordert eine ſeparate 
Beſtäubung, wenn die Befruchtung der Blüte 
vollkommen fein fol. Die Nichtbeſruchtung auch 
nur eines dieſer Fächer entzieht den Apfel ſeine 
Lebenskraft und macht ihn mißgeformt, da er 
auf der Seite, wo der Kern nicht entwickelt iſt, 
einfällt. (Siehe „Die Biene und der Breitwaben⸗ 
ſtock“, Seite 160.) Hervorrogende Obſtzüchter 
haben erklärt, daß ſolche unvollkommen befruchtete 
Aepfel beim erſten Sturm unreif von den 
Bäumen fallen. 

Von allen Inſekten iſt die Biene allein imſtande 
eine vollkommene Befruchtung der Apfelblüte 
herbeizuführen, da ſie den Pollen in ſitzender 
Stellung, ſich um den Fruchtknoten drehend, 
einſammelt. | 


RE 
Hus Hanh und Fern. 


Förderung der Bienenzucht durch die 
Behörden. Einem Mitgliede, das in Iſtrien 
als A igeſtellter eines Poſtamtes Bienenzucht als 
Beihilfe zu ſeiner kargen Beſoldung betreibt, 
werden nach uns gemachtem Berichte Schwierig⸗ 
keiten in den Weg gelegt, daher wir an dieſer 
Stelle darauf hinweiſen möchten, daß nicht bloß 
das Allerhöchſte Herrſcherhaus, ſondern auch die 
landesfürſtlichen Behörden der heimiſchen Bienen⸗ 
zucht dieſem Zweige der Land wirtſchaft ſtets ihr 
Wohlwollen angedeihen ließen. Auch die Poft-, 
Eiſenbahn⸗ und andere Behörden haben wiederholt 
durch Maßnahmen innerhalb ihres Reſſorts in 
dankenswerter Weiſe zur Förderung der Bienen⸗ 
zucht beigetragen. Sollten jedoch untergeordnete 
Organe mit der Begründung, der Betrieb der 
Bienenzucht lenke zu ſehr von den Berufspflichten 
ab, fo müſſen wir dagegen proteſtieren und die 
ſchon ihr oft begründete und bewieſene gegen; 
teilige Behauptung wiederholen: die Imkerei 


bietet eine der ſchönſten Grundlagen zur Aus⸗ 
übung eines gewiſſenhaften Dienſſes. 

Ein neuer Bienenfeind. Unter dieſem Titel 
veröffentlicht die „Leipziger Bienen⸗ 
zeitung“ vom November 1914 einen Bericht 
von Frey in Perkunenhof, Liban, Kurland, über 
die Schädlichkeit der großen Waſſerjungfer 


(Libellula grandis); gegen Ende Mai trat 


dieſes große Inſekt maſſenhaft auf und überfiel 
die Flugbienen, die ſie dann zermalmte. 
Maeterlink, jener belgiſch franzöſiſche Dichter, 
der uns durch ſeine reizen den und poeſievollen 
Schilderungen über das „Leben der Biene“ 
einſtens entzückte, wendete ſich laut mehrerer 
Berichte verſchiedener Tageszeitungen in äußerſt 
gehäſſiger und beſchimpfender Weiſe gegen das 
deutſche Volk, das doch ſoviel zu ſeinem dichteriſchen 
Aufſchwunge beigetragen hat. Aus dem „Dichter“ 
entpuppte ſich ein undankbarer „Hetzer“, den wir 
Deutſche totſchweigen wollen. Muck. 


Fr 
Uniere Beobachfungsſfaflonen. 


Dezember. 


Der Dezember war ziemlich milde, viele 
Stationen melden, daß die Bienen wiederholt 
Ausflüge machen konnten. Die Zebrung war 
nicht groß. Die Völker haben wenig Tote, es iſt 
der Stand der Völker im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke ſehr günſtig. Die Mäuſeplage läßt nach. 
Da bis nun genügend Gelegenheit war, daß if 
die Bienen reinigen und dem Futter nachrücken 
konnten, fo hofft man auch dort, wo eine Zucker⸗ 
fätterung nicht möglich war, auf eine gute 


Durchwinterung. Man klagt dagegen allgemein, 
daß der Honigabſatz faſt gänzlich ſtockt; das iſt 
ein Zeichen, daß das große Publikum den Honig 


immer noch nur als Delikateß, als eine Schleckerei 


einſchätzt und über den Wert des Honigs als 
Nahrungsmittel zu wenig aufgeklärt iſt. Imker 
heraus mit Aufklärungen! Alles ſpart! Honigbrot 
iſt billiger als Butterbrot! 
Imkergruß 
Hans Pechaczek. 
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‘Mitteilungen der Zentrallelfung. 


Im Peer gefallene e und 
Abonnenten: 


Joſef Gruber, Pettenbach 
Karpathen gefallen); 

Robert Huber, Schoppernau, gefallen 
am 22. Oktober 1914 in Nizankowiiſch, 
Mittelgaltzien; 3 

Joſef Kluger, Altendorf, Mähren; 

Johann Panzer, Atzelsdorf, Nie deröſterr.; 

Baron M. v. Stutterheim, Groß⸗ 
Stohl. Mähren; 

Kaſper Sütter lüt y, Großdorf, Vor⸗ 
arlberg. 


(in den 


Wir bitten die Leuungen der Landesverbände 
und Zweigvereine, ſowie die direkten Mitglieder 
und die Angehörigen, die Zentralleitung immer 
zu verſtändigen, wenn ein Vereinsmitglied am 
Schlachtfelde gefallen iſt oder verwundet 
oder ausgezeichnet wurde; nur auf dieſe 
Welſe kann der ſeinerzeitige Bericht vollßändig 

werden. Auch verdienen unſere braven ge⸗ 
fallenen, verwundeten und ausge⸗ 
zeichneten Vaterlandsverteidiger, daß wir 
ihrer in Ehre gedenken und dies im „Bienen⸗ 
Vater“ fihtbar zum Ausdrucke bringer. 


Snöbventioniernug vom niederöſter⸗ 


reichiſchen Landeskulturrate. Vom löblichen 
niede önerreichtſchen Landes kulturrate werden 
(die Ausſchreibung der bezüglichen Kundmachung 
tft bisher noch nicht erfolgt) wahrſcheinlich auch 


im laufenden Jahre wieder Bienenvölker und- 


Bienengeräte mit 50 Prozent Subvention abge⸗ 
geben werden. Bezügliche Geſuche wären eheſtens 
an den niederöſterreichiſchen Landeskulturrat, 
Wien, I., Stallburggaſſe 2, zu richten. Dieſelben 
bedürfen der Befürwortung der Gemeindevor⸗ 
ſtehung oder eines land wirtſchaftlichen Bezirks⸗ 
vereines oder Kaſinos. 

Nietſches Gußformen. Die Mitglieder des 
Reichsvereines genteßen einen 10prozentigen 
Nachlaß auf die Preiſe des Kataloges für Guß⸗ 


8 


formen und Wachspreſſen der Firma 8 eruhard 

Rietſche in Biberach. Die Beſtellungen etönnen 
direkt unter Anſchluß der Mitgliederkarte gemacht 
werden. Die Einfuhr dieſer Geräte nach Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn iſt geſtattet. 


Inbiläumsſpende für den Neuban der 
Oeſterreichiſchen Imkerſchale mit Mufenm: 


Zweigverein Kronbe gg K 10.— 

A UÜgenaih . ..... . „ 8.— 

Herr Anton Weisgram, Wien „ 5.— 
Spenden an den Verein: \ 

Herr Johann Kornhaus, Un. K —.50 
„ Wilhelm Palkt, Wien e BO ae 
„ Karl Stobitzer, Wien —.34 
Honigſpenden für das Note arenz: 

Alois Neugebauer, Pießbaum kg 

Johann Graf, MaiſſaNQů u 5 

Thomas Adlaßnig, Klagenfurt (Rotes 5 
Kreuz Klagenfurt) 2½ „ 

Anton Karaſek, Unterretzbach, Rekon⸗ 
valeszentenheim Wien, I . 3½ „ 


Rekonvales zenten heim Umerretz tach 1½ „ 
Georg Stemmer, Mannersdorf a. March en 1 


Die Zweiavereine: 


Biberbach (Spital Seitenſtetten) . .22 „ 


(von den Mitgliedern Wagner, Radl, 
Oehlinger, Steinbichler, Schoder, 
Wieſer und Dieminger) 
. (Rotes Kreuz Wien und Spital 
oppaaang¶gngngnn a 15 „ 
(von den Mitgliedern Fleiſcher und 


Stanjek) 
Utenaich (Spital Ried 15 „ 
Ober⸗Wölb linen. 10 „ 

25 den Mitgliedern Franz Weidlich. 

nton Winter. Anton Strohmeier 

[Spital St. Pölten]; Leop. Gerhart 

10 Liter Rlbiſelwein, Spital Prag, 

10 Liter Stachelbeerwein, Spital 

St. Pölten, 100 Portionen Touriſten⸗ 

koffee, Spital Krems) f 
Stockerau (an Verwundete). . . . . . 25 „ 

Geldſpende für das Rote Krenz: 
Zweigverein Kronberg K 18.74 

Spende an das ariegsfürſorgeamt; 


Zweigverein Utzen aich K 12.— 


veriammlungsanzeigen. 


Nie deröſter reich. 


Zweigverein Perchtoldsdorf und Um⸗ 
gebung. Generalverſammlung Sonntag, den 

T. Febcuar 1915, in Perchtoldsdorf, Kurz's Gaſt⸗ 
103, do Hfirabe. 2 Uhr nadmittags. Herr Direktor 
Weniſch hält einen Vortrag über Obſtbau. Gleich⸗ 
zeitig werden die Mitglieder, welche mit dem 
Mitglieds beitrage pro 1914 noch im Rückſtande 
ſind, an ihre Pflicht erinnert! 

Eduard Ziegelhuber, Obmann. 


Zweigverein Orth. Sonntag, den 21. Februar 


1975, Hauptverſammlung in M. Riedmüllers 


Kaffeehaus in Orth a. d. Donau. Beginn 1 Uhr 
nachmittags. Tagesordnung: 1. Einläufe; 2. Re⸗ 
chenſchaftsbericht; 3. Verwertung des Honigs; 
4. Wahlen; 5. Aufnahme von Mitgliedern und 
Einzahlung der Beiträge. 6. Anträge. Der Wich⸗ 
tigkeit der Verſammlung wegen wird um voll⸗ 
ſtändigen Beſuch erſucht. 

Die e 


Srite 64. 


SBeröfterreiß. | 


Zweigverein Kirchdorf a d. Krems und 
Umgebung hält am Sonntag, den 21. Februar 
19:5, um 10 Uhr vormittags, in Herrn Burg⸗ 
ſtallers Gaſthaus in Kirchdorf die 21. General⸗ 
verſammlung ab. Tagesordnung: 1. Tätigkeits⸗ 
bericht des Vorſtandes; 2. Kaffenberiht des 
Kaſſiers; 3. Neuwahl des Ausſchuſſes; 4. Ver⸗ 
ſicherung für 1915; 5. Einzahlungen der Mit⸗ 
aliedsbetträge; 6. Aufnahme neuer Mitglieder; 
7. Anträge und Anfragen; 8. Gratis verloſung. 
Die P. T. Mitglieder werden erſucht, recht zahl⸗ 


reich zu erſcheinen, und Bienenfreunde mitzu⸗ 


bringen. Auſpruch an die Gratisverloſung haben 
nur peiſönlich anweſende Mitglleder. 
Ferd. Moſer, Joh. Haida, 
Schriftführer. Obmann. 


Steiermark. 

Zweigverein Graz hält Samstag, den 
6. Februar 1915, um ½8 Uhr abends in Sind ⸗ 
hubers Gafthaus, Sackſtraße 22, feine General⸗ 
verſammlung mit der üblichen Tagesordnung ab. 
Bei derſelben wird Herr Wanderlehrer Traidl 
einen Vortrag über „Die Tumbara und ihre 
Imkerungsweiſe“ halten. Wie in den Vorjahre 
findet auch in dieſem Jahre jeden erſten Samstag 
im Monate im ſelben Lokale um 7 Uhr abends 
eine Monatsverſammlung (Sprechabend) ſtatt, zu 
der Imkerfreunde immer willkommen ſind. 

H. Müller, K. Pötſcher, 
Schriftführer. Obmann. 


KRienen⸗ Vater. 


Nr. 2. 


Zweigverein Ottenberg hält am Sonntag, 
den 7. Februar 1915, nachmittags 2 Uhr, in 
Matth. Ungers Gaſthaus in Ottenberg ſeine dies⸗ 
jährige Hauptverſammeung ab. Um ſicheres Er- 
ſcheinen wird gebeten. Tagesordnung: 1. Rechen⸗ 
ſchaftsbericht der Funktionäre; 2. Wahl der Ver⸗ 
einsleitung; 3. Verteilung der Zuckerrückvergütung; 
4. Einzahlung des Jahresbeitrages und der 


Prämie für die kumulative Verſicherung; 5. All⸗ 


fälliges und Anträge. Jene Mitglieder, die am 
Erſcheinen verhindert ſind, werden erſucht, ihren 
Jahres beitrag ſowie auch die ausgefüllte Beitritts⸗ 
erklärung zur kumulativen Verſicherung rechtzeitig 
an den Kaſſier oder Obmann einzuſenden. 
| hnabel, Obmann. 

Zweigverein Schwanberg und Umgebung 
hält am Sonntag, den 14. Februar 1915, nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, in Herrn J. Weſſiak's Gaſt⸗ 
haus in Kalkgrub ſeine Generalverſammlung ab. 
Tagesordnung: 1. Neuwahl der Funktionäre; 
2. Einzahlung der Iihresbeiträge und Ver⸗ 


ſi berungsprämie; 3. Wünſche und Anträge. Die 


M tglieder wer den erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 
Mathias Wieſinger, dz. Schriftführer. 
Böhmen. 

Landesverein dentſcher Bienenwirte in 
Böhmen. Am Sonntag, den 22 Februar 1915, 
wird im Reſtaurant „zum Ratſtübel“ in Brüx eine 
Setzung des Zentralausſchuſſes ſtattfinden, wozu 
hiemit an olle Ausſchußräte und Wanderlehrer 
die höfliche Einladung ergeht 

Karl Gründig, Obmann. 


SR 


Vereinsnadiridifen. 


Die Monatsverſammlung des Reichs⸗ 
vereines am 13. Jänner erfreute ſich eines 
guten Beſuches. Herr Graeſer aus Ascona, Schweiz, 
zeigte an einem Stapel den von ihm konſtruierten 
„Reform“ ⸗Stock und brachte feine Aufzeichnungen 
über Parthenogeneſis zur Verleſung. Ueber Letztere 
entſpann ſich eine kurze Wechſelrede. J. P 


Miederöfterreich. 


Zweigverein Plank (Todesfall). In 
Althofen ſtarb am 12. Dezember 1914 der tüchtige 
und eifrige Imker Herr Franz Stibor. Er 
gehörte zu den Gründern des Zweigvereines, 
war erſter Obmann und trug viel zum Aufſchwunge 
die Bienenzucht im Kamptale bei. Mit ihm ging 
ein ſehr praktiſcher, erfolgreicher und langjähriger 
Bienenwirt zu Grabe. Die Erde ſei leicht! Sein 
Bienenſtand mit 30 Völkern iſt zu verkaufen. 


Böhmen. 

Den Heldentod fürs Vaterland ftarb am 
20. September 1914 auf dem füdlichen Kriegs- 
ſchauplatze bei Priöinovie Herr Maximilian 
Jakſch, Lehrer in Hoſtomitz und Erſatzreferviſt 
des k. u. k. Infanterie⸗Regimentes Nr. 92. Herr 
Jakſch war ein eifriges Mitglied des Imker⸗ 
vereines in Dux. Ehre ſeinem Andenken! 

Obmann Gründig. 


Schleſien. 

Zweigverein Röwere dorf. Hier ſtarb am 
18. Dezember 1914 das gründende Mitglied und 
ſtändiger Vereinskaſſier Herr Franz Gebauer, 
Privatier, im Alter von 45 Jahren, einer der 
eifrigſten und erfolgreichſten Bienenzüchter der 
Gemeinde, und bedeutet dieſer ſo plötzliche und 
unerwartete Tod einen herben Verluſt für den 
Verein. Ehre ſeinem Andenken! 


Wegen Raummangel mußten viele Fachartikel und fachliche Notizen Towie auch 
zahlreiche Vereinsnachrichten für nächte nummer zurückgeftellt werden. 


Xerautivorti. vtedatteur: Alois Alfonfus, XVI., Thaliaftraße 155. 
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Organ des unter dem hidften Protektorate I 25 u. königl. Hoheit der durchlauchtigſten Frau Erz: 
Nane z Maria Dofefa ſtehenden Defterreichifchen Reichsvereines für Bienenzucht, 
feiner Zweigvereine in Oberdfterreih, Steiermark, Tirol, Krain, Hüftenland, Böhmen, Schleſten ꝛc., 
der Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Vorarlberger 
Imkerbundes, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Candesvereines deutſcher Bienenwirte in 
Böhmen und der Jandes verbände in Niedersſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


. 


Der Berein Rand Aber 80 Jahre unter dem allerh eh ſten Protettorate weiland rer Mafeſtät der Katſertn Sltfadety. 
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. Zeitungs hauy auptwerzeichniſſe unter Nr. 6 etragen, welcher Nummer jedem 
kaun. Mezenftons zwetſach etnzufend en 15. jeden Mena 
Gotan ee 3 nicht retourniert. — nifention ab arten, 1 Griterhoriectivabe 5. * 


— und Redaktion: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Redakteur: Alois e 
Tolevboves Bröftbeut: Sibling Gel. 487 VII. Bereiußlanzlei: Stelle 8 ton 6854. 


f Nr. 3. Wien, am 1. März 1915. XLII. Jahrgang. 
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MaQornc ans Oem ,MienensBater” th aut antex Angabe der Quelle genaue, 


Hidifer Dank. 


Auf die Huldigungskundgebung von der diesjährigen Delegierten: und Generalverſammlung 
erhielt die Vereinsleitung folgendes Telegramm: 


Wien, am 15. Februar 1915. | 
Oeſterreichiſcher Keichsverein, Herr Prafident Muck, 
Wien, Helferftorferftrage 5. 
Ihre kaiſerliche Hoheit die Frau Protektorin Erzherzogin Maria Joſepha 


Nebr erfreut über unterbreitetes Huldigungstelegramm danken dem Präſidium fowie 
on ganzen Reichsverein herzlichſt für dasſelbe. 


Oberſthofmeiſter Altgraf Salm. 


Spendet Honig für das Rofe Kreuz! 


Wir bitten unſere Vereinsmitglieder und alle Leſer des „Bienen-Bater“, jedes 
entbehrliche Quantum Honig dem Roten Kreuze für die armen Verwundeten zur 
Verfügung zu ſtellen. Es mangelt an Labemitieln für dieſe Armen und jeder tut ein 
gutes Werk, wenn er ſein Schärflein beiträgt, um die Leiden der ee Krieger 
erträglich zu machen. Gebet raſch und gebet reichlich!!! 


Alois Alfonſus, Redakteur des „ Bienen: Vater“. 


Be 
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Erzherzogin Maria Joſepha- 
Protektorin des Deiterrelchikhen Reidisvereines für Bienenzudf, 


als Pilegerin verwundeter Krieger. 
Nach einer Originalaufnahme, die dem Vereine über leine Bitte huldvoliit 


zur Verfügung geitelit wurde. 


Nu 38. 


Blumen Dales 


Seite 87. 


Gleich am Beginn des Krieges = | 


die Nachricht in die Oeffentlichkeit, da 
Frau Erzherzogin Maria Joſepha ihre 
ganze Perſönlichkeit in den Dienſt der 
Verwundetenpflege geſtellt und in ihrem 


Wohyſitze im Wiener Augarten zwei 


getrennte Pavillons als Verwundetenſpital 


errichtet habe. Ein Berichterftatter "des 


„Neuen Wiener Tagblatt“ beſuchte dieſes 
Spital und ſprach auch mit den dortigen 
Patienten. Sein am 23. Dezember 1914 
in der genannten Tageszeitung erſchienener 
Bericht gewährt uns einen tiefen Einblick in 
das ſegensreiche Walten der edlen Frau, 
deren huldvollſt herablaſſendes, freundliches 
ja liebenswürdiges Entgegenkommen das 
Präſidium des Reichsvereines in den 
wiederholten Audienzen kennen zu lernen, 
die hohe Ehre hatte. Wir fühlen uns 
gedrängt, die wichtigſten Stellen dieſes 
intereſſanten und feſſelnden Berichtes in 
unſerem „Bienen⸗Vater“ feſtzuhalten und 
ſind ſtolz darauf, unter dem Protektorate 
eines ſo warm fühlenden Herzens wirken 
zu können. = 


„Unter den Frauengeſtalten, die ſeit Ausbruch 
des Krieges ihre ganze Perſönlichkeit in den 


Dienſt der Pflege unſrer vom Schlachtfelde heim⸗ 


gekehrten Verwundeten geſtellt haben, iſt Erz⸗ 
herzogin Maria Joſepha allen voran nicht 
nur vermöge ihres Ranges, ſondern auch durch 
ihre vollſtändige Hingabe an die von ihr über⸗ 
nommene Miſſion ein leuchtendes Beiſpiel. Das 
wohltuendſte darin bildet das Wirken der Erz⸗ 
herzogin ſelbſt, die mit bewunderungswürdigem 
Ernſt und nimmermüdem Eifer die Leitung des 
Spitals in allen Details ſelbſt beſorgt und auf 
dieſe Weiſe die Seele des Ganzen geworden iſt. 


Der Oberſthofmeiſter der Erzherzogin Altgraf 
Auguſt zu Salm hatte die Güte, den Beſucher 
zu empfangen, und das Geſpräch wendete ſich 
zunächſt der Entſtehungsgeſchichte des Spitals zu. 
Altgraf Salm erzählte unter anderem, daß die Erz⸗ 
herzogin bereits in den Tagen der Annexionskriſe, 
da die Gefahr einer kceiegeriſchen Entwicklung 
auftauchte, ſich mit dem Gedanken trug, für dieſen 
Fall ein Verwundetenſpital zu errichten, und daß 
die Erzherzogin ſpäter, da abermals die Möglich⸗ 
keit eines Keieges in die Nähe gerückt ſchien, die 


Ausführung der Idee nun wirklich in die Hände 


nahm. Zu dieſem Behufe abſolvierte die Erz⸗ 
herzogin damals einen Kurs für Krankenpflege 
und ſchritt ſofort auch an die Vorbereitungen zur 
Errichtung eines Spitals, bei welchem ſie ſich 
von Hofrat Profeffor Dr. v. Hochenegg bezüglich 
aller Details beraten ließ. So kam es, daß das 
Verwundetenſpital im Augarten zu Beginn des 
gegenwärtigen Krieges bereits vollkommen inſtand 
geſetzt und fofort in der Lage war, ſeiner edlen 


Aufgabe gerecht zu werden. Und die Erzherzogin, 


die der Krankenpflege ſeit jeher ihr beſonderes 
warmherziges Intereſſe und ihre liebereichſte 


£ , 
Unterftügung zuteil werden ließ, ſtellte ſich nun 
gänzlich in den Dienft des eigenen Spitals. 


Um ½9 Uhr morgen — ſo erzählten die 
Patienten dem Beſucher — erſcheint die Erz⸗ 
herzogin zur ärztlichen Viſite, die gewöhnlich 
anderthalb bis zwei Stunden in Anſpruch nimmt. 
Und zwar beteiligt ſich die Erzherzogin perſönlich 
beim Wechſel der Verbände ſowie jede andere 
Krankenpflegerin, wie fie ſich denn überhaupt 
jeder Arbeit, die ſich bei Unterſtützung der Aerzie 
als notwendig erweiſt, in opfer willigſter Weiſe 
unterzieht. Während der von 11 bis 12 Uhr 
mitiags währenden Operationen aſſiſtiert die Erz⸗ 
herzogin. Sodann erfolgt die Ausſpeiſung der 
Patienten; dieſe wird wiederum ſtets von der 
Erzherzogin perſönlich, und zwar in der Mann⸗ 
ihart3abteilung, vorgenommen, während im 
Offizierstrakt die Gemahlin des Hoſſekretärs Roſa, 
die von der Erzherzogin mit der Oberleitung der 
Verpflegung und des geſamten wirtſchaftlichen 
Teiles betraut wurde, den Dienſt verfieht. Ein 
beſonders rührender Zug iſt es, daß die Erz⸗ 
herzogin den Befehl gab, daß ihr täglich mittags 
und abends bei den Hauptmahlzeiten dieſelbe 
Koſt vorgefegt wird wie ihren Verwundeten. So 
wurde denn die Hofküche aufgelaſſen und überall 
im Hauſe werden dieſelben Gänge ſerviert, die 
täglich nach Genehmigung durch die Erzherzogin 
für die Patienten bereitet werden; dies gilt auch 
für die Gäſte der Erghergogin und ihren gefamten 
Hofſtaat. Nach dem Diner, das die Erzherzogin, 
wenn es ihre Arbeitstätigkeit geſtattet, um 1 
Uhr mittags zu nehmen pflegt, erſcheint ſie 
wieder im Spital, und da geht die hohe Frau 
von Bett zu Bett, den Patienten Mut und Troſt 
zuſprechend und die ſpeziellen Wünſche jedes ein- 
zelnen entgegennehmend. Gar oſt kommt es auch 
vor, daß die Erzherzogin ſich zum Bette eines 
ihrer Pfleglinge ſetzt und ſich an einem Geduld⸗ 
ſpiel beteiligt, das den Soldaten Ablenkung von 
ihren Leiden bringen ſoll. 


Um ½5 Uhr ſolgt abermals die ärztliche 
Viſite, die wieder längere Zeit währt. Um ½8 
Uhr abends kehrt die hohe Frau in ihre Gemächer 
zurück, aber auch ihre Nachtruhe erſährt oftmals 
eine Störung, denn ſie hat Auftrag gegeben, ſie 
auch zur Nachtſtunde von jedem wichtigen Vorfalle, 
ſo beiſpielsweiſe der plötzlichen Verſchlimmerung 
im Befinden eines Patienten, ſofort zu verſtändigen. 
Wenn ihr durch das Telephon, das in ihrem 
Zimmer angebracht iſt, eine diesbezügliche Mit⸗ 
teilung gemacht wird, fo eilt die Erzherzogin 
fofort ins Spital und verweilt dort ſolange, als 
fie helfend eingreifen kann. Kein Wunder darum, 
daß die Soldaten in tiefſter Dankbarkeit und 
innigſter Verehrung zu der hohen Frau aufblicken, 
von deren gütigem Weſen jeder von ihnen mit 
leuchtenden Augen erzählt. : | 


Infolge der Aufgabe, welche ſich die Erzherzogin 
daheim geſtellt hat, kommt fie jetzt nur jelten 
dazu, eine Ausfahrt zu unternehmen; ſie hat auch 
au jede Art von Zerſtreuung, Beſuch von Kon- 
zerten uſw. verzichtet. Auch bei der Aufnahme 
neuankommender Verwundeter in ihr Spital iſt 
die Erzherzogin ſtets zugegen, fo wie ſich auch 
die Abmeldung jedes Patienten, der zu ihrer 
Freude geheilt ihr Spital verläßt, perſönlich ent⸗ 
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Erzherzogin Maria Foiepha als Krankenpflegerin. 
Nach einer Aufnahme des »Kilophot«, Wien, 


28e und ihm in ihrer herzgewinnenden Salm und der Oberf. ho'meifierin Altg räfin 
Art ihre Wünſche für die Zukunſt miigibt. zu Salm, dem Chefarzt Stabsarzt Dr. Porges, 


In dieſem ihrem von wahrhafter Menſchenliebe ſowie ferner von Herrn und Frau Hoffetretär Roſa 
erfüllten Wirken wird die Erzherzogin in erfter | und der Schweſteroberin Lucina unterſtützt.“ 
Linie vom Oberſthofmeiſter Altgrafen zu Doz. Muck, dzt. Präſident. 

WTR AVES | 


Imker pflanzet Gemüle! 


Durch die Aushungerungspolitik Eng | Gemüſebau iſt für jeden 
lands ſoll uns die Zufuhr von Leben- Imker, welcher über ent 
mitteln abgeſchnitten werden. Es iſt daher ſprechendes Garten land ver— 
unſere Pflicht, die heimiſche Bodenproduftion fügt, patriotiſche Pflicht. 
zu heben. Die Landwirte unter den Imkern Die Landwirte aber mögen dem feld— 
mögen beſonders viele Kartoffel, mäßigen Gemüſebau ihr Hauptaugenmerk 
Erbſen, Bohnen, Kraut und ſchenken. 
Zwiebeln bauen. Möge ſich | Wer mit Erfolg Gemüſe bauen will, 
niemand die Mehrarbeit ver- dem ſeien folgende vorzü gliche Bücher 
drießen laſſen. empfohlen: an Lukas Garten⸗ 

Die Nahrungsmittel der Heimat müſſen buch“, Preis K 4 80, Verlag von Eugen 
vermehrt werden, damit wir über die Ulmer in Stuttgart, e oder 
Kriegsdauer ohne Not nnd Entbehrung] „Garten buch fü Anfänger“ 
durchhalten können. Auch im kleinſten[ von Johannes 8 öttner, P eis 
beſcheidenen Hausgärtchen gedeihen Bohnen, | K 7:20, Verlag von Trowitzſch u. Sohn 
les Kartoffel und andere Gemüſe. Frankfurt a. d. Oder. 

Nützt jedes Fleckchen Erde aus, damit Die Vereinskanzlei nimmt Beftelungen 
die perfide Abſicht Albions zuſchanden auf dieſe Bücher entgegen. 
werde. 3 Alois Alfonſu s. 
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Füttern und Tränken im Frühling. 
Von Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich. 


Der Ausbruch des Krieges brachte es 
mit ſich, daß viele Imker ihre Stände 
verlaſſen mußten, ehe ſie für die richtige 
Einwinterung ihrer Bienen geſorgt hatten, 
dazu kam noch, daß teilweiſe die Verteilung 
des ſteuerfreien Zuckers ſich ſo verſpätete, daß 
in manchem Orte eine Herbſtfütterung 
damit nicht mehr durchgeführt werden 
konnte. So dürfte manches Volk aus 
Hunger zugrunde gehen. Aber auch dort, 
wo eine reiche Sommertracht zu verzeichnen 
war, finden wir, daß nur dunkler Honig, 
alſo Honigtauhonig, geerntet wurde und 
iy auch folder Honig im Winterſitz der 

ienen befinden dürfte. Dieſer Honig iſt 
nun auch kein geeignetes Winterfutter und 
fandiert bald in den Zellen. Hier dürfte 
alſo trotz genügender Vorräte ebenfalls 


die Frühlingsentwicklung der Völker nicht 


nach dem Wunſche des Imkers ſein; hier 
fehlt Waſſer. Unſere Sorge in den erſten 


Frühlingsmonaten wird alſo dahin gehen, 


kein Volk verhungern zu laſſen und die 


Waſſerbeſchaffung den Bienen ſo leicht wie 


möalich zu machen. | 

Solange nicht ſchönes, flugbares Wetter 
eintritt, können wir unſere Bienen nur mit 
einem Trockenfutter vor dem Verhungern 
ſchützen. Zu dieſer Fütterung kann man 
Kandiszuckerſtücke oder Zuckerhonigteig 
benützen. Kandisſtücke werden in ein Glas 
gefüllt und dieſes über das offene Spund⸗ 
loch geſtürzt. Sehr wichtig iſt aber dabei, 
daß das Glas und die nächſte Umgebung 
des Spundloches, auf dem das Glas ſteht, 
recht warm gehalten wird, alſo mit Holz⸗ 
wolle, alten Kleidern oder Werg ſehr 
gut verhüllt wird; überhaupt müſſen 
„Hungerleider“ recht warm gehalten 
werden. Die Firma Heidenreich hat für 
dieſe Fütterung ein ſehr einfaches und 
praktiſches Gerät geſchaffen. Es iſt dies 
eine Holzſchachtel, 20x10 cm groß und 
4 cm hoch; im Boden iſt ein Loch von 
6½ am Durchmeſſer, das mit einer 
Blechhülſe, die verſtellbar und ausgekleidet 
iſt. Die Blechbüchſe hat ein breitmaſchiges 
Drahtnetz unten angelötet, durch das die 
Bienen durchkriechen können. 

Die Holzſchachtel hat an Stelle des 
Deckels eine Glasſcheibe als Schieber zum 
Oeffnen und Schließen. Die Blechhülſe 
kommt nun in das Spundloch geſteckt, ſo 


daß der Holzboden der Schachtel auf das 
Deckbrett des Stockes feſt aufzuliegen 


kommt. Das ganze Gerät wird mit Kandis⸗ 


zuckerſtücken angefüllt und mit einem Tuche 
oder mit Holzwolle überdeckt, damit keine 
Wärme entweicht. Der Dunſt des Stockes 
ſchlägt ſich hier wie im Glaſe an die 
Zuckerſtücke und die Bienen lecken dieſe ab 
und friſten ſo ihr Leben, bis zu jener 
Zeit, wo der Imker mit einer ausgiebigen 
flüſſigen Fütterung ſie vor jeder Not be⸗ 
wahren kann. 

Der Honigzuckerteig, den man ſtatt der 
Kandisfütterung verwendet, wird hergeſtellt, 


indem man ½ kg Honig warm macht, 


damit er recht flüſſig iſt und nun mit ſo 
viel Zuckerſtaub oder Zuckermehl vermengt 
bis das ganze einen Teig gibt, ſo feſt wie 
Glaſerkitt. Dieſer Zuckerteig kommt nun 
in ein Glas oder in denſelben Apparat wie 
oben angeführt und wird über das offene 


Spundloch geſtürzt. Gut iſt es wenn man 
das Glas mit einem weitmaſchigen Draht⸗ 
gitter verſchließt, bevor man es umſtürzt. 
Zu all dieſen Vorkehrungen gehört keine 
beſondere Geſchicklichkeit; da die Bienen 
ſich bei unflugbarem Wetter ſehr ruhig 
verhalten, iſt auch ein Hervorquellen der 
Bienen beim Aufſetzen des Glaſes oder 
des Futterapparates nicht zu fürchten, 
wenn man ruhig bei der Arbeit vorgeht. 
Es kann alſo dieſes „Notfutter für 
alle Fälle“ auch des Imkers Frau 
oder ein anderes Familienmitglied, das 
ſonſt gewöhnlich bei den Bienen nichts 
tut, den Bienen reichen, wenn der Bienen⸗ 
vater im Kriege weilt. Daß man ein 
Volk ſo vor dem Verhungern retten kann, 
iſt tauſendfältig bewieſen. 

Sieht man in Stöcken reichliche Futter⸗ 
vorräte, weil ja auf der letzten Wabe, die 
man durchs Fenſter beobachten kann, noch 
alle Zellen mit Honig gefüllt ſind. Iſt der 
Reinigungsausflug vorüber, ſo werden 
uns die Bienen gewiß dankbar ſein, wenn 
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wir ihnen die große Arbeit und Mühe des 


Waſſerherbeiholens erleichtern. Wir ſollen 
die Stöcke tränken, wenn eine Frühlings⸗ 
notfütterung nicht notwendig iſt. Nun zum 
Tränken gehört ebenfalls keine beſondere 
Geſchicklichkeit. Ein Glas wird mit lauem 
Waſſer gefüllt, mit einem alten Leinwand⸗ 


lappen verbunden und nun raſch umge⸗ 
ſtürzt; dabei hält man die eine Hand flach 
auf dem Leinwandverband feſt. Es fließt 
in den ſeltenſten Fällen etwas Waſſer 
beim Umkehren des Glaſes heraus, wenn 
das Glas vor dem Verbinden ganz voll 
war. Man darf das Glas nur nicht 
ſchräge halten. So umgeſtürzt ſtellt man 
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es nun auf das offene Spundloch und 
wie beim Trockenfutter umhüllt man das 
Ganze, damit das Waſſer nicht abkühlt. 
Wer Futterapparate, wie zum Beiſpiel den 
Tränkeballon hat, kann dieſen verwenden, 
nur muß immer das Waſſer von oben 
gereicht werden. Da in den kühlen Frühlings⸗ 
nächten es den Bienen gar nicht einfällt, 
am Boden des Stockes etwas zu ſuchen. 
Iſt das Waſſerbedürfnis eines Volkes groß, 
ſo muß man gar oft das Glas friſch füllen. 
Damit nun beim Wegnehmen des leeren 


Glaſes die Bienen nicht hervorquellen, iſt 


es gut, wenn man ein Drahtnetz, durch 
das Bienen nicht kriechen können, zuerſt 
auf das offene Spundloch legt und mit 
Drahtſtifteln oder Reißnägeln befeſtigt 
und darauf das Tränkeglas ſtürzt. Das 
kann ebenfalls leicht von Nichtimkern 
1 werden, und gewiß wird ſich 
der Imkerſoldat freuen, wenn wir ihm auf 
der nächſten Feldpoſtkarte mitteilen, wie 
wir für ſeine Lieblinge ſorgen. 


iX 


Wahlzuchf und itille Umweifelung ~ wie reimt lich das? 
Von Cöleſtin Schachinger in Purgſtall, Niederöſterreich. | 


Unter Wahlzucht verſteht man jene 
Vorkehrungen, welche der Menſch bei 
Vermehrung ſeiner Haustiere trifft, um 
bei ihnen Eigenſchaften zu erzielen, die er 
für wünſchenswert hält. Er erreicht dies 
vorzugsweiſe dadurch, daß er nur ſolche 
Tiere zur Kreuzung bringt, welche die 
gewünſchten Eigenſchaften beſitzen. Bei 
den Bienen iſt dieſer Vorgang inſoferne 
unſicher, als wir zwar das Muttertier — 
die Königin — ausuehmen können, aber 
das Vatertier — die Drohne — nicht 
mit Sicherheit beſtimmen können, weil 
die Paarung nur im Freien und zwar 
ſtets hoch in den Lüften erfolgt. Man 
behilft ſich deshalb bei den Bienenvölkern 
damit, daß man die Fortpflanzung der 
ſchwächeren Völker, welche gewöhnlich auch 
die minderwertigen find, verhindert, wo⸗ 
bei uns die Natur unterſtützt, indem ſolche 
Völker auch ohne unſer Zutun, ſelten zum 
Schwärmen kommen. 

Seit einigen Jahrzehnten bemühen ſich 
die Bienenzüchter der Schweiz, auch auf 
das Vatertier Einfluß zu nehmen, indem 
ſie ferne von Haus-Bienenſtänden Zucht— 
ſtationen errichten, wohin man auserleſene 


Königinnen zur Begattung bringt. Die 
Drohne ſoll ein eben dort aufgeſtelltes 
„Elite⸗Volk“ liefern, dem man die ges 
wünſchten guten Eigenſchaften nachrühmt. 
Daß auch dieſe Vorſichtsmaßregel, welche. 
die Belegung der Königin durch einen 
minderwertigen „Dröhnerich“ verhindern 
ſoll, ſehr unſichere Reſultate liefert, liegt 
auf der Hand, denn es iſt bekannt, daß 
die Sprößlinge zwar im allgemeinen die 
Eigenſchaften der Eltern zeigen, gar häufig 
aber auch von dieſen weit verſchieden ſind. 
Das Ausprobieren einer Königin, ob ſie 
wirklich die gewünſchten Eigenſchaften be⸗ 
ſitzt, iſt eine heikle Sache und verlangt 
mindeſtens die Zeit einer vollen Sommer⸗ 
ſaiſon, weil ja auch die Eigenſchaften 
ihrer Kinder erprobt werden müſſen; bis 
dorthin aber iſt die Königin — wenigſtens 
nach Behauptung der Königinzuchtmeiſter 
— ſchon alt und daher faſt wertlos ge— 
worden. Man will ja nur einjährige 
Königinnen auf dem Stande dulden. 
Dieſe „Wahlzuchtbeſtrebungen“ ſind 
indes keineswegs eine Erfindung der 
ſchweizeriſchen Bienenzüchter, wir finden 
Anklänge daran ſchon im 18. Jahr⸗ 
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hundert. Selbſt der römiſche Dichter 
Virgilius, der 19 Jahre vor Chriſti 
Geburt ſtarb, ſchreibt in ſeinem Buche 
über die Bienenzucht (lib. IV. Georg. 
V. 89 und 90). | 
„Deteriov qui visus, eum, ne prodigus 
obsit 
Dede neci; meliov vacua sine vegnet 
in aula“. | 
(„Dem, fo der fchlechtere ſcheint. — auf 
daß nicht ſchade der Praſſer — 
weiche dem Tod; laß herrſchen im leeren 
Palaſte den Beſſern“.) 


Ich ſchicke dieſe kurze Erläuterung vor⸗ 


aus, um den Standpunkt zu kennzeichnen, 
den ich in dieſer Frage der Wahlzucht 
oder Zuchtwahl, wie man auch gerne ſagt, 
einnehme. | 

Mit großer Aufmerkſamkeit habe ich 
natürlich auch den Aufſatz in Nr. 1 des 
„Bienen⸗Vater“ auf Seite 3 und 4 ge⸗ 
leſen, aber es iſt mir nicht gelungen, mich 
in den vielen Worten zurechtzufinden. 
Einzelne Stellen desſelben, und zwar ge⸗ 
rade die wichtigſten, hoben ſich ſogar 
gegenſeitig auf. So wird in Seite 3 zu⸗ 
erſt betont, „daß nur durch eine zum 
Zwecke der Heranziehung junger. Köni⸗ 
ginnen eingerichtete Weiſel zucht ein 
voller Erfolg unſerer Vienenwirtſchaft ge⸗ 
ſichert werden kann“, wenige Zeilen ſpäter 


heißt es: „Gerade die rechtzeitige ftille 


Umweiſelung iſt das Ideal unſerer 
züchteriſchen Beſtrebungen, und haben wir 
einmal einen hohen Prozentſatz ſolcher 
Edelvölker herangezüchtet, welche regel⸗ 
mäßig zur richtigen Zeit ſtill umweiſeln, 
ſo haben wir auch das Ziel erreicht, dem 
wir entgegenſteuern.“ | | 

Wer auch nur einen ſchwachen Begriff 
hat von Weiſelzucht, Wahlzucht und ſtiller 
Umweiſelung, der wird ſich ſagen, daß 
zwar die erſten zwei ſich vereinen laſſen, 
das dritte aber, die „ſtille Umweiſelung“ 
in diametralem Gegenſatze zu den beiden 
erſteren ſteht. Entweder wir treffen die 
Auswahl, oder die Bienen treffen ſie. 

Aber auch alles das, was von der 
ſtillen Umweiſelung ſonſt noch geſagt wird, 
iſt leeres Phraſengeklingel, das wohl auch 
der „Tüchtigſte unter den Tüchtigen“ kaum 
verſtehen dürfte; weiter darauf einzugehen 
lohnt ſich nicht. Deſto energiſcher muß ich 


mich namens aller älteren Bienenzüchter 


verwahren gegen den Vorwurf, der uns 
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gemacht wird durch die Behauptung, daß 
„unſere bisherige Bienenzucht eine völlige 
Umgeſtaltung erfahren muß“. Nein, geehrter 
Herr Artikelſchreiber, nnjere Bienenzucht 
war bisher gut, und wird auch in aller 
Zukunft gut bleiben, ohne ihre Be⸗ 
ſtrebungen; wir haben, wenn gute Jahre 
waren, viel Honig geerntet; wenn aber 
Froſt, Regen oder andere Umſtände die 
Quellen, aus denen die Bienen den Honig. 
ſchöpfen ſollen, verſiegen machten, ſtand 
es ſchlechter, dann aber werden auch Sie 
mit Ihren „leiſtungsfähigen Bienenwoh⸗ 
nungen“ (!) nichts erreicht haben. 

Dieſe „leiſtungsfähigen Bienenwohnun⸗ 
gen“ haben, wie Sie ſchreiben, den Zweck; 
„das Ausfangen und Zuſetzen von Köni⸗ 
ginnen, die mannigfaltigen Operationen 
beim Umlarven, beim Bilden von Brut⸗ 
ablegern und Feglingen, die Entnahme 
von Weiſelzellen u. a. m., wie es die 
neuzeitlich eingerichtete Betriebsmethode, 
wo die Königinnenzucht eine Hauptrolle 
ſpielt, erfordert, zu fördern. 

Dieſe „neuzeitlich eingerichtete Betriebs⸗ 
methode“ mit den genannten Operationen 
am Brutneſte der Bienen mag ſchöne 
Reſultate erzielen u 

Recht bezeichnend ijt es, daß Sie felbft 
ſich als einen prinzipiellen Anhänger der 
alten Methode hinſtellen, ohne daß Sie 
es merken; Sie ſchreiben nämlich Seite 4 
1. Col. vorletzte Zeile: „Ich habe zum 
Beiſpiel einige Kolonien am Stande, 
welche durch ein volles Jahrzehnt nicht 
geſchwärmt haben und denen ich auch nie 
Königinnen zugeſetzt habe. Dieſe Völker 


liefern mir alljährlich den meifter 


Honig, werden immer winterſtändig, ſind 
aber auch unbändig ſtechluſtig, ſo daß ich 
froh bin, nicht viel daran operieren zu 
müſſen: das ſind meine Lieblinge.“ 

Daß geradezu dieſe „unbändig ſtech⸗ 
luſtigen“ Völker alljährlich den meiſten 
Honig haben und immer winterftändig 
werden, ſetzen Sie auf das Konto der 
ſtillen Umweiſelung; hierin irren Sie 
jedoch; das Geheimnis liegt darin, daß 
gerade dieſe Völker, an denen Sie nicht 
viel operieren (wahrſcheinlich weil Sie 
deren Stiche fürchten!), von Ihnen am 
wenigſten in ihrer Entwicklung und Arbeit 
geſtört werden. Denn ich erlaube mir die 
Frage: „Woher wiſſen Sie, daß dieſe 
Völker ſtill umweiſeln, aber nicht etwa 
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bis deren Königinnen alt geworden find?” 


Daß Sie dieſelben nicht etwa alle 14 Tage 


unterſuchen und auf Anweſenheit von 
Brut und Königin prüfen, 


Volker liefern. Sie ſtellen alſo hier etwas 
als erwieſene Tatſache hin, was Sie ganz 
ſicher nicht erprobt haben; das tft. aber 
für ein ernſthaftes Fachblatt, wie der 
„Bienen⸗Vater“ mit ſeinen 15.000 Leſern 
iſt, unzuläſſig. a 5 
Hingegen gefällt mir die Offenheit, mit der 
Sie ſelbſt zugeben, daß Ihre Beſtrebungen 
der Wahlzucht bisher „nur ſehr geringe Er⸗ 
folge erzielt haben“, denn die aus jenen oben 
erwähnten Völkern nachgezogenen Kolonien 


„ind wohl gute Honigvölker, ſchwarmfaul 


und äußerſt ſtechluſtig, aber mit der ſtillen 
Umweiſelung will es nicht gut gelingen?“ 
Letzteres will ich Ihnen aufs Wort glauben, 
denn die den Tieren angeborene Ver⸗ 
mehrungstriebe laſſen ſich nicht nach 
Willkür leiten. | 
Mögen Sie als „fortſchrittlich denkender 


. N B 8 m wa 


| dafür bürgt 
mir der reichliche Ertrag, den Ihnen dieſe 


Steiermärkiicher Bienenzuchtverein, 


o 0 0 
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Imker“ auch in Zukunft fortfahren, bei 
Ihrer „höheren Ertragsſteigerung zu 
bleiben, wir Imker der alten Schule 
begnügen uns mit Naturſchwärmen, und 
verzichten auf Umlarven, alljährliche Er⸗ 
neuerung der Königin und andere derlei 
modernſte Errungenschaften“ (!) die uns 
nur als Notbehelfe gelten. 
Wir willen auch recht gut, daß unfere 
„einheimiſche, deutſche, den klimatiſchen 
Verhältniſſen angepaßte Bienenraſſe“ vor⸗ 
zügliche Eigenſchaften beſitzt, ſo daß es 
kaum nötig iſt, dieſe durch „fortgeſetzte 
und ſorgfältige Zuchtwahl aus nur leiſtungs⸗ 
fähigen Bienenkolonien des eigenen 
Standes“ zu einer Edelraſſe heranzu⸗ 
züchten, zumal wir auch ohne dieſe ideale 
Wahlzucht Völker haben, die uns in guten 
Jahren 20 bis 30 kg — 1911 ſogar bis 
45 kg — Honig liefern. Etwa 99 Prozent 
aller Leſer des „Bienen⸗Vater“ hätte 
überhaupt für den Ihnen vor Augen 
ſchwebenden „modernen Bienenzuchtbetrieb“ 
weder Zeit noch Luſt. 


Einladung zur Haupfperſammlung. 


Die Hauptverſammlung findet am Sonntag, den 14. März 1915, um 2 Uhr 
nachmittags, im Hotel „Steirerhof“, Graz, Jakominiplatz ſtatt. 


| Tagesordnung: 
1. Verleſung des Protokolles der letzten] 6. Anträge des Zeutralausſchuſſes. 


| Hauptverſammlung. 
2. Tätigkeits bericht. 
3. Kaſſabericht. a 
4. Wahl zweier Rechnungsprüfer. 
5. Wahl des Prafidenten, der Vize⸗Präſi⸗ 
deuten und Beſtätigung der kooptierten 
Mitglieder des Zeutralausſchuſſes. 


7. Auträge der Zeutralvertretung. 

8. Allgemeine Anträge. 

9. Vortrag des Herrn Univerſitäts⸗ 
profeſſors Dr. Joſef Langer, verbunden 
mit Lichtbildern. 


8 Die Zentralvertretung tagt um 1 Uhr nachmittags im gleichen Raume und werden die ge⸗ 
ehrten Mitglieder gebeten, ſich zu einer kleinen Beſprechung dortſelbſt einzufinden. 

Jede Filiale und jeder Zweigverein iſt berechtigt, für je 10 Mitglieder einen ſtimmberechtigten 

Delegierten abzuſenden oder ſich durch Vollmacht vertreten zu laſſen. Ebenſo ſteht direkten Mit⸗ 


gliedern die Stimmberechtigung zu. 


Die geehrten Filtal- und Zweigvereinsleitungen werden erſucht, die Wahl ihrer Delegierten 
rechtzeitig vorzunehmen, dieſen Vollmachten, verſehen mit dem Bereinsfiegel, einzuhändigen und die 


gewählten Herren der Kanzlei mittelſt Korreſpondenzkarte bekannt zu geben. 


Eine Wanderlehrerkonferenz findet diesmal nicht ſtatt. 


swe 
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Die Blenen im Winter. 


Franz Kalifta, Oberlehrer in Kalsdorf. 
(Schluß.) 


Nun müſſen wir auch verſtehen, warum 
ſich die Bienen nicht vor dem kalten 
Wind ſchützen können, wenn er durch das 


Flugloch oder durch eine andere Oeffnung 


in die Bienenwohnung dringen kann. In 
einem ſolchen Falle dringt die Luft auch 
zwiſchen die Bienen und umgibt jede ein⸗ 
zelne und da ſie kälter, oft ſehr viel kälter 
iſt als Bienenkörper, ſo wird dieſen Wärme 
entzogen und da immer neu kalte Luft 
hereingepeitſcht wird, ſo müſſen die armen 
Bienlein trotz raſcheren Atmens und 
Flügelſchlagens daran glauben. Ebenſo 
verſtehen wir die Forderung, daß wir den 


Bienen bei der Cinwinterung als Sitz 


nicht von oben bis unten volle Honig⸗ 
waben geben ſollen. Durch den Honig ſind 
ſie gehindert ſich zu der ſchon mehrfach 
erwähnten Bienenkugel zuſammenzuziehen. 
Sie müſſen ihn mit einſchließen in ihre 
Kugel und müſſen ihn auch ſo erwärmen, 
mit ihrer Lebenswärme, bis er mit ihnen 
gleiche Temperatur hat. | 

Die Futteraufnahme erfolgt ſowohl 
unmittelbar aus den Honigzellen, als auch 
von Biene zu Biene. Der Honigmagen 
dient auch jetzt als Vorratskammer. Iſt er 
leer, ſo ſieht ſich die hungrige Biene wieder 
um neue Nahrung um. Iſt ſie in der 
Nähe der Honigſchätze, ſo entnimmt ſie 
ihnen ihren Teil, ſonſt reicht ihr eine be⸗ 
güterte Schweſter den Ruſſel. Nun iſt ſie 
wieder auf mehrere Tage mit Heizmaterial 
verſorgt. Blumenſtaub verzehren die Bienen 
erſt dann wieder, wenn ſie Brut verſorgen 
müſſen. So lange ſie in der Wintertraube 
vereinigt ſind, gehen die Bienen dem 
Honig nur in einer Richtung nach. Leere 
Zellen und Zwiſchenräume überſchreiten ſie 
nicht. Auf die richtige Lagerung des Honigs 
hat man demnach bei der Einwinterung 
zu achten. Ebenſo hat man darauf Bedacht 
zu nehmen, wenn man bei kalter Jahres⸗ 
zeit eine Notfütterung vornehmen muß, 
daß den Bienen nur oben gereichtes oder 
ganz zum Bienenſitz gerücktes Futter 
zugänglich iſt. : ee 

Die Lufterneuerung geſchieht durch das 
Flugloch. Eine ganz kleine Oeffnung genügt 
zu dieſem Zwecke, denn der Sauerſtoff, der 
zum Leben notwendige Teil der Luft, hat 
das Beſtreben, verbrauchte, ſchlechte Luft 
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zu durchdringen. Notwendig iſt aber, daß 
im Stocke ein genügend großer, von den 


Bienen unbeſetzter Raum vorhanden iſt, 
der die Luftreferve enthält. Sind dieſe zwei 
Bedingungen, die Verbindung mit der 
Außenluft, wenn auch durch eine kleine 
Oeffnung, und eine genügend große Luft⸗ 
reſerve da, ſo geſchieht ein fortwährender 
Ausgleich der verbrauchten ſchlechten Luft 
mit der friſchen, an Sauerſtoff reichen; es 
tritt keine Luftnot ein. In zu engem Raume 
müßten die Bienen bei zu kleinem Flug⸗ 
loche erſticken. Durch zu große Fluglöcher 
dringen Kälte und Feuchtigkeit mit ein; 
ſie ſind die Urſache, daß Waben und 
Stockwände näſſen. Nicht von dem Bienen⸗ 
volke, das ja im Winter wenig zehrt, 


rühren dieſe Niederſchläge her, ſondern ſie 


werden mit der Außenluft durch zu große 
Fluglöcher in den Stock gebracht. Ebenfo 
zwecklos und wegen der dadurch ent⸗ 
ſtehenden Zugluft ſchädlich, ſind Oeffnungen, 
die den Zweck haben, die verbrauchte Luft 
abzuleiten. | 

Die Bienen ſelbſt, die ſich den Natur: 
geſetzen unbewußt anſchmiegen, ſonſt könnten 
fie ja gar nicht beſtehen, zeigen dem Imker 
durch das ſorgfältige Verkitten und Ver⸗ 
kleben aller Ritzen und Spalten in ihrer 
Wohnung, daß ſie außer dem Flugloche 
keine Abzugsöffnung bedürfeu und daß 
das Flugloch nicht zu groß ſein ſoll, 
zeigen ſie uns dadurch, daß ſie dasſelbe durch 
Kittwachs verengen. 

Um die Ausſtrahlung der Wärme der 
Bienenkugel zu verlangſamen, müſſen die 


Bienenwohnungen aus ſchlechten Wärme⸗ 


leitern (Holz, Stroh, Papier) hergeſtellt 
ſein, und eine entſprechende Stärke haben. 
Wo dies nicht der Fall ift, muß mit einer 
Verpackung mit ſolchen Stoffen nachgeholfen 
werden. | 

Se mehr wir bei unjeren Einrichtungen 
und Eingriffen in der Bienenzucht den 
Naturgeſetzen entſprechen, um ſo beſſer 
werden wir fahren; ihnen entgegenarbeiten 
rächt ſich jedesmal mit Tod und Ber- 


derben. 


=== 


Sonigipenden-Ausweis. 


In der Zeit vom 20. Jänner bis 15. Februar 
ſind laut Mitteilung der Filiale Knittelfeld für 
das Rote Kreuzſpital in Knittelfeld geſpendet 
worden: Rudolf Pfeffer 2 kg, Simon Labitzer 
2 kg, Joſef Maier 2 kg, Anton Stürzl, 2 kg 
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und Friedrich Reiſinger 1 kg. Die Filiale Kind⸗ 


berg ſpendete dem Roten Kreuze ſtatt Honig den 
Betrag von K 25.—. Frau Marie Lengauer in 
Pernegg ſpendete abermals eine Doſe mit 9 kg, 
erner die Filiale Kirchbach durch die Firma 
rainiſche bienenwirtſchaftliche Geſellſchaft in 


Illyriſch⸗Feiſtritz 10 kg. Den edlen Spendern ſei 


hiemit der tunigſte Dank aus geſprochen. 
—— 


Bienen ⸗Dater. 
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Todesnachricht. Der Zweigverein Bruck an 


der Mur erlitt etnen ſchweren Verluſt durch das 


Hinſcheiden des Herrn Johann Gottsbacher, 
Revierjäger in St. Kathrein, welcher am 18. De⸗ 
zember einem Schlaganfalle erlegen iſt. Gotts⸗ 
bacher war Ausſchußmitglied des Zweigvereines 
Bruck und ein tüchtiger Imker. 

Ehre ſeinem Angedenken! 


Karl Barbola ni, Obmann. 


— j — — 


Einiges über die Ueberwinterung der Bienen. 
Von Hermann Weber, Guſingen, Vorarlbere. 


| Feder vorſorgliche Bienenzüchter ſoll 
dafür Sorge tragen, daß die Bienen über 
Winter möglichſt wenig zehren. Letzteres 
läßt ſich nun ſehr gut einrichten; denn je 
weniger die Bienen von der Kälte zu 
leiden haben, je ruhiger (ungeſtörter) ſie 
ſitzen und je gleichmäßiger die Luftbe⸗ 
ſchaffenheit iſt, deſto weniger verzehren ſie. 
Im Winter haben die Bienen in ihrem 
Lager wenigſtens 5—6 Grad Reaumur 
und dieſe Temperatur muß, als zu ihrem 
Beſtehen nötig, ſtets erhalten bleiben. Das 
erreichen auch die Bienen durch ihre 
Flügelbewegung. Dringt die Kälte ſehr 
ſtark auf ſie ein, ſo ſteigert ſich dieſe 
Bewegung zu einem ſtarken Brauſen; ſitzen 
ſie warm, das heißt froſtfrei, oder doch 
meiſt froftfret, fo hört man nur ein leiſes 


Säufeln. Infolge der ſtarken Bewegung, 


zur Erzeugung der nötigen Wärme, müſſen 
die Bienen ſelbſtverſtändlich viel mehr 
Honig verzehren, damit ſich ihr Körper 
erhält. Iſt die Bewegung gering, ſo iſt 
auch das Zehren gering. Durch vieljährige 
Verſuche hat man feſtgeſtellt, daß Bienen 
in Stöcken, die froſtfrei ſtehen, bei un⸗ 
günſtigen Wintern ſehr viel weniger zehren. 
Um den Bienen dieſen Vorteil zu gewähren, 
ſoll man im Falle, daß das Bienenhaus 
zu wenig Schutz vor Kälte bietet, dieſelben 
entweder in einen Keller (trockenen) oder in 
ein ſonſtiges, froſtfreies Gemach ſtellen. Die 
Fluglöcher ſollen ganz offen bleiben; können 
jedoch, um die Bienen vor dem Ungeziefer 
wie Mäuſe rc. zu ſchützen, mit einem nicht 
zu engen Drahtgeflecht verrammelt werden. 


Beridıf über die Delegierfen- und Generalveriammlung 
des Ssferreidtiidien Reidısvereines für Bienenzuctt in Wien. 
am 14, Februar 1915 im Steinernen Saale des Neuen Wiener Rathauſes. 


I. Delegiertenverſammlung. 


Beginn 10 Uhr vormittags; Vorſitzen der Ber- 
einspräſident Oswald Muck. 

Folgende angeſchloſſene Lan desvereintaungen 
hatten Vertretungen entſendet, reſp. die Zentral- 
leitung zur Vertretung legitimiert: 

Landes verband der deutſchen Bienenzüchter 
und Bienenfreunde der Markgrafſchaft Mähren: 
verrn Wenzel Cydlik. Probitz; Sektion für 
Bienenzucht der k. k. Land wirtſchaftsgeſellſchaft 
Salzburg; Landesverein der deutſchen Bienenwirte 
in Böhmen. 

Für die nachſtehenden Zweig vereine waren 
folgende Herren als legitimierte Vertreter 
zugegen: 

1. Niederöſterreichiſche Zweig vereine: 

Altenburg: Joſeſ Ohrfandl; Aſchbach: Joſef 
Weigl; Berndorf: Theodor Wichtl; Biberbach: 
Joſef Trilety; Baden: A. Ernſtthaler; Brunn 
a. Walde“; Burgidleinig*; Deutſch⸗ Wagram: 
Norbert Klein; Eggenburg: Roman Schally; 
Enzersdorf: Richard Aninger; Euratsfeld: Hans 


Pechaczek; Gmünd: Alois Alfonſus und Joſef 
Proſſer; Grog. Enzersdorf: Eduard Kramer; Gun⸗ 
tersdorf: Franz Prochazka; Hainfeld: Anton 
Pichler; Helfens“; Hardegg“; Heidenreichſtein“; 
Hilm⸗Kematen: Ignaz Bozinsth; Hof a. Leitha⸗ 
berge: Oswald Muck jun.; Horn“; Karlſtein: 
Ferdinand Glander; Kirchberg a. Wagram: Alois 
Kohlheimer; Korneuburg Argus Jaderny; Kron- 
berg: Georg Eichler; Laa a. d. Thaya: Auguſt 
Zemek; Langenſchönbichl: Karl R. v. Dorn feld); 
Luden: Johann Dötzl, Wien; Maria-Lanzendorf: 
Johann Vogler; 
Heinrich Dette Karl Lieske; Oberndorf. Raabs“; 
Orth a. d. Donau: Leopold Heger; Pöchlarn: 
Ludwig Kotal; Prottes: Fran Zohner, Leopold 
Köberler; Pulkau: Ottokar Polansky; Petronell: 
Joſef Dohnal; Ravelsbach: Franz Novak; 
Reichau*; Rückersdorf: Barbara Maihuber; 
Raasdorſ: Ferdinand Kößler; Rutzendorſ“; 


St. Pölten: Heinrich Gebath; Siegharts ktrchen: 


Für die fo * bezeichneten Vereine konnte der beſtimmte 
Delegierte nicht erſcheinen. 


Neunkirchen; Oberhollabrunn: 
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Karl Czap; Scheibbs: Wenzel Kreipl; Scheuchen⸗ 


ſtein: Oberſt Lemmel v. Seedorf, Andreas Berner; 


Schloßhof: Albert Mandelbaum; Schönkirchen“; 


Schwechat: Franz Wk, Anton Korinek; Stillfried“; 
Stockern: Ignaz Niedermayer; Strengberg: 
Johann Chaloupka; Stammersdorf: Joſef 
Matzenauer; Thaya: Rudolf Hirſchler; Trats- 
mauer: Karl Kapner; Waidhofen a. d. Ybbs: 
Georg Kimmerl; Waidhofen a. d. Thaya“; 
Walterskirchen: Johann Hermann; Weitra: 
Ludwig Arnhart, Karl Tittler; Wr.⸗Neuſtadt: 
Sigismund Eckſtein, Ferdinand Breyer; Ysper“. 
2. Oberöſterreichiſche Zweig vereine: 
Arbing“; Kirchdorf: Franz Seipt; Gaflenz“; 
Hofkirchen!; Munderfing: Johann Landsmann, 
Alfred Kreibig; Utzenaich: Rudolf Czerny. 


3. Tiroler Zweigvereine: 


Landeck: Oswald Muck ſen., 
Pettneu: Johann Hainacher; Waidbruck“. 


4. Zweig vereine in Steiermark. 

Hartberg; Mitterdorf i. M.: Yofefine Holzer; 
Mürzzuschlag: Joſef Schmuck; Ramſau: Severin 
Hinterberger; Hieflau: Rudolf Koppenſteiner; 
Rohitſch*“; Schladming“; Wildon“. 


5. Zweig vereine in Kärnten und 
Küſtenlan d. 

Bodensdorf: Rudolf Hermann; Eiſenkappel“; 
Großglockner“; Hirt: Franz Neunteufel; Lind⸗ 
Villach: Artur Weidinger, Heinrich Zbraslavsly; 
Malborgeth: Auguſt Kollmann; St. Thomas“; 
St. Veit a. Gl.“; Sirnitz“; Spittal a. Dr.“; 
St. Leonhard i. L.“; Unter⸗Gailthal: Johann 
Kranjcev; Weis briach“; Wolfsberg“; Küſtenland: 
Joſef Proſſer. 

6. Zweig vereine in Mähren: 

Bodenſtadt“; Deutſch⸗Brodel“; Frain“; Groß⸗ 
Waltersdorſ“; Grußbach: Adolf Bayer; Mähr. ⸗ 
Chroſtan *; Nikols burg: Johann Brenner; Ober⸗ 
heinzendorf“; Rautenberg: Ernſt Gatter; Römer⸗ 


ſtadt: Karl Gatter, Ludwig Kolb; Stadt⸗Lieban: 


Karl Lechner; Tattenitz“; Zauchtel“. 


7. Zweig vereine in Schleſien: 
Johannesthal: Klemens Mayer; Liebenthal*; 
öwersdorſ“. | | 


8. Bweigvereine in der Bulowtna, 
Kimpolung: Karl Höfer, Viktor Röhr. 


Punkt 1. Begrüßung. 


Der Vorſitzende Vereinspräſident Oswald Muck 
begrüßte die erſchienenen Vertreter aufs herzlichſte. 
Es freut ihn ungemein, daß trotz der herrſchenden 
Kriegslage fo viele Delegierte gekommen ſeien, 
was ein erfreuliches Zeichen für den feſten Beſtand 
des Vereines und für das Intereſſe zur Sache 
ſei. Er naunte einzelne der erſchienenen Vertreter 
namentlich. So den Obmann des Landesverbandes 
in Mähren, Herrn Wenzel Cydlik aus Probitz, 
die Zweigvereinsobmänner Herrn Karl Höfer 
aus Kimpolung in der Bukowina, Franz Neun⸗ 
teufel aus Hirt in Kärnten, ferner jene Imker 
die aus Schleſien. Galizien, Bukowina uſw. aus 
weiter Ferne erſchienen ſind. Dieſe werden von 
der Verſammlung mit Heilrufen begrüßt. 


Bienen⸗Vater. 


W. Weigelt; 
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. Mitteilungen. | 
Der Vorſitzende erſtattet Bericht, in welcher 


Weiſe die Beſchlüſſe der vorjährigen Delegierten⸗ 


Verſammlung zur Durchführung gebracht wurden, 
worüber bereits im Tätigkeitsbericht, Heft 2, des 
„Bienen⸗Vater“ Mitteilung gemacht wurde. So 
wurde die „Tagesordnung der Delegierten⸗ und. 
Generalverſammlung“ ſchon im Jännerhefte ver⸗ 
öͤffentlicht. Zur „Bekämpfung des Kunſthonigs“ 
wurden Schritte unternommen. Ueberdies hat 
Herr Cydlik in Preßburg einen mit großen Beifall 
aufgenommenen Vortrag zur Bekämpfung des 
Kunſthonigs gehalten. Auch hat der Zentral- 
ausſchuß die beſchloſſene Teilnahme an den 
„Jubiläen der Zweigvereine“ zur Durchführung 
gebracht, ebenſo ſind die „Garantieſtreiſen zu den 
Honiggläſern“ aufgelegt worden. Das Publikum 
hält ſehr viel auf dieſe Garantie. Zur „Bekämpfung 
der Faulbrut“ wurde die Zahl der Faulbrut⸗ 
modelle um 3 vermehrt, auch iſt die Neuauflage 
des Faulbrutflugblattes mit farbigen und anderen 
Bildern in Vorbereitung. = 

Auf die Anfrage, ob jemand Interpella⸗ 
tionen zu ſtellen wünſche, meldete ſich niemand 
zum Worte. | 


Punkt 2. Wahlen. 


Herr Matzenauer bringt zur Kenntnis, daß 
er in letzter Stunde erfahren habe, daß Herr 
Karl Tittler erklärt habe, die Wiederwahl 
in den Ausſchuß nicht mehr anzunehmen. Er 


ſchlägt daher vor, von ſeiner Wahl abzuſehen 


und den Erſatzmann Herrn Franz Schiebel 
an ſeiner Stelle als Ausſchußrat, dagegen Herrn 
Tittler als Erſatzmann zu wählen. Herr Alfonſus 
erklärt, dieſer Verzicht geſchehe nur deshalb, um 
den Wünſchen der Zweigvereine nach mehr Aus- 
ſchußmandaten Rechnung zu tragen. Nachdem noch 
Herr Eckſtein und Vizepräſident Anzböck in 
die Debatte eingegriffen haben, wird die Wahl 
von Stimmenzählern vorgenommen. Es melden 
ſich Herr Czap, Sieghartskirchen; Eichler, 
Kronberg und Jaderny, Lang⸗ Enzersdorf. Die 
Verſammlung wählt die genannten Herren zu 
Stimmenzählern. | 


Punkt 3, Wanderunterricht und Vereinswelen. 


Herr Alfonſus verweiſt auf die bekannten 
Kriegsverhältniſſe, infolgedeſſen viele Vereins⸗ 
und Fachſchriften ihre Tätigkeit einſchränken oder 
einſtellen mußten, und daß die Mittel des Ver⸗ 
eines derzeit nur einen ganz beſchränkten 
Beſuch der Zweigvereine geſtatten. 
Daher ſollten die Obmänner für Vorträge durch 
geeignete Mitglieder ſorgen und am Bienenſtande 
Arbeiten zeigen, ſodaß die Wanderlehrer weniger 
beanſprucht werden würden. Da auch der 
„Bienen⸗Vater“ eingeſchränkt werden müſſe, 
erſucht er, die Berichte recht kurz zu faffer 
oder von ihrer Einſendung abzuſehen und die 
Tagespreſſe zu benützen. 

In der Debatte bemerkt Herr Cydlik, daß 
es nicht angehe, ohne weiters den Beſchluß zu 
faſſen, keine Beſuche und Vorträge durch die 
Wanderlehrer des Vereines vornehmen zu laſſen. 
Er weiſt auf die Verhältniſſe in Mähren hin, wo 
große Vereine den Wanderlehrer direkt verlangen. 
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Herr Pechaczek empfiehlt behufs Raum⸗ 
erſparnis im „Bienen⸗VBater“, die Berſamm⸗ 
lungsanzeigen rubriziert auf dem Umſchlag⸗ 
teile zu drucken. a 

Der Vorſitzende erklärt, daß in den Ländern 
wo Landesbeihilfen für die Bienenzucht gewährt 
werden, ſchon heute eine fire Anzahl Wander⸗ 
reifen feſtgeſetzt ſei und daß zu Neugründungen 
der Reichsverein ebenfalls die Wanderlehrer ent- 
ſende, überdies dürfte es moglich fein, daß in 
dringenden Fällen, einzelne Wanderreiſen auf 
Vereinskoſten vorgenommen werden können. 


An der Debatte beteiligten ſich dann noch 
Herr Dohnal, Petronell, welcher die Not⸗ 
wendigkeit der Entſendung des Wanderlehrers an 
einem Beiſpiele darlegt. Herr Heger, Orth 
a. d. Donau verweiſt als Wanderlehrer auf die 
vielen opferwilligen Bemühungen und unent⸗ 
geltlichen Reiſen der Wanderlehrer, die auch jetzt 
die notwendigen Opfer auf ſich nehmen werden 
und Herr Breyer empfiehlt dem Beiſpiele des 
Wiener ⸗Neuſtädter Zweigvereines zu folgen, deſſen 
Funktionäre ſtundenlange Fußwanderungen zu 
den einzelnen bäuerlichen Bienenſtänden machen, 
um dort Aufklärungen zu geben. Herr Gebath, 
St. Pölten empfiehlt, Ratſchläge nur bei er⸗ 
fahrenen Bienenzüchtern einzuholen und unterſtützt 
die von Herrn Pechaczek vorgeſchlagene Bekannt⸗ 
gabe der Verſammlungen. 

Der Vorſitzende ſchließt die Beratung dieſes 
Punktes mit dem Hinweiſe auf das ſtatuten⸗ 
mäßige Recht der Mitglieder, den Wanderlehrer 
auf ihre Koſten zu verlangen. Auch dürfte der 
Appell an die Uneigennützigkeit im Hinblick auf 
die Kriegslage nicht umſonſt gemacht ſein. Er 
beſtätigte, daß die Wanderlehrer nicht bloß 
honorierte Reifen machen, ſondern ſehr viele 
Vorträge, die ſie ſich nicht bezahlen laſſen, nur 
aus Liebe zur Sache halten. 


Punkt 4. Oelterreichiſche Faulbrutverordnung. 


Vizepräſident Herr Dr. v. Radda beſpricht 
wie die Intenſität der land wirtſchaftlichen Betriebe 
auch verſchiedene Tierſeuchen im Gefolge habe, 
wie es Aufgabe einer zielbewußten Regierung 
ſei, dieſe Seuchen zu bekämpfen und wie 
weit die Seuchengeſetzgebung ſchon 
zurückgehe. Er zitiert ältere Hofdekrete, Geſetze 
und Verordnungen aus neuerer Zeit, die ſich alle 
mit Tierſeuchen befaſſen. Auf dem jüngſten 
Tierſeuchengeſe tz fuße auch die öſterreichiſche 
Faulbrutverord nung, deren weſentliche 
Beſtimmungen er hervorhebt. Was die Tragung 
der Koſten betreffe, fo fallen die Feſtſtellungs⸗ 
und Desinfektionskoſten dem Staatsſchatze zur 
Laſt, diejenigen der Sperrmaßnahmen der Gee 
meinde. Die Vernichtungs⸗ ſowie die Hand⸗ und 
Zugkoſten hat der Beſitzer des verſeuchten Bienen⸗ 
ſtandes zu tragen. Der Vortragende betont, daß 
der Zentralverein der erſte größere öſterreichiſche 
Bierrenzuchtverein war, der beſtrebt war, die 
Faulbrut wiſſenſchaftlich erforſchen zu laſſen. Der 
Verein wird dies fortſetzen und ſobald es not⸗ 
wendig wäre, die Beſtimmungen der Verordnung 
zu erweitern, es an den nötigen Schritten nicht 
fehlen laſſen. 

Herr Cydlik macht aufmerkſam, daß auf 
Grund der beſprochenen Verordnung in einigen 


Bienen ⸗Dater. 
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Bezirken Böhmens Sachverſtändige ernannt 
wurden. Er meint, ob es ſich nicht empfehlen 
würde, in den einzelnen Ländern an die Landes⸗ 
regierungen heranzutreten und ihnen nahezulegen, 
für die einzelnen Landesteile ſolche Sachver⸗ 
ſtändige zu ernennen. Der Vorſitzende dankt den 
beiden Referenten für ihre Vorträge. | 


Punkt 5. Neues Vereinshonigglas. 


Der Vertreter der Glasfabrik C. Stölzle's Söhne, 
Herr Braun, zeigt das neue Glas mit dem 
Schraubendeckerverſchluß vor und erklärt, daß 
einige Uebelſtände des Sigmaverſchluſſes durch 
Erneuerung des alten Schraubenverſchluſſes in 
verbeſſerter Form behoben worden ſeien. Die 
Mundöffnung des Glaſes ſei auch erweitert 
worden. Zur Preisfrage bemerkt Herr Braun, 
daß die Firma dem Verein das möglichſte Ent⸗ 
gegenkommen erweiſen will, daß aber die Kriegs⸗ 
lage alle Fabrikate fo verteuert habe, daß die 
ſchon über 100 Jahre beſtehende Firma mit den 
Erzeugungskoſten nicht mehr zurechtkomme und 
infolgedeſſen bemüſſigt fet, den Sprogentigen 
Rabait ab 1. März 1915 fallen zu laſſen. Zur 
Debatte melden ſich die Herren Eckſtein, 
Pechaczek, Cydlik und Steinacher. 

Erſterer wünſcht Aufklärung, ob die Erzeugung 
der Gläſer eine ſolche ſei, daß ſämtliche Ver⸗ 
ſchlüſſe auf jedes beliebige Glas der gleichen 
Größe paſſen und ob auch Korkeinlagen nach⸗ 
geliefert werden. Beides wird bejaht. Bei manchen 
wl kg-Gläſern“ habe ſich ergeben, daß bei 
ſchweren Honigen um 2 bis 3 dkg mehr hinein⸗ 
gehen. Er wünſche daher, daß bei den nenen 
Gläſern das mittlere ſpezifiſche Gewicht ange⸗ 
nommen werde. Der Vertreter der Glasfabrik 
findet dieſen Wunſch ſehr berechtigt und bemerkt, 
daß der beſprochene Umſtand nur vereinzelt und 
zwar nur dann vorkommen könne, wenn das 
Glas in der Glasſtärke ſchwächer ausgefallen ſei. 
In der Regel wird immer das Mittel getroffen 
werden. Bu 

Herr Pechaczek hält es für notwendig, bei 
der Abgabe des Vereinsglaſes an berufsmäßige 
Glaſer ſtrengere Beſtimmungen zu treffen, damit 
ein Verkauf an Nichtmitglieder ausgeſchloſſen 
bleibe. Der Vertreter der Glasfabrik weiſt auf 
die diesbezüglich beſtehende Vereinbarung mit 
dem Bentralverein hin, wonach ſolche Glas händler 
verpflichtet ſind, die Mitgliedſchaft des Vereines 
zu erwerben und weiters durch eine Erklärung 
verpflichtet werden, die Gläſer nur an ſich legiti⸗ 
mierende Mitglieder zu verkaufen. 

Herr Cydlik wünſcht, es möge dem Vereins⸗ 
glaſe eine ſolche Form gegeben werden, daß es 
zugleich die Honigdoſe auf dem Tiſche erſetze, 
was den Hausfrauen gewiß willkommen ſein wird. 

Herr v. Dornfeld beantragt Schluß der 
Debatte und kommt nach Abſtimmung und An⸗ 
nahme des Antrages noch Herr Steinacher zum 
Worte. welcher betreff eines angeblichen 15prozen⸗ 
tigen Preiszuſchlages Aufklärung wünſcht. Der Ver⸗ 
treter der Glasfabrik verneint, daß ein ſolcher 
Auſſchlag in Ausſicht genommen fei. Bezüglich der 
Mitgliederlegitimierung hält es Herr 
Steinacher für angezeigt, darauf zu dringen, daß 
nur die Mitgliedskarte des laufenden Jahres 
als giltig angeſehen werde. Der Vorſitzende 
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ſchließt dieſen Punkt mit dem Bemerken, daß, 5 


wenn Beſchwerden gegen das Glas vorgebracht 
wurden, dieſelben immer der Firma Stölzle 
bekanntgegeben worden fetes und daß die Firma 
immer beſtrebt war, den Wünſchen der Imker 
gerecht zu werden. Was die Anregung des Herrn 
Cydlik betrifft, bedürfe es einer Reihe von Vers 
ſuchen, die mindeſtens über ein Jahr beanſpruchen 
würden. Die indirekte Preiserhöhung durch Ent⸗ 
ziehung des Rabattes müſſe man leider zur 
Kenntnis nehmen. 


Punkt 6. Verichiedenes, Anträge. 


1. Herr Breyer begründet namens des 
Zweigvereines Wiener Neuſtadt den Antrag, es 
ſolle die Beſtellung des ſteuerfreien Zuckers an 
einen feſten Termin gebunden werden, damit die 
Möglichkeit beſtehe, den Zucker rechtzeitig zu 
bekommen. Zur Beſtellung ſeitens der einzelnen 
Mitglieder ſolle in den „Sienen⸗Vater“ eine 
ebenſolche Karte gegeben werden, wie für die 
kumulative Verſicherung. Der Vorſitzende läßt 
über dieſen Antrag abſtimmen. Einſtimmig an⸗ 
genommen. 

2. Herr Cydlik weiſt auf die Schädigung 
der galiziſchen und Bukowinaer Imker 
durch den Einfall der Ruſſen hin, wodurch viele 
ihre ſämtlichen Bienenvölker verloren haben und 
appelliert zur Hilfeleiſtung. Es ſollten die Bienen⸗ 
züchter von Inneröſterreich heuer alle abgehenden 
Schwärme den Imkern in der Bukowina und 
Galizien geſchenkweiſe zukommen laſſen. 
Bravo Rufe! Der Vorſitzende erklärt, es gehe 
zwar über die Kompetenz der Delegterten⸗Ver⸗ 
ſammlung hinaus, zu beſchließen, daß alle 
gefallenen Schwärme nach Galizien und Bukowina 
abgegeben werden; er faſſe das aber als einen 
Appell an die Wohltätigkeit auf und ſei überzeugt, 
daß doch hunderte von Bienenvölkern nach der 
Bukowina geſendet werden und wird er im 


„Bienen⸗Vater“ einen entſprechenden Aufruf er⸗ 


gehen laſſen. 

3. Herr Pechaczek erklärt beauftragt zu 
fein, den Haftpflichtſchadensfall des Zweigvereins⸗ 
mitgliedes Ladſtätter zur Sprache zu bringen. 
Die Haftpflichtverſicherung fet ein 
wunder Punkt und es errege großen Unwillen in 
der bäuerlichen Bevölkerung, wenn die Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft ſich auf den Standpunkt 
ſtelle, den Imker treffe kein Verſchulden und die 
Verſicherung ſei daher nicht bemüſſigt, den Schaden 
zu bezahlen. Durch ſolche Abweiſungen werden 
Groll und Mißgunſt gegen die. Bienenzüchter 
erzeugt. Wenn im Buchweizenfelde alle Schäden 
gezahlt werden müſſen, warum werde dies nicht 
auch in anderen Landesgebieten ſo gemacht? 
Herr Dr. v. Radda bemerkt. die Zahlungen 
für Schäden im Buchweizenfelde finden ihre 
Begründung im Landesgeſetze für Bienenzucht. 
Fir Hausbienenſtände außerhalb der Wander⸗ 
gebiete beſtehe eine ſo umfangreiche Verpflichtung 
nicht und die Verſicherung wird natürlich nur 
dann zahlen, wenn der Bienenzüchter zur 
Schadloshaltung verpflichtet tit. Das Geſetz beſage 
ausdrücklich, daß, wenn jemand durch Tiere be⸗ 
ſchädigt wird, dafür derjenige zu haften babe. 
der die Tiere ſchlecht verwahrt oder anreizt; ſonſt 
aber ſei der Schaden einem Zufalle zuzuſprechen. 
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Mangels einer geſetzlichen Handhabe könnte, 


wenn die Imker in allen Fällen eine Schadlos⸗ 


haltung wünſchen, dieſe nur mittels eines eigenen 
Fonds für ſolche Entſchädigungen geſchehen. Der 
Vorſitzende fagt, er begreife den Standpunkt der 
Geſellſchaft, nur dann Schäden zu erſetzen, wenn 
der Eigentümer der Bienen hiezu verpflichtet iſt. 
Wenn aber dem Kutſcher ein Verſchulden zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, hätten die Blenenzüchter nicht für 
den Schaden aufzukommen. Meiſtens ſei es Ver⸗ 
ſchulden der Kutſcher, wenn ſolche Schäden vor⸗ 
kommen. Wenn die Verſicherung ſo weit aus⸗ 
gedehnt würde, daß auch ſolche Schäden bezahlt 
werden ſollten, die nicht durch Verſchulden des 
Imkers entſtehen, dann müßte die Prämie bis 
auf eine Krone und noch mehr erhöht werden. 
Das Beſte wäre immer ein güllicher Ausgleich, 
aber gewöhnlich ſtellen die Geſchädigten enorm 
hohe Forderungen. 7 
Herr Ausſchußrat Dr. Vodirski bemerkt, 
wenn in der Bevölkerung darüber Aufregung 
herrſche, daß bei kleinen Hafipflichtſchäden Zahlung 
geleiſtet wird und man ſich bei größeren in den 
Prozeß einlaſſe, ſo verkenne ſie das „Recht“. Die 
Geſellſchaft übernehme nur die Vergütung der⸗ 
jenigen Schäden, die der Imker zu erſetzen ver⸗ 
pflichtet iſt. Man möge ſich doch auf den Stand⸗ 
punkt des einzelnen Imkers ſtellen. Es würde 
ſich die Bienenzucht überhaupt aufhören, wenn 
der Imker zu mehr verhalten würde, als er nach 
dem Geſetze verpflichtet iſt. Nicht nur für den 
Imker gebe es einen Zufall, ſondern auch für 
den Pferdebeſitzer. Wenn die Verſicherung in 
kleinen Fällen zahle. tue ſie das gewiß aus 
Billigkeitsgründen. Man müſſe nur ſolchen Sachen 
auf den Grund geben. um nicht mit Unrecht der 
Verſicherung Vorwürfe zu machen. ö 
4. Herr Neunteufel bringt zur Kenntnis, daß 
er für Wanderbienen eine größere Nachzahlung 
für den Bahntransport leiſten mußte und bittet 
den Reichsverein, beim k. k. Eiſenbahn⸗ 
miniſterium um eine für die Imker wohl⸗ 
wollende Auslegung des Tarifes vorſtellia zu 
werden. Der Vorſitzende erklärt. in dieſem Sinne 
eine Einqabe zu veranlaſſen. Weiters bittet Herr 
Neunteufel, der Reichsverein möge in Bezug auf 
das Wanderbienenzuchtgeſetz für 
Kärnten Einfluß nehmen, denn die Kärntner 
Gemeinden verbieten direkt die Wufftellung von 
Wanderbienen, fo daß wegen der Wanderungs- 


ſchwierigkeiten im verfloſſenen Jahre faſt nicht 


gewandert und die gute Buchweizentracht nicht 
ausgenützt werden konnte; dagegen könne man 
frei nach Krain wandern. Der Vorſitzende erklärt, 
dieſe Sache ſchriftlich mit dem Landesverbande 


zu verhandeln. . 


Punkt 7. Wahlergebnis. 


Laut den abgegebenen 75 Stimmen wurden 
zu Ausſchußräten mit dreijähriger 
Funktionsdauer gewählt die Herren: Dr. Guſtar 
Bodirsky (75), Ferdinand Breyer (75), 
Franz Schiebel (56). Zu Erfagmännern 
für ein Jahr die Herren: Franz Leitgeb (74), 
Franz Zohner (74), Karl Tittler (56). Die 
übrigen Stimmen waren zerſplittert. 

Der Vorſitzende begrüßt die drei Herren zur 
Wahl in den Zentralausſchuß und richtet dann 
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noch einen Aufruf an die Verſammlung durch 
Honigſpenden für die Berwundeten 
zur Beſſerung ihres Loſes beizutragen. Er dankt 
für die Teilnahme und ſchließt die Verſommlung 
um 12 Uhr. | : N 


II. Seneralperſummlung. 


Folgende hohe Behörden hatten Vertreter 
entſendet: Das k. k. Aderbauminifterium Herrn 
Konſulenten Georg Wieninger, der nieder⸗ 
öſterieichiſche Landeskulturrat Herrn Leopold 
Artmann, die k. k. Hochſchale ſür Bodenkultur 
Herrn Profeſſor Dr. Willibald Winkler, die k. k. 
tierärztliche Hochſchule Herrn Rektor Profeſſor Dr. 
Theodor Panzer, das Gemeinderatspräſidium 
der Stadt Wien war durch Herrn Stadtrat Dr. 
Emmerich Klotzberg, die Zentralſtelle zur 
Wahrung der land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen durch Herrn Vizepräſidenten Anzböck, der 
Oeſterreichiſche Güterbeamtenverein durch Herrn 
Ausſchußrat Matzenauer vertreten. Be 

rüßungsſchreiben lagen vor von der 

ienenzuchtſektion Salzburg, dem Lan⸗ 
des verein deutſcher Bienenwirte in Böhmen 
und ein Telegramm vom früheren Ausſchußrat 
Oberingenieur Himly in Kärnten. Außerdem 
waren faſt alle Teilnehmer der Delegiertenverſamm⸗ 
lung und eine große Anzahl direkter Mitglieder 
des Reichs vereines und mehrere Gäſte anweſend. 


Punkf 1. Begrüßung und Bericht. 


Der Vorſitzende Vereinspräſident Oswald 
Muck begrüßte alle Anweſenden auf's Herzlichſte, 
beſonders die obgenannten Vertreter und die 
Mitglieder aus Schleſien, Mähren, Bukowina und 
Kärnten. Dann gedachte er der herrſchenden Kriegs 
lage und des erſten Förderers und Spenders des 
Reichsvereines, Sr. Majeſtät des Kaiſers, auf 
den er mit allen Anweſenden ein begeiſtertes 
„Hoch“ ausbrachte. Stadtrat Dr. Emmerich 
Klotzberg ſprach namens des Bürgermeiſters 
Dr. R. Weis kirchner in anerkennender Weiſe 
über die Wirkſamkeit der Oeſterreichiſchen Imker⸗ 
ſchule in Wien und des ganzen Reichs vereines, 
überbrachte die Grüße des Bürgermeiſters, Exzellenz 
Dr. R. Weiskirchner, mit der Verſicherung, 
daß die Gemeinde Wien auch in Zukunft die Bienen⸗ 
zucht und den Verein fördern werde. Konſulent 
Georg Wieninger betonte die warme Fürſorge, 
die das Ackerbauminiſterium der Bienenzucht und 
dem Reichsvereine entgegenbringe und bedauerte, 
daß infolge des Krieges die Regierung alle Sub- 
ventionen einſtellen mußte; doch werde ſicherlich 
nach Eintritt des Friedens dies wieder doppelt 
gutgemacht werden lönnen. Profeſſor Willibald 
Winkler begrüßte die Verſammlung namens 
der Hochſchule für Bodenkultur und wies auf die 
langjährige Tätigkeit des Vereinspräſidenten hin, 
mit dem auch er viele Jahre hindurch in gemein⸗ 
ſamer Arbeit die Studien über Bienenkrankheiten 
pflegte; auch könne er beſtätigen, daß ſeit Er- 
öffnung der Honorar⸗Dozentur für Bienenzucht 
a der Hochſchule ſchöne Erfolge erzielt worden 
eien. N 

‘Ueber Antrag des Vizepräſidenten Joſef 
Anzböck beſchloß die Verſammlung ein Dank⸗ 
und Huldigungstelegramm an den Allerhöchſten 
Förderer des Vereines, Se. Majeſtät den 
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f Kaiſer, und ein zweites Telegramm an die 


durchlauchtigſte Frau Protektorin, Erzher⸗ 
zogin Maria Joſepha, abzuſenden. 

Nun erſtattete der Vorſitzende einen auszugs⸗ 
weiſen Bericht über die Vereinstätigkeit im abge⸗ 
laufenen Jahre, und ſchloß mit warmen Dankes⸗ 
worten an die Behörden, die Gemeinde Wien 
und alle treuen Mitarbeiter, beſonders die Herren 
Vizepräſidenten und Vereinsfunktionäre. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 


punkt 2. Bericht der Redinungsreviforen und 
Antrag auf Genehmigung des Rechnungsabicklulſes 
pro 191% und des Doranidilages pro 1915. 


Die beiden Rechnungsreviſoren, die Herren 
Rainer und Steinacher, erſtatteten den 
Bericht über ihre genau durchgeführte Reviſion 
der Kaſſagebarung; ſie fanden alles in vollſter 
Ordnung und mit den Belegen übereinſtimmend, 
weshalb ſie den Antrag auf Entlaſtung der 
Zentralleitung ſtellen können. Einſtimmig ange⸗ 
nommen. Ebenſo wird der Voranſchlag pro 1915 
einſtimmig genehmigt. Hierauf dankte der Vor⸗ 
ſitzende den beiden Herren für ihre wochenlange, 
ſorgfältige und gewiſſenhafte Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung. 


Punkt 3. Wahl der Stimmenzähler.*) 


Zu Stimmenzählern meldeten ſich und 
wurden gewählt: die Herren Dohnal aus 
Petronell, Ritter von Dornfeld aus Tullnerbach 
und Jaderny aus Lang ⸗Enzers dorf. 


Punkt & Wahlen. 


Der Wahlakt wurde vorgenommen, wozu die 
Verſammlung auf wenige Minuten unterbrochen 
worden war. 


Punkt 5. Bericht des Unterftützüngskuraforiums. 


Herr Vizepräſident Trilety bringt als Re- 
ferent die wichtigſten Daten des Unter⸗ 
ſtützungsfonds zur Kenntnis und wünſcht, 
daß die Beteiligung an dieſem Fonds mehr zu⸗ 
nehme und bei den Zweigvereinen allmählig 
obligatoriſch eingeführt werden möge. 


Punkt 6. Ernennung von Ehrenmitgliedern. 


Ueber Vorſchlag des Zentralaus ſchuſſes wurden 
einſtimmig zu Ehrenmitgliedern ernannt: Se. 
Eminenz Kardinal Fürſterzbiſchof Dr. 
Piffl für fein Beſtreben. die Bienenzucht durch 
den Klerus zu fördern (Referent Joſef Anzböck); 
Sektionschef Friedrich Ritter von Lime 
meraner, ob ſeiner Förderung des bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Unterrichtes und der Oeſterreichiſchen 
Imkerſchule als geweſener Referent im k. k. Acker⸗ 
bauminiſterium; der bereits über 80 Jahre alte, 
fehr verdienſtvolle Bienenmeiſter und⸗Schriftſteller 
Andrä von Rauſchenfels; der lang⸗ 
jährige Vizepräſident Erneſt Radda Ritter 
von Boskowſtein für feine Verdienſte um 
den Verein und ſeiner Förderung des Studiums 


*) Mit Zuſtimmung der Verſammlung wurde die Tages- 
ordnung ſo umgeſtellt, daß die Wahl der Stimmenzähler und 
die Vornahme des Wahlaktes Punkt 5 und 6 der Tages- 
ordnung vor dem Punk: 3 vorgenommen wurde, damit den 
Stimmenzählern die Möalichkeit geboten war, das Wahl- 
en noch in der Generalverſammlung verlautbaren zu 
önnen. N 
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der Biene durch Wiſſenſchaftler (Referent Alois 
Alfonſus); der in allen Vereinskreiſen beſtbekannte 
Wanderlehrer Hans Pechaczek für ſeine 
vielen und langjährigen großen Verdienſte um 
den Verein und die Bienenzucht (Referent Sigism. 
Eckſtein). Die der Verſammlung beiwohnen den 
Herren Dr. E. v. Radda und Pechaczek ſtatteten 
perſönlich den Dank für dieſe Auszeichnung ab. 


Punkt 7. Wahlergebnis. _ 


Für das Präſidium wurden 71 Stimmen 
abgegeben und folgende Herren mit je 70 Stimmen 
wiedergewählt: zum Präſidenten Oswald Muck, 
zu Bizepräſidenten Joſef Anzböck, Dr. Erneſt 
Radda Ritter von Boskowſtein und 
Joſef Trilety. n 


Bienen - Vater. 


Zu Ausſchufräte me mit 3jähriger Funk⸗ 
tions dauer wurden gewählt: Ernſt Gatter 
(46), Ferdinand Glauder (47) und Franz 
Richter (460). ee a, ee 
Herr Präſident Muck und die drei Herren 
Vizepräſidenten danken für ihre Wieder wahl und 
erklären letztere in der bisherigen Reihenfolge ihr 
Mandat auszuubben. 
Der Vorſitzende dankt dann für die anhaltende 
Teilnahme an den Verhandlungen und ſchließt 
mit weiteren Dankes worten an die Vertreter der 
Behörden und alle Erſchienenen um ½2 Uhr die 
Verſammlung. J. Proſſer. 
). Die geringere Stimmenanzahl bei den Ausſchußräten 
beruht darauf, daß die Zweigvereinsdelegierten ihre Ausſchuß⸗ 
tute bereits in der Delegiertenverſammlung vormittags oe⸗ 
wählt hatten und nachmittags nur an der Wahl. des Präfi- 
diums teilnahmen. ; \ Zn 


Imkerarbeiten im März. „ 
Von Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Niederöſterreich. 


Die Ueberwinterung nahm bislang einen 
normalen Verlauf. In den meiſten Gegenden 
dürfte der Generalreinigungsausflug bereits 
ſtattgefunden haben. Während ich dieſe 
Zeilen zu Papier bringe (13. Februar), 
geht es auf meinen zwei Bienenſtänden luſtig 
und munter zu. Seit vier Wochen wurden 
unſere Lieblinge durch den heurigen ſpäten 
und ausgiebigen Schneefall wieder gefangen 
geſetzt; aber heute feiern ſie fröhliche Auf⸗ 
erſtehung und gotttob! alle Völker ſind 
wohlauf und geſund. | 

Mit der zunehmenden Erwärmung der 
Luft hält die Entwicklung der Pflanzenwelt 
Schritt. Reichliche Nahrungsquellenerſchließt 
der allgütige Schöpfer unſeren Bienlein: 
Seidelbaſt, Schneeglöckchen. Erika, Wind⸗ 
röschen, Leberblümchen, Primeln, Krokus, 
Lungenkraut, Erlen, Haſeln Calweiden, 
Ulmen u. v. a. bieten reichlich Nektar und 
Pollen. 

An einem ſchönen milden Märztage 
ſchreite man zur Frühjahrs⸗Reviſion. Dabei 
gehe man jedoch nur ſo weit als unbe⸗ 
dinat nötig. | 

Sein Augenmerk richte der Imker: 

1. Auf die Königin. Höchſt ungeſchickt 
wäre es, um dieſe Zeit das ganze Volk 
auseinander zu nehmen und auf den Waben⸗ 


ſtock zu hängen, weil die abfallenden 


Bienen ſich auf dem Boden verkriechen und 
erſtarren würden. Bei Halbrähmchen 
empfehle ich die wegzunehmenden Rähmchen 


der erſten Etage einſtweilen in die zweite 


zu hängen und umgekehrt. Bei Breitwaben⸗ 
ſtöcken genügt nach Abnahme des Deckels 


ein Blick auf den Bau oder man rückt die 
Waben etwas auseinander, ohne ſie aus 
dem Baue zu nehmen. 

Bei Strohkörben prüft man das Gewicht 
durch Aufheben und Abſchätzen oder Wägen; 
der Wabenſpiegel gibt hier genaueſten 
Aufſchluß über alle Vorgänge im Innern. 

Was nunden erſten Punkt unſerer Reviſion 
anbelangt, ſo ſoll die Neugierde des Imkers 


nicht ſo weit gehen, daß er unbedingt die 


Königin ſehen müſſe; nur dann, wenn der 
Stock „weiſelverdächtig“ iſt, ſoll man ſich 
Gewißheit über ihr Vorhandenſein ver⸗ 


ſchaffen. Uebrigens wolle man das im 


Februarhefte über die „Muſterung“ geſagte 
nochmals aufmerkſam durchleſen! Iſt das 
Volk ruhig, findet man im Gemülle 
junge tote Bienen, herausgeriſſene 


Arbeiternymphen oder Eier, wo 


man nach der Wegnahme einiger Waben 
auf geſchloſſen ſtehende Brut 
oder Eier trifft, da fehlt auch die Königin 
nicht. Ein, wenn auch nicht untrügliches 
Zeichen der Weiſelrichtigkeit im Frühjahre 
beſteht darin, daß die Bienen „höſeln“, 
das iſt Pollen eintragen. 

2. Beachte man die „Volksſtärke“. 

Viel Bienenzüchter begehen den groben, 


ſich ſpäter bitter rächenden Fehler, daß ſie 


nach der Frühjahrs⸗Reviſion alles beſtehen 
laſſen, ſelbſt dann, wenn bei manchen 
Völkern auch nur einige Waben mit 
Bienen ſamt Köniain vorhanden ſind. Da 
gilt: „Was der März nicht will, nimmt 
der April!“ Es kann nicht oft genug 
betont werden, daß der Ertrag der Zucht 


* 
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nicht fo ſehr von der Volks z ahl als von 
der Güte der Stöcke abhängt. Lieber 
½ Dutzend guter und ſtarker Völker al 
2 Dutzend fchwacher! 

Alle Völker, die nicht mindeſtens 6 bis 
8 Waben gut beſetzen, ſind zu kaſſieren, 
ungeſäumt zu vereinigen. 

Falls die zu vereinigenden Völker alle 
weiſelrichtig ſind, nehme man die beſte, 
das heißt die jüngſte und fruchtbarſte 
Königin. 


3. Hat ſich die Revifion auch auf die 


Quantität und Qualität der etwa noch 
vorhandenen Honigvorräte und des Pollens 
zu erſtrecken. 

Die Brutfläche erweitert ſich im März 
naturgemäß und ſelbſtredend iſt der Futter⸗ 
verbrauch deſto ſtärker, je mehr Brut 
vorhanden iſt, weshalb der praktiſche Bienen⸗ 
züchter ſtets darauf bedacht ſein wird, daß 
bei ſeinen Völkern niemals Futtermangel 
eintritt. 5 

Sollte die Reviſion Honig- und Pollen⸗ 
mangel ergeben haben, fo wolle alſogleich 
Abhilfe geſchaffen werden; vielleicht durch 
Zuhängen einer vollen Honigwabe, direkt 
an das Brutneſt (es ift ſehr empfehlens⸗ 
wert, ſich bei der Einwinterung etliche zu 
reſervieren), ſoll die Entwicklung der Brut 
keine Unterbrechung erleiden, etwa gar 
abſterben und Veranlaſſung zur Faulbrut 
geben. Iſt zuviel Honigvorrat vorhanden, 
ſo iſt es geraten, einen Teil heraus⸗ 
zunehmen, da er ganz unnötig den Brut⸗ 
raum beziehungsweiſe das Stockinnere 
beengt. Bei eintretender Tracht würden 
ſonſt die Bienen kaum Platz finden, den 
eingetragenen Honig oder Pollen abzuſetzen. 

4 Endlich achte man auch auf den Zuſtand 
des Baues. | 

Die vom Vorjahre im Stocke lagernden 
Vorräte an Honig werden im März rapid 
abgebaut. Da der Honig kriſtalliſiert, 
ſchleppen die Bienen beträchtliche Mengen 
Waſſer aus ſonnigen Pfützen und Bächlein 
in ihre Stöcke, um den Honig zu löfen; 
man komme ihnen durch Aufſetzen der 


Bienen · Vater. 


Ruhe tut den Völkern auch jetzt noch 
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Tränkflaſche im Innern des Stockes und 
durch die Tränke vor dem Bienenſtande 
zu Hilfe. (Siehe Februarheft!) 

Teilweiſe verdorbene, vermoderte, ab⸗ 
genagte und zu alte verſchimmelte Honig⸗ 
und Pollenwaben, ſowie alle unbelagerten 
hinteren Waben müſſen aus dem Stocke 
entfernt werden, da mit ihnen dem ferneren 
Wohle der Immlein in keinem Falle 
gedient iſt. | 

Die Reviſiou hat fo raſch als möglich 
zu geſchehen. Das Ergebnis iſt zu notieren, 
damit man einen Ueberblick über die 
Beſchaffenheit der einzelnen Völker be⸗ 
kommt. | 

Für den denkenden Imker wird die 
gewiſſenhafte Reviſion ein Wegweiſer fein, 
wie er die auf dem Stande beſtehenden 
Mängel auf die vorteilhafteſte Weiſe 
beſeitigen kann. zs 

Der Kontrollkarton (fiehe Februarheft!), 
wird herausgenommen, das Bodenbrett mit 
der Krücke gereinigt. 


gut, man ſtöre ſie nicht! Ueberhaupt iſt das 
viele unnötige Herumhantieren und fort⸗ 
währende „Herumdoktern“ an den Bienen 
ſorgfältig zu vermeiden. Blinder Eifer 
ſchadet nur! Bienen und Bau ſtehen in 
innigſter Wechſelbeziehung und jede gewalt⸗ 
tätige Störung ijt der Entfaltung der 
Bienenkolonie nachteilig und geht ſtets 
auf Koſten des Wohlbefindens derſelben. 
Die Fluglöcher verengt halten, damit nicht 
etwa volksſchwache oder weiſelloſe Völker 
durch Räuberei den volksſtarken zum 
Opfer fallen; doch wohlgemerkt: „Nur 'ne 
Eſelei, verurſacht Räuberei!“ Die Räuberei 
iſt leichter zu verhüten als zu heilen. 

Bei der ungemein wechſelvollen Frühjahrs⸗ 
witterung iſt es nicht geraten, das 
Wärmematerial zu entfernen, ja 
vielmehr verpacke man nach der Reviſion 
jedes Volk recht warmhaltig. Decke und 
Strohwatten werden wieder aufgelegt: 
denn ein Verkühlen der Völker würde dieſen 
jetzt gewaltigen Schaden bringen. 


. 


Fragekaifen. | 


Von Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 19. Der Steuerbeamte verlangte 
von mir bei Bekenntnis des Einkommens 
auch das Erträgnis meines Bienenſtandes 
anzugeben. Ich entgegnete, daß die Bienen- 


zucht durch ein Patent der Kaiſerin Maria 
Thereſia auf ewige Zeiten von allen 
Abgaben befreit ſei. Der Beamte verlangte 


! hierauf die Vorlage dieſes Patentes; da 
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mir ſelbes nicht zur Verfügung ſteht, bitte 
ich den Wortlaut desſelben im „Bienen⸗ 
Vater“ zum Abdruck zu bringen. 

F. J. in Oe. (Steiermark). 

Antwort. Das betreffende Patent finden Sie 
in jeder Geſetzſammlung unter dem 8. April 1775, 
und iſt für Ihr Kronland noch zweifellos in voller 
Giltigkeit, weil es dort durch kein ſpäteres Landes⸗ 
geſetz aufgehoben wurde. Anders iſt es in Nieder⸗ 
öſterreich, wo das neuere Landesgeſetz vom 
Jahre 1910 eine Lücke in dasſelbe geriſſen hat, 
indem es den S 9 desſelben, der über die Wander⸗ 
bienenzucht handelt, außer Kraft geſetzt. Aber den 
Ihren Fall betreffenden § 7 hat auch dieſes 
niederöſterreichiſche Landesgeſetz nicht berührt. 
Er lautet: „7. Zu mehrerer Aneiferung iſt die 
Bienenzucht auf ewige Zeiten von allen Zehend 
befreit, wo bisher von den Herrſchaften keiner 
abgenommen, und fie mit dieſem Gefälle nicht 
rektifiziert worden. Wenn aber eine Herrſchaft 
mit dieſer Nutznießung in dem Keltifilatorium 
wirklich fatiert oder belegt wäre, ſo hat ſich dieſelbe 
bei der Landesregierung zu melden, damit auf 
die erforderliche Abſchreibung Bedacht genommen 
werde, wenn ſie nicht ſelbſt von dieſem wenigen 
Erträgniſſe aus Liebe zum allgemeinen beſten 
abzuſtehen ſich entſchließen ſollte.“ § 11 desſelben 
Patentes lautet: „Werden die Untertanen mit 
der landesfürſtlichen Verſicherung begnadigt, daß 
die Bienenzucht niemals mit einer beſonderen 
Anlage beleget ſondern vielmehr bei vollkommener 
Freiheit unteiſtützt werden werde.“ Zur Erläuterung 
dieſer beiden Paragraphe ſei beigefügt, daß die 
Zehente jener Zeiten ſpäter in Steuern um⸗ 
gewandelt wurden, daß unter Aulagen ver⸗ 
ſchiedene Verpflichtungen der „Untertanen“ gegen 
ihre Herrſchaften zu verſtehen ſind, entſprechend 
etwa unſeren jetzigen Landes-, Bezirks⸗ oder 
Gemeindeumlagen, und daß ſchon damals, als 
es noch keinen Rübenzucker gab, von „dem 
wenigen Erträgniſſe der Bienenzucht“ 
die Rede iſt, obwohl der Honig zu jenen Zeiten 
einen verhältnismäßig weit höheren Preis hatte 
als in unſeren Tagen, weshalb das Erträgnis 
der Bienenzucht heutzutage ein derart geringfügiges 
iſt, daß es für das Einkommen des Einzelnen 
kaum in die Wagſchale fällt, namentlich angeſichts 
der letzten Mißfahre. Wollte man es auch noch 
mit einer Steuer belegen, ſo wäre die Abſicht 
das in Rede ſtehenden Geſetzes: „Dieſen wichtigen 
Nahrungsſproſſen durch beſondere Aufmerkſamkeit 
und Unterſtützung zu verbreiten“ (ſo lautet die 
Einleitung desſelben), geradezu vereitelt und der⸗ 
ſelbe Finanzminiſter, der mit einer Hand ſteuer⸗ 
freien Zucker gibt, um die Bienenzucht im Intereſſe 
der Lan dwirtſchaft aufrecht zu erhalten. würde fie 
mit der anderen Hand erdroſſeln, um einige Heller 
Steuer hereinzubrinaen. . 

Frage 20. Ich erhielt dieſer Tage den 
Preiskurant von Edelköniginnen deutſcher 
Raſſe; die Preiſe kommen mir aber ſehr 
hoch vor, 10 bis 16 Francs per Königin 
nach deren Stamm. Würde es ſich lohnen, 
eine ſolche Königin bringen zu laſſen, um 
deren Nachzucht zur Blutauffriſchung zu 
verwenden? A. St. in B. (bei Wien). 
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Antwort. Weil ich meine Anſicht über die 
moderne Heranzucht von Edelblut in dieſer 
Nummer ſchon an anderer Stelle ausgeſprochen 
habe, ſo möge auf Ihre Frage eine Zuſchrift, die 
an den Redakteur der jüngſt erſchienenen Nummer 1 
der „Biene des Verbandes heſſiſcher Imker“ ent⸗ 
halten iſt, hier Platz finden. Selbe ſtimmt zwar 
nicht genau auf Ihre Frage, aber dem Sinne 
nach kommt ſie derſelben ſehr nahe. Es heißt dort: 
„Was Sie über Stammbäume der Königinnen, 
als Nigra, Fahra, Eſther, Siegfried ꝛc. ſchreiben, 
hat mich und gewiß auch viele andere Imker 
recht gefreut, da mir der Inhalt des Artikels 
ganz aus der Seele geſprochen iſt und man Satz 
für Satz unterſchreiben kann. Noch mehr aber 
würde es mich intereſſiert haben, wenn es möglich 
geweſen wäre, den genauen Wortlaut einer 
derartig (bienennotariell oder bienenortspolizeilich) 
wahrſcheinlich beglaubigten Stammbaumurkunde, 
oder richtiger geſagt, eines „Bienenkönigin⸗ 
Trauungszeugniſſes“ näher erfahren zu können, 
da vielleicht die hervorragendſten und bewandertſten 
Imker darin wichtige Aufſchlüſſe würden finden 
können, die uns bisher noch verborgen geblieben 
ſind. Schade, daß die Urkunden ſchweigen. Ohne 
jedoch den Wortlaut zu kennen, hat dieſer neue, 
eigenartige Verkauf von „Königinnen mit Stamm⸗ 
baum“ auf mich perſönlich, ſowie auf mir 
befreundete Imker beluſtigend und komiſch ein⸗ 
gewirkt, um ſo mehr, als wir Imker doch ver⸗ 
nünftige und denkende Menſchen ſind. Wie kann 
uns jemand einreden, reſpektive beglaubigen 
wollen, einen Vorgang — den Begattungsaus flug 
der Königin — der ſich doch bekanntlich in der 
Luft abſpielt und den noch niemals eines Menſchen 
Auge geſehen, noch jemals ſchauen wird — geſehen 
zu haben und ſchriftlich ordnungsgemäß beſtätigen 
zu wollen! Liegt den einer jeden einzelnen dieſer 
„Urkunden“ nicht auch ein „Garantieſchein“ bei, 
daß die aus der Nigra⸗, Fahra⸗, Eſther⸗, Siegfried⸗ 
Nachkommenſchaft hervorgehenden Völker unbedingt 
ein Mindeſtquantum von ſagen wir 20 bis 30 
Pfund Honig liefern müſſen? Vielleicht könnte 
man durch eine derartige Deleredere-Uebernahme 
den Betrag der Königin mit Urkunde und 
Garantieſchein von 12 Mark auf 15 bis 20 Mark 
erhöhen und den Imkern noch mehr Geld ab- 
nehmen? Nicht wahr, eine ideale Perſpektive in 
Form eines humorvollen Scherzes .. . Wie ſchon 
oben angedeutet, paßt dieſe Antwort nicht genau 
auf Ihre Frage, wenigſtens finde ich in Ihrer 
Zuſchrift nichts davon, daß die angebotenen 
Königinnen nach Stammbäumen klaſſifiziert wären. 
Aber die Preiſe, die nach Ihrer Angabe hiefür 
verlangt werden, laſſen allerdings auf derartige, 
beſonders hochwertige „Stammbaum⸗ oder Edel⸗ 
königinnen“ ſchließen. Meine Antwort auf Ihre 
Frage lautet daher kurz: Taſchen zu! ' 


Frage 21. Kann man ein Bienenhaus 
außer beim Vereine auch anderswo ver⸗ 
ſichern laſſen? Welche Entſchädigung er⸗ 
hielte man, falls im Bienenhauſe ein 
Brandſchaden entſtehen follte? 

Dr. H. in K. (Niederöſterreich). 

Antwort. Wohl die meiſten Verſicherungs⸗ 


geſellſchaften nehmen auch Bienenſtöcke und Bienen⸗ 
häuſer in Verſicherung; die Entſchädigung hängt 
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ab von der eingezahlten Prämie, darf aber keines⸗ 
falls den wirklichen Wert des Schadens über⸗ 
eigen. Aus letzterer Urſache ergibt ſich auch, daß 
ie Verſicherung ein und desſelben Objektes bei 
mehreren Geſellſchaften nicht ratfam iſt, da dieſe 
zwar jede die feſtgeſetzte Prämie einheben, doch 
den Schaden jede nur zum Teile tragen würden. 
Frage 22. Ich beabſichtige aus Liebe 
zur Sache mir einen kleinen Bienenſtand 
— etwa 2 bis 3 Völker — anzulegen, 
um der hieſigen Bevölkerung die Vorteile 
einer rationellen Bienenzucht vor Augen 
u führen. Halten Euer Hochwürden den 
Richterſchen Breitwabenſtock, frei im Garten 
aufgeſtellt, für dieſen Zweck geeignet? 
| A. R. in Z. (Oberöſterreich). 
Antwort, Ihre Abſicht iſt ſehr löblich und 
wäre nur zu wünſchen, daß es in unſerem Vater⸗ 
lande recht viele ſolche uneigennützige Apoſtel der 
Bienenzucht gäbe. Die gedachte Stockform ent⸗ 
ſpricht allen Anforderungen und ſcheint mir be⸗ 
ſonders auch für Lehr⸗ und Demonſtrationszwecke 
ſehr geeignet. Ich ſtehe für fernere Auskünfte 
ſtets gerne bereit, doch dürfte es ſich empfehlen, 
daß Sie gelegentlich den Beſuch eines Wander⸗ 
lehrers veranlaſſen, damit Sie ſelbſt und auch 
Ihre Nachbarn die praktiſche Seite der Bienen⸗ 
behandlung kennen lernen. a 8 
Frage 23. Ich habe meine Bienen⸗ 
völker Mitte November in das Innere 
des Bienenhauſes geſtellt; als nun am 
16. Jänner warmes Wetter eintrat, be⸗ 
gannen ſelbe zu fliegen und alle abge⸗ 
flogenen kehrten auf den früheren Stand⸗ 
ort zurück, wo ſie bald erſtarrten und 


zugrunde gingen. Wie kann ich dieſem 


Uebelſtande in Zukunft vorbeugen? 
| J. G in K. (Niederöſterreich). 
Antwort. Mit dem Einſtellen der Bienen in 
die Bienenhütte baben Sie einen recht dummen 
Streich gemacht. Will man die Völker vor großer 
Winterkälte ſchützen, ſo muß man ſie in einen 
Raum bringen, der vollkommen finſter iſt, ſo daß 
ſie dort nicht einmal Verſuche zu Ausflügen 
machen; und ſelbſt da wird man noch abgeflogene 
Bienen im Umkreiſe der Stöcke finden, doch läßt 
ſich von dieſen vermuten, daß es Todeskandidaten 
waren, die den Stock nur verließen, um nach 
allgemeiner Bienenart im Freien zu ſterben. Die 
meifien toten Bienen, die man während des 


Winters am Bodenbrette findet, find weder ver⸗ 


hungert noh etwa an Altersſchwäche oder Krank⸗ 
heiten geſtorben, ſondern ſie ſind erſtarrt und von 
der Bienentraube hinabgefallen, worauf ſie, da 
fi2 ſi h nicht mehr emporarbeiten konnten, erfroren. 
Wie Sie dem Uebelſtande vorbeugen ſollen? Ich 
würde die Stöcke vorderhand durch Säcke, 
Teppiche oder ähnliche gewebte Stoffe derart 
verdunkeln, daß das Flugloch zwar ganz frei 
bleibt, aber auch kein Lichtſtrahl zu demſelben 
dringen kann. Sobald aber ein Flugtag eintritt, 
würde ich die Bienen ſofort wieder in die Front 
ſtellen und frei ausfliegen laſſen; dort hätten ſie 
natürlich auch zu verbleiben. In Zukunft laſſen 


Bienen ⸗Vater. 


Nr. 3. 


Sie Ihre Bienen nur auf dem Sommerſtande 
ſtehen, aber umhüllen Sie dieſelben gut. 
Frage 24. Ich habe einen Bienenſtand 
von zirka 20 Völkern und möchte mir 
gerne eine Wachspreſſe anſchaffen; welches 
Syſtem ſoll ich wählen? Die bisher ver⸗ 
ſuchten Dampfwachsſchmelzer haben mich 
nicht befriedigt, die Arbeit geht zu langſam. 
St. K. in G. (Kärnten). 


Antwort. Meines Erachtens iſt die Gewinnung 
des Wachſes aus den Waben eine Arbeit, die 
ſich nur dann lohnt, wenn ſie in größerem Maß⸗ 
ſtabe durchgeführt wird. Alle kleineren Apparate, 
was immer für Namen ſie haben mögen, erzielen 
nur unvollkommene Reſultate und arbeiten oben⸗ 
drein nicht bloß langſam ſondern verhältnismäßig 
auch koſtſpielig. Um das Wachs aus den Trebern 
zu bringen, bedarf es eines ſtarken Druckes, der 
nur durch eine entſprechend ſtarke Preſſe hervor⸗ 
zubringen iſt; eine ſolche Preſſe iſt aber koſt⸗ 
ſpielig und lohnt ſich deren Anſchaffnung nicht 
für den einzelnen Bienenzüchter mit ein paar 
Dutzend Stöcken. Die im „Bienen⸗Vater“ ſchon 
einige Male empfohlene Auskochung der in einen 
Sack geſteckten Waben in einen mit Regenwaſſer 
gefüllten Topfe ſcheint mir die einfachſte Art der 
Gewinnung des Wachſes für Kleinbetrieb zu ſein, 
weil ſie die billigſte iſt. Drückt und preßt man 
den Sack ſo lange er ſich unter kochendem Waſſer 
befindet, tüchtig aus, ſo ſteigt faſt alles Wachs 
an die Oberfläche des Waſſers und kann dort 
abgeſchöpft werden. Der Verluſt an Wachs wird 
kaum ſo erheblich ſein, als die Koſten eines 
Dampſwachsſchmelzers betragen. 

Frage 25. Ich erhielt vorigen Sommer 
von einem Volke drei Schwärme, und 
zwar den erſten am 18. Mai, die beiden 
anderen ungefähr zwei Monate ſpäter; 
wie ſoll ich mir das erklären? 

J. M. in R. (Ungarn). 

Antwort. Eine Ecklärung gibt es für ſolche 
Ausnahmsfälle nicht; es beweiſt nur, daß die 
junge Königin des Mutterſtockes ganz außer⸗ 
gewöhnlich fruchtbar war. Wahrſcheinlich hat ſich 
das Volk auch bei dem Abgange des erſten 
Schwarmes nicht übermäßig geſchwächt. 

Frage 26. Welches Lehrbuch der Bienen⸗ 
zucht ſoll ich mir anſchaffen? a 

P. O. in H. (Salzburg). 

Antwort. Als klaſſiſches Lehrbuch der Bienen⸗ 
zucht ſteht noch immer das Werk des Baron 
v. Berlepſch „Die Biene und ihre Zucht“ obenan; 
aber es iſt j Bt ſchon teilweiſe veraltet. Dasſelbe 
gilt von „Klaus, der Bienenvater aus Böhmen“. 
Ausführlich und populär iſt das „Allgemeine 
Lehrbuch der Bienenzucht“ von A. Alfonſus. Es 
iſt aber gleich den vorgenannten ziemlich teuer. 
Ein vorzügliches Lehrbuch tft „Jung⸗Klaus. Lehr⸗ 
und Volksbuch der Bienenzucht“. Ludwig Hubers 
„Neueſte und nützlichſte Bienenzucht“ hat gegen 
15 Auflagen erlebt, ein Beweis für deſſen Brauch- 
barkeit. Im „Bienen⸗Vater“ finden Sie auch „Das 
neue Bienenbuch“ von Alfonſus angekündigt. Ich 
kenne es nicht, kann daher kein Urteil hierüber 


dieſe Menge von % 


April ober 


Elliot Smith, 
wurde behauptet, er habe in einem altägyptiſchen 
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fällen. Die Zahl der ſonſt noch in Deutſchland 
erſchienenen Lehrbücher der Bienenzucht tft groß, 
ich kann fie Ihnen hier nicht alle aufzählen, wohl 
aber werden Sie ganz gut handeln, wenn Sie 
ſich wenigſtens eines derſelben anſchaffen. Zweig⸗ 
vereine ſollten ſich gemeinſam eine kleine bienen⸗ 
wirtſchaftliche Bibliothek anlegen. 


Frage 27. Ich bitte um briefliche Aus⸗ 


kunft, ob man jetzt einen ſchwachen Stock 
füttern kann, und wie hiebei vorzugehen 
iſt; ferner was die Urſache ſein mag, daß 
bei allen meinen 4 Stöcken jetzt ziemlich 
viel Tote am Bodenbrette liegen? Iſt es 
ratſam, jetzt verdünnten Honig oder Zucker⸗ 
waſſer zu füttern? Wie ſoll ich hiebei 
vorgehen? Soll ich die Stöcke behufs 


Fütterung etwa in ein geheiztes Zimmer 


bringen, oder darf ich ſie im Bienenhauſe 
ſtehen laſſen? Endlich bitte ich noch, mir 
mitzuteilen, wie man ſchwache Völker ver⸗ 
ſtärken kann und wann man damit be⸗ 
ginnen ſoll? K. W. in Z. (Niederöſterreich). 

Antwort. Für briefliche Auskunft bin ich in 
der Regel nicht zu haben. und noch dazu gleich 
ragen! Da mußte ich ja ein 
förmliches Kapitel eines Lehrbuches ſchreiben. 


Ein Beweis, wie notwendig es dem Anfänger 
Jiſt, daß er ſich ein gutes Lehrbuch anſchaffe. Mit 
Kandiszucker können Sie jederzeit füttern, trocken 
aufgelegt oder eingeſchoben, wie es eben die 
BVerhältniſſe geſtatten. Etliche hundert tote Bienen 
per Volk birgt für dieſes noch keine Gefahr. Ver⸗ 
dünnten Honig oder Zuckerwaſſer darf man nur 


dann füttern, wenn ein Wetter herrſcht, bei welchem 
die Bienen gefahrlos aus fliegen können. In ein 


geheiztes Zimmer darf man die Stöcke nie bringen. 


Das Verſtärken der Bienen laſſen Sie ſein, ſie 
werden ſich ſchon ſelber verſtärken, wenn Sie 
ihnen Ruhe laſſen und falls es not täte, ihnen 
Futter Bas ‚aber nicht jetzt, ſondern erſt in 
ai. 
Frage 28. Ich habe eine neue Bienen⸗ 
hütte errichtet auf 80 bis 100 Völker; 
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vor derſelben ſtehen keine Bäume, ſo daß 


zur Schwarmzeit wegen Mangel an An⸗ 


lageſtellen die Schwärme wieder in die 
Mutterſtöcke zurückkehren; wie ließe ſich 
dem abhelfen? J. M. in R. (Ungarn). 
Autwort. Daß die Bienenſchwärme wieder 
auf den Mutterſtock zurüdfliegen, wenn fie keinen 
paſſenden Ort zum Anlegen finden können, kann 
ich nicht glauben; wohl aber ziehen ſie in dieſem 
Falle gerne weiter, was dem Züchter noch viel 
unangenehmer iſt, zumal ſie ihm hiebei leicht 
verloren gehen können. Doch kommt auch nicht 
ſelten vor, daß ſie ſich an der Wand des Bienen⸗ 
hauſes, an einem emporragenden Grashalm oder 
an ähnlichen Bag geeigneten Gegenſtänden 
niederlaſſen. Stecken Sie zu Beginn der Schwarm⸗ 
zeit Pfähle von einigen Zentimetern Dicke und 
etwa 2 Meter Länge vor dem Bienenhauſe in 
die Erde, woran Sie Rindenſtücke, möglichſt rauhe, 
etwa von der Fichte, oder auch Baumzweige be⸗ 
feſtigen. An dieſen werden ſich die Bienen gerne 
niederlaſſen. . . . 
Frage 29. Bitte mir durch den „Bienen⸗ 
Vater“ mitzuteilen, wohin ich mich wenden 
ſoll wegen Auswinterung meiner Bienen; 
mein Mann iſt ſeit 28. Juli eingerückt 
und ließ mich mit 28 Stöcken allein, doch 
ich kenne mich bei Bienen nicht recht aus. 
Eliſe Lewinsky in Weißenbach Nr. 52 
bei Mödling (Niederöſterreich). 
Antwort. Ich glaube, daß dieſe Zeilen einen 
Bienenzüchter in der Umgebung Ihres Wohnortes 
veranlaſſen werden, ſich Ihnen vorzuſtellen und 
bei Ihren Bienen Nachſchau zu halten und erſuche 
dieſe hierum. Uebrigens brauchen Sie in dieſer 
Beziehung nicht ängſtlich zu ſein: Haben die 
Bienen genügend Nahrung, ſo bedarf es keiner 
beſonderen Auswinterungsarbeiten; höchſtens die 
Toten und das Gemülle entfernt man bei Ge⸗ 
legenheit einmal von den Bodenbrettern. Die 
Arbeiten am Bienenſtande beginnen erſt im Mai. 
Bis dorthin dürfte mit Gottes Hilfe wohl auch 
Ihr Mann wieder zurückgekehrt fein vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze. . Ze 82 
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Rund 


idiau. 


Bon Franz Richter, Wien, X. 3 oo 


(Weber Honig und Wachs in den 
Pharaonengräbern.) Von Profeſſor C. 
einem bekannten Aegyptologen, 


Grab ein Gefäß mit flüſſigen Honig gefunden. 
Von G. Buttler („Gleanings“) darüber brieflich 
befragt. machte C. Smith einige hochintereſſante 


Mitteilungen über dieſen Gegenſtand. 


— — 


Profeſſor C. E. Smith ſchreibt, daß vor mehreren 
Jahren, gelegentlich von Ausgrabungen im Tale 


der Königs gräber in Theben, das Grab der Eltern 


der Königin Tiy, Frau des Pharaonen Amen⸗ 
hotep III., entdeckt wurde. Nebſt anderen wert⸗ 
vollen Einrichtungsgegenſtänden wurde in dem 
Grabe auch eine große Alabaſtervaſe, die eine 
dicke honigartige Flüſſigkeit enthielt, welche Herr 


Th. Davis, Geldgeber für die Ausgrabungen, 
fälſchlich für Honig hielt, gefunden. a 

Profeſſor C. E. Smith belächelte die Anſicht, 
daß Honig im trockenen Klima Aegyptens durch 
3000 Jahre flüſſig bleiben könne. Er entnahm 
dem Gefäß eine kleine Quantität der honigähn⸗ 
lichen Flüſſigkeit, welche nach Rizinusöl roch, um 
fie durch den Regierungschemiker für Aegypten 
unterſuchen zu laſſen. Die Vermutung war richtig, 
die Flüſſigkeit war Rizinusöl. 

Die äauyptiſchen Frauen, ſowohl die antiken wie 
die der Neuzeit, benützen Rizinusöl zur Haarpflege 
und zum Einſalben der Haut, um ſie geſchmeidig 
und weich zu machen. 

Wie dem auch jet, Profeſſor Davis fand große 
Mengen Bienenwachs in den antiken ägyptiſchen 
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Gräbern. Es wurde zur Herftellung der Schutz⸗ 
deckel, zum Schutz der Augen, Ohren, Naſe und 
des Mundes, und zur Erhaltung der Geſichtszüge 
der Mumie benützt. — Nach den alten Schriſt⸗ 


ſtellern wurden große Mengen Honig bei Ein⸗ 
| leifte der Rahmen. Im anderen Falle waren fie 


balſamierung der Leichen benützt. 


Anmerfung des Rundſchauers. 


Bon den mannigfaltigen und verſchiedenen 
Anwendungen des Wachſes im Altertum ſind 
5 zwei von hervorragendem Intereſſe für 
unſere moderne Kunſt. 

1. Die Verwendung des Wachſes zur Herſtellung 
von Bronzeſtatuetten, ſogenannten Brozeguß mit 
verlornem Wachs. 1 

Man formte zuerſt roh einen Kern der Figur, 
trug darauf eine Wachsſchicht, welche der Stärke 
der ſpäteren Metallſchicht entſprach. Der Bild⸗ 
hauer arbeitete in dem Wachs das Modell voll⸗ 
ſtändig aus, überzog dann das Wachs allmählig 
mit einer ſtarken Schicht von fein geſchlemmten 
Lehm, bedeckte dieſen mit gröberen Lehm. Nach⸗ 


dem dos Stück vollſtändig ausgetrocknet war, 


wurde das Wachs durch Feuer ausgeſchmolzen 
und der Kern ſtand nun in der Form frei da, 
den leeren Raum für das Metall offen laſſend. 
Nach dem Gießen und Erkalten zerſchlug man 


die Form und das Modell im Bronzeabguß erſchien 
mit allen künſtleriſchen Feinheiten, genau ſo, wie 
es das Genie des Künſtlers erdacht und ausge⸗ 


führt hatte. So find die prachtvollen Bronze⸗ 
figuren des antiken Pompeji: Der tanzende Faun, 
Silen und Narkiſos, die wir im Muſeum von 
Neapel bewundern, entſtanden. 

2. Die Verwendung des Wachſes zur antiken 
Wachs⸗ oder Tafelmalerei, Enkauſtik genannt, 
wurde von mir im „Bienen⸗Vater“ 1906, 
Seite 262, mit Abbildungen zweier aus dem 
3. Jahrhundert v. Ch. ſtammenden Porträts be⸗ 
ſchrieben. Eines dieſer von Th. Graf nach Wien 
gebrachten enkauſtiſchen Porträts leuchtet im 
dunklen Zimmer, und man vermutet, daß das 
um Malen verwendete Wachs Radium enthalten 
abe, wie er für den Honig mehrfach nachgewieſen 
worden iſt. Da die Atome des Radiums ihre 
Aktivität durch Tauſende von Jahren beibehalten, 
ſo wäre durch dieſe Eigenſchaft das Leuchten der 
Porträttafel leicht erklärt. | 

Wachs wurde von den Perſern benützt, um 
den Leichnam zu überziehen, ehe man ihn der 
Erde übergab. Die Aſſyrer legten den mit Wachs 
überzogenen Toten in Tonſärge, die mit Honig 
gefüllt waren. 


(Breitwabenftide mit Glasdecke.) 
E. R. Root ſchreibt im „Gleanings* vom 
15. Jänner: Wir haben am 9. Jänner eine 
große Anzahl unſerer Bienenſtöcke unterſucht und 


Bienen ⸗Dater. 
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haben ohne Ausnahme gefunden, daß die Bienen 
derjenigen Stöcke, welche Glasdecken hatten. 
ſchöner und friſcher waren, als jene mit Draht⸗ 
gitter und aufjangenden Kiffen. Im erſten Fall 
waren die Bienen alle hoch oben an der Ober⸗ 


unterhalb der Oberleiſte und viel enger in der 
Traube aneinander gedrückt, als ob ihnen kälter 
und nicht fo behaglich zumute wäre, als jenen 
in Stöcken mit der Glas decke. Es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß über die Glasdecke eine Wolldecke 
und der paſſende Schachteldeckel kommt. 

Wir wollen nicht behaupten, daß ſich die Glas⸗ 
decke oder das Deckbrett mit den richtigen Bienen⸗ 


abſtand von der Oberleiſte der Bruträhmchen 


für alle Gegenden eignet, aber ſür Medina und 
ſein rauhes Winterklima gibt es nichts beſſeres. 
— Glasdecke und Deckbrett find nicht abjolut 
luftdicht, aber ſie verhindern das Entweichen der 
Feuchtigkeit und Wärme beſſer als Strohdecken 
und auſſaugende Kiffen. — („Die Biene und der 
Breitwabenſtock“, Seite 34.) 

Wir haben auch eine Anzahl einfachwandiger 
Stöcke im Freien ohne Winterſchutz ſtehen, obwohl 
dieſe Völler ganz gut ausſehen, haben ſie eine 
Bieden Anzahl Tote; was beweiſt, daß der 

ienenſchwund in unbeſchützten Stöcken größer 
iſt, als in ſolchen mit regelrechtem Winterſchutz. 

(Königinnenabſperrgitter.) F. A. 
Hannemann, Erfinder des Königinnenabſperr⸗ 
gitters, wurde in Wartenberg. Deutſchlond, am 
25. Mai 1819 geboren. Er kam nach Braſilien 
im Jabre 1853 mit 2 Bienenvölkern, welche er 
im erſten Sommer auf 28 vermehrte, davon ver⸗ 
kaufie er 5 und vermehrte die reſtlichen 23 im 
nächſten Sommer auf 250. Den 24. Juli 1912 
ſtarb er in Rio Pardo (Braſilien). Das Verfahren, 
in Blechen Löcher zu machen, welche groß genug 
ſind, um Arbeiterbienen durchzulaſſen, aber den 
Durchgang Königinnen und Drohnen zu ver⸗ 
wehren, iſt gewiß keine unbedeutende Erfindung 
für die Bienenzucht, ſagt E. R. Root, aber es 
iſt anzunehmen, daß Hannemann die hohe Wich⸗ 
ai feiner Erfindung für die Bienenzucht nicht 
annte. | 

(Bienenzucht und Obſtbau.) C. J. 
Berry, Beſitzer von 440 Acres Obſtgärten, einer 
wegen ſeiner großen Erfolge in der Obſtzucht in 
Amerika gut bekannten Züchter, ſchreibt: „Bienen 
und Obſtzucht gehören zuſammen. Ich kann kein 
Obſt ziehen ohne Bienen. Zwei Jahre hin durch 
habe ich Zweige von Obſtbäumen mit Gaze ein⸗ 


— ———— 


gehüllt und, obwohl ſie regelrecht blüten, keine 
einzige Frucht erzielt, während auf demſelben 
Baume die unbedeckten Zweige, deren Blüten 


den Bienen zugänglich waren, Obſt in Hülle 
und Fülle trugen.“ 


AN. 


Uniere Beobadıfungsitafionen. 


Jänner. 


bedeutend. Durfinot macht ſich bemerkbar. Das 
Tränken der Bienen wird ſich als ſehr notwendig 


Die Stationsberichte lauten ſehr kurz, bis jetzt 
alles in Ordnung. Einzelne Orte hatten Ansflüge 
im Jänner zu verzeichnen. Es zeigten ſich auch 
vereinzelt Ruhrſpuren. Viel klaat man noch immer 


über die Mäuſeplage. Der Totenfſall iſt nicht! 


erweiſen. Gedenket der Stände jener Imker, die 
im Felde ſtehen! Imkergruß 
Hans Pechaczek. 


Rr. 3, Btenen-Dater. Gette 85. 


Monats-Ueberficht für Jänner 1015 


CCC . 
„ͤß 'I Aan] Tempera | 
an Monats⸗ Minimum | Maximum 
N drittel Monats drittel 
1213181712 12.1.2 


Euratsfeld (305m) . . | 35| 50 4| 1/2 


4 -04 21101] 26 
j= (880 m). 
ie 


—1-2 |. | el slot 8 2jas 
ri. ode 20.25 


Beißenbach 85 EN . 20 40 
ir a Bien (ibbm) 30 40 


Ehlien (265 m) . . | 20| 20 011 9 7/24 38) 426 
3 (469 m). . 50 65 1 ı |.| 56016 
| Bramensbor mar (158 mj 50] 125 ] 1:3 | 2] 8| 8/16 11] 4/2) 
‚Gmünd (495 m) .| 85| 40 14 | 2| 7106,12 31: 


—2 8 3/210 8 


3 

| e, oe oe of 40! 40) 2 
A —0°3 |. I 8 4/26) 3} 2 

1 

1 

2 


| Bettenbad ee 
1 | "Subwert (746 m) 


o OG es = DO He 62 
— 
0 


„20 35 517/2109 
— 0.6 J. J 4165/15 
—2 al 41/24! 65 
—0˙3 ].|.4 911/18,12 4 
—7°2 . 16/200 8] 8110 
—21 1.1 911611711] 3024 
— 0˙2 | ıl »| 8/23; 2) 6| 7 


0 e e 


Steinhaus (839 m) ; 
Bruck a. d. Mur (500 m) 200 80 
Mahrhof b. Stainz . 4035 
I. Schioß Moosham (1130) 20 30} | 
1 Thalg an (545m) . . . | 50| 20 


Ibling (418 m) . 30 20 


BR BB” n u S G 88 0. 


Gaga, (560 m) . . . 60 40 314179 6! 6 
Großarl. W 
Freſac h 90 26 —1˙2 18 919 81 5 
1 Damtſchac gh. 22 25 4.34. [. 1080 414 2 
| Rleblah (526m) . . .| .|. „ 
St. Margareten . | 80| 40 5 —1 [I. {10/18} 6| 7| 8 
Ill.⸗Feiſtritz (400m). .| .| . : eae (ea fea pee ea tere ee 
3 | Sr den 4050 * 2˙2 eee 
Lana⸗Pavigl . „20 . x Er . Zr . 1 ho letlele 
Bl Bee a 1 6 85 a0 3 : . ... ka, 
Au (800 m)... . 10 15 9 1 -—4 J. 4/14/20) 4| 7/25 
Bregenz (404m) . . 30 20 1210 07 | 2| 8014/24 5| 2/18 
Dalaas (920 m) : ; „ 
San (1420 m) 5 . a RHEE 8 
Doren (06m)... 111 11 10 3 0¼7 1.1618 
Dornbirn via). +] 15, 18, 5 11 —4:9 | a] 5178 9 7lıe 
Feldkirch (abo m).. 25 20, 9 1 5˙6[ 718 140 508 
ne m). . .| 80, 35 8 | -8 || —3-4 6111/19, 9] 8/15 
| enau (407m) . . 25 30) 7 11 —4-6 | ı| 9115/23) 1 7/80 
Thüringen (548 m). .| 15) 10 6| 8-5 1 alt) 412 
Warth (1500 m 1 . , 1 


| Grofdorf (664 7 „ 
Wolfurt N m). . 20 20 390 79-1718 12 8 1416 2 1 2011016 590 


Thal ⸗Su zberg oe 66 „ 3 é 3 ri 1 , ‘ a a r ‘ 8 
Grim, Eiſenſtraß (580 m) 77... A 
Meberdörfel .« . . 2 - | 45 55 70/170) — 2-10 — 110 5. a] 8 —14 . 71121171.9| 5/14 
Oberleutensdorf (320 m) | 35) 25 20 70] —7— 12 — 15 7| 8| 31 —0'9 |. | 910027 4 
Karbitz (178 m) 46 „ „ : ler Ele 
Probitz (192 m) . . . 32 28 35 95) —2 —6/—14/ 8| 6| 3) —O al 7/11/18 220 
Römerſtadde . 1Of—111—11/-14) 38) 3 71 —2 7'792] 4 51 
Gais dorf. 50,100 1500. —9— 12.9 5 . . 2 611] 3 2 6 
Schnobolin ET .| .1P-2 —5| —7 6| 6| 1 —8 7 5.26 2 3/99 
Langenberg 10 30 ani 700 —4 —9.— 10 5 4 4 —0·6 [. 4 70 7 4/27 
Kamig (561 m) . 30, 40 66125 —7 —9 —110 4) 38) 3—2 7141/18 2/29 
aal. Flitſch (460 m) . . 20 20 20 60 —ıl —1| —6] 5 6 5 14] 2 940 % 418119 
— (250 m )). |) eT : ee 

at 125 vain oa %% ee a oe Lae ee oe „ Labeled. 
Grahame (480) . Pa Geer eet /// ee er fd „ bela ps 


“Sn der nubelt Tenperttns bedentet das Seiden „—“ Kültegrade; ſteht kein Zeichen vor der Zahl, fo bedeute 
vies Pärmegrade Ä gr = 
ee BIETEN 


1 


Eingerückt. Unſer rühriger Bereinsfelretär, Herr 


Forſtmeiſter Franz Seipt iſt ſchon ſeit zirka 2 
Monaten freiwillig, trotz jetner 67 Jahre, als k. u. k. 
Fähnrich eingerückt. Er dient derzeit im Kopal⸗ 


Ins beſondere Kinder welche 


Jäger⸗Regiment Nr. 10. Er hat ſich bereits im Jahre 
1878 in Bosnien die große ſilberne Tapferkeits⸗ 
medaille erworben. Auch ſein Sohn dient als 


Fähnrich, jedoch „rangsälter“ als der Vater. 


Wahrlich ein ſchönes Beiſpiel eines edlen 
Patriotismus und braven Imkers. 

Schutz unſeren Blumen. Von vielen Aus⸗ 
flüglern wird in Bezug auf das Pflücken von 


Wald- und Wieſenblumen ein förmlicher Van⸗ 
dalismus getrieben. Ganze Arme voll Blumen 


werden gepflückt, ſchließlich in welkem Zaftande 
weggeworfen. Welcher Flurſchaden entſteht außer⸗ 
dem durch das Zertreten der Wieſen und Felder. 
ohnblumen und 
Kornblumen aus den Getreidefeldern holen, 
zertreten dieſe wertvolle Feldfrucht. Schreite 
jeder von uns gegen ſolchen Unfug 
mit allen zu Gebote ſtehenden 


Mitteln ein! Laut Landesgeſetz vom 


25. Jänner 1905 tft das Ausheben und Aus⸗ 
Mitteilungen der Zentralleitung. 


Anzahl ſubventionierter Bienengerätſchaften wie 
Honigſchleudern, Wachs- und Wabenpreſſen ꝛc. 


Im Kriege 


1 


gefallene Mitglieder und 
Abonnenten: | 


T 


Joſef Hitz l, Au, Oberöſterreich. 

Johann Kainz, Dröſiedl, Niederöſterreich. 

Edmund Kellner, Lehrer, Payerbach, 
Niederöſterreich. 


Franz Meißner, Amſtetten, Niederöſter⸗ 
reich. 

i achſch woll, Offarn, Niederöſter⸗ 
reich. ö 

Guſtav Stiller, Ochſenſtall, Mähren. 


Franz Titſcher, Sucha, Kärnten. 
Peter Tſchermutter, Freſach, Kärnten. 


Richtigſtellung zum Tätigkeitsbericht für 
das Jahr 1914. Die im Heft 2 laufenden 


Jahrganges des „Bienen Vater“ auf Seite 31 


angegebene Spende eines Daches zu Breitwaben⸗ 
ſtöcke für die Imkerſchule wurde von Herrn 
Andreas Mauſer in Mailberg (nicht Maurer in 
Munderfing) gemacht. — Der im Tätigkeitsbericht 
auf Seite 28 genannte Zweigverein Kirchberg 
a. d. Raab in Steiermark teilt uns mit, daß er 


ſeine Tätigkeit nicht eingeſtellt hat. 


Subventionierte bienenwirtſchaftliche 
Geräte vom niederöſterreichiſchen Landes⸗ 
kulturrate. Anſchließend an die Verlautbarung 
im Febcuarhefte auf Seite 53 wird zur Kenntnis 
gebracht, daß privaten Mitteilungen zufolge der 


Bienen ⸗Dater. 


Nx. v. 


Hus Matt und Fern. 


reißen ſamt Wurzel und Knollen, ſowie das 
Feilbieten und der Verkauf bewurzelter oder mit 
Knollen verſehener Exemplare verboten: Edel⸗ 
weiß, Rotes und ſchwarzes Kohlröschen, Frauen 
ſchuh, Aurikel, Fliegenähnlicher Kervenſtendel, 
Bienenähnlicher Kervenſtendel, Hummelähnlicher 
Kervenſtendel, Spinnenähnlicher Kervenſtendel. 
(Abbildung herausgegeben von der ki k. 
zoologiſch⸗botantſchen Geſellſchaft in Wien.) | . 

Joſef Gloimiller +, Wirtſchafts beſitzel in 


Biehaufen, Poſt Gaus dach, kämpfte als Eiſatz⸗ 


reſerviſt des k. u. k. Inf.⸗Reg. Nr. 40 ſeit Kriegs⸗ 


beg inn in 20 Gefechten und Schlachten und 


wurde bei Bilica in Ruſſiſch⸗Polen am 22. No⸗ 
vember 1914 am kleinen Finger der linken Hand 
verwundet. In Baden bei Wien erlag der helden- 


mütige Kämpfer am 9. Dezember 1914 den Folgen 


einer Blutvergiftung dieſer faft unſcheinbaren Ver⸗ 
wundung. Er hinterläßt eine tieftrauernde Witwe 


und ſeine alten gramgebeugten Eltern. An ihm 


verliert der Zweigverein Ober Wölbling ein 
eifrige8 Mitglied. Ruhm und Ehre dem topferen 
Streiter, der für Kaiſer und Vaierland fein Leben 
opfern mußte! oo 


an niederöſterreichiſche Bienenzuchtvereine im 
Sinne der bezüglichen Kundmachung abgeben 
will. Es können bezügliche Geſuche bis de 
März an den Landeskulturrat gerichtet werden. 


Da der Reichsverein die Gerätezuweiſungen aus 
ſeinen Mitteln heuer möglichſt beſchränken muß, 
empfiehlt es ſich für die Zweigvereine, von obiger 


Gelegenheit ausgiebigen Gebrauch zu machen. 

Preis des Vereinshonigglaſes. Infolge 
Erhöhung der verſchiedeuen Materialpreiſe und 
S durch die Kriegslage iſt die 
Glasfa 


zentigen Nachlaß auf Vereinsgläſer auf⸗ 
zulaſſen. Von einer weiteren Preiserhöhung 
nimmt die Firma, foferye inbezug auf die Ma⸗ 
terial⸗ und Herſtellungspreiſe keine unvorherzu⸗ 
ſehenden weiteren Erſchwerungen eintreten, kulanter⸗ 
weiſe Abſtand. Durch die erſchwerte Beſchaffung 
der Metalle verzögert ſich auch die Hinausgabe 
des Vereinsglaſes mit dem neuen Schrauben⸗ 
verſchluſſe. Es wird hier daran erinnert, daß bei 
Beſtellungen ſtets die Mitgliedskarte 
des laufenden Jahres beizubringen iſt. Aeltere 
Karten oder die Adreßſchleife des „Bienen⸗Vaters“ 
werden künftighin nicht mehr berückſichtigt. 


Kriegsſpenden. Jene p. t. Mitglieder, welche 


Honig für Verwundete und Rekonvaleszenten 


unſerer tapferen Soldaten ſpenden können, werden 
darum gebeten; der Honig ſoll in kleinen Blech- 


gefäßen bis zu höchſtens 5 kg oder in Tuben 
gefüllt ſein. Geldſpenden werden durch die 


lödliche Landesfulturrat auch heuer eine größere J Kanzlei des Reichsvereines ihrem Beſtimmungs⸗ 


rif C. Stölzles Söhne bemüffigt, - 
ab 1. 5 den bisher gewährten Dpro- 


Landwirtſchaftsge 


. 


orte zugeführt werden. Die Mitglieder wollen die 
Zentralleitung über alle Kriegs ſpenden in Kenntnis 
ſetzen, damit ſie in die Vereinsſtatiſtik aufge⸗ 


nommen werden können. 
Kumnlative Verſicherung und Unter⸗ 


ſtützungs fonds. Der Beitritt zu dieſer ſegens⸗ 
reichen Vereinsinſtitution iſt nur bis Ende März 


geſtattet; Ausnahmen werden bloß bei „Neuein⸗ 
kritten“ gemacht. Grundbedingung ift bare Zahlung 
des Mitgliedsbeitrages und der Prämie von 


50 Hellern pro 20 Völker. Beſtätigungen über 
die Zahlung der Prämie können nur gegen Erlag 
von 10 Hellern ausgegeben werden. Näheres ent ⸗ 
hält die „Aufklärung über die kumulative Ver⸗ 
ſicherung“, welche um den Betrag von 10 Hellern 
aus der Kanzlei bezogen werden kann. 
Mikroſkopiſcher Präparationskurs. In 
der Oſterwoche findet am Mittwoch, Donnerstag 
und Freitag, den 31. März, 1. und 2. April 
1915, in der Oeſterreichiſchen Imkerſchule in Wien 
von 8 bis 1 Uhr genannter Lehrkurs ſtatt; Teil⸗ 
nahme unentgeltlich; Meldung an die Kanzlei 


bis 24. März 1915. 


Jubiläumsſpende für den Neuban der 
Oeſterreichiſchen Imkerſchnle mit Mufenm: 
Zweigverem Landeck. . . . K 11.67 
Hochw. Herr Franz Ser. Hradelovics, 
Karnabrunnn sb Wh (6s eres „ 2.— 
Spende. Herr Karl Meiſchner ſpendete für die 
Bibliothek 9 Bände verſchiedener Bienenzeitungen. 
Auszeichnung. Herr Oberlehrer Wei ß wurde 
mit der bronzenen Medaille für Verdienfte um 
das Rote Kreuz ausgezeichnet. gee 
Honigſpenden für das Rote Krenz: 
Haus Winkler. Weyerburg (Verwun⸗ 


Die Monatsverſammlung des Reichs⸗ 
vereines findet Mitiwoch, den 10. März l. J, 
nachmittags 5 191 im großen Saale der k. k. 

ellſchaft, Wien, 1. Bezirk, 
Schauflergaſſe 6, ſtatt. Bei derſelben wird Herr 


Redakteur A. Alfonſus einen Vortrag über 


das Thema „Aus vergangenen Zeiten“, halten. 
Giſte⸗ herzlich willkommen. 
Die Zentralleitung. 


Niederöſterreich. 


Zweigverein Gmünd und Umgebung 


hätt Snap den 7. März l. J., nachmutags 
um 3 Uhr im Gaſthauſe des Herrn Schwarz 


(Böhmzeil) eine Verſammlung ab. Nachdem der⸗ 


zeit Kaſſier und Schriftführer im Felde ſtehen, 
nimmt bis nach Ablauf des Krieges Mitglieds- 
beiträge der Obmann entgegen. Die Verſicherung 
ſowie einige wichtige Angelegenheiten laſſen einen 
beinahe vollzähligen Beſuch als dringend not⸗ 


wendig erſcheinen. Gäſte herzlich willkommen. 


Joſ. Nittmann, Obmann. 
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brunn (Rotes Kreuz in Wien) .10 kg 
ferner für das Spital des Marien⸗ 
kloſters, Wien, III., Faſangaſſe 5 „ 
Peter Lowatſchek (Spital der Barm⸗ 
herzigen Brüder))) 


eo 0 e e : w 


Die Zweigvereine: 


Heidenreichſtein . 0 : 
@ramatnenfiedl. . . . - re 37 „ 


(von den Mitgliedern Wannenmacher, 
Wiltſchke, Geiger, Blaha, Swaton, 
Moldaſche, Biller, Waclawek, Mozelt, 
Hief. Hladiſf ) 
St. Pölten (Rotes Kreuz St. Pölten) 50 „ 
Keutſchach (Rotes Kreuz maßen 3 5; 
a. den Mitgliedern Gregoritſch, 
amer, Kullnig, Rozzer, Staudacher, 
Wank, Zwander) ; 


Neuſtiiſtt b 
Pbbſitz (Rotes Kreuz in Wien und Ver⸗ 
wundete in Pbbſitzd )) . 39½ „ 


(von den Mitgliedern Weißenhofer, 
abl, Greul, Wagner, Bruckner, Luger, 
tockner, Mitterer, Ladſtätter. Breiten⸗ 

ſteiner, Dirnberger, Langſenlehner, 

Welſer, Zeilinger, Harreiter, Tatzreiter, 

Lindner, Fuchs, Riegler Krapfenleiten, 

Riegler Fuchslehen, Haſelſteiner, A. 

Raab, F. Raab. Einige Gläſer Honig 

wurden an erkrankte Mitglieder des 

Vereines ins Feld nachgeſchickt.) 


Dürnkrut e@ e % % © ® „%% „%% © # # „„ 35 ” 


Wiener-Neufiadt .. 2... . 2. ees 63 „ 
(und 10 kg Himbeerſaſt) 


Direkte Geldſpenden für das ur Are: 


detenſpital Oberhollabrunn) . . . 5 kg Redakteur Alois Alſonſun s 
Hochw. Johann Rauchberger, Franzens⸗ Die Zweigvereine: 

DE oo rer n 0 „ Schiltin geraete „ 12.— 
Peter Rabong, Groß Rußbach (Rotes (von den Mitgliedern Fux, Brenner, 

Kreuz Korneubur ) .. 5 „ Loimer, Gruber) ur 
Oberlehrer Johann Weiß, Ober-Sieben- Stranzendoerr rt 5 5.— 
| >< 

Veriammiungsanzeigen. 


Zweigverein Oberhollabrunn hält Sonn- 
tag, den 7. Marz 1915, um 2 Uhr nachmittags, 
im Hotel Folwarsky ſeine Hauptverſammlung 
(Jubiläumsſeſtverſammlung anläßlich des dreißig⸗ 
jährigen Beſtandes des Bienenzuchtvereines Ober⸗ 
Hollabrunn und Umgebung) ab. 1. Rechenſchafts⸗ 
bericht und Rechnungslegung. 2. Feſtrede: 
Geſchäfts führer Joachim Heinich. 3. Vortrag: 
Ueber Faulbrut vom Präſidenten Oswald Muck. 
4. Verlofung von 10 Schwärmen. 5. Ernennung 
von Ehrenmitgliedern. 6. Neuwahl der Vereins⸗ 
leitung. 7. Anträge. 

Die Vereinsleitung. 


Zweigverein Biberbach. Sonntag, den 
7. März l. J., um ½3 Uhr nachmittags, Gene⸗ 
ralverſammlung in Herrn Anton Waaners Gaft- 
haus in Biberbach. Tagesordnung: 1. Begrüßung; 
2. Rechenſchaftsbericht; 3. Vortrag des Herrn 
Wanderlehrers Hans Pechaczek; 4. Einzahlung 
der Beiträge und Aufnahme neuer Mitglieder; 
5. Wahl der Funktionäre; 6. Etwaige Anträge. 

F. Insprucker, Schriftführer u. Kaſſier. 
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ai _ Salzburg. 15 

Sektion für Vienenzucht der k. . Laud⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaſt Salzburg. Die Gene- 
ralverſammlung wird am 19. März 1. J. (Joſephi⸗ 
tag), beginnend um 1. Uhr nachmittags. im 
Mödlhamerſaale in Salzburg mit folgender 
Tagesordnung abgehalten: 1. vag Bung und 
Eröffnung derfelben durch den Vorſitzenden; 
2. Verleſung des Protokolles der vorjährigen 
i 3. Vortrag des Täigkeits⸗ 
und Kaſſaberichtes; 4. Mitteilungen der Sektions⸗ 
leitung; 5. Vortrag des Wanderlehrers für Bienen⸗ 
zucht Herrn Georg Rendl; 6. Wünſche und An- 
trä 1e; 7 Unentgeltliche Verlosung von Bienen⸗ 
zuchtgeräten. — Anträßze für dieſe Generalver- 
ſammlung müſſen 14 Tage vorher der Sektions⸗ 
vorſtehung eingeſendet werden. Zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung find die Mitglieder zu zahlreicher 
Teilnahme beſtens eingeladen. 

Zur Anlage neuer Bienenſtände, zur Ver⸗ 
größerung bereits beſtehender und zur Blutauf⸗ 
friſchung können die Sekiionsmitglie der im Lande 
Salzburg durch die Sektion ſchöne Kärntner 
Bienenvölker in Originalbauernſtöcken zum er⸗ 
mäßigten Preiſe von K 12.50 für das Volk be⸗ 
ziehen, bei frachtfreier Ziſendung nächſter Bahn⸗ 
ſtation. Jedes Mitglied kann zwei Völker zum 
ermäßigten Preiſe beziehen. Wer mehr Völker 
wünſcht, hat für dieſe den vollen Preis von K 14 
zu bezahlen. Der Verſand erfolgt unter Garantie 


Bienen ⸗Dater. 
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für lebende Ankunft mit Nachnahme des Betrages. 


Etwaige Mängel ſind ſofort nach Ankunft dem 


Verſender anzuzeigen. Gehen mehrere Völker nach 
einer Beſtimmungsſtation, ſo werden dieſe zu 


einer Sendung vereinigt und die Namen der 
Einzelempfänger an die Stöcke tag MR 


Beſtellungen auf Bienenvölker find unter An⸗ 
gabe der genauen Adreſſe und nächſter Bahn⸗ 


‚Hatton bis ne 1. April an den Seftions- 


obmann Herrn M. Schreye in Salzburg, Rudolfs⸗ 
kai 6, einzuſenden; es empfiehlt ſich aber mög⸗ 
lichſt baldige Beſtellung. 

Mitglieder, welche ſich aus einem außerhalb 
des Landes Salzburg gelegenem Orte zu oben 
genannten Zwecke Bienenvölker ſelbſt beſtellen 
wollen, erhalten die Subvention, ebenfalls bis zu 
zwei Völker je K 1.50, durch die Sektion aus⸗ 
bezahlt, wenn ſie den Bezug durch Einſendung 


einer ſaldierten Rechnung, Nachnahmefrachtbrief 


nachweiſen. 


Böhmen. 


Landesverein denticher Vienenwirte in 
Böhmen. Am Sonntag, den 21. März 1915, 


nachmittags 3 Uhr, wird im Reſtaurant „zum 
Rate ſtübel“ in Brüx. Morkiplatz, 1. Stock, 


eine 
Sitzung des Zentralausſchuſſes ſtattfinden, wozu 
hiermit an alle p t. Anwalte, Ausſchußräte, 
Wanderlehrer und Bienenmeiſter die höfliche Ein⸗ 
ladung ergeht. Karl Gründig, Obmann. 
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Gin handlicher Kriegsatlas iſt ſoeben 
bei Brockhaus in Leipzig erſchienen. Für 
den billigen Preis von Mk. 1.— bietet 
er nicht weniger als 24 in mehreren Farben 
ausgeführte Karten. Er zeichnet ſich nicht 
nur durch erſtaunliche Reichhaltigkeit aus, 
ſondern auch durch genaue und überſichtliche 

Darſtellu ig der verſchiedenen Kriegsſchau— 
plätze, die die ganze Erde umſpannen. 
Brockhaus „Kriegsatlas 1914“ wird 
überall willkommen ſein, bei unſeren 


© Fate Hinter Alpenbiene 


(nicht zu verwechseln mit den rainer Bienen). 
Sehr sanftmntig und widerstandsfähig 
in Original Bauernstöcken zu K 12 —, 

K 14 — und K 16.—, unfrankiert. 

Schwärme im Mai K 11—, Juni 

K 10. — u. Juli K 8.—, sowie Königinnen 

be Voranshezahlung K 520. franko. 

Mobilvölker auf jeden beliebige Maß, go wie 


na kte VO ker im Septemb-r nach Preisliste 
versendat unter streng reeler Bediennng die 


hienenzuchtanstalt Franz Neunteufel 
: 10 Hirt Nr 1, Kärnten. 15-V 


tapferen Truppen im Felde, wie daheim 
am Familientiſch, wo die Heldentaten der 
Armee und Marine leuchtenden Auges 
verfolgt werden. Einen Begriff von der 
Reichhaltigkeit des Atlas mag der Hinweis 
geben, daß den europäiſchen Gebieten 
10 Karten gewidmet find, während die 
außereuropäiſchen Gebietsteile auf 14 Karten 
dargeſtellt ſind. Auch ein genauer Plan 
von Paris mit ſämtlichen Feſtungswerken 
iſt in dem „Kriegsatlas 1914“ enthalten. 


Wieder ésterretohisele alvhs 


Boninverwertungs Genossenschaft 


Wien, Il. Prater (Amkerschele) 


versendet “io Pestécse feinsten 


Im ident, 
Bohleuderhonig, gerunüen, 


& Bei Abnahme größerer Hongen 
Preis seaeb Vebovoinkomm en. 


Die Genossenschaftamitglieder werden er- 
sucht, Ihre 5 te anzumelden. 
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Wien, am 1. April 1915. 


XLVII. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Dienen⸗ Vater“ ti uur unter Ungave der Queus geflatzer. 


Pr. S. 2959/15. | | 
An das geehrte 


Wien, am ı4. März 1915. 


| Präſidium des Oeſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht! 


Seine Exzellenz der Herr k. k. Statthalter des Erzherzogtums Oeſterreich unter 
der Enns hat im Allerhöchſten Auftrage für die anläßlich der Generalverſammlung 


am 14. Februar l. 


J. telegraphiſch zum Ausdrucke gebrachte alleruntertänigſte 


Copalitätskundgebung den Beteiligten den Allerhöchſten Dank bekannt gegeben. 


Ich beehre mich, dem geehrten Präſidium zufolge Erlaſſes der k. k. nieder: 
öſterreichiſchen ee vom 9. März l. J. hievon Kenntnis zu geben. 


Der Bürgermeiſter: 


Weiskirchner. 


* N N 


Kriegsinvaliden und Bienenzudıt. 


Der große und andauernde ſchreckliche 
Krieg hat nicht Hunderte, ſondern Tauſende 
und Tauſende von wackeren Soldaten zu 
Krüppeln gemacht, die nun vor der großen 


Frage ſtehen: was ſollen wir jetzt mit 


einer Hand, mit einem Fuße oder einem 
Beine, oder mit dem ſonſt verkrüppelten 
Körper anfangen, um zu verdienen und 
Lebensfreude zu ſchaffen? Vielfache Ant⸗ 
worten ergeben ſich auf dieſe Frage und 
vielfache Vorſchläge ſind von verſchiedenen 
Seiten hilfsbereiter Menſchen bereits 


gemacht worden. So hat unſer rühriger 
Stationsvorſtand von Munderfing, Herr 
J. Maurer, ſchon im vergangenen 
Herbſte der Zentralleitung empfohlen, 
eigene bienenwirtſchaftliche Lehrkurſe für 
Kriegsinvaliden durch die Zentralleitung 
halten zu laſſen und in der Imkerſchule 
darauf Rückſicht zu nehmen und ſo haben 
auch ſchon mehrere ausländiſche Zeitungen 
dieſem Gegenſtande ihre Spalten geöffnet 
und manch gute Vorſchläge erſtattet. Unter 
Hinweis auf eine einſchlägige Anregung 
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in den Mitteilungen der Zentralleitung 
in dieſer Nummer können wir mitteilen, 
daß uns unſer eifriges Mitglied Herr 
k. k. Oberſt Alfons Lemmel Ritter 
von Leedorf die Anregung brachte, in 
den Verwundetenſpitälern für Leichtver⸗ 
wundete und Rekonvaleszenten Vorträge 
über die Biene und ihre Zucht zu halten. 
Dieſe Anregung wird ſicherlich in kürzeſter 
Zeit Erfolge aufweiſen. 

Nun wieder zu unſeren Kriegsinvaliden. 
Viele von ihnen, die von der Imkerei 
noch keine Idee haben, könnten in ihr 
eine paſſende und lohnende Beſchäftigung 
finden; eine Beſchäftigung, die ihr krankes 
Gemüt heilt und erheitert, und die ihnen 
bei größerem Betriebe ſogar zum Lebens⸗ 
unterhalte dienen kann. Nur müſſen ſie 
in den Betrieb der rationellen Bienenzucht 
entſprechend eingeführt werden. Und dazu 


ſollen die Imkerſchule, die Landes vereine, 


die Zweigvereine und auch die einzelnen 
Mitglieder ihr Schärflein beitragen. 

Man kann ihnen den Unterricht einzeln 
und gruppenweiſe bieten. 

Der Einzelunterricht läßt ſich 
lohnend durchführen, hauptſächlich dort, 
wo Invaliden in der Nähe von Imkern 
wohnen. Man erzähle ihnen von den 
vielen, vielen ſchönen Seiten der Bienen 
und ihrer Zucht, zeige ihnen den eigenen 
Bienenſtand, mache ſie mit dem kleinen 
Sonnenvogel vertraut und gehe bei Er⸗ 


richtung eines Bienenſtandes recht hilfreich 


an die Hand. Sind ſie arm, ſo vermittle 
man ihnen geſchenkweiſe Schwärme und 
billige Bienenwohnungen. In Niederöſter⸗ 
reich kann die Hilfe des niederöſter⸗ 
reichiſchen Landeskulturrates gewiß und 
nach Maßgabe der vorhandenen Mittel 
auch die Unterſtützung des Reichsvereines 
erwartet werden. Und iſt einmal der 
Anfang gemacht, ſo ergibt ſich alles weitere 


Bienen Vater. 
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gewiſſermaßen von ſelbſt; die Ueberlaſſung 
eines guten Lehrbuches unterſtützt den 
Unterricht vorzüglich. 5 
Beim Gruppenunterridte geftaltet 
jih die Sache wohl etwas ſchwieriger. 
Nicht jeder Imker hat die Gabe, zu einer 
Verſammlung in fließender Rede, methodiſch 
geordnet zu ſprechen und zu demonſtrieren. 
Hiezu gehört ſchon eine größere Aus⸗ 
bildung in der Theorie der Bienenzucht; 
ferner iſt der Gruppenunterricht an be⸗ 
ſtimmte Stunden, ein beſtimmtes Lokal 
und an das Vorhandenſein der notwendigen 
Lehrmittel zur Anſchauung gebunden, was 
beim Einzelunterricht alles entfällt. Bei 
letzterem kann der einfachſte, ſchlichteſte 
und minder gebildete Imker durch den 
brüderlichen Verkehr und durch Vorführung 
von praktiſchen Punkten, alſo durch das 
direkte Vorzeigen und Einübenlaſſen oft 
ſchönere Erfolge erzielen, als der höher 
Gebildete beim Gruppenunterricht. Denn 
dieſer trägt ſchon den Charakter des Lehr⸗ 
kurſes. Erfreulicherweiſe ſtehen viele Lehrer, 
Prieſter, Beamte, intelligente Gewerbs leute 
und Landwirte in unſeren Reihen. Wenn 
ſie ein Kursprogramm benötigen, brauchen 
ſie ſich nur an den nächſten Wanderlehrer 
oder an die Zentralleitung zu wenden. 

Es handelt ſich immer um die Anregung, 
Aufklärung, Einführung und weitere Mit⸗ 
hilfe durch Ratſchläge, während die Ver⸗ 
tiefung in den Gegenſtand ſich von ſelbſt 
einſtellen wird. 

Die öſterreichiſche Imkerſchule ſteht den 
Invaliden für den Einzelunterricht jederzeit 
offen; was die Lehrkurſe für Invalide 
daſelbſt anbelangt, wird dem ſich geltend 
machenden Bedürfniſſe in vollem Maße 
Rechnung getragen werden. 


Für die Zentralleitung: 
Oswald Muck. 


N 


elfen wir den armen Imkern in Bukowina und Galizien. 


Es iſt allgemein bekannt, daß durch 
den Krieg faſt alle Bienenſtände in der 
ſchönen Bukowina und in Galizien durch 
die Ruſſen total zerſtört worden ſind. 
Pflicht unſeres Reichsvereines und aller 
ſeiner Mitglieder iſt es daher, hier helfend 
einzugreifen. Wir ſollen nach beſten Kräften 


zur Wiederbelebung dieſer Bienenwirt⸗ 
ſchaften beitragen und können dies leicht 
dadurch bewerkſtelligen, daß wir Schwärme 
gratis dorthin abgeben. Als in unſerer 
ſo zahlreich beſuchten und ſo ſchön 
verlaufenen Delegiertenverſammlung am 
14. Februar d. J. Herr Cydlik den 
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Antrag ſtellte, alle diesjährigen Schwärme 
dieſem edlen Zwecke zu ſpenden, ertönte 
allſeits lebhafter Beifall. 

Wohl läßt ſich ſolange, als in den 
genannten Gegenden noch der verheerende 
Krieg tobt, wenig oder faſt nichts tun. Aller 
Vorausſicht nach jedoch dürfte die Befreiung 
der Bukowina eine dauernde ſein und 
könnten in 1—2 Monaten bereits Schwärme 
dorthin geſendet werden. 

Bedenkt, liebwerte Mitglieder und Ver⸗ 
einsfreunde, das ſchwere und harte Los 
unſerer treuen Imkergenoſſen in dieſen 
Gegenden. verſetzt euch in ihre tieftraurige 
Lage und euer warmfühlendes Herz wird 
euch gewiß beſtimmen, den Bedrückten 
unter die Arme zu greifen. Hab und Gut 
haben ſie zum großen Teile verloren, 
Angſt, Sorgen und Betrübnis quälten 
ſie monatelang! Und dennoch hängen ſie 
mit unerſchütterlicher Liebe an den Bienen. 
Welche Freude werden wir ihnen durch 
Spenden von ſchönen Schwärmen bereiten 
und welche Verdienſte werden wir uns 
um die öſterreichiſche Bienenwirtſchaft er⸗ 
werben, wenn wir ihnen helfen! 

Wer die vielen traurigen Briefe und 
die zu Herzen gehenden Bitten, die bereits 


fort und fort in der Vereinskanzlei ein- 


laufen, leſen könnte, würde ſich ſagen: ja, 
wir müſſen dorthin Hilfe bringen; ſind 


Bienen- Daler. 
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dieſe Imker doch unfere! öſterreichiſchen 
Brüder! Sie haben die fürchterliche, 
Brandung der Kriegswelle auszuhalten 
gehabt, während wir ferne vom Schlacht⸗ 
felde nur in Gedanken die Kriegsgreuel 

miterlebten. | | 
Und jo bittet die Zentralleitung alle 
Mitglieder und Lefer unſeres „Bienen⸗ 
Vater“ der Vereinskanzlei ſchon jetzt an⸗ 
zuzeigen, ob und wieviele Schwärme ſie 
dieſem edlen Zwecke zu widmen gedenken. 
Dann kann die Zentralleitung einen 
Ueberblick über „Nachfrage und Anbot“ 
gewinnen und dieſe edle Aktion regeln. 
Selbſtverſtändlich werden auch ſpätere 
Anbote dankend entgegengenommen werden. 
Bezüglich der Schwarmkiſtchen verweiſen wir 
auf den einſchlägigen Artikel in der Nummer 4 
des „Bienen⸗Vater“ vor 1914; auch können aus 
der Kanzlei die nötigen Druckſorten zur Ver⸗ 
ſendung der Schwärme gratis bezogen werden. 
Die Schwärme follen zirka 2 kg ſchwer fein; 
ſchwächere lohnen den Transport und die Auf⸗ 
ſtellung nicht und ſolche mit 3 kg und mehr 
ſind zu ſehr dem Verbrauſen ausgeſetzt. Jeder zur 
Verſendung gelangende Schwarm muß wegen des 
weiten Transportweges mit einem fauſtgroßen 
gebundenen und mit Waſſer getränkten Moos⸗ 
ballen und einem doppelt hühnereigroßen Honigteig 

oder kandiertem Honig verſehen ſein. 
Für die Zentralleitung: 
Oswald Muck, 
Präſident. 


DSS 


Zur Itillen Umwelfelung. 
Bon Dr. Brün nich in Zug (Schweiz). 


Den Artikel „Wahlzuchtbeſtrebungen“ 
in der Jännernummer las ich mit Intereſſe, 
fand ihn verſtändlich, faßlich und durchaus 
ohne innere Widerſprüche. Höchſtens das 
was über die Kaſtenfrage geſchrieben war, 
könnte ich nicht ohne weiteres unterſtützen. 
Um ſo mehr wunderte mich die leiden⸗ 
ſchaftliche, perſönliche Art, in welcher 


dagegen in der Märznummer polemiſiert 


wurde und ich meine, Ausdrücke wie 
„leeres Phraſengeklingel“ ꝛc. ſeien in einem 
objektiven Artikel nicht am Platze. Ich 
geſtatte mir einige Richtigſtellungen. 

Kein vernünftiger Menſch ſpricht bei 
uns davon, daß man bloß einjährige Köni⸗ 
ginnen haben ſollte, auch in Amerika, wo 
hiervon zuerſt die Rede war, find eins 
ſichtige Bienenzüchter, wie Doolittle, 
C. C. Miller durchaus der Meinung, daß 


auch zwei⸗ und dreijährige Königinnen 
ſehr gutes leiſten können. Auch mein Ziel 
iſt, Königinnen heranzuziehen, die re ch te 
zeitig ſtill umweiſeln und dabei 
in der Leiſtung das höchſte vollbringen. 
Um aber dies Ziel zu erreichen, muß 
man eben Königinnenzucht treiben 
und am ſchnellſten kommt man ſelbſtver⸗ 
ſtändlich vorwärts, wenn man eine gute 
Belegſtation benützen kann. Darin 
liegt doch abſolut kein Widerſpruch: Sehr 
wichtig iſt, wie Herr Bittermann betont, 
die rechtzeitige ſtille Umweiſelung, das 
heißt in der Regel ſpäteſtens im 3. Jahre. 
Dabei ſoll naturgemäß die alte Königin 
nicht abgehen, ſondern neben der jungen 
bleiben, bis ſie dem Alter ihren Tribut 
zahlen muß. Mein Muttertier Sigrun 
von 1902 meiſelte Juli 1905 ſtill um, 
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Die Mutter blieb neben der Tochter noch 
mindeſtens 9 Monate im Stocke, denn 
Ende April ſahen wir Mutter und Tochter 
noch auf derſelben Wabe. Die zweite 
Königin weiſelte erſt Mai 1909 ſtill um 
und blieb bis mindeſtens 28. Auguſt im 
Stocke. Die dritte weiſelte Mai 1913 
um, am 10. Juni ſahen wir die Alte noch. 
Von Sigrun habe ich viele Töchter, 
Enkelinnen u. ſ. w. erzogen, keine davon 
hat je geſchwärmt (das Urmuttervolk in 
12 Jahren nicht), alle waren vorzüglich 
in der Leiſtung und ſanft im Charakter. 
Eine dieſer Nachkommen weiſelte mir vor 
zwei Jahren um, aber die junge Königin 
verunglückte. Wäre die Mutter bei der 
Umweiſelung abgegangen, ſo wäre das 
Volk weiſellos geworden, was nun nicht 
eintrat. Alſo ſo ganz ohne iſt es nicht 
mit der rechtzeitigen ſtillen Umweiſelung. 

Dagegen gibt es andere Völker, die 
auch ſtill umweiſeln, aber zu ſpät. Wenn 
eine vierjährige Königin erſt im Juli oder 
gar Auguſt umweiſelt, ſo leiſtet das Volk 
gerade dieſes Jahr meiſtens nichts und 
kommt erſt das nächſte wieder auf die 
Höhe. Wenn aber ein Volk durch 
Jahre hindurch immer vorzüg⸗ 
liches leiſtet, ohne zu ſchwärmen. 
ſo iſt es bombenſicher, daß es 
immer rechtzeitig umgeweiſelt 
hat, ob es nun im 2., 3. oder 4. Jahre 


der Königin geſchah. Dazu braucht man 


die Königinnen nicht einmal zu zeichnen. 

Ich kann mich mit dem Verfaſſer nicht 
einverſtanden erklären, wenn er ſagt, unſere 
Bienenzucht war bisher gut und das 
genügt. Die Trachtverhältniſſe haben ſich 
überall verſchlechtert und ſoll die Bienen⸗ 
zucht nicht ſtark zurückgehen, ſo müſſen 
wir energiſch auf Verbeſſerung der Raſſe 
und Ausmerzung des leider noch allzu 
reichlich vorhandenen ſchlechten Bienen⸗ 
materiales trachten. Ich mußte da an den 
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Proteſt eines Gemeinderates gegen An⸗ 
ſchaffung neuer Schulbänke denken, welcher 
meinte, er hätte in den alten unhygieniſchen 
Schulbänken auch leſen und ſchreiben 
gelernt, ſo werden da die Jungen auch können. 

Der Verfaſſer hat, wie ich ſchon lange 
gemerkt habe, eine übertriebene Angſt vor 
häufigen Reviſionen und glaubt durch 


ſolche eine Beeinträchtigung der Ernte 


konſtatieren zu können. Ich habe in der 
Sache ausgiebige Erfahrungen, da ich ſeit 
Jahren zu wiſſenſchaftlichen Zwecken bei 
einer großen Anzahl von Völkern Brut⸗ 
meſſungen (alſo Totalreviſionen!) in gleich 
kurzen Abſtänden (2, 3 bis 4 Wochen) 
mache. Dieſe gemeſſenen Völker 
ſtehen im Ertrage in keiner 
Weiſe hinter den nicht geſtörten 
Völkern zurück und von irgend 
welchen Uebelſtänden habe ich bisher 
nichts bemerkt. Ich habe dagegen beobachtet, 
daß die Völker von Leuten, die fleißig 
revidieren, in jeder Hinſicht gut gehalten 
ſind, da gibt es nicht dick verbaute und 
überbaute, ja zuſammengebaute Waben, 
die beim Zuſammenſtellen Hunderte von 
Bienen das Leben koſten, der Boden iſt 
nicht tief mit Abfällen bedeckt, wie bei 
Leuten, die ihre Völker nie 1 Bei 
ſolchen kommt es dann vor, daß Jahr um 
Jahr die Völker abnehmen, bis jemand 
vielleicht entdeckt, daß ſie längſt Faulbrut 
haben. Ich bin überzeugt, hundertmal mehr 
kommt es vor, daß die Leute ihre Völker 
zu wenig nachſehen, als einer, der 
darin zu viel tut. Darum ſchimpfe man 
doch nicht beſtändig gegen das häufige 
Nachſehen; jedem Anfänger, der darin 
vielleicht ſündigt, vergeht es ſo wie ſo in 
kurzer Zeit. Man rate lieber zu regel: 
mäßigen Reviſionen, dann wird 
mancher Faulbrutherd frühzeitig genug 
entdeckt werden, ehe er noch zu großen 


Imkerbrlef für Anfänger. 
Von Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich. 


Lieber Freund! 


Ich ſoll dir meine Anſicht über das 
Drahten der Waben mitteilen? Dieſe Sache 
iſt ſchon in unzähligen Artikeln behandelt 
worden und noch immer ſtehen ſich die 
Anhänger und Gegner des Drahtens der 


Kunſtwaben ſchroff gegenüber. Dir als 
Anfänger kann ich nicht zumuten, daß du 
alle alten Jahrgänge des „Bienen-Vater“ 
durchſtöberſt, um das Für und Wider zu 
ſtudieren und ſo will ich dir kurz meine 
Erfahrung mit dem Drahten der Waben 
mitteilen. 
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Vor allem konſtatiere ich, daß das 
richtige Drahten einer Kunſtwabe weder 
den Bienen noch dem Imker irgend welche 
Nachteile ſchafft. Sowohl im Brutraume 
als auch im Honigraume würden gedrahtete 
Waben tadellos ausgebaut. Nun die 
Fragen, lohnt ſich die darauf verwendete 
Mühe? Iſt es notwendig oder unnötig, 
daß man Waben drahtet? Wer bei kurzer 
Tracht gezwungen iſt, ſeine Schwärme auf 
Rähmchen, die mit ganzen Tafeln Kunſt⸗ 
waben ausgeſtattet ſind, zu werfen, muß 
drahten. In den großen Rähmchen, wie 


ſie im Breitwabenſtocke zur Verwendung 
kommen, bauen die Bienen ſelten aus 
„Wabenanfängen ſchöne Waben bis zur 
Bodenleiſte. Es bleibt immer eine Zahl 
Rähmchen, die im erſten Jahre nicht aus⸗ 
gebaut werden und im kommenden Jahre 
werden die Lücken meiſtens mit Drohnenbau 
fertig gebaut. Freilich wird der alte 
Praktiker hier einen Austauſch der Waben 
zur richtigen Zeit vornehmen, der Anfänger 
aber läßt die Sache ſo wie ſie iſt und 
im kommenden Jahre wimmelt es von 
Drohnen. 
Um dem vorzubeugen, benützt man die 
anze Kunſtwabe. Iſt nun ein ſolcher 
Breitwabenſtock mit Rähmchen ausgeſtattet, 
die ganze Tafeln Kunſtwaben eingelötet 
haben, aber nicht gedrahtet ſind, ſo findet 
man bald unlegalen Bau und nicht ſelten 
Wirrbau. Der Schwarm hat nämlich auch 
im neuen Stocke noch immer das Be⸗ 
dürfnis, ſich in eine Kugel zu ballen und 
dabei drücken die Bienen die Kunſtwaben 
aus dem Mittel, was um ſo leichter geht, 
da der Schwarm eine ziemliche Wärme 
entwickelt. Es geſchieht alſo nicht ſelten, 
daß zwei nebeneinander ſtehende Rähmchen 
zuſammen gebaut werden. Iſt dies über⸗ 
ſehen worden und das Volk baut weiter, 
ſo ſind gewöhnlich alle folgenden Rähmchen 
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in derſelben Weiſe zu einem Wirrbau 
verbaut. Dieſer unangenehmen Sache beugt 
ein Drahten der Waben ſicher vor. Kleine 
Rähmchen, wie zum Beiſpiel das Wiener 
Vereinsrähmchen, bauen Schwärme vom 
Leitwachsſtreifen ganz gut aus. Auch kann 
man hier unausgebaute, oder ſogar mit 
Drohnenbau zum Teil aus gebaute Rähmchen 
leichter verwenden, da dieſe kleinen 
Rähmchen ſowohl im Brutraume als auch 
im Honigraume Verwendung finden. Wenn 
du aber in deinen Vereinsſtändern teil⸗ 
weiſe oder durchgehends ſogenannte Ganz⸗ 
rähmchen im Brutraume verwenden willſt, 
jo iſt auch bei dieſen das Drahten not⸗ 
wendig, wenn du ganze Tafeln Kunſt⸗ 
waben zur Ausſtattung eines Volkes 
verwendeſt, in den ein Schwarm einlogiert 
werden ſoll. Daß ein Drahten des 
Rähmchens auch vor einem Abreißen der 
Wabe, ſowie vor dem leichten Zerbrechen 
beim Schleudern ſchützt und einen ſchönen 
Bau liefert, iſt dir ja bekannt. 

Das Drahten muß nur richtig durch» 
geführt werden. Dazu kann man nicht 
den erſtbeſten Draht verwenden. Im 
Handel erhält man um ſehr billiges Geld 
weißen Draht in richtiger Stärke. Mit 
verſchiedenen Methoden des Drahtens bin 
ich auch nicht einverſtanden. Die ſenkrechte 
Drahtung iſt die beſte. Die Kunſtwabe 
muß aber auch oben der ganzen Breite 
nach an die obere Leiſte angelötet werden; 
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es iſt dies auch gut, wenn die obere Leiſte 
eine Rinne für die Aufnahme der Kunſt⸗ 
wabe hat. Unten muß ein Raum von zirka 
1 om freibleiben, an den Seiten darf die 
Kunſtwabe ebenfalls nicht feſt gelötet ſein, 
ſondern muß links und rechts einen Spiel⸗ 
raum von einem halben Zentimeter haben. 
Mit einem eigenen Rädchen, das an einer 
Spirituslampe erwärmt wird, verſenkt 
man den Draht in die Kunſtwabe. Nicht 
zu ſtark drücken, damit man nicht durch⸗ 
drückt, das Rädchen nicht zu heiß, damit 
nicht das Wachs wegſchmilzt! Unnbtig iſt 
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es, noch über den Draht Wachs zu gießen. 
Ob du nun den Draht durch Löcher ziehſt 
oder die dazu geſchaffenen Drahtbügel 
benützt, iſt von wenig Bedeutung, nur ſoll 
eine Breitwabe, wenigſtens 4, ein Ganz⸗ 
rähmchen, Wiener Vereinsmaß, wenigſtens 
2 Drähte haben. In Gegenden mit nur 
Frühtracht iſt ein Breitwabenſtock, mit 
ganzen Kunſtwaben ausgeſtattet, im erſten 
Jahre ausgebaut; ſonſt dauert es bis 
zum Sommer des nächſten Jahres, wenn 
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nicht eine außergewöhnliche Sommertracht 
im erſten Jahre einſetzt. Man kann ſogar 
noch Erträge von ſolchen Schwärmen 
haben, wenn man 
Honigräume aufſetzt. 

Bei den Honigrähmchen 
Rähmchen, die man zwiſchen ausgebaute 


Rähmchen einſchiebt, kannſt du das Drahten 
unterlaſſen. Die beigegebenen Illuſtrationen 


zeigen dir genau, wie man drahtet. 
Wohl geling's! 


. 


| Jmkerarbeiten im April. _ 
BVBon Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Niederöſterreich. 


Der Brutanſatz iſt bis jetzt gering, aber 
auch die Futtervorräte dürften bei manchen 
Völkern ſchon zur Neige gehen. So 
manches Volk, das den Unbilden des 
Winters ſtandgehalten, geht erſt im Früh⸗ 


jahr ein. Ein wetterwendiſcher Nachwinter 


iſt für uns Imker kein erbetener Gaſt, ein 
unerwünſchter Geſelle, der ſehr viel Un⸗ 


heil ſtiften kann. Möge uns St. Ambroſius 


vor empfindlichen Verluſten bewahren! 
Im April heißt's doppelt auf der Hut 
ſein und für's weitere erſprießliche Fort⸗ 


kommen unſerer Bienenkolonie „väterlich“ 


ſorgen, wollen wir unſeren Namen „Bienen⸗ 


vater“ keine Schande machen. Beherzige 


jederman: 
Viel Honig und Pollen, 
Viel Waſſer und Ruh', 
Gib den Bienen im Lenze 
Und Waſſer dazu! 

In dieſem Verslein iſt gleichſam die 
Dispoſition gegeben. — Bis 15. März 
konnte die Fühjahrsreviſion noch nicht 
vorgenommen werden. 

Unſer Beſtreben hat im April dahin zu 
gehen, daß ſich die Völker gut ent⸗ 
wickeln; dies wird jedoch nur dann 
der Fall ſein, wenn ſie genügend Honig 
und Pollen im Stocke haben. Wo ein 
Mangel zu konſtatieren iſt, ſofort nach⸗ 
helfen. Wer im Herbſt verdeckelte Honig⸗ 
waben reſerviert hat, wolle dieſe einhängen; 
ſind ſolche nicht im Wabenſchrank, iſt 
tüchtig Zucker (1:1) zu füttern. Wohlge⸗ 
merkt! Die Zehrung iſt in dieſem und 
dem folgenden Monat die ſtärkſte des 
ganzen Jahres. 

Die Brutflächen nehmen in der zweiten 
Monatshälfte bereits einen beträchtlichen 


Umfang an und in dem Maße, wie ſich 
die Brutfläche ausdehnt, ſchmelzen die 
Honigvorräte zuſammen. Die Bienen 
brauchen um dieſe Jahreszeit in einem 
Monat mehr Futter als den ganzen 
Winter hindurch. Durch knappe Juttter⸗ 
vorräte leidet die Brutentwicklung 


und gerade dieſe ſoll im April beſonders 


gefördet werden. Will der Imker zur Zeit 
der Haupttracht, wenn für die Bienlein 
überall auf Flur und Feld, auf Wieſen 
und in Wäldern ein herrlicher Blütenflor 
ſich entfaltet, ein reichliches „Tiſchlein⸗ 
deckdich“ vorhanden iſt, mit bienenreichen 
Völkern auf dem Plane erſcheinen. 

Um ſicher und gewiß volksſtarke Völker 
für die Volltracht bereit geſtellt zu haben, 
wird eine Sicherungsmethode angewendet, 
die ich allerdings nicht allgemein empfehlen 
möchte, denn ſie iſt in der Hand des Un⸗ 


eingeweihten ein zweiſchneidiges Schwert. 


Ich meine die Spekulativfütterung, 
d. h. einzig durch Nachdenken erkannte 
Fütterung, auch Trieb⸗ oder Reizfütterung. 
Ich benütze ſeit Jahren die bei Ein⸗ 
winterung ausgeſuchten, womöglich mit 
einem Pollengürtel umgebenen, reſervierten 
Honigwaben, die ich ſukzeſive entdeckle. 
Der Erfolg iſt geradezu verblüffend. 
Geheimnis? Nein! Das auf der Hand 
liegende natürliche Mittel — die idealſte 
Reizfütterung. — Anwenden wolle die 
Spekulativfütterung nur der erfahrene 
Imker, der praktiſche Stümpfer gehe ihr 
aus dem Wege! Nur an ſtarken Völkern 
ſoll dieſe Methode angewendet werden, 
bei ſchwachen erreicht ſie den Zweck nicht, 
weil die Bienen zur Belagerung der Brut 
fehlen. Beginnen wolle man damit nicht 


ihnen ausgebaute 


und bei 
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vor der Johannis- und Stachelbeerblüte. 
Vorgang: Gefüttert wird von unten und 
zwar nicht mit Zucker, ſondern mit ver⸗ 
dünntem Honig der dem Pollen bei» 
gemengt iſt (Stampfhonig); denn das 
allein iſt ein kräftiges Brutfutter und ein 
tüchtiger Blutbildner. Dieſes Futter wird 
immer abends in kleinen Portionen ge⸗ 
reicht, um ſo den Bienen den Beginn 
einer üppigen Frühjahrstracht vorzu⸗ 
täuſchen (bei eintretender ſchlechter 
Witterung ausſetzen!). — Das Futter⸗ 
geſchirr muß zeitlich in der Früh aus dem 
Stocke entfernt werden, um eine Räuberei 
Kſiehe Märzheft!) vorzubeugen. 

Die Völker eines Standes bis zum 
Eintritt der Volltracht ſchlagfertig zu be⸗ 
kommen. iſt ein Meiſterſtück, woran man 
die geſchickte, rationelle Bewirtſchaftung 
eines Standes erkennt. 

Bei ſchönem Wetter auf die Tränke 
vor dem Bienenſtande nicht vergeſſen; 
wenn durch ſchlechte Witterungsverhältniſſe 
geraume Zeit hindurch den Bienen ein 
Ausflug verwehrt iſt, wird ſich das Auf⸗ 
ſätzen einer Tränkflaſche im Stockinnern 
reichlich bezahlt machen. Jammerſchade 
wär's wenn in dem oft rauhen Frühlings- 
wetter viele fleißige Waſſerträgerinnen 
durch eigene Sorgloſigkeit zugrunde gehen 
würden. 

Fa.ür Schwächlinge iſt jetzt der äußerſte 

Termin gekommen, ſie zu vereinigen oder 
zu kaſſieren. 

„Zurückgebliebenen Völkern kann dadurch 
aufgeholfen werden, daß man ihnen von 
ſtarken Standvölkern 1 oder 2 Waben 
mit aus laufender Brut entnimmt und 
dieſe dem zu verſtärkenden Volke nahe 
ans Brutneſt rückt. — Den 
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mäßige Abzapfung durchaus nicht. — So 


verfahre man, bis gegen Ende des 
Monates alle Völker hübſch gleich 


ſtark ſind. Völker, die ſich ausnehmend 


raſch entwickeln, von denen man ſagen 
kann: „Die Räume wachſen, es dehnt ſich 
das Haus“, iſt erhöhte Aufmerkſamkeit 
durch Erweiterung des Brut⸗ 
neſtes zu ſchenken; wenn die letzte Wabe 
pon Bienen gerade zu ſtrotzt, hänge man 
ſchöne ausgebaute Arbeiterwaben zu; 
ganze Mittelwände, welche man hinter 
die letzte Brutwabe einhängt, jedoch erſt 
zu Beginn der Volltracht. | 
Rähmchen mit Streifen oder Vorbau 
verſehen, wolle man nicht verwenden, weil 
ſie in der Regel mit Drohnenbau aus⸗ 
gefüllt werden. 5 | | 
Die Völker find noch immer möglichſt 
warm zu halten; um die Brut vor 
Zugluft und Verkühlung zu ſchützen, ver: 
meide man jeden unnötigen Eingriff, da 
ja erfahrungsgemäß die Temperatur 
ſchwankungen im Wetterwendiſchen „April, 
der's macht, wie er's will“, am größten 
ſind. Wer Bienenvölker benötigt, für den 
iſt im April der günſtigſte Zeitpunkt zum 
Ankauf gekommen, denn jetzt läßt ſich 
der Transport leicht bewerkſtelligen. Ebenſo 
wolle der Ankauf von Bienenwohnungen, 
falls er nicht ſchon geſchehen, ſchleunigſt 
veranlaßt werden, zumal Ende April in 
manchen Gegenden ſchon Schwärme fallen. 
Auch das „Umſchneiden“ in andere 
Beuten läßt ſich am zweckmäßigſten durch⸗ 
führen. Die Bodenbretter, den Neſtplatz 
der Rankmaden und der Larvenbrut, fein 
ſauber halten! Den Wabenvorrat öfter 
ausſchwefeln! 
Gut Heil! in eine üppige Frühlings⸗ 


Völkern ſchadet ein ſolcher Aderlaß, eine | tracht! 


Ein Vorſchlag zur Verwertung ver- 
waliter Bienenitände. 
Von C. Inzinger, Oedt. 

Es gibt jetzt ſehr viele Bienenſtände, 
deren Pfleger derſelben dem Rufe des 
oberſten Kriegs herrn Folge leiſten mußten 
und in den Krieg zogen. Nicht mehr alle 
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werden in ihr Heim wiederkehren; manche 
werden im Dienſte des ſchwer bedrängten 
Vaterlandes ihr Leben laſſen müſſen. 
Viele welche nimmerwiederkehren, ließen 
Weib und Kind nicht in guten Ver⸗ 
hältniſſen zurück und ſo wird in manchen 


Heim die Not und die Sorge um das 
tägliche Brot einziehen. Entbehrliche 
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Sachen werden veräußert, um fich über 
die erſte Zeit hinwegzuhelfen oder ſich 
zu rangieren. Der verwaiſte Bienenſtand 
it dort, wo nicht im Haus oder der un- 
mittelbaren Nachbarſchaft wer iſt, der die 
Beſorgung desſelben übernimmt nicht nur 
entbehrlich, ſondern geradezu oft eine Laſt für 
die hinterbliebene Witwe. Er wird daher 
oft, wie ſoviele Fälle beweiſen, um einen 
lächerlichen Pappenſtiel ſo raſch wie 
möglich verſchleudert. 

Ich glaube daher, daß es geradezu 
Pflicht unſerer Vereine und Verbände wäre, 
ſoweit es die Witwen ihrer ehemaligen 
Mitglieder betrifft, daß ſie ihnen da unter 
die Arme greifen und den Verkauf leiten. 


In der Nähe von großen Orten und 
Städten dürfte es ja meiſtens möglich 
ſein durch Vermittlung der Vereinsmit— 
glieder den Verkauf durchzuführen. In 
mancher Gegend iſt es aber ganz un⸗ 
möglich, weil eben keine Käufer vorhanden 
ſind. Im allgemeinen legt der Bauer für 
ſolche Sachen nicht gern viel Geld aus. 
Er kauft vielleicht einen Korb oder ein 
kleines Kaſtl, wenn er es billig kriegt; er 
wird aber nicht leicht zu bewegen ſein, 
ein ſchönes Volk in einem Vereinsſtänder 


oder Breitwabenſtock nur um den halben 


Wert anzukaufen, denn er macht ſich 
(wenigſtens hier in unſerer Gegend, wo 
beinahe in jedem Haus eine Hobelbank 
Hund die nötigen Werkzeuge vorhanden 

ſind) meiſtens ſeine Bienenſtöcke ſelbſt. 
Mein Vorſchlag geht alſo dahin, daß der 
Zweigverein ſich um die Sache annimmt. 
Iſt es ihm unmöglich, die Bienenſtöcke 
und Bienenzuchtgeräte ſeines im Kriege 
verſtorbenen Mitgliedes in der Nähe an 
den Mann zu bringen, fo meldet er dem 
Landesverein, daß jo und foviele Bienen- 
ſtöcke zu verkaufen ſind. Genau anzugeben 
wäre ferne, das Wohnungsſyſtem, die 
Rahmenmaße und womöglich die Zahl 
der von den Bienen belagerten Waben. 
dann, wo die Bienen ſtehen und die genaue 
Adreſſe, wohin ſchriftliche Anfragen zu 
richten ſind. Selbſtverſtändlich müßte der 
Zweigverein für die richtigen Angaben, 
dann für das Herrichten für den Transport 
der Bienenſtöcke die Haftung übernehmen. 
Der Landes- oder Reichsverein ſchaltet im 
Vereinsorgan ein unentgeltliches, ſolange 
fortlaufendes Inſerat ein, bis die Bienen 
verkauft ſind. Auch wird es gut ſein, 
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wenn er dabei einen Aufruf einſchaltet, 
beim Ankauf von Bienen, in erſter Linie 
die aus den Hinterlaſſenſchaften unſerer 
den Heldentod geſtorbenen Imkerkollegen 
zu berückſichtigen. 

Im Herbſte ließe ſich die Sache, 
namentlich auf ſolchen Ständen, wo die 
Völker in Wohnungen und auf Rahmen⸗ 
maß ſitzen, welche im betreffenden Lande 
nicht üblich, daher noch ſchwerer ver⸗ 
käuflich ſind, auch ſo machen, daß der 
Zweigverein jemand beſtimmt, der auf 
einen ſolchen Stand die Bienen ab⸗ 
trommelt, reſpektive abkehrt, den Honig 
ausſchleudert, das Wachs auskocht und 
daß dann alles durch Vermittlung des 
Vereines oder Verbandes raſch verkauft 
wird. 

Es wird gewiß alles ſeine Schwierig⸗ 
keiten haben, aber ſie dürften in anbetracht 
des edlen Zweckes und bei einiger Opfer⸗ 
willigkeit zu überwinden ſein. 

Wird ja von Zweigvereinen in Kärnten 
beim Verkauf und Verſand der Bauernſtöcke 
und Schwärme ihrer Mitglieder ähnlich vor⸗ 
gegangen. Nur würden zu hohe Preiſe 
die Sache von allen Anfang an unmög⸗ 
lich machen. Dieſe Einführung, daß man 
für die Verwertung der Bienenſtände von 
verſtorbenen Mitgliedern ſorgt, könnte 
vielleicht dann für immer beibehalten 


werden. 
a 


Beridit über die Hauptverlammlung, 


welche am 14. März d. J. um 2 Uhr in Graz, 
Steirerhof, ſtattfand. Ä 


Der Bizepräfident Herr Profeſſor Dr. Langer 
eröffnete dieſelbe mit einer Begrüßungsanſprache. 
Er gedenkt der ernſten Zeiten, in welchen dieſe 
Verſammlung tagt, begrüßt den Präſidenten des 
Reichsvereines Herrn O. Muck und teilt mit, daß 
Gräfin Laja Meran das Protektorat über den 
Steiermärkiſchen Bienenzuchtverein übernommen 
habe. Weiters bringt er ein Begrüßungsſchreiben 
des Herrn Hofrates J. Wiſt zur Kenntnis der 


Verſammluno. 


Von der Erſtattung des Tätigkeits⸗ und des 
Kaſſaberichtes wird abgeſehen, da beide Berichte 
ohnehin im Fachblatte veröffentlicht ſeien. Dem 
Ko ſſier Herrn Oberoffizial Karl Pötſcher wird der 
Dank ausgedrückt. | 

Zu Rechnungsprüfern werden Herr Rat Fürbeck 
und Herr Grieſenhofer gewählt. 

Zum Präſidenten wird Herr Profeſſor Dr. 
Langer gewählt. Dieſe Wahl wurde mit großem 
Beifall aufgenommen. 

Die Wahl der Vizepräſi denten fällt auf die 
Herren Hermann Smrezek, Buchdruckerei und 
Hausbeſitzer in Bruck a. d. M.; Peter Paternolli, 
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k. I. Hanptman, Graz; Franz Jenko, Kaufmann 
und Hausbeſitzer, Graz; Rudolf Krakofzik, 
Fachlehrer, f Grottenhof. 

Zu Zentralausſchußmitgliedern wurden gewählt: 
Mathäus Fürböck, Lehrer, St. Peter bei Graz; 
Franz Geiſter, Oberlehrer i. P., Graz, Plüdde⸗ 
manngaſſe 1; Hugo Grim m, Hausbeſitzer, Graz, 
Heinrichſtraße Nr. 117; Alois Heſchl, Lehrer 
und Hausbeſitzer, Andritz bei Graz; Anton 
Jentſch, Direktor, Landes⸗Ackerbauſchule Grot⸗ 
tenhof; Franz Kaliſta, Oberlehrer, Kalsdorf; 
W. H. Lux, Lehrer, Eggenburg bei Groz, Baiern⸗ 
ſtraße 4; Oskar Moosbrugger, Villabeſitzer, 
Gifting bei Graz, „Sonnhof“; Joſef Peter, 
k. k. Landeskulturinſpektor, Graz; Karl Pötſcher, 
Poſt⸗Oberoffizial Graz, Wielandgaſſe 8; Johann 
Schindler, Bäckermeiſter, Graz, Färbergaſſes; Dr. 
Floria Schmid, Kaplan, St. Peter bei Graz; 
Max Steffen, Villabeſitzer, Waltendorf bei Graz, 
Polzergaſſe 14; Franz Tax. k. k. Hofbäcker⸗ 
meiſter, Graz, Hofgaſſe 6; Karl Traidl, Fach⸗ 
lehrer, Graz, Roſenberggürtel 23; Viktor Tutſchka, 
Fachlehrer, Landes⸗Ackerbauſchule Grottenhof; 
Franz Wurd inger, Oberlehrer, Andritz bei Graz. 

Auf Antrag der Zentralvertretung wird Herr 


Direktor Vinzenz Göhlert zum Ehrenmitaliede 


des Vereines gewählt und die Herren Franz 
Kaliſt a, Rudolf Krakofzik und Joſef 
Peter mit der goldenen Vereins medaille aus⸗ 
gezeichnet. | | 

Herr W. Lux, Lehrer in Eggenburg, wird zum 
Wanderlehrer ernannt. 

Ein Antrag des Zweiavereines Bruck, es ſeien 
die Schutzhütten, die anläßlich des Bahnſicherungs⸗ 
dienſtes errichtet wurden, im Intereſſe der Bienen⸗ 
zucht, in erſter Linie für Bahnangeſtellte, zu er⸗ 
werben, wird angenommen. 

Herr Kaliſta weiſt auf das ſeit 22. Auguſt v. J. 
in Kraft getretene Faulbrutgeſetz hin und erſucht 
die Verſammelten, ſich mit demſelben recht ver⸗ 
traut zu machen. | 

Herr Jenko berichtet über die Angelegenheit 
des ſteuerfreien Zuckers. Da eine Bewilligung 
zum Bezuge desſelben vom hohen k. k. Finanz ⸗ 
miniflerium noch nicht herabgelangt tft, beſchließt 
die Verfammlung, den Herrn k. k. Finanzminiſter 
in einem Schreiben das Dringliche der Ange⸗ 
legenheit darzulegen und ihn zu bitten, die Be⸗ 
williaung ehebaldigſt zu veranlaſſen. Herr Präſident 
O. Muck verſpricht, dieſe Sache zu unterſtützen. 
Zum Schluſſe hält Herr Profeſſor Dr. Langer 
einen mit zahlreichen Lichtbildern ausgeſtatteten 
Vortrag über die Anatomie der Biene, über die 
Ausſtellung in Preßburg und über die Befliegung 
der Blume durch die Bienen. Der feſſelnde Vor⸗ 
trag wurde mit Spannung von der Verſammlung 
aufgenommen und dem Vortragenden durch ein 
dreimaliges Hoch! der Dank ausgedrückt. 

SS 

Kaſſagebarung für das Jahr 1914. 
„ Einnahmen: 
1. Mitgliederbeiträge: 

a) Filialen . . K 2.470.— 

b) Zweigvereine „ 3.3 24.88 K 5.794. 88 
2. Abonnement: 

5 Steir. Bienenvater K 25.20 


b Br. Bienen⸗Vater“ „ 14.— „ 39.20 


Bienen ⸗Dater. 
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3. Verſicherungs beiträge . . K 316.50 
4. Inſerate . „ 451.92 
5. Subventionen „ 2.75 1.50 
6. Zucker⸗Proviſio n „ 310.28 
7. Oeſterreichiſcher „Phönix“ für | 
Schadenerfa . . ...» - Pr 74.74 
8. Steiermärkiſche Eskomptebank | 
für Zinſen „ 194.86 
9. Erlös für Bienennöller . „ 154.— 
10. Verſchiedene Einnahmen „ 277.19 
11. Anfänglicher Kaſſareſt - - „ 1.588.20 
Summe. . K 11.95.27 
Ausgaben: 
1. Kanzleiaus lagen . K 2.181.36 
2. Wander lehrer . » 1.193.80 
3. Fachblätter: 
a) Steir. Bienenvater K 2.924. 60 
b) Wr. „Bienen⸗Vater“ „ 2.144.— „ 5.06 8.60 
4. Geräte „ 337.54 
5. Verſi cherung „ 315.54 
6. Lehrk ure ip 80.— 
7. Reparatur von 15 Bienenſtöcken „ 80.— 
8. Delegierung zur Wanderver⸗ 
Sammlung in Preßburg. „ 200.— 
9. Oeſterreichiſcher „Phönſx“, Ueber⸗ 5 
weiſung des Schadenerſatzes. „ 74.74 
10. Bere für Bienenvölker. . „ 154.— 
11. Eskomptebankzinſen „ 4.09 
12. Verſchiedene Auslagen. . „ 419.07 
13. Schließlicher Kaſſareſt - . „ 1.854.538 


Summe... K 11.958.27 


Karl Pötſcher, 
Kaſſier. 


Dr. Joſef Langer, 
Vizepräſident. 


Bilanz mit 31. Dezember 1914. 
Aktiva: 


Guthaben des Vereines bei der k. k. 
Poſtſparkaſſe und bei der k. k. priv. 
Steierm. Eskomptebank Graz mit 


31. Dezember 191i K 1.844. 53 
Außenſtehende Mitglieder⸗ und Ver⸗ . 

ſicherungsgebühren mit 31. De⸗ 

zember 19111144 ͤ „ 658.— 
Außenſtehende Annoncengebühren mit 

31. Dezember 19111414 „ 150.78 
Vereins bienenſtand in Andritz, ab- 

züglich der 20prozentigen Ab⸗ 

ſchreibnlnnngndg ee „ 438.20 


10 Stück Vereinsabzeichen a 80 h. „, 8.— 
170 Kuchenmüllerbücher „Die Bienen ⸗ 
zucht und ihre wirtſchaftliche Aus⸗ 


nützung“ jW „HW „ 2 ” 170.— 
20 Kuchenmüllerbücher „Betriebs⸗ 

weiſen lohnender Bienenzucht“ . » 40.— 
27 Kuchenmüllerbücher „Die Imker⸗ 

praxis der größten Bienenzüchter“ „ 13.50 
4 Kunſtwabenpreſſen, 3 Bienenſtöcke | 

und verſchiedene Heine Geräte. „ 80.— 
15 Bienen wohnungen „ 60.— 
Kanzlei⸗Inventaoa ce 240.— 
Vereinsbiblio the. „ 180.— 


Eigentum des Vereines bei den 
Filialen und Zweigvereinen: 
a) Lehrbücher. . . K 161.50 
b) Bienenwohnungen „ 210.— 


Sette 98 
c) 100 Schleuderma⸗ 
ſchinen 
d) 63 Wabenpreſſen . „ 
e) Dampf- u. Sonnen⸗ 
wachsſchmelzer . .„ 
f) 1 Bienenwage (De⸗ 
zimalwage) mit den 
dazugehörigen Ge⸗ 
wichten (Zweigver⸗ 
ein Graz) „ 10.— 
g) Verſchiedene kleine 
Geräte. e er " 100.— 


K 1.478.— 


220.— 


» 2.650.50 


20.— 
Summe. K 6.573.51 
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Paſſiva: 
An die Druckerei „Leykam“ für das 


Fachblatt K 1. 282.49 


An den Oeſterreichiſchen 
Reichsverein f. Bienen⸗ 
ucht in Wien für das | 
Fachblatt. .. . . . „ 868.10 „ 2. 150.59 
Aktives Vereinsvermögen mit 31. De⸗ 


zember 19111141 .. K 4.4 22.92 
Dr. Joſef Langer, Karl Pötſcher, 
Vizepräſident. Kaſſier. 


| Honigipenden-Husweis. 

Statt Honig fpendeten für verwundete und 
kranke Krieger die Filiale St. Joſef bei Stainz 
K 12.— und Herr Joſef Ritter in Klöch K 3.30, 
wofür der beſte Dank ausgeſprochen wird. 
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Fragekaifen. | 
Von Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 30. Ich bitte um Beantwortung 
folgender Fragen: a) Soll man bei der 
Einwinterung die leeren Waben aus dem 
Honigraum nehmen und dieſen vom Brut⸗ 
raum gänzlich abſperren? b) Iſt es wahr, 
daß Anisöl in einer leeren Kiſte oder 
Beute die Schwärme zum Einziehen an⸗ 
lockt? c) Iſt es von Wichtigkeit, den An⸗ 
flugbrettchen der benachbarten Stöcke ver⸗ 
ſchiedene Formen und Farben zu geben, 
daß ſich die Bienen und Königinnen leichter 
und ſicherer orientieren? d) Iſt Maismehl 
wirklich das beſte Erſatzmehl für Pollen? 
e) Tragen die Bienen den längere Zeit 
im Honigraume gelegenen Honig in 
den Brutraum? k) Ich fand Ende Jänner 
eine tote Arbeitsbienenlarve am Boden⸗ 
brette, aber auch eine tote alte Drohne; 
was läßt ſich hieraus folgern? 

M. K. in B. (Ungarn). 

Antwort. Ad a) Die Waben des Honig⸗ 
raumes ſind im Herbſte aus den Stöcken zu 
nehmen und der leere Raum nicht bloß vom 
Brutraume möglichſt luftdicht abzuſondern, ſon⸗ 
dern auch mit warmhaltenden Materiale auszu⸗ 
füllen, damit über Winter möglichſt wenig Wärme 
entweicht. | 

Ad b) Ich habe mit Anisöl noch keine Ver⸗ 
ſuche gemacht, kann mich auch nicht erinnern, in 
der neueren Literatur hierüber etwas geleſen zu 
haben. Wohl aber ſcheint auf ſolche Anlockung 
hinzudeuten der römiſche Dichter Virgilius, wenn 
er in ſeinem Buche über die Bienenzucht bei 
Schilderung des Schwarmaktes ſchreibt: 

„Merke dir wohl, ſtets ſuchen fie ſüßes Gewäſſer 
und Laubdach; 
Hieher ſprenge du , mie nach Bors 
rift, 


Aus der zerſtoßenen Meliſſe gepreßt und gemeinen 
Levinthe.“ 

Es mag immerhin ſein, daß Anisduft die 
Bienen ebenſo anlockt wie Meliſſenſaft. Dieſe 
letztere Pflanze Hatte bei den Alten ſogar den 
Namen von der Biene, denn das griechiſche Wort 
Meliſſa wird im Deutſchen mit Biene überſetzt. 

Ad c) Ich halte nicht viel von dieſer Vorſichis⸗ 
maßregel, die allerdings auch nicht ſchaden kann. 
Angewendet habe ich ſie niemals. ; 

Ad o) Jede Art von Mehlfütterung ſcheint 
mir nicht viel mehr als eine Spielerei, gar ietzt, 
wo man mit Mehl nicht genug ſparen kann. 
Maismehl hätte den Vorzug, daß es am billigſten 
wäre. Haben Sie nicht vielleicht Gelegenheit, es 
mit Naturpollen zu verſuchen, den Sie im Früh⸗ 
jahr leicht gewinnen können aus den reifenden 
Kätzchen der Weiden, Haſeln, Erlen ꝛc.? 

Ad e) Gewiß holen die Bienen bei ent- 
ſprechender Wärme alle Honigvorräte, die ſich im 
Bereiche ihrer Wohnung befinden, zuſammen, be⸗ 
ſonders dann, wenn verdeckelte Waben etwas 
aufgeritzt werden, daß ſie ihn leicht finden. 

Ad f) Ein Volk, das im Winter eine Arbeiter⸗ 
larve oder eine Mottenlarve herabwirft, iſt gewiß 
geſund und weiſelrichtig; daß es ſich auch einer 
Drohne, die es über Winter beherbergte, jetzt 
entledigte, beſtätigt nur das eben Geſagte. 

Frage 31. Iſt es geſetzlich erlaubt, in 
einem Hausgarten, der nur 400 m? groß 
iſt, Bienen aufzuſtellen, wenn die Ent⸗ 
fernung der Gartengrenze überall 8 m be- 
trägt? Muß ein hoher Bretterzaun um 
den Garten ſein? Das nächſte Wohnhaus 
ijt 16 m entfernt. F. L. (Wien). 

Antwort Das niederöſterreichiſche Landes⸗ 
geſetz vom Jahre 1908 beſtimmt im § 2: „Die 
Neuaufſtellung von Bienenſtänden, deren Flug⸗ 
öffnungen gegen eine Straße, einen frequenten 
Weg, ein fremdes Wohnhaus, einen Stall, Hof⸗ 
raum oder Hausgarten gerichtet und von dieſen 
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Lokalitäten weniger als 7 m entfernt find, iſt in 
der Regel nur dann geftattet, wenn die Flug⸗ 
löcher der Bienenſtöcke wenigſtens 3 m über den 
Erdboden ſich befinden, oder wenn auf Verlangen 
des Bürgermeiſters, beziehungsweiſe der in Frage 
kommenden Grundbeſitzer zwiſchen dem Bienen⸗ 
ſtande und den genannten Oertlichkeiten eine 
mindeſtens 2 m hohe Mauer oder Planke oder 
Latttenzaun, eine dichte Pflanzung, beziehungs⸗ 
weile ein anderes zweckentſprechendes Scheide: 
mittel, und zwar in einer Entfernung von 4 bis 
6 m von der Flugſeite des Bienenſtandes aus 
gerechnet, errichtet wird. Dieſe Scheidewände 
brauchen nur um 2 m beiderſeits länger zu fein, 
als die Flugſeite des Bienenſtandes. Sind aber 
die Flugöffnungen von den genannten Oertlich⸗ 
keiten abgewendet, ſo iſt eine beſondere Abgrenzung 


nicht erforderlich und können Hausbienenſtände 


dann auch in beliebig geringerer Entfernung auf- 
geſtellt werden.“ Wie ſofort zu erkennen, iſt dieſer 
Paragraph für die Bienenzucht ſehr entgegen⸗ 
kommend und trotzdem wird er vor Plänkereien 
nicht ſchützen, wenn es einem böſen Nachbar 
nicht gefällt, daß Ihre Bienen in ſeinen Garten 
fliegen, wo ſie etwa die im Frühjahr dort zum 
Trocknen aufgehängte Wäſche beſchmutzen, Him⸗ 


beeren annagen, oder gar einen unvorſichtig nach. 


ihnen Schlagenden ſtechen könnten. Das Geſetz 
als ſolches wird Ihnen deshalb nicht hinderlich 
ſein, in dem gedachten Gärtchen Bienen zu halten; 
ob es Ihnen die Nachbarn verleiden könnten, 
das müſſen Sie ſelbſt beurteilen. Ich wenigſtens 
würde lieber auf das Halten von Bienen ver⸗ 
zichten, als daß ich mich in Verdrießlichkeiten mit 
der Nachbarſchaft einloſſen möchte. Ich mußte, 
da ich noch in Stein a. d. Donau wohnte, meinen 
Bienenſtand verſetzen, weil mein Gartennachbar, 
ein Doktor der Medizin. fürchtete, fein Baby 
könnte, wenn es im Frübfahr in den Garten ge⸗ 
bracht würde, von meinen Bienen geſtochen werden. 


Und doch entſprach die Lage meines Bienen⸗ 


ſtandes allen in oben zitiertem Geſetze ausge⸗ 


ſprochenen Anforderungen. Gute Menſchen find 


— a er 


in der Regel keine Feinde der Bienen. 

Frage 32. Ein Mitglied unſeres Zweig⸗ 
vereines wird nach jedem Bienenſtiche ohn⸗ 
mächtig, ſelbſt bei Stichen in die Hand. 
Gibt es kein Mittel, dies zu 5 


Autwort. Wahrſcheinlich würde ſich dies mit 
der Zeit geben und Angewöhnunag an Stiche die 
Nerven des Betreffenden allmählich ſtärken, es iſt 
nur die Frage, ob er auch die nötige Aus dauer 
habe. Ein Bienenſtich ſcheint um ſo ſchmerzlicher, 
je unerwarteter er kommt und viell⸗icht auch je 
mehr wir ihn fürchten. Auch die Geſchwulſt nach 
Stichen wird um ſo unbedeutender, je öfter wir 
geſtochen wurden. . 

Frage 33. Was halten Sie von Tränken 
der Bienen im Stocke? 


A. A. in W. (Niederöſterreich). 
Antwort. Ich und mit mir viele Tauſende 
von Bienenzüchtern halten dasſelbe für vollkom⸗ 
men überflüſſig. Aber eine zweckmäßig einge⸗ 
richtete Tränke in der Nähe des Bienenſtandes 
an windgeſchützter, ſonniger Stelle für höchſt 
nützlich. 
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Frage 34. Ich beabſichtige einen neuen 
Bienenſtand einzurichten. Soll ich Ver⸗ 
einsſtänder oder Breitwabenſtöcke nehmen? 

K. E. in K. (Niederöſterreich). 

Antwort. Ich empfehle feit ein oder zwei 
Jahren ſtets die Breitwabenſtöcke. Da Sie nicht 
weit nach Weinzierl haben, ſo laſſen Sie am 
beſten aus der dortigen Wnftait einen Stock 
kommen. | | 

Frage 35. Wie läßt ſich guter Honig» 
wein herſtellen? Wie iſt er aufzubewahren? 

M. J. in F. (Niederöſterreich). 

Antwort. Die meiſten Lehrbücher der Bienen⸗ 
zucht enthalten Rezepte zur Herſtellung von 
Honigwein oder Meth. Ein ſolches iſt auch fol⸗ 
gendes: Man löſt 18 kg Honig in 30 1 Wafer 
und gibt ein halbes Kilo ſehr fein geſchnittene 
Roſinen und 30 dkg reine Weinſteinſäure hinzu. 
Das Ganze wird erwärmt, in ein Hektoliterſaß 
gebracht und dann mit Waſſer ſpundvoll gefüllt. 
Da Honig keine Gärungsfermente enthält, muß 
die Gärung künſtlich eingeleitet werden; dies 

eſchieht, falls friſcher Traubenmoſt zur Verſügung 
teht, durch Beiſchütten einiger Liter Trauben⸗ 
moſt. Iſt ſolcher nicht vorhanden, ſo läßt man 
ſich Reinzuchthefe bringen, wie ſolche in der k. k. 
önologiſchen Verſuchsanſtalt in Kloſterneuburg 
ſtets zu haben iſt. Die Gärung erfolgt am beſten 
in einem Raum von etwa 15 R' Wärme. Der 
Schaum iſt ſtets ſorgfältig zu entfernen, damit 
ſich innerhalb desſelben nicht die eſſigſaure Gärung 
entwickeln kann. Iſt die Gärung vorüber, was ie 
nach der Wärme in 3—5 Wochen der Fall fein 
kann. fo zieht man den Moſt auf Flaſchen, die 
gut verkorkt in einem kühlen Keller aufbewohrt 
werden. Je länger er dort lagert, deſto beſſer 
wird er; friſchgemachter Honigwein tft nicht au⸗ 
genehm zu trinken. Man macht ihn auch gerne 
mit zugrundelegung von Stachelbeer⸗ oder 
Johannisbeerſaft, wobei die Beigabe von Retn- 
zuchthefe entfallen kann, weil dieſer Saft ohnedies 
reichlich Gärungsfermente enthält. 

Frage 36. Ich bin ſeit 40 Jahren 
leidenſchaftlicher Bienenzüchter und habe 
ſtets 30—40 Völker am Stande; nun 
bin ich herzleidend geworden und der 
Doktor hat mir das Rauchen ſtrengſtens 
verboten. Bitte, wie ſoll ich es anfangen, 
daß ich meine Lieblinge doch weiter pflegen 
kann, da ohne Rauch mit ihnen ſchwer zu 
verkehren iſt? . 

J. St. in Sch. (Niederöſterreich). 

Antwort. Es muß ja nicht gerade Tabakrauch 
ſein, womit wir die Bienen zurückſcheuchen, auch 
Rauch von Moderholz, Linnenlappen, ausge⸗ 
preßten Wabentrebern ꝛc. leiſtet denſelben Dienft, 
ja ſogar noch beſſeren, weil er nicht jo betäubend 
wirkt. Solche Stoffe verglimmen am beſten in 
einer Rauchmaſchine, deren es viele Syſteme gibt, 
wovon allerdings die Mehrzahl nicht viel taugt. 
Guter Schwamm glimmt auch im Freien und 
man kann den Rauch leicht an beliebige Stelle 
blaſen; dasſelbe iſt der Foll von zuſammen⸗ 
gerollten Leinwandlappen. Eine alte Pfanne mit 
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Glut, darüber Moderholz oder Sägeſpäne hat 
mir auf fremden Bienenſtänden ſchon öfters zur 
Not ausgeholfen, wenn ich eben keine Zigarre 
bei der Hand hatte. Auch „Tabakspfeifen für 
Nichtraucher“ gibt es, bei denen kein Atom Rauch 
in Mund oder Naſe kommt, ich habe ſie noch 
nicht verſucht, weil ich gottlob am Herzen ge⸗ 
ſund bin. 


Frage 37. Welcher Wachsſchmelzer iſt 
der praktiſcheſte und dabei nicht allzu teuer? 
F. L. in M. (Steiermark). 


Antwort auf Ihre Frage finden Sie in 


voriger Nummer unter Frage 24. 

Frage 38. Ich beſitze kein Bienenhaus, 
ſondern ich habe die im Herbſte aus ver- 
ſchiedenen Gegenden zuſammengekauften 
amerikaniſchen Lagerſtöcke, in einer Stapel 
neben- und übereinandergeſtellt und warm 
verpackt. Jetzt im Frühjahr will ich ſie 
frei im Garten aufſtellen, im Herbſte kom⸗ 
men ſie wieder zuſammen. Wie ſoll ich 
dieſe Verteilung oder Zuſammenſtellung 
vornehmen, daß die Bienen ihren Stand⸗ 
ort raſch vergeſſen? Etwa jeden Stock 
vorher auf 24 Stunden in einen dunklen 
Raum ſperren? J. D. in F. (Iſtrien). 

Autwort. Meine briefliche Antwort kam 
wegen ſchlecht geſchriebener Adreſſe als unbeſtellbar 
zurück. Aber auch Ihre Bienen werden, wenn ſie 
den Stapel zerteilen, alle wieder an den Ort, 
wo ſie den Reinigungs aus flug gemacht, wieder 
zurückkehren. Da nützt kein Einſperren von 
24 Stunden, auch keine Gefangenſchaft von eben⸗ 
ſoviel Tagen. Sie müßten alle Völker auf etwa 
4 bis 5 Wochen an einen zumin deſt 2 Kilometer 
entfernten Ort bringen, wo fie frei auffliegen 
könnten. Nach dem Zurücktransport würden ſie 
den früheren Standplatz des Stapels vergeſſen 
haben und könnten an beliebigem Orte aufgeſtellt 
werden. Unterlaſſen Sie deshalb in Zukunft 
dieſes umſtändliche Verfahren, das Ihnen heuer 
jedenfalls viele Bienen koſten wird — denn be- 
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hufs der Honigernte muß ja der Stapel, weil es 
Oberlader ſind, auseinandergenommen werden 
und umhüllen Sie lieber im Spätherbſte jeden 
einzelnen frei aufgeſtellten Stock mit Stroh, 
Häckſel, alten Säcken oder anderen gegen die 
Kälte ſchützendem Materiale. Die Krainer Bauern⸗ 
ſtöcke ſtellt man allerdings ſo zuſammen, wie Sie 
es gemacht haben, aber dieſe Betriebsform arbeitet 
auf Schwärme und nimmt das bischen Honig 
von rückwärts oder vorn, ohne den Stapel aus⸗ 
einander nehmen zu müſſen, oder wandert mit 
den Stöcken ins Heidenfeld, wo dann ſoſort Ernte 
11 wird, gewöhnlich durch Abſchwefeln der 
berzähligen Völker. Letzteres iſt aber augen⸗ 
ſcheinlich nicht Ihre Abſicht. b 
Frage 39. Ich bewahrte heuer meine 
leeren Waben eingehüllt in friſchem Zei⸗ 
tungspapier in einer Kiſte im luftigen, 
trockenen Bienenhaus; bei der jetzt vor- 
genommenen Reviſion ergab ſich, daß ſelbe 
von Rankmaden und Schimmel vollkommen 
frei waren, nur der Pollen war in fünf 
Waben mit einer weißen Schimmelſchichte 


überzogen, die ſich auch in den Gonnen- 


ſtrahlen nicht verlor. Iſt die Wieder⸗ 


verwendung dieſer Waben in dem ge⸗ 
dachten Zuſtande für die Bienen vom 
Nachteil? Auf welche Weiſe könnte man 
den Schimmel beſeitigen? 
F. R. in A.⸗B. (Böhmen). 

Antwort. Man überläßt die Beſeitigung 
dieſes ſchimmeligen Pollens am beſten den Bienen, 
welche ihn aus den Zellen werfen, ohne die 
Waben zu beſchädigen. Daß der Blütenftaub 
ſowohl im Stocke, inſoweit er nicht von den 
Bienen belagert wird, als auch außerhalb des⸗ 
ſelben gerne ſchimmelig wird, iſt ein Uebelſtand, 
gegen welchen bisher noch kein wirkſames Mittel 
bekannt geworden tft. Auch das Beſtreuen folder 
Waben mit Staubzucker, daß jemand vor einigen 
Jahren empfohlen hat, dürfte hiegegen nichts 
. vielleicht das Uebel ſogar noch ſchlimmer 
machen. 


e 
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Von Franz Richter. Wien, X. 


@Binterfitterung und Brüten der 
Bienen im Keller.) Eine große Anzahl 
unter den Abonnenten, ſagt E. R. Root im 
„Gleanings“, verhielten ſich ſkeptiſch gegen die 
Möglichkeit, ein ſchwaches Volk im Keller während 
des Winters ſo zu kräftigen, daß es mittelſtark 
in das Frühjahr tritt. 

Einige unſerer beſten Bienenzüchter halten dieſes 
für unausführbar. Andere behaupten, daß die 
Begeiſterung E. R. Roots für die Sache mit 
ſeinem Verſtande durchgegangen fet. Wieder andere 
ſagen, daß jede Art Fütterung im Keller die 
Bienen zur Tätiakeit anregt; jede Tätigkeit aber 
die Eßluſt vergrößert. Uebereſſen die Ruhr her— 
vorruft und im Gefolge den Tod. Nichts deſto— 
weniger haben wir gezeigt. daß wir imſtande 
ſind, dieſe Art Fütterung auszuführen und die 


Bienen im Keller zum Bauen und Brüten zu 
bringen. 


—— —— —— ]³!; mn 


— — — — — —ü—äãê—b— — — ——— — 


— ie. 


Die Bienen, welche vom 9. Jänner bis heute \ 
gefüttert wurden, brüteten und bauten, find trocken 


und rein, und zeigen keine Spur von Ruhr. Das 


wichtigſte iſt, daß die zur Fütterung verwendete 


Kandis zuckertafel 
und Beſchaffenheit habe. 


die richtige Zuſammenſetzung 


Der Kandiszucker darf nicht zu hart und nicht 


zu weich ſein, ſo daß die Nahrungszufuhr kon⸗ 
tinuierlich und gleichmäßig iſt. G. H. Rea, der 
große Erfahrungen in der Erzeugung von Futter⸗ 
tafeln beſitzt, hält eine Miſchung von 1 Pfund 
Honig und 25 Pfund Zucker, das iſt 4 Prozent 
Honig am geeignetſten. Der Kandiszucker ſoll aus 
Invertzucker ohne Anwendung von Hitze erzeugt 
werden. 
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(Windſchutz für Bien enſtöcke.) E. R. 
Root ſchreibt: Wir halten Orte, die vom Wind 
geſchützt ſind, viel beſſer für die Ueberwinterung 
im Freien, als Orte, die exponiert ſind. Ja, wir 
haben die Ueberzeugung, das Bienen in einfach⸗ 
wandigen Stöcken an windgeſchützten Orten viel 
beſſer daran ſind, als in doppelwandigen Stöcken 
in Orten, wo ſie von ſcharfen und durchdringenden 
Winden angeblaſen werden. 


Anmerkung des Rund ſchauers. 
Jeder Bienenzüchter weiß, daß der Bienenſtand 
nicht heftigen Winden oder, was noch ſchlimmer 
iſt, der Zugluft ausgeſetzt ſein darf. Scharfer Zug 
dezimiert die Stände im Winter und ganz be⸗ 
ſonders im Frühjahr, und dennoch benützen 
Tauſende von Imkern Breitwabenſtöcke mit Ober⸗ 
ventilation, entweder bewußt oder unbewußt, 
indem ſie ſchlecht ſchließende Deckbretter oder 
Stroh decken, ohne das gut abſchließende Schachtel⸗ 
dach benützen. 

Durch den ſchlechten Abſchluß der Breitwaben⸗ 
ſtöcke nach oben ſetzen Imker ihre Bienen der 
allerſchlimmſten Gefahr, dem Zug aus, der, wenn 
er die Wintertraube trifft, das ganze Volk ver⸗ 
nichtet (Dr. H. Kramer), die Entwicklung des 
Volkes im Frühjahr verhindert und den Früh⸗ 
lingsſchwund begünſtigt. Die Zufuhr friſcher Luft, 
der Abzug der verbrauchten und das Zuſammen⸗ 
halten der dem Bien nötigen Wärme hängt 
hauptſächlich von der jede Zugluft ausſchließenden 
Konſtruktion der Breitwabenſtöcke und dem wind⸗ 
geſchützten Standort derſelben ab. 

Hätte man gleich bei Einführung der Breit⸗ 
wabenſtöcke in Deutſchland und Oeſterreich aut 
ſchließende, jede Zugluft ausſchließende Stöcke 
empfohlen, ſo wären die Klagen über die Uebel⸗ 
ſtände der von oben zu behandelnden Breit⸗ 
wabenſtöcke gewiß ausgeblieben. 
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Seit Einführung der von Pratt und Dr. Philllps 
warm empfohlenen Schachteldeckel bei Breit⸗ 
wabenſtöcken in Amerika haben die Klagen der 
Imker über tote Völker im Winter bei vollen 
Waben, ſchlechter Entwicklung der Bienenvölker 
im Frühjahr und Frühjahrsbienenſchwund in den 
amerikaniſchen Bienenzeitungen aufgehört. 

Es gibt heute keine Fabrik von Bienen⸗ 
wohnungen in Amerika, welche Brettwabenfidde 
ohne Schachteldeckel erzeugt. Man überzeuge fis 
von der Tatſache dadurch, daß man ſich Preis⸗ 
liſten aus Amerika ſenden läßt. 

(Einmal überhitzter Honig als 
Bienenfutter ſchädlich.) An anderer 
Stelle dieſer Zeitſchrift haben wir die im 
Amerika beſtehende Vorſchrift, Honig, welcher zur 
Königinnenzucht oder als Bienenfutter verwendet 
wird, bis auf 100 Co zu erhitzen, um dadurch 
die Verſchleppung der Faulbrut zu verhindern, 
beſprochen. Seit einiger Zeit erkrankten die von 
der Firma J. A. Root verſendeten Bienen auf der 
Reiſe an der Ruhr, wodurch die Königin und 
Benleitbienen zugrunde gegangen ſind. 

Root ſchreibt dieſen Umſtand dem Seife: 
proviant, welcher aus erhitzten Honig bereitet 
wurde, zu. Zu 

(Bienenzucht für Frauen.) Im 
„Amerikan Bee- Journal“ lieſt man, daß in der 
ſogenannten Hochſchule für Mädchen in Phila⸗ 
delphia die Bienenzucht als fakultativer Lehr⸗ 
gegenſtand eingeführt wurde. 40 Schülerinnen 
nehmen an den theoretiſchen und praktiſchen 
Kurſen teil, keinem anderen Unterrichtsgegenſtand 
wird fo viel Aufmerkſamkeit und Intereſſe ent- 
gegengebracht. ; | 

Viele der Schülerinnen haben ſich Bienenſtöke 
gekauft und betreiben nun die Bienenzucht mit 
Eifer und Geſchick. 


2. 


Hus Hall 


Spendet Honig für das Rote Krenz! 
Imker, vergeſſet der armen verwundeten 
Krieger nicht. Honig bildet für fie ein 
Stärkungs⸗ und Labemittel. 

A. Alfonſus. 

Wanderverſammlung in Königsberg. 
Infolge der kriegeriſchen Ereigniſſe iſt im Ein⸗ 
vernehmen der Präſidien der Wanderverſammlung 
die 60. Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichi⸗ 
ſcher und ungariſcher. Bienenwirte, für deren 
Tagung Königsberg in Oſtpreußen gewählt wurde, 
auf das Jahr 1918 verſchoben worden. : 

Jachkurſe über Futterbau, Gemüſeban, 
Geflügel⸗ und Bienenzucht. An der nieder⸗ 
öſterreichiſchen Landes, Wein⸗ und Obſtbauſchule 
in Retz werden im Monate April folgende Kurſe 
abgehalten: 1. Ein zweitägiger Futterbau⸗ 
kurs (Anmeldungen bis längſtens 2. April); 
2. Zwei eintägige Geflügelzuchtkurſe 
(Anmeldungen bis längſtens 2. April); 3. Ein 
zweitäniger Gemüſebaukurs (Anmeldungen 
bis längſtens 8. April); 4. Ein eintäaiger 
Bienenzuchtkurs (Anmeldungen bis längſtens 
16. April). Erwachſene Perſonen jeden Standes 
können ſich an dieſen unentgeltlichen Kurſen be⸗ 
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teiligen. Spätere Anmeldungen können nicht be⸗ 
rückſichtigt werden. | 

Pflege der Bienenſtände der im Felde 
ſtehenden Imker. Die wiederholt geäußerte 
Bitte, daß ſich die Imker der verwaiſten Bien en ⸗ 
ſtände annehmen ſollen, iſt nicht nutzlos verhalt. 
Zahlreiche Bienenzüchter übernahmen freiwillig 
die Verpflichtung ſolche Bienenſtände zu pflegen. 
Herr Franz Burger aus Weißenbach, Mitalted 
des Zweigvereines Gloggnitz übernahm die Pflege 
und Verarbeitung eines verwaiſten Standes. Für 
ſein humanitäres Beſtreben ſei ihm hier die vollſte 
Anerkennung ausgeſprochen. Die Redaktion. 

Zweigverein Brüſau teilt mit, daß ſeine 
ſämtlichen Vereins mitglieder der kumulativen 
Verſicherung beigetreten ſind. Dieſer Vorgang 
wäre auch den übrigen Zweigvereinen zu empfehlen. 

Beurlaubung von Landwirten. Zeitungs⸗ 
nachrichten zufolge ſollen zuf Veranlaſſung des 
k. k. öſterreichiſchen Ackerbauminiſteriums für den 
Frühjahrs anbau Monnſchaften in größerer Anzahl 
auf ungefähr 14 Tage von Anfang März bis 
Mitte April beurlaubt werden. Es wäre wünſcheus⸗ 
wert, wenn unter den ſolcherart beurlaubten 
Landwirten auch viele eingerückte Imker auf 
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kurze Zeit zu ihren Bienenftänden zurückkehren 
könnten, um hier nach dem Allernotwendigſten 
zu ſehen und Vorbereitungen für die Tradizeit 
treffen zu können. Joſef Proſſer. 


Fanlbrutverordunng. Auf keinem Bienen- 

ſtande ſoll die vom Reichs verein auferlegte Mini⸗ 

ſterialverordnung, ſchlechthin Faulbrutverordnung 
enannt, fehlen. Preis: für Mitglieder 20 Heller, 
ichtmitglieder 30 Heller, loko Kanzlei. 


Die Biene im Kriege. In den Tages⸗ 
zeitungen des Auslandes und zum Teile auch 
des Inlandes kommen uns Nachrichten zu von 
der Verwendung der Biene als Kampfmittel. So 
wird erzählt, daß die deutſchen Schutztruppen in 
Oſtafrika die Bienen in den Kriegsdienſt ſtellen. 
Es wurden auf jenen Verkehrswegen, wo engliſche 
„Truppen zu erwarten waren, Körbe mit Bienen⸗ 
ſchwärmen aufgeſtellt und durch Schnüre aus der 
Ferne im gegebenen Zeitpunkte geöffnet, ſo daß 
die durch die Gefangenſchaft beunruhigten Bienen 
heraus ſtürzten, und Soldaten und Pferde über- 
fielen; dadurch ſoll nach einer Meldung der 
engliſchen Zeitung „Times“, den Engländern 
empfindlicher Schaden zugefügt worden fein. 
Einem Soldaten mußten angeblich gegen bundert 
Stacheln ausgezupft werden. Daß man Bienen 
als Kriegsfwaffe verwendete, wird ſchon aus dem 
Altertum berichtet. Auch im 30jährigen Kriege 
wurden ähnliche Bienenangriffe gegen die Schweden 
veranlaßt. Ueberhaupt iſt die Verwendung von 
Tieren gegen den Feind in der Geſchichte nichts 
Neues. So wurden Elefanten und Rinder herden⸗ 
weiſe in die feindlichen Reihen getrieben; Katzen 
erhielten brennende Büſchel an den Schwanz 
oder Brandgürtel um den Körper gebunden, 
damit ſie in ihrem Schmerze Schlupfwinkel in 
Heu, Strog, auf Dächern uſw. ſuchten und dieſe 
in den Brand ſteckten. Anderſeits rächt ſich der 
Feind in der Regel an den »böſen Bienen“, 
indem er Bienenvölker ausraubt und ganze 
Bienenſtände zerſtört. Dies haben die armen 
Imker in der Bukowina und in Galizien in zahl⸗ 
loſen Fällen erleben müſſen; was die Ruſſen 
nicht verzehren oder mitnehmen konnten, wie 
Geräte, Bienenwohnungen, Stellagen 2c, wurde 
vernichtet. Leider haben auch hie und da unſere 
Soldaten aus Bienenſtöcken Honig herausgebrochen, 
um ſich das Leben zu verſüßen. So erzählt mir ein 
Offizier, daß er 2 Soldaten, die mit geſtohlenem 
Honige heimkamen, ſtrenge beſtrafte. Muck. 

Bienenzucht und Gartenbau auf den 
deutſchen und öſterreichiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen. Die landwirtſchaftliche Betätigung des 
Eiſenbahnperſonales in der dienſtfreien Zeit gewinnt 
einen immer größeren Umfang. So haben laut einer 
Nachricht der „Zeitung des Vereines deutſcher 
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Eiſenbahnverwaltungen“ (55. Jahrgang, Rr. 13, 
ex 1915) im Bereiche der preußiſch⸗heſſiſchen 
Staatsbahnen mit Ende März 1913 48665 Be⸗ 
dienſtete Kleintierzucht und 4049 Bienenzucht 
betrieben. Die preußiſche Eiſenbahnver waltung 
fördert den Kleingartenban und die Kleintierzucht 
von jeher und regt das Intereſſe ihrer Bedienſteten 
hiefür an. Im Novemder 1914 ſind die Eiſen⸗ 
bahndirektionen angewieſen worden, darauf bedacht 
zu ſein, daß noch während des Winters für den 
Gartenbau geeignete Grundſtücke bereitgeſtellt 
werden, damit ſie rechtzeitig zum Anbau von 
Gemüſen vorbereitet werden können. Zugleich ſind 
die Bedienſteten darauf aufmerkſam gemacht 
worden, daß es ſich unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen beſonders empfiehlt, Kleintier⸗ 
zucht zu betreiben. um Gemüſebau wird 
angeregt, um die Ernährung der Bevölkerung 
während der Kriegszeit zu erleichtern. Neuerdings 
ſind erſt wieder Grundzüge für eine verſtärkte 
Ausnützung der Eiſenbahneigenen Ländereien 
zur Gewinnung von Nahrungsmitteln für die 
Volksernährung mitgeteilt worden. Auch in 
Oeſterreich hat das k. k. Eiſenbahnmini⸗ 
ſterium mit einem jetzt verlautbarten Erlaſſe 
vom Jahre 1915 die beſtmöglichſte Ausnützung 
der für landwirtſchaftliche Zwecke beſtimmten 
Bahngrundflächen für den Gemüſe⸗ 
bau angeordnet. Hand in Hand mit dieſen Be⸗ 
ſtrebungen ſollte eine den Imkern willkommene 
Vermehrung der Bienenweide gehen. 
| Joſef Proſſer. 

Was jeder Landſturmpflichtige und 
deſſen Angehörige über den Unterhaltungs⸗ 
beitrag für Angehörige der Eingerückten und die 
Verſorgung der Witwen und Waiſen nach Ge⸗ 
fallenen wiſſen muß, erläutert ausführlich Dr. 
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der k. k. Statthalterei, in einem vom Deutſchen 
Verein zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe 
herausgegebenen Schrificher, betitelt: „Die Land⸗ 
ſturmpflicht“. (Preis 20 h und 3 h Porto.) — 
Nicht minder wichtig zu willen find die „Kriegs⸗ 
hygieniſchen Fragen“, herausgegeben nach Vor⸗ 
trägen des bekannten Prager Univerſitätspro⸗ 
feſſors, Oberſtabsarzt Dr. Oskar Bail. Dit doch 
das Ziel der Hygiene im Kriege. die 
Verhütung jedes nicht durch Waffen⸗ 
gewalt bedingten Menſchenverluſtes. 
Auch dieſer Vortrag iſt vom gleichen Verein zu 
den Selbſtkoſten a 20 h und 3 h Porto in Druck 
gelegt worden, um den breiten Maſſen dieſe 
wichtigen Fragen zu vermitteln. Beide Schriftchen 
können durch jede Buchhandlung oder direkt vom 
Verlag des Deutſchen Vereines zur Verbreitung 
gemeinnütziger Kenntniſſe in Prag II., Torgaſſe 11, 
bezogen werden. | 


3 
Mitteilungen der Zentralleitung. 


Vereinsauszeichnungen. Der Zentralaus⸗ 
ſchuß verlieh für Verdienſte auf bienenwirtſchaft⸗ 
lichem Gebiete: a) die ſilberne Ehren⸗ 
medaille an die Herren Franz Kram⸗ 
lin ger, niederöſterreichiſcher Landtagsabgeordneter 
in Neunkirchen, Joſef Malitſchek, Obmann des 
Zweigvereines in Neunkirchen; b) die bronzene 
Ehrenmedaille Herrn Auguſt Polleruß 


in Neunkirchen; o) ein Danke und Aner⸗ 
kennungsdiplom den Zweig vereinen 
Oberhollabrunn und Neunkirchen an⸗ 
läßlich des 30jährigen Beſtandes; d) die ſchrift⸗ 
liche dankende Anerkennung den Herren 
Heinrich Deferfe in Oberhollabrunn und 
Heinrich Chriſt in Neunkirchen. 
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Im Kriege gefallene Mitglieder und 
Abonnenten: 


Anton Hackenberg, Pinkaute, Mähren. 

Karl Heß, Sternberg, Mähren. 

Joſef Partſch, Pinkaute, Mähren. 

Guſtav Stiller, Mitglied des Zweig⸗ 
vereines Rautenberg. 


Karl Strohmayer, Fähnrich, St. Peter 
bei Graz, Steiermark. Ä 


Kriegsgefangen ıft unſer Wanderlehrer Herr 
Kunz aus Mähren, ebenſo Herr Heinrich Eberl, 


Zugsführer im k. k. Landw. ⸗Inf. Reg. Nr. 1, 
in Krasnojarſck, Nojeni⸗ Grodok, Sibirien. Gott 
gebe ihnen baldige geſunde Heimkehr! 

Vorſchriften für Verabfolgung von 
ſteunerfreien Zucker. Anläßlich eines vor ⸗ 
gekommenen Falles hat die k. k. Finanz⸗Bezirks⸗ 
Direktion in Korneuburg mit Zl. 597/ VIII vom 
4. März 1915 zufolge Erlaſſes des k. k. Finanz⸗ 
miniſteriums vom 28. Jänner 1915, Zl. 89333 /13 
eröffnet, daß die Abgabe von ſteuerfreiem Bienen⸗ 
zucker an Miclieder, deren Bienenvölker fi auf 
außerhalb der im Reichsrate vertretenen König⸗ 
reiche und Länder gelegenen Territorien befinden, 
der mit Finanz⸗Miniſterial⸗Erlaß vom 22. Sep- 
tember 1910, 31. 69444 erteilten Bewilligung 
widerſpricht und daher unzuläſſig it. 

Kriegs nachrichten. Wir bitten unſere P. T. 
Mitglieder und Leſer des „Bienen⸗Vater“ uns 
ſtets Nachricht zukommen zu laſſen, wenn einer 
aus unſeren Reihen im Kampfe geſtorben iſt, 
verwundet oder gefangen wurde, oder 
vermißt wird; es ſoll im „Bienen⸗Vater“ und 
ſpäter im Jahres berichte in ehrender Weiſe unſerer 
braven, tapferen und heldenmütigen Soldaten 
gedacht werden. Auch erſuchen wir um Nachricht 
über beſondere Kriegsereigniſſe auf Bienenſtänden. 

Kriegsſpenden. Wer aus unſeren Reihen 
durch Spenden von Honig oder Geld das Los 
der armen Verwundeten zu lindern imſtande iſt, 
möge dies gerne tun und davon die Vereins⸗ 
kanzlei in Kenntnis ſetzen. Insbeſon ders mögen 
Geldſpenden durch unſere Vereinskanzlei über⸗ 


mittelt werden. Die Vereinsſtatiſtik über dieſes 


Kapitel ſollte vollſtändig ſein. 


Vorträge über die Biene oder die 
Bienenzucht für Leichtverwundete oder Rekon⸗ 
valeszenten in den einzelnen Spitälern werden 
empfohlen und gewiß mit Dank angenommen. 
Wir bieten dadurch den armen Soldaten einige 
Stunden der Unterhaltung, lenken ſie von ihrem 
Jammer ab und fördern dabei auch die Aus⸗ 
breitung der Bienenzucht. Beſonders iſt die Bee 
nützung unſerer ſchönen Lichtbilder e 
Als Themen empfehlen wir: Aus dem Leben der 
Bienen; der Bienenſtaat; der Nutzen der Bienen- 
zucht; das Schwärmen der Bienen; die Bienen- 
zucht einſtens und gegenwärtig; die Entſtehung 
des Honigs und deſſen Ernte; Umgang mit 
Bienen; Entſtehung, Gewinnung und Verwendung 
des Bienenwachſes; über Bienenwohnungen; die 
Biene als Muſter für den Menſchen; das Stechen 
der Bienen (Stachel, Bienengift, deſſen Wirkung 
und Verwendung zu Heilzwecken); wie beginnt 
man Bienenzucht?; Befruchtung der Blüten rc. 2c. 
Die Vorträge müſſen ſehr populär gehalten 
werden und dürfen auf keine Vorkenntniſſe 
berechnet ſein; ſie ſollen nicht über eine Stunde 
Zeit umfaſſen, alſo nicht ermüdend wirken. Wer 
in Wien und Umgebung ſolche Vorträge, ſelbſt⸗ 
verſtändlich unentgeltlich, zu halten gedenkt, möge 
dies der Vereins kanzlei anzeigen. 

Bienenverſand. Zum Verſenden der Schwärme 
und Bienenjtöde eignen ſich vorzüglich die vom 
Reichsverein hiezu aufgelegten Druckſorten: Adreß⸗ 
zettel, Warnungszettel, Aviſo und Beſtätigungs⸗ 
karten ꝛc. ꝛc. zu beziehen durch die Kanzlei. 

Spende an den Verein: Ä 
Sr. Hochw. Herrn Franz Klaushofer, 


Seekirchen —.38 

Honigſpenden für das Rote Kreuz: 
Johann Fiſcher, St. Veit a. d. Gölſen | 

(Rekonvaleszentenheim Tafern ) 5 kg 


F. Panzenböck, Kaumberg a. d. Trieſting 10 „ 
Bernhard Riedl und Franz Schaffarick 
Strip fing 5 
Karl Schmidt, Nieder- Rußbach 38 
Graf Raimund Wagenſperg, Damtſchach | 
(Wien, Reſerveſpital Nr. 7)... 5 „ 
Die Zweigvereine: 
Guntersdorf (Rotes Kreuz Oberholla⸗ 
brunun n a 2 
(von den Mitgliedern Ettl, Weihs, 
Blaſchek, Prohazka) a 
Berndorf (Rekonvaleszentenhaus Nr. 1 
in Weißenbach a. d. Trieſting) ein 
größeres Quantum Honig. 


L 
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Uniere Beobadifungsitationen. 
Februar. 


Der Februar war für die Bienengucht inſofern 
günſtig, als der erſehnte Reinigungsausflug auf 
den meiſten Ständen möglich war. Dort wo 
wenig oder gar kein Zucker im Herbſt gefüttert 
wurde, zeiate ſich bereits Ruhr, da viel Honigtau⸗ 
honia im Winterſitz war. Sonſt tit fo ziemlich 
die Winterruhe günſtig verlaufen, nur die Stände 
in der armen Bukowina wurden von einem argen 
Bienenfeind heimgeſucht. Herr Horvath aus Gura⸗ 
humora berichtet darüber: „Bis zum Eindruch 
der honighungrigen Ruſſen waren unſere Völker, 


nachher wurden alle in auffallenden Bienenhäuſern 
ſtehenden Völker erbarmungslos zu Grunde gerichtet. 
Leere zertrümmerte Stöcke, Rähmchen und Waben⸗ 
ſtücke waren auf den Straßen keine Seltenheit. 
Jede Bitte um Schonung der Bienen und anderen 
Gegenſtänden war vergebens. Wir müſſen mit 
der Bienenzucht ganz von Neuem beginnen.“ Ich 
glaube, mancher Imker wird, wenn ſich bei ihm 
reicher Schwarmſegen einſtellt, der Bukowinaer 
Imker gedenken! Imkergruß 
Hans Pechaczek. 


Gette 104. Aienen-Dater. Nr. 4 
| Monats-Ueberlicit für Februar 1915.9 
: | 5 ' — 5 
a Abnahme Temperatur 3 8 
Monats: | Minimum Maximum aa 
drittel Monatsdrittel = 8 
8 8 
E 


( Enrats feld (805 m) 
Gablitz (880 m) . 
Sg 
Imkerſchule, 
F ten (265 100 en 
8 (469m).... 
rasender, march. (150m) 
&münd (495 m) 
Micheldorf 
Pettenbach 
Subwert (746 m) 
Steinhaus (839 m) 8 
Bruck a. d. Mur (500 a 
Mahrhof b. Stainz 
Schloß Moos ham atom) 
Thalgan (545m)... 
Itzling (418 m) .. 
Rigaus (560 m) 


nn 


Großarl 
Freſaoc hh 


5 Damtſchac h 
Kleblach (588 wm. 
St. Margareten 
Ill.⸗Feiſtritz (400 m). . 
2 [ Stein (380m) ... 
z | 


Nana-Pantgl . .... 
ase (726 m). 


Doren (706m)... 
Dornbirn (435 10 ; 
fir (459 m). 
oborn (800 m) 
enan (407 m) 
Thüringen (548 m). 
Warth (1500 m) 
Groß dorf (664 m) om 
Wolfurt ~ m)... 
Thal-Sulaberg ... . 
Grün, Elsenſtraß (580 m) 
Ueberdörfel (446 m) 
Oberleutensdorf (320 m) 
Karbitz (178 m) 
Probitz (192 m) 
Römerſtade 
8 Gaisd orf 
Schnobolin 
Langenberg 
Panis (561! m) 
ini. Flitſch (460 m). : 
P = | Czernowitz (250 m) a 
= 


Terariberg 


Kimpolung (720 m) 
Gurahumora (480 m). 


® e . 
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1) In der Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen „— 


dei Würmegrade. 


sol 80 40 150019 —38 —4 5 
300 50 3011021 —7 —8 4 
25 45 30 100 — 12 —8| —7 2 
300 40 90/13) —2| —5 4 
40| 85 60185015 —4 —9 6 
50 80 70 200-155 0 —5 4 
30 60 40 180ʃ—17 —3—11 4 
40 40 4012015 —5 — 1010 
|. 16 —4—12 2 
35 50 5018521 —6—15 7 
70 160 —17 —5— 12 2 
45 95 40180020 7-11] 5 
60165 45270 —5 —ı| — 2 2 
20 20 901519 — 21) © 
300 20 7014 —5ʃ—11ʃ 9 
50 40 2011017 —4 715 
40 90 60190 13 —2| —cll 4 
28 20 75 —10 8 —12ʃ 5 
55 33 25113 —20 —9| —9 5 
40 50 10 10012 —3} —g| 8 
Fe 85 10 1 15 —3| —6 9 
15 so 500 —12—12ʃ—19 6 
30 20 sol —5 —s| —7 6 
25) 20 650 — 14112 
12 60 65 167 —s| —9 = 6 
13 23 sol—ı2al —8|—151 7 
28 25 68|—16|—10|—17]| 8 
25 40 95 —9 —4 —8 7 
38 35 401100 —12—10 16 4 
20 35 9021 —11 200 3 
10 35 65 —5 —4| —7 7 
20 20 30 70-1015 —6 10 
0 90 70 21016 —4 —9 2 
20 45 45110 —2 —7| —9 7 
Bi 32 30 95018 —2 01 
70 100 65235612 —5/—19] 5 
Bun 7028016 —5| —9 9 
40 40 600 140|—16| —4—12ʃ 2 
95115 55265—11 —5—10 3 
40 50: 50 140 —6 —5| —4 5 
30 88, 42 12016 10-10 0 
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Veriammlungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichs: 
vereines für Bienenzucht findet Mittwoch, 
den 14. April, nachmittags 5 Uhr, im großen 
Saale der k. k. Lan dwirtſchaftsgeſellſchaft, Wien, 
I., Schauflergaſſe 6, ſtatt. Bei derſelben wird 
Herr Fachlehrer Ludwig Arn hart einen Vortrag 
über „die Eatſtehung der Arten“ halten. Zahl⸗ 
reicher Beſuch erwünſcht. Gäſte herzlich willkommen. 


Miederöfterreich. 
Zweigverein Gramatnenſiedl. Die nächſte 
Verſammlung unſeres Zweigvereines findet 


Sountag, den 11. April in Steindl's Gaſthaus 
„zum Südpol“ ſtatt. In derſelben wird der 
Schriftführer über Frühjahrsarbeiten des Imkers 
ſprechen. Gäſte willkommen. | | 
Leo Wiltſchke, J. Wannenmacher, 
Schriftführer. Obmann. 


Böhmen. 


Zweigverein Gmünd und Umgebung 


| hält Sonntag, den 11. April l. J., nachmittags 


um 3 Uhr, im Gaſthauſe des Herrn Schwarz 
(Böhmzeil) feine diesjährige Vollverſammlung 
mit nachſtehender Tagesordnung ab: 1. Verleſung 
des letzten Protokolles; 2. Bericht der Einläufe 
und der getroffenen Verfügungen; 3. Kaſſabericht; 


4. Neuwahl der Vereinsleitung; 5. Aufnahme 


neuer Mitglieder und Einzahlung der Vereins⸗ 
beiträge; 6. Anträge und Wünſche. . 
Joſef Nittmann, Obmann. 


** WBöduten. | 
Landesverein deutſcher Bienenwirte in 
Höfliche Einladung zu der am 
11. April 1915, nachmittags 3 Uhr im Reſtaurant 
„zum Ratsſtübel“ in Brür ſtattfindenden Sitzung 
des Zentralausſchuſſes. Gründig, Obmann. 


Vereinsnadiriditen. 


Bericht über die Monatsverſammlung 
des Reichsvereines am 10. März 1915. 
Der Vorſitzende Herr Vizepräſident Anzböck 
machte nach Eröffnung und Begrüßung der Ver⸗ 
ſammlung Mitteilung über das „Jubiläum des 
Zweigvereines Oberhollabrunn⸗ und bezüglich 
der „Audienz“ bei der durchlauchtigſten Frau 
Protektorin. Dann hielt Herr Alfonſus den 


programmäßigen Vortrag, in welchem er Ver⸗ 


ſchiedenes aus ſeiner Imkerlaufbahn in anregender 
Form den Zuhörern zur Kenn mis brachte. Seine 
Eindrücke von den Beſuchen bei hervorragenden 
deutſchen Imkern, ſo dem verſtorbenen Dr. Dzierzon, 
Gravenhorſt, Lehzen, Liedloff, Vogel und anderen, 
fanden großes Intereſſe. Das vom Vortragenden 
erwähnte „Heizen der Bienenhäuſer“ wurde als 
mit den Koſten nicht im Einklang ſtehend be⸗ 
zeichnet. Herr Präſident Muck beſprach dann 
zeitgemäße Arbeiten am Bienenſtande und der 
Vorſitzende regte zur „Benützung des Fragekaſtens “ 
an. Den Vortragenden wurde gedankt. Mit der 
Beantwortung einiger Fragen fand die Ver⸗ 
ſammlung ihren Schluß. J. P 


Aiederöſterreich. 

Zweigverein Zwettl. (Todesnachricht). 
Am 5. Jänner l. J. ſtarb hier der langjährige 
frühere Vorſtand des hieſigen Zweigvereines 
Stadtpfarrer Monſignore Anton Trajer. Er 
wurde erſt im Vorjahre vom Zentralvereine mit 
der ſilbernen Verdienſtmedaille ausgezeichnet. Mit 
ihm iſt wieder ein wirklicher Bienenfreund, dem 
tatſächlich die Liebe zu den Bienen ein Herzens⸗ 
bedürfnis war, aus dem Leben geſchieden. 

Eduard Skarek, Obmann. 


Steiermark. 
Zweigverein Laſſing bei Selztal hielt 
am 3. Jänner l. J. ſeine Generalverſammlung 
ab, welche ſehr gut beſucht war. Nach der Be⸗ 


grüß ung der Erſchienenen durch Obmann Herr 
Georg Huber, erſtattete der Vereinskaſſier Herr 
Dinowitzer den Rechenſchaftsbericht für das Ver⸗ 
einsjahr 1914. Hernach erfolgte die Neuwohl des 
Schriftführers, zu welchem Al. Illmer einſtimmig 


gewählt wurde. Die Vereinsleitung. 


Salzburg. . 

Verzeichnis über die von den Wit: 
gliedern der Sektion für Bienenzucht der 
k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft Salzburg 
bis Ende März 1915 den verwundeten 
und kranken Kriegern in den Spitälern 
gewidmeten Honigſpend en. 

Die Ortsgruppen: 


Salzburg 41½ kg 
(von den Mitgliedern Friembichler⸗ 
Hendorf, Eshuber u. Anzinger⸗Eugen⸗ 
dorf, Vogel, Stögmüller, Schreyer 
Groler und Kindlinger - Salzburg, 
Perdiller⸗Heuberg, Mayer, Thalhamer⸗ 

Herding) | 

Saalfelden (4 Kronen bar) | 
(von den Mitgliedern Weiglhofer, 
Zruber, Bichler, Gaßner, Katſchthaler, 
Alois Schwaiger, Fllipp Schwaiger, 
Aberger, Ortner, Mönig, Somoi) 

Altenmarkft 
(von den Mitglied ern Plainer, Grün⸗ 
wald, Walchhoſer, Langeder, Lackner, 
Fürſtauer) | 

HallwanUUNUuUuüuggg nn. „ 
(von den Mitgliedern Pichler, Peter 
Gollackner, Lorenz Gollackner ſenior, 
Lorenz Gollackner junior, Mathias 
Gollackner, Mathias Glück, Ignaz 
Stütz, Marie Huber, Nikolaus Zeis⸗ 
berger) 


arr.. WES ED Swe 
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Bienen Vater. 


Elsbethen e a 


(vom Mitgliede Anton Haslauer) 
Straßwald chen e ee ae 
(von den Mitgliedern Franz Lehrl, 
Paul Plainer, Oswald Müller, Franz 
Plainer, Daxer, Runzer, Hofmann, 
Oberhumer, Schönauer, Lechner) 


Radſt adde 
(von den Mitgliedern Emich, Haber⸗ 
fatter, Kocher, Kirchner, Pichler, 
Sattler, Maierhofer) 

Berndorf ee 
(von den Mitgliedern Jakob Eder, 
Wimmer, Kreiſeder, Simmerſtätter, 
Altenberger) 

Saalbao ge 


won den Mitgliedern Hutter, Gſchos⸗ 
mann, Weitlaner, Wallner, Prößner, 
Schachner, Kröll) 

Schattbach 
(von den Mitgliedern Thomas Grün: 
wald, Johann Grünwald, Leonhard 
Grünwald, Ellmanthaler, Mooslechner, 
Heidenberger) 

Bruck St. Georgen 


„% „% ꝛ %; „ 


Les gang 
(von den Mitgliedern Joſef Graf, 


„„ „% e © © „ „„ „ © © „% @ @ 


. e e % e @® „ „ © © @ © @ 6 


Mühlbach EEE 
(von den Mitgliedern Birker, Meier, 
Andexer, Wimmer, Kopatſch, Jetz⸗ 
Bacher, Bemeggerr 

Gatten. eo cle 
(von den Mitgliedern Thurner, Grün⸗ 
wald, Wertinel) 

Filz moos 
(von den Mitgliedern Stefan Retten⸗ 
wender, Gappmaier, Michael Retten⸗ 


5 


30 


10. 


wender, Vierthaler, Katharina Salch⸗ 


egger) | 
Faiſtenau 
(von den Mitgliedern Martin Ebner, 
Wenger, Wörndl, Johann Egſchlager, 
Joſef Roſenlechner, Steinbichler, Joſef 
Roſenlechner, Gruber) 
Golling 
(vom Mitgliede Dr. Hötzl, k. k. Notar) 


Schwaiger, Mathias Nußdorfer) 
Rudi. nn Be 7 
(von den Mitgliedern Vorderleitner, 
Math. Radacher, Nikolaus Radacher, 


10 


e akg 10 


kg 


3 


= 
= 


” 


für 


Nr. 4. 
Lienbacher, Brandauer, Rainer, Joſef 
Mureiter) | 

Seekirchen. 5½½%kg 
(von den Mitgliedern Kanonikus 1 
Klaushofer, Johann Friſchling) 

Flachan 
(von den Mitgliedern Weitgaſſer, 
Buchſteiner, Grill) 

Lung au 
(von den Mitgliedern Gautſch, Moſer, 

Grübl und Glanzer in Thomasthal, 
Grammer und Kocher in Ramingſtein, 
Müller und Fötſchl in Moosham, 
Keuſchl und Genſer in St. Michael, 
Ecnft Mayr⸗Mautendorf, Wieland⸗ 
Zederhaus, Grall⸗Voiders dorf, Sichler⸗ 
Unternberg, Schlick⸗Siſchls dorf) | 

Köftendorf - - > 2 2 0 ren 6 „ 
(von den Mitgliedern Forftergärtner, 

Fink, Fuchs, Kortolex, Andrä Nuß⸗ 
baumer, Joſef Nuß baumer, Rieß, 
Vouk, Kittl, Rachlauer, Fürſt) 


Tirol. 
Zweigverein Landeck und Umgebung 


e 2% % % „„ @ „„ „ © „ „ 


hielt am 10. Jänner 1915 eine ſehr gut beſuchte 


Generalverſammlung ab. Obmann Wanſchura 
begrüßte die erſchienenen Mitglieder und eröffnete 


die Verſammlung. Kaſſier Henzinger brachte den 


Rechenſchafts bericht, worauf zur Neuwahl ge⸗ 
ſchritten wurde. Die Wahl in die Vereinsleitung 
ergab: Obmann Karl Plattner, Obmannitell- 
vertreter Franz Wanſchura und Johann 
Georg Schranz, Schriftführer und Kaſſier 
Joſef Henzinger, Ausſchüſſe Joh. Vittib, 


Nikolaus Traxl, Franz Zangerl und Joſef 


Leitner. Die Prämie vom Bienenzucker wurde 
laut Generalverſammlungsbeſchluß als Bauſtein 
der Imkerſchule überwieſen. Obmann Plattner 
brachte dann einen ſehr lehrreichen Vortrag. Um 
halb 6 Uhr wurde dann die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. 

Vorarlberg. 


Vereinigte Blenenzüchter in Vorarlberg. 


Bei der letztjährigen Generalverſammlung, über 
die in den Mitteilungen des Landes kulturrates 
ausführlich berichtet wurde, hielt der Wanderlehrer 
Herr Hans Dietrich, Koblach einen Vortrag über: 
„Der Breitwabenſtock“. Seine trefflichen Aus- 
führungen laſſen ſich kurz folgenderweiſe ſtizzieren: 
1. Vorzüge des Breitwabenſtockes: a) bequeme 
Behandlung; b) raſche Brutentwicklung; o) größerer 
Honigertrag. 2. Nachteile: a) größerer Raum⸗ 
anſpruch im Bienenhauſe; b) größere Gefahr 
betreffs des Verhungerns; 0) Unkenntnis der 
Imker (Bienenzüchter, Bienenhalter); d) bedeu⸗ 
tender Koſtenunterſchied. Am 9. Jänner hielt der 
engere Ausſchuß eine Sitzung und ſind, ſoweit 
es nötig war, die gefaßten Beſchlüſſe den inter⸗ 
eſſierenden Vereinen direkt übermittelt worden. 
Die Herren Vereinsobmänner werden gebeten, 
die Namen der fürs Vaterland gefallenen Krieger, 
direkt an die Redaktion des „Bienen⸗Vater“ ein- 
zuſenden, aber erſt dann, wenn die amtliche 
Meldung eingetroffen oder der Kriegergottes dienſt 
denſelben gehalten worden tft. Im 


— — = 


anſäen würden. 
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Spital Skotſchau ſtarb den Heldentod fürs 
Vaterland Herr Alois Noggler aus Mäder. 
Im Jutereſſe der heimiſchen Bienenzucht wäre 
es gelegen, wenn die Imker ein oder zwei Beete 
mit Dracocephalum modavicum (türkiſcher 
Drachenkopf) in der Nähe des BVienenhauſes 
Die Vereinsleitung. 


Böhnten. 

Landesverein dentſcher Bienentwirte in 
Böhmen. In der am 10. Jänner 1915 im 
Reſtaurant „Ratsſtüberl“ in Brür abgehaltenen 
Jahreshauptverſammlung wurde das übliche Pro⸗ 
gramm in anregender Weiſe durchgeführt, der 
Jahres⸗ und Tätigkeitsbericht ge⸗ 


‚nehmigt. Zu Kaſſareviſoren wurden die 


Herren Franzl, Klausnitzer und Wagner wieder⸗ 
gewählt. In den Zentralausſchuß ge⸗ 
langten durch einſtimmige Wahl: Obmann: Karl 
Gründig, Lehrer, Brüx; 1. Stellvertreter: Jakob 
Guth, Realitätenbeſitzer, Liſchnitz; 2. Stellver- 
treter: Franz Wagner, Bergbeamter, Bruch; 
Schriftführer: Franz Gießmann, Bahnwärter, 
Ulbersdorf; Stellvertreter: Joſef Walter, Buch⸗ 


binder, Seeſtadtl; Zahlmeiſter: Julius Schulz, 


Buchhändler, Oberleutens dorf; Stellvertreter: 
Joſef Klausnitzer, Gaſthausbeſitzer, Oberleutens⸗ 
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dorf; Bücherei⸗ und Bienenftandsverwalter : 
Oswald Glaſer, Ziegeleibeſitzer, Brür; Bücher⸗ 
wartſtellver treter: Joſef Müller, Bahnbedienſteter, 
Kopitz; Beiräte: Franz Berger, Korbwaren⸗ 
erzeuger, Karbitz; Alois Dienelt, Hausbeſitzer, 
Kunnersdorf a. D.⸗B.⸗B.; Joſef Dörfler, Haus⸗ 
beſitzer, Brüx; Wilhelm Franzl, Hausbeſitzer, 
Oberleutens dorf; Adolf Grünes, Bahnbedienſteter, 
Schladnig a. Biela; Hans Hammer, ſtädt. Rent⸗ 
amtsoffizial, Dux; Adolf Kraje, Gärtner, Wicklitz; 
Albert Mahner, Bahnmeiſter, Oberleutens dorf; 
Franz Merl, Oberlehrer, Neundorf a. Biala; 
Eduard Perner, Landwirt, Schanda; Karl Seifert, 
Kaufmann, Kopitz; Guſtav Stiebitz, Landwirt, 
Wurzmes; Joſef Weber, Gaſtwirt, Brandau. 
Als Wanderlehrer haben Sitz im Zentral⸗ 
aus ſchuſſe die Herren: Adolf Braun, Fachlehrer, 
Oberleutensdorf; Guſtav Guth, Kaufmann, Ham⸗ 
mer; Hans Ruppert, Fachlehrer, Grün und Joſef 
Strache, Handelsgärtner in Karbitz. Als Bienen⸗ 
meiſter haben Zutritt die Herren Wenzel 
Kartes, Landwirt in Schiedowitz bei Liebshauſen 
und Jofef Knöchl, Bergmann in Bartels dorf bei 
Komotau. — Es wird hier ausdrücklich bemerkt, 
daß die Einladungen zu den Ausſchuß⸗ 
ſitzungen nur durchden „Bienen⸗ Vater“ 
erfolgen. Karl Gründig, Obmann. 


ee 
Büdherfildı. 


Das rege Intereſſe für den Gemüſebau 
veranlaßt uns den Leſern des „Bienen⸗ 
Vater“ eine Reihe von Schriften über 
dieſes wichtige Gebiet zu empfehlen. 

Im Verlage von Eugen Ulmer in 
Stuttgart ſind erſchienen: 

Der ländliche Hausgarten. Seine 
Einrichtung und Bewirtſchaftung. Von 
Landwirtſchaftslehrer Kindshoven. Preis 
25 Pfennig. j 

Der Feldgemüſeban. Von Landwirt⸗ 
ſchaftslehrer Kindshoven. Preis 25 Pfennig. 

Der Anbau von Küchengemüſe. Von 

Gartenbaulehrerin A. v. Kreß. Preis 
25 Pfennig. 
Anleitung zum Gemüſebau. Von 
Oekonomierat Lucas in Reutlingen. 5. Auf⸗ 
lage. Mit 107 Abbildungen. Preis ge⸗ 
bunden Mark 2.—. 

Unterhaltungen über Gemüſebau. 
Von Oekonomierat Lucas in Reutlingen. 
4. Auflage. Mit 17 Abbildungen. Preis 
gebunden Mark 1.20. | 

Der Gemüſegarten. Von Obſtbau⸗ 
wanderlehrer Leſſer. Mit 11 Abbildungen. 
Preis 70 Pfennig. 

Lauter vorzügliche leichtfaßliche Schriften von 
hervorragender praktiſcher Bedeutung. 


Gemüſebau in Kriegszeiten. Von 
Johannes Böttner, königl. Oekonomierat. 
Mit 10 Abbildungen. Frankfurt a. O., 
Verlag von Trowitzſch & Sohn. Preis 
20 Pfennig. (50 Exemplare je 15 Pfennig, 
100 Exemplare je 12 Pfennig, 500 Exem⸗ 
plare je 10 Pfennig, 1000 Exemplare je 
8 Pfennig.) 

Von einem anerkannten Fachmann verfaßt, 


bietet das Büchlein das Wichtigſte und Wiſſens⸗ 
werteſte für die gegenwärtige Zeit. 


Gemüſebau während des Krieges. 
Eine Anleitung zur Erzielung höchſter 
Gemüſeerträge im Haus⸗ und Kleingarten 
und ein Mahnwort an jeden Deutſchen. 
Verlag von Paul Parey, Berlin SW. 
11, Hedemannſtraße. Preis 60 Pfennig. 


Verfaſſer iſt Max Hes dörffer, der bekannte 
Fachmann, deſſen Schriften bereits eine ganz 
ungewöhnlich große Verbreitung gefunden haben. 
Geſtützt auf ſeine 36jährige, erfolgreiche gärtneriſche 
Praxis erörtert er in dieſem Schriftchen leicht 
verſtändlich, wie der Gemüſebau in diefer ernſten 
Zeit zu handhaben iſt, wie er Erfolge verſpricht, 
die feine Ausübung zu einem wertvollen Kriegs» 
dienſt in der Heimat ſtempeln. 


Das Büchlein iſt gleich wie das vorerwähnte 
von außerordentlich pratiſcher Brauchbarkeit. 
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Die beste 23-XII 


schmerzstillende Einreibung 
bei Erkältungen, Rheumatismus, 
Reißen, influenza, Gicht usw. ist 


Anker-Liniment 


capsici 
compos. 


Ersatz für Anker -Pain-Expeller, 
Flasche 80 h, K 1.40 und K 2.—. 
Zu haben in allen Apotheken oder 
direkt von Dr. Richter's Apotheke 
„Zum goldenen Löwen“, Prag, I, 
Elisabethstraße 5. 


Oberkärntner Alpenbienen. 


Versende wie alljährlich von Anfang April an ausgesuchte, 
kräftige, brutreiche, dreiviertel bis voll ausgebaute 
Original Bauernstöoke, sicher schwärmend, K 12.— 
bis 14.— loko Station Hermagor. Bei Abnahme von 10 Stück 
das elfte gratis. Kräftige Sohwärme von Mitte Mai 
an zu K 9.— erhältlich. Bei Bestellung Anzahlung er- 
wünscht, Rest per Nachnahme. 833-V 


Christof Gratzer, Jadersdorf 7, PastiHormagar, Kärnten. 


Fiir reelle und gute Bedienung wird bestens gesorgt. 
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BAUMSCHULE V. GOEBEL 
Hadersdorf-Weidlingau bel Wien (Westbahn) 


Schleuderhonig 


uaturreim, feinfte Sorte, Poſtdoſe, 4½ kg. goldgelb 

zu K 10.30, dunkelgelb zu K 9.40. Koſtproben 
gratis. Bei größerer Abnahme billiger. 

Krainikhe bienenwirtkhaftlidıe Gefellichaft 


zn 


Wurde in der . Komoftau im Jahre 1913 mit 
der filbernen Medaille ausgezeichnet. 


Sie bekommen Ticher Schwärme von 


Kärntner Hlpenbienen 


Sanftmütige widerstandsfähige Rasse. In volkreichen 


man auerustöcken mit Brut und Reisefutter, Ia 
von 12.— aufwärts. IIa K 10.—. Befruchtete 
Königinnen, bis Mai K 7.-, später K 5.-. Natur- 
owe über 1 kg Bienengewicht, im Mai K 10. — 

i K 9.-. Garantie für lebende Ankunft, bzw. Weisel 


Jun 
richtigkeit. Genaue Angabe von Post- und r 


erbeten. Preisliste gratis. 


HR. Flaschberger, en 
Maria Elend im Rosentale, Kärnten. 


empfiehlt zur jetzigen Pflanzzeit als vorzügliche 


[Herbst- Bienen weide 


und zugleich reich: und ſchönblühende, ausdauernde, winterharte 


Gartenstauden (F 


lium rig. Ligeri ..... 175 
Amerikaniſche Sonnenbraut (Hele- 
nium) in 4 Sorten 
Goldrute (Solidago Shortii) . 
Herbſtaſtern (Aster hybridus) in 
40 Sorten 
1 Anemone (Anemone 
) in 5 Sorten 50 
dane (Rudbeckia New- 


e 50 
355 amerikaniſche, (He- 


100 
200 
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lianthus) in 5 Sorten, darunter 
H. doronicoides mit eßbaren 
Wurzelnollen. . . . . ...1 178 


Berantwertl. Redakteur: Alois . XVI., Thaliaſtraße 


verein tür Hienenzacht, Wien, I 


erennen) 


| mn Blütenfarbe | Blütezeit ˖ 
Amerikaniſche Sonnenroſe (Harpa- 
gelb und ſchwarz 


gelb und braun 
goldgelb 


blau, roſa, weiß 
weiß, roſa, rot 


gelb und ſchwarz 


gelb und braun | 
Le prachtvoll blühende aus dauernde Gartenftanden (über 500 Sorten) laut Vorzugsliſte. 
2 SS] SS] E_ESaa = 


aße 155. — Berlag und Expedition: 9 Ren 
‚Be Iferorferfizaße 5, — Druck von Alex. Wilh. Wolf & Co., Wien, IX., 


10 Stüc 100 Stuck 


Kronen 


Aug.⸗Nov. 


Aug. ⸗Nov. 
Okt.⸗Nov. 


Ang. ⸗Nov. 


(| 
für MaBenanpflanzung: | 
Preis für | 


Sept.-Nov. j 
Aug.⸗Nov. 


Sept. Nov. 2.— 18.— 


Berggaſſe 18 
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Organ des unter dem höchſten Protektorate Ihrer taif. u. ae. SER der durchlauchtigſten fran Erz. 


denzegin Maria Joſeſa ſtehenden ee e ee chsvereines für Bienen 
feiner Zweigvereine in Obersſterreich, Steiermark, Tirol, 


guckt, 
in, Küftenland, Böhmen, Schlesien ıc,, 


Sektion für Bienenzucht der k. k. tandwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Vorarlberger 
Imkerbundes, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Kandesvereines deutſchen Bienenwirte in 
Böhmen und der Landesverbände in Viedersſterreich, Kärnten, Mähren und Bufowina. 


. 


Der Beretn Rand iber 80 Jahre unter dem allerhöchſten Frotektorate wetland Wrer Najeſtät der Ratferin Slifabety. 
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Wien, am 1. Mai 1915. 


XLVII. Jahrgang. 


machdrutt aus dem „tenen- Sauer th HET anrer Angabe der nelle geftatrmn 


Das Baurähmdıen. 
Von Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich. 


Mit zunehmender Entwicklung eines 
Volkes füllen ſich bald alle Wabengaſſen. 
Immer mehr junge Bienen verlaſſen die 
Brutzellen. Zwiſchen der letzten Wabe und 
dem Fenſter im Vereinsſtänder wimmelt 
es von Bienen. Die Haupttracht aber hat 
noch nicht begonnen, nur ſpärlich, kaum 
den Tagesbedarf deckend, iſt das Quantum 
Honig, das an ſchönen Tagen herein⸗ 


gebracht wird. Die Wage zeigt kaum 


10 dkg Zunahme, obwohl der Flugtag 
ſchön war. Die kühle Nacht und Mangel 
an großer Blütenflora iſt die Urſache. In 
dieſer Zeit denken nur wenige Imker 
daran, die große Ueberzahl der jungen 
Bienen, die nicht dem Brutgeſchäfte ob⸗ 
liegen, zweckentſprechend zu beſchäftigen, 
indem ſie dieſe zum Ausbauen unvoll⸗ 
ſtändiger Rähmchen benützen. Der Bautrieb 
in der Vorſchwarmzeit, in der Zeit vor 
Beginn der Haupttracht, ſoll vom Imker 
ausgenützt werden. 
aus gebauter Rähmchen iſt Bann der Lohn 
für ſeine Mühe. Worin beſteht nun dieſe? 
Er hat einigemal den Stock zu öffnen 
und ein Rähmchen, mit einer ganzen 
Kunſtwabe ausgeſtattet, einzuhängen. Wann 


Eine Anzahl ſchön. 


tut er das am beſten? In der warmen 


Mittagsſtunde, wenn die Bienen im 
ſchärfſten Fluge ſind, öffnet er den Stock; 
mit wenig Rauch ſchüchtert er die auf der 
letzten Wabe ſitzenden Bienen ein, hebt 
a das letztere obere Halbrähmchen 
ab, hängt es vorläufig in die unterſte 
Etage und ſetzt oben an dieſe Stelle 
ein neues Rähmchen, mit einer ganzen 
Kunſtwabe ausgeſtattet ein; dann deckt er 
mit der früheren letzten Wabe dieſes 
Rähmchen, ſo daß alſo das neue Rähmchen 
eigentlich zwiſchen die letzte und vorletzte 
Wabe zu hängen kommt. Nun hebt er 
auch unten das letzte Halbrähmchen ab 
und ſetzt ihm ein neues Rähmchen mit 
ganzer Kunſtwabe vor und das letzte 
wieder als letztes Rähmchen daran und 
ſchließt den Stock. Kommt der Imker am 
dritten Tage nachſehen, ſo findet er gewiß 
die Kunſtwabe in der oberen Etage voll⸗ 
ſtändig aufgezogen und zu einer ſchönen 
Wabe ausgebaut. Oft iſt auch das untere 
Rähmchen ſchon in Arbeit genommen 
worden. Er hängt nun das untere Bau⸗ 
rähmchen, das noch nicht vollſtändig aus⸗ 
gebaut iſt, in die obere Etage und unten 
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ein neues Halbrähmchen mit ganzer Kunſt⸗ 


wabe ein. Das herausgenommene, neu⸗ 
gebaute Rähmchen ſieht man ſich zuerſt 
gut an, ob nicht am Ende gar ſchon Eier 
zu finden ſind; dann müßte man es im 
Brutraume laſſen; gewöhnlich aber iſt es 
noch nicht beſtiftet; man hängt es daher 
in den Honigraum, der bereits geöffnet 
oder wenigſtens vorn den Schlitz ſchon 
offen hat. Die Bienen, die auf dem 
Rähmchen ſaßen, verlaſſen es gar bald 
und laufen wieder in den Brutraum 
zurück. Man kann es am nächſten Tage 
dann herausnehmen und aufbewahren. 

So braucht man das Rähmchen nicht 
abſchütteln, nicht abkehren, hat alſo keine 
zornigen Bienen, und keine at zu 
fürchten. Dieſe ſchönen und ſchnell aus⸗ 


gebauten Kunſtwaben ſind dem Bienen⸗ 


züchter in ſeiner Imkerwirtſchaft von 
großem Werte. Faſt koſtenlos wurden ſie 
ihm hergeſtellt. Die Bienen haben damit 


Bienen ⸗Dater. 
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keine Zeit, aber auch kein Material ver⸗ 
geudet; der läſtige Zwiſchenbau von der 
letzten Wabe zum Fenſter bleibt 
weg und im Gemüll am Bodenbrett finden 
ſich ſeltener abgefallene Wachsblättchen. 
Mancher wird fragen: „Warum eine 
ganze Tafel Kunſtwabe?“ Weil die Bienen 
in dieſer Zeit aus Wabenanfängen gerne 
Drohnenbau aufführen. Warum ſoll das 
Baurähmchen zwiſchen die letzte und vor⸗ 
letzte Wabe eingefügt werden? Weil die 
Bienen zwiſchen zwei ausgebauten Rähmchen 
ſchöner und ſchneller bauen. Hat jemand 
ſeinen Brutraum bis zum letzten 20. 
Rähmchen beſetzt, ſo kann er die zwei 
letzten Waben, wenn ſie keine Brut ent⸗ 
halten, in den Honigraum placieren und 
ſo Raum für die Baurähmen ſchaffen. 
Daß das Baurähmchen auch in anderen 
Stockformen ſinngemäße Verwendung finden 
kann, iſt ſelbſtverſtändlich. Wichtig iſt nur, 
daß man zu richtiger Zeit daran denkt. 


rae 


Drahten oder Nidıtdrahten der Waben. 
Von M. Kuntzſch, Nowa w es bei Berlin. 


Da ſchickt mir ein öſterreichiſcher An⸗ 
hänger den „Bienen⸗Vater“, worin über 
meine Wabenmethode geurteilt wird. Dabei 
möchte ich bitten einiges richtig zu ſtellen: 
Wenn meine Breitwaben auch im 
Unterſchenkel eine Rille haben, ſo ſoll dort 
ein 1 cm breiter Wachsſtreifen eingeſtellt 
werden. Wenn dann die Kunſtwabe 
heruntergebaut wird, finden die Bienen 
Anſchluß; ſomit wird eine Vollwabe erzielt. 
Das iſt der Gegenſatz von allen anderen 
Syſtemen, wo die Waben am unteren 
Schenkel einen Durchlaß offen laſſen. 

Eine Vollwabe wird rundum angebaut, 
iſt dagegen die denkbar haltbarſte, auch 
einer gedrahteten mit Durchlaß vorzu⸗ 
ziehen. Das Drahten iſt bei meinem 
Syſtem ausgeſchloſſen; es wäre eine nutz⸗ 
loſe Spielerei und eine naturwidrige 
Störung. 

Herr Pechaczek hat allerdings Recht, 
wenn er ſagt, daß ſelbſt mein Streifen⸗ 
löten ein Abdrängen der Waben bei 
Schwärmen nicht verhindern; dagegen iſt 
es auch nicht berechnet, denn das iſt bei 
mir noch nicht vorgekommen. 


Zumal bei ſtarken Schwärmen gebe ich 
vorerſt einige Rahmen mit Wachsanfängen, 
die bei meinen Breitwaben ſchnell herunter⸗ 
gebaut werden. Erſt dann nehme ich die 
zuletztgehängte Kunſtwabe, ſobald ſie bis 
heruntergebaut iſt und hänge ſie vor die 
vorletzte. Dann hänge ich wieder eine 
Kunſtwabe aus als letzte uſw. bis die 
ganze Etage von Kunſtwaben ausgebaut iſt. 

Und welche Gleichmäßigkeit dieſe tadel⸗ 
loſen Vollwaben erhalten — aber nur 
dann, wenn der Wachsſtreifen unten zu 
Hilfe kommt. 

Kurz wer meine 800 cm? großen Waben, 
und zwar an 2000 Stück in meiner 
Wabenkammer zu beurteilen Gelegenheit 
hatte, wird die Vorzüge des Streifen⸗ 
lötens erkannt haben. Da iſt nicht eine 
Wabe, die ſchief gebaut wäre, trotzdem 
ich nie eine Wabe gedrahtet habe. 

Die 2. verbeſſerte Auflage meiner neuen 
Lehre, Kuntzſche Imkerfragen bringt unter 


den 35 imkertechniſchen Hauptfragen alles 


näher und ausführlich behandelt. Sie 
erſcheint Anfang Mai; Bekanntgabe erfolgt 
im „Bienen⸗Vater“. 
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Seltrelfte Momenfe meines Befrlebsplanes. 
Von Leopold Kern, St. Georgen am Steinfeld, Niederöſterreich. 


Durch volle acht Jahre imkerte ich in 
meinem Geburtsorte und änderte die An⸗ 
lage meines Standes daſelbſt dreimal. 
Obwohl ich in dieſen Jahren auch ſchöne 
Reſultate aufzuweiſen habe, ſo wurde doch 
in windigen, flugbaren Perioden meine 
Unzufriedenheit recht oft geweckt. Meine 
Höhenanlage verleidete mir nicht nur 
(trotz aller Fürſorge bei meinen Völkern 
im Frühjahre durch eine ſehr langſame 
Entwicklung, ſondern auch noch zu Beginn 


der Eſparſettetracht, wenn windige Zeit 


einſetzte und die Trachtbienen den ſtarken 
Südweſtwind bei immerwährendem Steigen 


meinen ganzen Betrieb. 
Schon nach wenigen 
ſolchen Tagen fühlte ich 
den ſchmerzlichen Verluſt 
von vielen tauſenden 
arbeitskräftiger Glieder 
bei meinen Völkern. Durch 


dieſe immer wieder⸗ 
kehrenden Schrecken⸗ 
erfolge ſann ich oft 


darüber nach wie dem 
abzuhelfen ſei und ſo 
kam ich im Jahre 1911 
zu dem feſten Entſchluß, 
meinen Stand zu ver⸗ 
ſetzen. f . 

Mehrere recht günſtige 
Lagen für Bienenzucht 
waren mir ja ſchon durch 
Jahre bekannt, doch 
beſondere Gelegenheit 
hiezu bot mir mein Bruder, den ich immer 
wieder meinen beſten Dank ausſpreche, 
daß er mir in freundlichſter Weiſe einen 
geeigneten Platz zur Aufbauung meines 
Standes in feinem windgeſchützten, aus— 
gedehnten Obſtgarten ausſuchen ließ. 
Dieſe Anlage ſollte endlich vollkommen 
entſprechen allen Forderungen, die ich 
ſchon im Jahre 1910, Nr. 4, im „Bienen- 
Vater“ veröffentlichen ließ. 

Nun möchte ich auch den lieben Leſern 
des „Bienen⸗Vater“ das Bild meines ſeit 
dem Jahre 1912 erbauten Standes vor 
Augen führen, leider undeutlich, da der 
Photograph infolge der ſchwärmenden 
Bienen ſich nicht näher aufzunehmen 


getraute. Mit dieſer Talanlage bin ich 
mit meinen Völkern eine Viertelſtunde den 
Eſparſettenfeldern näher gerückt und kann 
der Südweſtwind, durch den links des 
Standes dahinziehenden Hügelzug, den 
Völkern im Frühjahr wie im Sommer 
feinen Schaden mehr zufügen. Die Fluge 
richtung der Bienen iſt nach Süden 
gerichtet, da ich eine Südoſt- oder. Ofte 
richtung infolge des auch im Frühjahr 
oft ſtark vorherrſchenden Nordoſtwindes 
nicht annehmen konnte. Die Länge des 
Standes beträgt 15 Meter und ſtehen 


die Beuten dreietagig übereinander, ſo dag 
durchſchneiden mußten) | | | a 


Bienenſtand bes Herrn Lerpold Kern in St. Georgen am Stein“ eld. 


für 100 meiner Breitwabenſtöcke Raum 


vorhanden iſt. Die Etagen ſind voneinander 
ſo weit entfernt, daß ich bequem zwei Halb— 
käſten oder einen zweiten Brutraum den 
Völkern aufſetzen kann. Da ein Verfliegen 
der Bienen der mittleren Völker eines 
langgedehnten Standes zu befürchten iſt, 
ſo habe ich die Etagen des mittleren 
Traktes einen halben Meter vorgebaut, 
ſo daß dadurch die Flugfront gebrochen iſt 
und die Gefahr des Verfliegens ganz 
ausgeſchloſſen bleibt. In der Mitte des 
Standes nach rückwärts (auf dem Bilde 
nicht erſichtlich) iſt eine feuerſichere Arbeits- 
kammer eingebaut, in welcher ſich alle zur 
Bienenzucht notwendigen Arbeiten, wie 
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Wachsauslaſſen, Kunſtwabenpreſſen, Löſen 
des kandierten Honigs ꝛc. in vortrefflicher 
Weiſe ſehr bequem bewerkſtelligen laſſen. 
Links dieſer Arbeitskammer befindet ſich 
eine aus Holz bienendicht abgeſchloſſene 
Schleuderkammer, in welcher auch alle 
honignaſſen Honigrähmchen nach dem 
letzten Schleudern bis zum nächſten Früh⸗ 
jahr referviert werden. Die ſonſtigen not⸗ 
wendigen Behelfe zu meinem Betriebe ſind 
äußerſt einfach, ſehr zweckmäßig, billig und 
fühle mich. weiterer Beſchreibung enthoben. 

Anſchließend dieſer Beſchreibung möchte 
ich auch meinen Betriebsplan, welcher 
dahin zielt die größtmöglichſte Honig⸗ 
produktion zu erreichen, ſo kurz als möglich 
in Worte ſchließen. Mein Breitwabenſtock 
iſt ein feſter, quadratiſcher, von oben zu 
behandelnder Bienenkaſten, welcher 10 
Breitwaben 30K35 cm faßt. Das Boden⸗ 
brett iſt beweglich und zwar aus dem 
Grunde um das Uebereinanderftellen von 
Brutkäſten zu ermöglichen, wie es eben 
eine meiner Betriebsmethoden fordert. 
Jeder Stock beſitzt auch ein Schiedbrett, 
da ich die Völker in ſchlechten oder mittel⸗ 
mäßigen Honigjahren bloß auf 7 bis 8 
Ganzrahmen entwickeln laſſe. Auf dieſer 
Wabenanzahl werden auch alle meine 
Völker eingewintert. Vor und hinter den 


Stöcken verpacke ich die Völker ſehr gut 


und trachte dieſelben während des Winters 
fo gut es geht, abzublenden; denn je 
beſſer es gelingt, die bei uns herrſchenden 
Temperaturſtürze den Völkern langſam, 
ausgeglichen zukommen zu laſſen, deſto 
kräftiger, bei mindeſter Zerrung und 
geringen Totenfall werden unſere Völker 
überwintern. Die Winterverpackung belaſſe 
ich ſolange, bis die Zeit gekommen iſt, 
die Honigräume aufzuſetzen. Aber ſchon 
Ende März, Anfang April, je den 
Witterungsverhältniſſen entſprechend, prak⸗ 
tiziere ich bei den ſtärkſten Völkern die 
Reizfütterung von oben. Iſt ſodann die 


Salweiden⸗ und Kirſchblütentracht günſtig, 


ſo beſetzen meine gut überwinterten Völker 
ſchon Ende April vollſtändig ihren Ueber⸗ 
winterungsraum. Nun wird der noch 
1—2 Waben leere Raum ſeitlich des 
Schiedbrettes mit Ganzrahmen, welche 
mit ganzen Kunſtwaben ausgeſtattet ſind, 
ausgefüllt u d der Honigraum ohne Ver— 
wendung von Abſperrgitter aufgeſetzt. Da 
nun bei dieſem Betriebe Honig- und 


Bienen Vater. 


daß 
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Brutraum einen einheitlichen durch nichts 
getrennten Raum bilden, ſo gilt der 
Honigraum zum vollſtändigen Organismus 
der Bienen, welche aufs eifrigſte beſtrebt 
ſind, ſobald es Tracht gibt, dieſen leeren 
Oberraum zu füllen. Auch laſſe ich die 
Honigwaben bis 35 mm ausbauen; doch 
halten dieſe Didwaben die Königin nicht 
fern, wenn die Größe des Brutraumes 
einer leiſtungsfähigen Königin nicht ent⸗ 
ſpricht. Erwähnen muß ich auch, daß die 
Brutwaben in meinem Breitwabenſtocke 
im Kaltbau ſtehen, während die Honig⸗ 
rahmen im Warmbau geſtellt ſind. Ver⸗ 
wende in den Honigrahmen ausſchließlich 
ganze Kunſtwaben, welche auch weit mehr 
den Beſuch der Königin abhalten, gegen⸗ 
über ſolchen Waben die ſchon zur Brut⸗ 
entwicklung gedient haben. Um nun den 


Stock im Frühjahr durch Aufſetzen des 


Honigraumes nicht zu entwärmen, ſetze 
ich bloß ein Drittel des Kaſtens auf, 
welcher Rähmchen von nur 10 em Höhe 
faßt. Iſt nun dieſer Kaſten gefüllt, ſo 
wird er abgehoben, ſodann der Halbkaſten 
aufgeſtellt und ſchließe oben mit dem 
Drittel Kaſten ab. Da durch dieſe Methode 
der Bienenfleiß aufs höchſte angeſpornt 
und ausgenützt wird, ſo trifft nur ſelten 
ein Volk Anſtalt zum Schwärmen. 


Schwarmverhinderungsmethoden wende 
ich keine an, da ſie in den meiſten Fällen 
naturwidrig ſind und ſehr viel ſtörende 
Manipulationen fördern. Habe ich den 
Stand voll beſetzt und erfolgt dennoch 
hie und da ein Schwarm, dann ſchlage 
ich ſtets den Vorſchwarm in den Honig⸗ 
raum und ſtelle denſelben auf den voll⸗ 
ſtändig abgedeckten Brutraum des Mutter⸗ 
volkes. Die Königin halte ich geſperrt, ſo 
ſich der Schwarm vollſtändig 
im Honigſammeln aufarbeiten muß. 
Natürlich muß auch der Honigraum ein 
Flugloch haben. Nach 14 Tagen revidiere 
ich das Muttervolk, ob die junge Königin 
vorhanden eventuell befruchtet iſt; konſtatiere 
ich volle Ordnung, fo lege ich auf das 
Spundloch des Brutraumes ein etwas 
durchlöchertes Papier, nehme die Vor⸗ 
ſchwarmkönigin weg und die Vereinigung 
geht ohne Verbiß glatt von ſtatten. 
Niemals aber ſperre ich die Mutter eines 
leiſtungsfähigen Volkes fünf Wochen vor 
Schluß der Haupttracht auf einige Waben 
ab, da bei uns nicht ſelten der Auguſt 
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noch eine ergiebige Tracht bietet, welche 
wieder nur von ſtarken Völkern beſonders 
ausgenützt werden kann. 

Meine dritte Methode geht dahin, einen 
alten Wachskörper des Brutraumes mit 
einem Zuge zu erneuern. Iſt das Volk 
auf Schwarmhöhe entwickelt, ſo ſtelle ich 
ſämtliche Rahmen des Brutraumes aus, 
ſuche die Königinwabe heraus und gebe 
dieſelbe als erſte Seitenwabe zurück. Nun 
ſtatte ich den übrigen Raum des Brut⸗ 
raumes mit Rahmen, in welche ganze 
Kunſtwaben eingedrahtet ſind, aus, gebe 
die Abſperrgittertafel darüber und ſetze 
einen anderen Brutraum, welcher alle 
volks⸗ und brutſtrotzenden Waben auf⸗ 
nimmt, darüber. Nach acht Tagen wird 
der Oberraum ebenfalls revidiert, etwa 
vorhandene Weiſelzellen ausgebrochen, 
ſodann verbleibt derſelbe ſolange als 
Honigraum, bis alle Brut ausgelaufen 


Bienen ⸗Dater. 


„Bienen⸗Vater“ 


Seue 113. | 


iſt. Durch dieſe einfache Methode erhält 
ein Volk ohne viel Manipulieren ein neues, 
für Jahre taugliches Brutneſt. Ueber den 
Umtauſch und das Zuſetzen einer wert⸗ 
vollen Edelkönigin will ich in einer ſpäteren 
Nummer berichten, wenn mir Raum des 
gejtattet wird. Zum 
Schluſſe muß ich noch andeuten, daß der 
vor dem Bienenhauſe ſtehende Apfelbaum) 
auf dem Bilde einen kolloſſalen Doppel⸗ 
ſchwarm zeigt. Wir waren mit der Heu⸗ 
ernte beſchäftigt und als ich gerufen 
wurde, war die Vereinigung ſchon voll⸗ 
zogen. Meine Völker Nr. 25 und Nr. 91 
wollten mir zu meinem 29. Geburtstag 
den 9. Juni, durch Abſtoßen ihrer Vor⸗ 


ſchwärme eine beſondere Freude machen. 


Ich habe jedoch nach dem Einlogieren 
den Doppelſchwarm geteilt und noch von 
jedem im Schwarmjahre ein ſchönes 
Honigerträgnis erzielt. | 


Bemerkung über das Drahten der Kunitwaben bei Breitwabenitöden. 
Von Franz Richter, Wien, X 


Der Imkerbrief des Herrn Hans 
Pechaczek in Nr. 4 des „Bienen⸗Vater“, 
in welchem er über das Drahten der 
Kunſtwaben ſchreibt, hat meinen ganzen 
Beifall gefunden. 

Will der Wanderlehrer, daß die Arbeiten 

am Bienenſtand vom Anfänger richtig und 
korrekt ausgeführt werden, ſo kann er 
dieſes nur durch wiederholte Belehrung 
erreichen. 
Was Herr P. über das Drahten der 
Kunſtwaben ſagt, iſt unbedingt richtig; 
nur kann ich mich mit dem Ausſpruch, daß 
es unnötig ſei, auf die Drahtſpur Wachs 
aufzutragen, nicht in allen Fällen einver⸗ 
ſtanden erklären. 

Bei kleinen Rahmenmaßen und bei ge⸗ 

goſſenen Kunſtwaben, die oft eine Dicke 
von einem Millimeter und mehr haben, 
mag das Bedecken der Drahtſpur weg⸗ 
fallen, ganz anders verhält es ſich aber 
mit den dünnen, gewalzten Kunſtwaben 
für Bruträume der Breitwabenſtöcke. 
: Bei Breitwaben dürfen nur, wenn man 
mit dem Betrieb von Breitwabenſtöcken 
Erfolg haben will, ganze Kunſtwaben 
verwendet werden. 


Dieſe Kunſtwaben ſind zumeiſt gewalzt 
und werden in neuerer Zeit wegen Wachs⸗ 
erſparnis und weil dünne Mittelwände 
dem natürlichen Bedürfnis der Bienen 
entſprechen (die von Bienen ſelbſterzeugte 
Mittelwand hat eine Dicke von 0-11 bis 
0142 mm) oft nur ¼ bis / mm ſtark 

u 

Es ift daher nicht nur für den Anfänger 
fondern auch für den erfahrenen Imker 
ſchwer, den Draht mittelſt des Rollrädchens 
in die dünne Mittelwand einzubetten. 
Bleiben einzelne Stellen des Drahtes un⸗ 
bedeckt, ſo beißen die Bienen in trachtloſer 
Zeit den Draht aus und es entſtehen in 
den Waben 10 bis 15 cm lange Löcher, 
welche die Wabe verunſtalten und zur 
Brutwabe ungeeignet machen. 

Um dieſem Uebelſtand abzuhelfen, über⸗ 
ziehen amerikaniſche Imker die Drahtſpur 
mit flüſſigem Wachs, wodurch nicht nur 
der Draht vollkommen mit Wachs über⸗ 
zogen, ſondern auch eine Verſteifung der 
dünnen Kunſtwabe erzielt wird; wodurch 
ein Werfen und Verziehen derſelben (eine 
oft gehörte und gerechtfertigte Klage) ver⸗ 
hindert wird. 


Geite 114, 


Da bei Anwendung eines Löffel zu 


viel, bei Anwendung eines in geſchmolzenes 
Wachs getauchten Pinſels zu wenig Wachs 
aufgetragen wird, hat C. F. Atwater, um 
ununterbrochen arbeiten zu können, ein 
ſehr brauchbares Werkzeug geſchaffen, 
welches im „Bienen⸗Vater“ 1913, Seite 54, 
und im Buche „Die Biene und der Breit⸗ 
wabenſtock“, Seite 43, genau beſchrieben 
und abgebildet iſt, wodurch jedem Imker 
die Möglichkeit geboten wird, ſich das 


Werkzeug ſelbſt zu erzeugen.“) Preis K 1˙60 


mit Poſtporto. 
Hier will ich noch einer Verbeſſerung 
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eines für den Imker unentbehrlichen Werk⸗ 
zeuges, des Schabermeißels (ſiehe „Bienen⸗ 
Vater“ 1912, Seite 338) erwähnen. 

In der Mitte des Schabermeißels wird 
jetzt ein Loch zum Durchziehen einer Schnur 
gebohrt, damit ihn der Imker jederzeit bei 
ſich tragen kann, ſowie der Fleiſcher den 


Schleifſtahl. 


*) Aumerkung der Redaktion: Zur Vermeidung 
unnützer Korreſpondenz und da das Werkzeug im 
Handel nicht zu haben iſt, diene zur Kenntnis, 
daß Herr Ing. Richter, X., Kolumbus gaſſe Nr. 1, 
ſich bereit erklärt, den Atwater⸗Löffel an Imker⸗ 
kollegen abzugeben. ö 


' 


WTR DAWES 


| Jmkerarbeifen im Mal. 
Von Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Niederöſterreich. 


Der Kalender zeigt den 14. April; mein 
Arbeitszimmer iſt geheizt wie mitten im 
Winter, denn draußen herrſcht bei einer 
Temperatur von 1 Grad über Null ein 
luſtiges Schneetreiben, als wären erſt 
Weihnachten vor der Tür und doch iſt 
ſchon der weiße Sonntag vorüber. Er war 
heuer in der Tat ein „weißer“ Sonntag. 
Die Ausnützung der pollen- und nektar⸗ 
ſpendenden Frühlings flora war eine mini⸗ 
male. Da ſich die Völker nur bei günſtiger 
Witterung und guter Tracht raſch ent⸗ 
wickeln, iſt es klipp und klar, daß ſich 
infolge der ſchlechten Witterung der Bienen⸗ 
knäuel noch nicht beſonders erweitert hat. 
Doch hoffen wir, daß ſich die zweite Hälfte 
April beſſer anläßt. 

Bis jetzt waren die Völker faſt aus⸗ 
ſchließlich auf die Vorräte im Stocke an⸗ 
gewieſen. Wehe jenen Imkern, die bei der 
Einwinterung knickerig und knauſerig vor⸗ 
gegangen und den bedauenswerten Völkern 
nur ein ſpärliches, karges Almoſen gelaſſen 
haben. Da heißt's nun fleißig füttern, 
wollen ſie ſich vor empfindlichen Schaden 
bewahren. ö 

Im Wonnemonat Mai erwacht in des 
Imkers Bruſt die Hoffnung auf ein gutes 
Bienenjahr; heuer, im fürchterlichen Kriegs⸗ 
jahr, doppelt wünſchenswert. Wie gut, daß 
unſere Immlein bei ihren Ausflügen auf 
Tracht keine „Brotkarte“ mitzunehmen 
brauchen! Im großen und ganzen geht es 
ihnen doch beſſer als uns armen Menſchen⸗ 
kindern; wir ſind ſeit Sonntagzwar mit Brot⸗ 
karten ausgerüſtet, aber bekamen bis heute 
— kein Mehl. 


regel: 


Im Mai erklimmen die Völker, gereizt 
durch die üppigen Trachtquellen, die ihnen 
der gütige himmliſche Brotvater überall 
erſchließt, den Höhepunkt ihrer Entwick⸗ 
lung. Da heißt es, raſch die Flugſchieber 
entfernen, nicht aber die Winterverpackung, 
denn die heilig⸗gefürchteten Eismänner: 
Pankratius, Servatius und Bonifazius 
treten erſt in ihre Rechte. 

Ende Mai fallen in den meiſten Gegen⸗ 
den ſchon die erſten Schwärme. Trotz der 
bedeutenden Höhenlage und dem verhältnis⸗ 
mäßig rauhen Klima bekam ich noch jedes 
Jahr einige Maiſchwärme; allein ich muß 
geſtehen, ſie waren nicht immer die beſten 
und ertragreichſten und die alte Imker⸗ 
„Ein Schwarm im Mai — ein 
Fuder Heu, ein Schwarm im Sun’ — ein 
fettes Huhn, ein Schwarm im Sul’ — ein 
Federſpul“ wurde faſt auf den Kopf ge⸗ 
ſtellt. Ich kenne auch den Grund, doch 
kann ich mich Raummangels halber über 
dieſes Thema nicht verbreitern. Nur ſo 
viel ſei angedeutet, die begehrenswerteſten, 
koſtbarſten und wertvollſten Schwärme 
ſind immer jene, welche einige Wochen vor 
der Haupttracht fallen, weil bei Verhütung 
von Nachſchwärmen ſowohl Schwarm als 
auch Mutterſtock Zeit gewinnen, ſich wieder 
zu erholen, zu erſtarken und fo plein- 
parat daſtehen, die Haupttracht voll und 
ganz auszunützen. Schwärme, die unmittel⸗ 
bar vor oder in der Haupttracht fallen, 
ſind keinen Pfifferling wert. — Uebrigens 
wolle der Anfänger ein gutes Lehrbuch 
über Bienenzucht zurate ziehen und dort 
die Partie über das Schwärmen und die 
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Schwarmbehandlung aufmerkſam nachleſen | 


oder von einem tüchtigen Imkerfreund jich 
belehren laſſen. 

Für die zu gewärtigenden Schwärme 
ſind beizeiten alle Vorkehrungen zu 
treffen und nicht erſt, wenn der Schwarm 
auszieht oder gar ſchon am Baume hängt. 
Die Beſtellung neuer Bienenwohnungen 
ſoll bereits erfolgt ſein, alte zur Auf⸗ 
nahme der Schwärme beſtimmte Behauſun⸗ 
gen müſſen fein ſäuberlich herge⸗ 
richtet werden, damit nicht etwa die ein⸗ 
geſchlagenen Schwärme vor lauter Grauſen 
und Entſetzen die Flucht ergreifen und 
wieder ausziehen. Der Reinlichkeitsſinn iſt 
bei den Bienen gar ſehr ausgeprägt, wes⸗ 
halb ein fürſorglicher Bienenvater die 
Innenwände mit Meliſſenkraut abreiben 
wird, nachdem er zuvor etwa vorhandene 
Ruhrflecke, Mäuſeunrat, Staub, Spinnen⸗ 


gewebe rc. beſeitigt hat. Ueber die Rein i⸗ 


gung lies im diesjährigen Februarhefte 
S. 55 nochmals alles genau nach, des⸗ 
leichen über die Erweiterung des 

rutneſtes im Aprilhefte S. 95. 

Die Rähmchen ſind mit Wabenanfängen 
zu verſehen, beſſer mit künſtlichen Mittel- 
wänden, die man mittels geſchmolzenen 
Wachſes gerade in die Mitte des Rähm⸗ 
chenoberteiles anklebt oder feſtlötet; hiebei 
a ſich ſehr vorteilhaft die Lötlampe 
= t ur 

Nachſchwärme können am eins 
fachſten dadurch verhütet werden, daß man 
den Schwarm an die Stelle des Mutter⸗ 
ſtockes bringt, dieſem aber einen neuen 
Platz anweiſt. (Den Mutterſtock tränken!) 


Bienen ⸗ Vater. 


Sette 115. 


Die abgeſchwärmten Mutterſtöcke und 


eventuell Nachſchwärme haben eine junge, 
unbefruchtete Königin, die beim Hochzeits⸗ 


flug verloren gehen kann; daher wird ein 
Praktiker nach 8 bis 14 Tagen eine Re⸗ 
viſion vornehmen. | 

Auch den Bienenfeinden iſt jetzt 
erhöhte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Schäd⸗ 
liche Vögel ſind zu verſcheuchen, die Boden⸗ 
bretter wiederholt mit der Krücke zu reinigen, 
damit der gefräßigen Wachsmotte das ſub⸗ 
verſive Handwerk gelegt wird. 

Die Bienenlaus, Braula weca, 
den läſtigen Schmarotzer, vertreibt man 
ſehr leicht dadurch, daß man abends einen 
Karton (man benütze den uns bekannten 
Kontrollekarton!) mit Naphthalin beſtreut 
aufs Bodenbrett ſchiebt. Die Läuſe werden 
betäubt, fallen herab und werden zum 
Tode auf dem Scheiterhaufen verurteilt. 

Ameiſen ſind den Bienen wegen 
ihres Geruches ſehr zuwider. Durch das 
Aufſtreuen von Holzaſche und Kreidepulver, 
das Beſtreichen der Bretter und Pfoſten 
mit Karbolwaſſer oder Petroleum ſollen 


die Ameiſen ferngehalten werden. — Ich 


perſönlich wende von dieſen Mitteln prin⸗ 
zipiell keines an. Zeigen ſich Ameiſen, ſo 
werden ſie einfach mit dem Finger zerdrückt. 

Bei Witterungsumſchlag ſind die Völker 
fleißig zu füttern. Bei normaler Entwick⸗ 
lung der Völker können Mitte Mai die 
Bruträume beſetzt ſein, dann zögere man 
ja nicht mit dem Oeffnen der Honigräume. 
— Und nun wünſche ich allen Imker⸗ 
freunden recht viele ſchöne, ſon nige 
Tage für ſich und ihre Lieblinge! 


“O'S 
Der 12. Präparationskurs an der Siferreichifdien Imkerſchule in Wien. 


Durch das gütige Entgegenkommen des 
Herrn Ludwig Arnhart konnte trotz 
des Kriegsjahres dieſer ſo intereſſante und 
lehrreiche Kurs abgehalten werden, und 
zwar am 31. März, 1. und 2. April von 
8 Uhr morgens bis 1 Uhr nachmittags. 
Der Vereinspräſident Oswald Muck 
eröffnete den Kurs. Im allgemeinen nahm 
dieſer den gleichen Verlauf wie ſeine 
Vorgänger. Ein großer Fortſchritt ergab 
ſich dadurch, daß die von Herrn Arnhart 
verfaßte und vom Reichsvereine aufgelegte 
Broſchüre „Die Präparierung des 


Bienenkörpers““) mit Vorteil benützt 
werden konnte; es konnte viel zeitraubendes 
Vorſchreiben und Vorzeichnen entfallen 
und die dadurch gewonnene Zeit der 
praktiſchen Betätigung zugewendet werden. 
Ebenſo erleichterte dieſes Büchlein die 
Rekapitulation des Lehrſtoffes. 

Alle Präparierungsarbeiten wurden 
direkt ſogleich am Bienenkörper vor⸗ 
genommen. Die Kurſiſten verfertigten zirka 
20 bis 30 eigenhändig hergeſtellte Dauer⸗ 


*) Erhältlich in der Vereinskanzlei; Preis 
K 1°80, für Mitglieder K 1 20. 
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präparate und konnten dabei einen tiefen 
Einblick in den hochintereſſanten Orga⸗ 
nismus der Biene gewinnen und ſich ſo 
manche geheimnisvolle Funktionen des⸗ 
ſelben leicht erklären. 


Die Firma „Reichert Wien“ ſtellte 
auch dieſes Jahr die notwendigen Prä⸗ 
parier⸗ und zuſammengeſetzten Mikroskope 
bereitwilligſt leihweiſe und koſtenfrei der 
Imkerſchule zur Verfügung. 


Der Leiter der Imkerſchule konnte mit 
Recht in ſeinen Schlußworten auf die 
ſchönen Erfolge hinweiſen und dem Herrn 
Arnhart für ſeine gediegene, ja vorzügliche 
Lehrtätigkeit ſowie den Teilnehmern für 
ihren Fleiß und ihre Arbeit beſtens danken. 


Das Hoch im Being’iict. 

Bon C. Inzinger in Oedt. 

Vom Orte K. nach dem Orte S. über⸗ 
windet in ſanfter Steigung und in Ser— 


pentinen die Bezirksſtraße die Waſſer— 
ſcheide zwiſchen der Mur und dem oſt— 
ſteiriſchen Hauptfluſſe der Raab. Am Süd⸗ 
abhange liegt, nur durch ein Stück Feld 
von der Straße getrennt, das Anweſen 


des Herrn Paul Happenhofer vulgo 
Walcher Pauli. 
Da hier im Steiriſchen Leute mit 


Vulgar⸗ reſpektive Hausnamen nur unter 
demſelben bekannt ſind, ſo daß man oft 
um jemanden vergeblich in unmittelbarer 
Nachbarſchaft unter ſeinem Familiennamen 
fragt, fo wollen auch wir beim Walcher 
Pauli bleiben. 

Der Pauli iſt ein tüchtiger Landwirt, 
der früh und ſpät fleißig ſchafft, dafür 
aber meiſtens nur das Notwendigſte redet. 
Da iſt ſeine Frau, die Walcherin, zwar 
nicht in erſterer, fo doch in letzterer Hin— 
ſicht ganz anders beſchaffen. Denn daß ſie 
wenig redet, kann niemand und der Pauli 
erſt recht nicht behaupten. Doch iſt ſie 
ſonſt, wie man ſagt, ein gutes Leutl und 
lebt mit ihren Pauli und den 3 Kindern, 
welche bereits alle drei die Schule be— 
ſuchten, auf ihrer ſonnigen und erträg— 
lichen Bergwirtſchaft, wo nicht nur die 
Feldfrüchte vorzüglich gedeihen, ſondern 
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Herr Ingenieur Anton Quiggner dankte 
namens der Kurſiſten in herzlichſter Weiſe. 
Zum Kurſe waren 8 Teilnehmer gemeldet 
geweſen, wovon 6 erſchienen und ab⸗ 
ſolvierten. 
Es nahmen teil: 


Niederöfterreih . 
1111216 


lee] 


Summe. 


Oswald Muck. 


Sfeiermdrkiichher Bienenzudtverein, 


oo oO 


auch Wein und Obſt in beſonderer Güte 
reiften, glücklich und zufrieden. 

Es war Ende Mai 1912 als der Walcher 
Pauli den zwiſchen ſeinem Hauſe und der 
Straße gelegenen Acker umackerte oder, 
wie man hier ſagt, umbaute und ihn zum 


Setzen von Kraut und Burgunderpflanzen 


herrichtete. Kurz bevor er damit fertig 
war, ſo gegen 11 Uhr, ſchrie die Mirzl, 
die Dirn (Dienſtmagd), welche mit der 
Haue die mit dem Pfluge verzettelte Erde 
wieder zum Acker ſcharrte: „Herr! de 
Beinvögel ſchwarmen!“ Der Pauli ſchaute 
eine Weile auf und ſagte: „Wann nur die 
Sakra nit in Wald gengan! Geh hin und 
paß auf, wo ſ' aufhuckan, i bin eh glei 
firti, oft (dann) ſpann i aus und kimm.“ 

Es dauerte auch nicht lange, bis ſich 
der Pauli den Schwarm, der ſich mittler- 
weile unter dem Gipfel eines dichten 
Apfelbaumes angelegt hatte, anſah. Daß 
er den Schwarm, wie meiſtens, mit dem 
an eine Stange gebundenen Korb einſing, 
wo erſtere einfach ſo hingelehnt wird, daß 
der Korb knapp ober dem Schwarm hängt, 
ſo daß ſich der Schwarm hineinzieht, wie 
das Schwarmeinfangen hier allgemein ge— 
bräuchlich iſt, das ging hier nicht, da er 
mit Korb und Stange durch das dichte 
Aſtgewirr nicht durchkonnte. Er holte daher 
eine Leiter und ſtellte ſelbe mit Hilfe der 
Mirzl auf. Dann ging er in fein Keller- 
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ſtöckl (Vorratskammer ober dem abſeits 
ſtehenden Keller) wo er auch ſeine Bienen⸗ 
geräte verwahrte; da er ja keine Bienen⸗ 
hütte hatte, ſondern ſeine Korbvölker, wie 
hier gebräuchlich, alle einzeln mit einem 
am dünnen Ende zuſammengebundenen 
und darüber geſtülpten Strohbund als 
Dach aufſtellte. Er nahm einen hergerichteten 
Korb (Das Herrichten beſtand darin, daß 
er 2 Speile hineinſteckte und den Korb 
ein paar Stunden in die Miſtlache ein⸗ 
weichte. Weil die Beinvögel, wie er ſagte, 
den Gruhan (Geruch) ſo viel gern ham, 
daß allerweil bei der Miſtlacka ſaufan) 
und nahm dann fein Being'ſicht (Bienen⸗ 
haube) welches aus einem alten Sieb, auf 
deſſen Holzreifen ein abgeſchnittener Sack 
genagelt war, beſtand; aber o weh, das 
Sieb hatte ein Loch (wahrſcheinlich hatten 
ſeine Sprößlinge damit hantiert). Das war 


bös, weil Pauli nach jedem Bienenſtich 


krank wurde, wie er ſagte. Seine Frau 
behauptete freilich, daß er nach jedem 
Bienenſtich ſo lang im Keller ſeinen Schmerz 
vertrinke, bis er ſich niederlegen muß. 
Zum Schluſſe ſtülpte er ſich das Bein⸗ 
g'ſicht doch über den Kopf, zog feſte 
Fäuſtlinge an und nun ging's los. Die 
Mirzl mußte die Leiter, welche an die 
dünnen Gipfeläſte gelehnt war und ziem⸗ 
lich ſchwankte, halten und der Pauli ſtieg 
hinauf, um den Korb unmittelbar ober 
dem Schwarm anzubinden. Wie er in die 
Nähe des Schwarmes kam, flogen durch 
die Erſchütterung einige Bienen auf und 
ſchwirrten herum und, o Malheur! eine 
flog gerade ins Loch vom Being'ſicht 
hinein. Pauli, welcher darüber furchbar 
erſchrak, machte eine heftige Bewegung. 
Dadurch machte die Leiter einen Ruck und 
die Schwarmtraube fiel von dem heftig 
ſchwankenden Gipfeläſten herunter. Die 
Mirzl, welche beim Leiterhalten gerade in 
die Höhe ſah, bekam einen kleinen Teil 
davon hinter ihr Kopftüchel und rannte 


mit einem gräßlichen Aufſchrei in den an 


den Obſtaarten anſtoßenden Wald. Der 
Walcher Pauli, welchen die bei dem Loch 
im Being'ſicht eingedrungene Biene ins 
Augenlid ſtach, riß ſich in ſeinem Schrecken 
das Being'ſicht herunter und gab damit 
ſeinen Kopf den wütend gemachten Tieren 
preis. Er rutſchte nur ſo über die Leiter 
herunter und lief hinter der Mirzl her in 
den Wald. | | 
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Den Schrei von der Mirzl hörte auch 
die Walcherin, welche mit dem Bereiten 
des Mittagmahles beſchäftigt war, und 
von der ganzen Schwarmgeſchichte nichts 
wußte, ſie trat vor die Tür und ſah ge⸗ 
rade noch, wie ihr Herr Gemahl hinter 
der ſchreienden Mirzk im Walde ver- 
ſchwand. Einen Moment wurde ſie ſtarr 
vor Entſeßen; dann ſtürmte ſie mit dem 
Rufe: „Wart du Rabengoas (ein hier 
ſehr gebräuchlicher Schimpfname), dir wir 


i helfa!“ racheſchnaubend den Zweien nach. 


Wie es der Zufall wollte, ging zur ſelben 


Zeit gerade ein Gendarm des nächſtge⸗ 


legenen Poſtens auf der Bezirksſtraße. 
Auch er hörte den Schrei und ſah dann 
den Walcher Pauli hinter der ſchreienden 
Dirn in den Wald hineinlaufen. Er glaubte 
ein Verbrechen verhindern zu können und 
lief auch aus Leibeskräften über das Feld 
dem Walde zu und kam beinahe gleich— 
zeitig mit der Walcherin bei den zweien 
an. Doch was bot ſich ihnen für ein 
ſondererbarer Anblick. Während ſich die 
Mirzl wie beſeſſen auf der Erde wälzte, 
hüpfte der Walcher Pauli wie närxiſch 
herum und fluchte, daß ſich die Walcherin 
vor allem anderen bekreuzigte. Auf ihre 
und des Gendarmen ſtrenge Frage, was 
ſie gemacht haben, erfuhren ſie aus dem 
Gejammer und Geſchimpfe teilweiſe den 
Sachverhalt. 

Der Walcherin fiel ein Stein vom 
Herzen, ſie machte ſich gleich über'n Pauli 
und zog ihm beiläufig zehn Stück Stachel 
aus; auch der Mirzl zog ſie ſoviel aus, 
ſie ſchien aber auch an einem ſolchen Ort 
noch welche zu haben, wo man ſich ſelbe 
nicht gern vor anderen Leuten auszieht, 
da ſie ſich immer die Schenkel ſo rieb. 

In ihrer Freude, daß ihr ſchwarzer 
Verdacht unbegründet war, brachte die 
Walcherin ihrem Pauli ſelbſt den Keller- 
ſchlüſſel und lud auch den Herrn Poſten⸗ 
führer zum Mitgehen und zum Mittag- 
eſſen ein. Den Schwarm, der ſich auf 
ſeiner früheren Anlegſtelle wieder ſammelte, 
bekam dann ein Nachbar, der ſchon lange 
den Walcher Pauli um einen ſolchen ge— 
beten hatte, jedoch mußte er ſich ſelben 
ſelbſt vom Baume herunter holen, was 
mit viel Mühe und Not und dem etwas 
zuſammengeflickten Being'ſicht zuftande kam. 


a 
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Honigipenden-Husweis. 


In der Zeit vom 15. Februar bis 15. April 
1915 ſind leider abermals nur 2 Spenden, jedoch 
recht ausgiebige eingelangt: Herr Paul Kerſch⸗ 
baumer in 1 ſpendete 3 Doſen mit 
15 kg und Grau Joſefa Hirſch in Mürzzuſchlag 
2 Doſen mit 10 kg. Frau Hirſch ſpendete außer⸗ 
dem noch für das Rekonvaleszentenheim und für 
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die Verwundeten im Krankenhauſe zu Mürzzu⸗ 
ſchlag 14 kg, für das Rekonvaleszentenheim in 
Neuberg gleichfalls 14 kg und für die Familien 
eingerückter Reſerviſten in Mürzzuſchlag 12 kg, 
ſomit insgeſamt 50 kg. Den edlen Spendern 
jet hiemit der beſte Dank der Vereinsleitung aus⸗ 
geſprochen und dieſe Opferwilligkeit unſeren ge⸗ 
ehrten Mitgliedern zur Nachahmung beſtens 
empfohlen. ö 


FH HH HH HN 


Fragekalten. 


Bon Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purg fta II, Niederöſterreich. 


rage 40. Von einem Herrn, der 
Auſtralien bereiſte, wurde behauptet, daß 
die Biene dortſelbſt nur ein Jahr lang 
Ertrag liefert, ſpäter aber nicht mehr, 
weil dort das ganze Jahr hindurch Tracht 
iſt, ſo daß ſie nicht nötig hätten, Vorräte 
zu ſammeln. Bitte, ſoll dies richtig fein? 
| F. F. in B. (bei Wien). 

Antwort. Ich erinnere mich gut, daß eine 
derartige Notiz vor etwa 40 Jahren durch alle 
Imkerzeitungen ging und — wenn ich nicht irre 
— bald darauf als Ente abgeſchoſſen wurde. 
Aus Erfahrung kann ich hierüber begreiflicher 
Weiſe kein Urteil abgeben, weil ich nie in 
Auſtralien war. Aber in Aegypten und in 
Paläſtina war ich und habe dort Gelegenheit 
gehabt zu beobachten, daß die Bienen in dieſen 
Ländern ebenſo Vorräte ſammeln wie bei uns, 
obwohl auch jene Gegenden keinen Winter in 
unſerem Sinne kennen. Viele Reiſende wiſſen von 
einer Gegend nur das zu erzählen, was ſie im 
Reiſehandbuch finden oder was ihnen ein ge⸗ 
ſchwätziger Dragoman (Fremdenführer) mitgeteilt 
hat; dieſe ſowie jene find bemüht, möglichſt inter⸗ 
eſſant zu ſein, darum taugen gerade ſolche Märchen 
für ihren Zweck. Die Biene hat das Naturell, 
Vorräte zu ſammeln, ſo lange es etwas zu ſam⸗ 
meln gibt. Auch bei uns hört ſie nicht auf zu 
ſammeln, wenngleich das letzte Plätzchen ihrer 
Behauſung mit Honig vollgefüllt iſt; ſelbſt die 
Brut wird beſchränkt, um leere Zellen für Honig 
zu finden, und iſt im Stocke gar kein Raum 
mehr, ſo baut ſie Waben vor dem Flugloche und 
füllt dieſe an. Wie ſollte die Biene, die zur Zeit 
der Volltracht bloß 6 bis 8 Wochen lebt, voraus- 
ſehen, daß ſie in Auſtralien das ganze Jahr 
hindurch Blüten findet, von deren Nektar ſie 
leben kann? Sie hat doch keinen Bädecker ge⸗ 
leſen, womit ich indes nicht ſagen will, daß 

gerade Bädeckers Reiſehandbücher derlei Märchen 
aufnehmen. 


Frage 41. Ich möchte, um meinen 
Bienen beſſere Weide zu verſchaffen, gerne 
ein Stück Feldes mit Heidekorn bebauen; 
zu welcher Zeit ſoll dies aeſchehen? Welchen 
Boden verlangt dieſe Pflanze? 

A. S. in K. (Mähren). 


Antwort. Heidekorn honigt erfahrungsgemäß 
nur auf mageren Boden und bet Trockenheit. 
Ich ſah ſchon viele große Felder mit üppig 
blühendem Heidekorn, auf denen ich tagelang notz 
eifrigſten Suchens keine einzige Biene finden 
konnte. Machen Sie alſo zunächſt einen Verſuch 
im Kleinen. Dieſe Pflanze kann auch ſonſt als 
vortreffliche Futterpflanze für Hornvieh und 
Schweine bezeichnet werden, und im Falle der 
Not findet die Frucht auch als Grütze oder Mehl 
Verwendung, was beſonders in dieſem Jahre der 
Mehlknappheit von Bedeutung wäre. Die Ent- 
wicklungszeit von der Ausſaat bis zur Fruchtreife 
dauert 3 Monate. Wollen Sie alſo im Auguft 
und September Tracht haben, ſo müſſen ſie im 
Mai anbauen, wobei zu bemerken iſt, daß die 
Blüten nur allmählich innerhalb 3 bis 4 Wochen 
ſich entfalten. All dieſes gilt vom Buch wei zen, 
den Sie wohl im Auge haben und der gewöhnlich 
auch Heiden genannt wird, nicht aber von Heide⸗ 
kraut, das, wie ich ſchon voriges Jahr einmal 
erwähnt habe, ein Unkraut ohne wirtſchaftliche 
Bedeutung iſt und deshalb keine Anpflanzung 
verdient, obwohl es in manchen Gegenden ein 
1 geſchätzter Honiglieferant iſt wie der Buch⸗ 
weizen. oa a 

Frage 42. In einer älteren Bienen⸗ 
zeitung habe ich geleſen, daß Doppelwände 
der Bienenſtöcke verwerflich ſeien, einerſeits, 
weil ſie doch gegen die Kälte keinen Schutz 
gewähren, da dieſe beim Flugloch ein⸗ 
dringen können, das jedenfalls offen ge⸗ 
halten werden müſſe, andererſeits weil die 
Ventilation der Stöcke durch die doppelte 
Wand mehr gehemmt werde als durch eine 
einfache Wand. Da wir in Galizien ges 
wohnt ſind, unſere Bienen im Freien — 
ohne Bienenhaus! — aufzuſtellen, ſo 
machen wir die Stöcke doppelwandig, was 
ſomit den obigen Ausführungen nicht ent⸗ 
ſpricht. Bitte um Aufklärung hierüber! 

E. R. v. L., derzeit in P. (Niederöſterr.) 

Antwort. Zerbrechen Sie ſich nicht den Kopf 
über derartige „geiſtreiche“ Auseinanderſetzungen; 
ſie ſtammen meiſtens von Anfängern, die zwar 
am weniaſten erfahren haben, aber um ſo ſchreib⸗ 
luſtiger ſind; ſelbe erſetzen die ihnen mangelnde 
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Wiſſenſchaft und Erfahrung durch verſchiedene 
Trugſchlüſſe, wodurch ſie jene Leſer, die alles 
was gedruckt iſt für wahr halten, in Irrtum 
führen. Ich perſönlich ziehe ein geſchloſſenes 
Bienenhaus der Freiauſſtellung vor, ſchon des⸗ 
halb, weil ich mich ſeit 44 Jahren daran gewöhnt 
habe. Ich habe darum bloß einfachwandige Stöcke, 
ſolche ſind billiger und auch leichter zu hand⸗ 
aben; an Ventilation denke ich hiebei nicht, 

lugloch bleibt offen. Auch ruhig ſtehende Luft 
bildet einen Schutz gegen die Kälte. 

Frage 43. In dem gedachten Artikel 
ſteht ferner, daß man die Bienen im 
Winter nicht zu warm halten ſoll, weil 
ſie ſonſt immer in Bewegung bleiben, 
mehr zehren und vorzeitig zu brüten be⸗ 
ginnen. Brauchen die Bienen wirklich mehr 

onig, wenn ſie wärmer ſitzen? | 

. R. v. L., derzeit in P. (Niederöſterr.) 

Antwort. Das Eine ſteht feft, daß das Ge⸗ 
wicht der Bienenſtöcke bei gleichmäßig andauernder 
Kälte weniger abnimmt als in ſogenannten milden 
Wintern, wie auch der abgelaufene zum Teil war. 
Aber das Brutgeſchäft ſcheinen die Bienen, ob 
warm ob kalt, immer ſchon gegen Mitte Jänner 
zu beginnen, wie ja auch von der Pflanzenwelt 
das Sprichwort im allgemeinen ſagt: „Fabian 
und Sebaſtian (21. Jänner) macht den Saft in 
die Bäume gahn“. Feſte Lehrſätze wird man 
hierüber wohl nie aufftellen können. 

Frage 44. Ich möchte eine neue Bienen⸗ 
hütte aufſtellen. Welche Himmelsrichtun 
ſoll ich der Ausflugſeite geben? 

L. L. in M. (Niederöſterreich.) 

Antwort. Für das Gedeihen der Bienen iſt 
es ziemlich einerlei, ob ſie gegen Nord oder Oſt 
oder Süd oder Weſt fliegen; Hauptſache iſt, daß 
die Audflugfeite möglich geſchützt fei gegen Winde. 
Am liebſten nimmt man die Richtung gegen 
Südoſt. Nebenbei möge man aber auch berück⸗ 
ſichtigen, ob man den Ausflug gut überblicken 
kann, etwa vom Zimmer oder der Küche aus, ob 
nicht Wege knapp an der betreffenden Seite vor⸗ 
überführen ıc. 

Frage 45. Wie kann man Waben, 
welche nicht ſehr ſtark verſchimmelt ſind, 
reinigen? J. S. in M. (Niederöfterreich). 

Antwort. Legen Sie dieſelben einige Stunden 
lang in die Sonne, doch achten Sie, daß ſie 
nicht ſchmelzen. ö 

Frage 46. Wie kann man Krainerſtöcke 
am ſicherſten in Vereinsſtänder umlogieren? 

J. S. in M. (Niederöſterreich). 

Antwort. Ich bin ein prinzipieller Gegner 
von folden gewaltſamen Eingriſſen in den Brutſitz 
der Bienen, den man trotz aller Sorgfalt und 
Geſchicklichkeit nie wird in ſolcher Weiſe zuſam⸗ 
menſetzen können, daß er den Bedürfaiſſen der zarten 
Tierchen genau entſpricht. Ein an drei Seiten an 


die Stockwände feſtgebautes Brutneſt tft ſowohl 


für die Ueberwinterung als auch für die Ver⸗ 
mehrung der Bienen ohne Zweifel beſſer geeignet 
als es der bewegliche Wabenbau mit feinen Luft⸗ 
kanälen beiderſeits der Waben iſt. Dann ſtört 
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auch die Ueberſiedelung felbft den Haushalt der 
Bienen in empfindlicher Weiſe. Behandeln Sie 
die Krainer Stöcke lieber als Schwarmvölker. 

Frage 47. Meine Bienen ſtehen in 
einem Walde und werden dort ſehr von 
großen Ameifen. heimgeſucht. Ich möchte 
die letzteren nicht gerne vertilgen; wie kann 
ich mich aber gegen ſie wehren? 

Antwort. Wenn Sie die Ameiſen ſelbſt ſchonen 
wollen, ſo dürfte es kein anderes Mittel geben, 
als den Bienenſtand derart zu iſolieren, daß die 
Ameiſen nicht zu den Stöcken hinaufgelangen 
können. Dies läßt ſich erreichen durch Schafwolle, 
die möglichſt krauſe um die Säulen, welche als 
Träger der Stöcke dienen, gebunden oder geklebt 
wird. Natürlich müſſen dann die Stöcke auch von 
allen übrigen Seiten derart frei ſtehen, daß die 
Ameiſen nicht an ſie herankommen können. Auch 
Fett⸗ und andere Klebeſtoffe bleiben eine Zeit 
lang wirkſame Mittel zur Abhaltung der Ameiſen, 
doch wiſſen ſich dieſe gewöhnlich darüber bald 
Wege zu bahnen. 


Frage 48. Ich beſitze Honig, der zum 
Teile grobkörnig, zum Teile dünnflüſſig 


iſt und nicht gleichmäßig kriſtalliſiert; der 


Geſchmack iſt der vom echten Honig, das 
Aroma aber ſchwach. Soll dies reiner 
Honig ſein, als welchen ich ihn gekauft 
habe? Wo könnte man eventuell eine ge⸗ 
naue Unterſuchung desſelben vornehmen 
laſſen? G. H. in K. (Niederöſterreich). 


Antwort. Der Honig iſt ohne Zweifel echt, 
aber er wurde durch übermäßig ſtarke Erwärmung 
verdorben, weshalb er auch wenig Aroma hat. 
Die ätheriſchen Oele, welche ihm das letztere ver⸗ 
leihen, haben ſich in der großen Wärme ver⸗ 
flüchtigt. Ihr Fall kommt leider ziemlich häufig 
vor. Man bringt den Honig, damit er flüſſig 
werde, auf die heiße Platte des Kochherdes oder 
ſtellt ihn in einen Topf mit kochendem Waſſer, 
läßt ihn dieſer Hitze längere Zeit ausgeſetzt und 
klagt dann, daß der Honig nicht ſo iſt, wie er 
ſein ſoll. Eine Unterſuchung des Honigs auf ſeine 
Echtheit würde der Oeſterreichiſche Reichsverein 
ſür Bienenzucht einleiten und wären ihm zu 
dieſem Behuſe — wenn ich nicht irre — 1 kg 
des betreffenden Honigs einzuſenden. Die Unter⸗ 
ſuchungstaxe dürfte gegen K 4 —8 betragen. Näheres 
hierüber könnten Sie bei dem Sekretariat des⸗ 
ſelben (Wien, I., Helfers dorferſtraße 5) erfahren, 
doch glaube ich, daß in Ihrem Falle eine Unter⸗ 
ſuchung überflüſſig wäre. Der Honig iſt echt und 
deſſen Qualität wurde wahrſcheinlich durch Sie 
ſelbfl verdorben. 


Frage 49. Was ſagt die Erfahrung 
zum künſtlichen Schwärmen, wie ſie Richter 
in ſeinem Buche „Der Breitwabenſtock“, 
S. 112, beſchreibt? Zu welcher Tages⸗ 
ſtunde iſt das Verfahren des künſtlichen 
Schwärmens angezeigt? | 

Dr. F. Sch. in St.⸗P. (Steiermark). 
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Antwort. Ich habe das genannte Buch zwar 
durchſtudiert, aber das war vor etwa 2 Jahren, 
und da kann ich mich jetzt an Einzelheiten nicht 
mehr erinnern; momentan aber iſt mir dasſelbe 


nicht zur Hand. Daß ich im allgemeinen kein 


Freund von künſtlichen Schwärmen bin, dürfte 
Ihnen bekannt ſein. Die Tageszeit, wann ſolche 
gemacht werden, dürfte ziemlich gleichgültig ſein. 
Hauptſache wird es ſtets fein, daß Kunſtſchwärme 
nur aus ſchwarmreifen Völkern hergeſtellt werden. 

Frage 50. Was iſt von den Kunſt⸗ 
waben „Tambourin“ zu halten? | 

er: J. St. in L. (Vorarlberg). 

Antwort. Leſen Sie nach im vorigen Jahr⸗ 
gang des „Bienen⸗Vater“, S. 242. S. 268 und 
S. 286, wo auch einige derartige Kunſtwaben in 
ausgebautem Zuſtande abgebildet ſind. 

Frage 51. Auf meinem Bienenſtande 
ſind Saalweiden und da finde ich bienen⸗ 
ähnliche Inſekten, von denen ich je ein 
Muſter einſende, in großer Anzahl vor. 
Bitte um gefällige Antwort, was das für 
Inſekten ſind? 


Bienen ⸗ Vater. 
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Antwort. Von den beiden auf Saalweiden 
erbeuteten bienenartigen Inſekten iſt das eine eine 
Anthrena-Art, das andere die Nomada trispi- 
nosa Schmiedeke. Die Anthrena niſtet im 
Sande, die Nomada ſchmarotzt bei Anthrena 
oder verwandten ſolitär⸗lebenden Bienen. Für die 
Honigbiene ſind beide ganz belanglos und es 
herrſcht nicht die geringſte Beziehung zu ihr. Die 
beiden Bienen ſind Frühlingsbienen und ſuchen 
mit Vorliebe Weiden auf. Franz Fr. Kohl, 
k. u. k. Kuſtos des k. k. Naturhiſtoriſchen Hof⸗ 
muſeums, Zoologiſche Abteilung. 

Herren F. 3. in M. (Niederöſterreich). 
Ich bin außerſtande, auf Ihre Frage Antwort 
zu geben, zumal ich mich um Privatverhältniſſe 
nicht kümmere. 

Zu Frage 14 geht mir ein Bericht zu, in 
welchem die von Franz Fiſcher in Großdorf, Poſt 
Ega (Vorarlberg) erzeugten „Wachs⸗ und Beeren ⸗ 
preſſen, Syſtem Fiſcher“ als ſehr zweckmäßig be⸗ 
zeichnet werden. Ich kenne dieſe Preſſe nicht; 
wollen ſich diesbezüglich direlt an den oben ge⸗ 
nannten Erzeuger wenden. 

Un mehrere Frageſteller. Infolge an⸗ 
dauernder Kränklichkeit mußte ich mehrere Fragen 
unerledigt laſſen. 


Een 
Rundidiau. 


Bon Franz Richter, Wien, X. 


(Die Parabel des unfruchtbaren 
Apfelbaumes.) Alles was in den Obſt⸗ 
züchterverſammlungen geſagt und in den Obſt⸗ 
bauzeitungen geſchrieben worden iſt, läßt hoffen, 
daß die Obſtzüchter die unauflößliche Verbindung 
zwiſchen ihrem Intereſſe und dem der Bienen⸗ 
züchter in dieſem Jahre vollkommen anerkennen 
werden. — Da der heurige Winter nicht ſo ſtreng 
war und die meiſten Bienenvölker gut überwintert 
haben, ſo ſind die Ausſichten auf gute Beſtäubung 
und Befruchtung der Obſtblüten äußerſt günſtig. 
Woraus man auf ein gutes Fruchtjahr ſchließen 
kann. 

In Bezug darauf iſt ein von Dr. B. N. Gates 
in der Imkerverſammlung des Staates Jowa 
angeführtes Beiſpiel von höchſtem Intereſſe: „In 
einem der weſtlichen Staaten ſind zwei vergleich⸗ 
bare Aepfelgärten von beinahe gleich großer 
Grundfläche, ähnlicher Lage und Alter, jeder in 
einer Falte am Fuße eines Hügels in einer 
wunderbaren, fruchtbaren Obſtgegend gelegen. 
Beide gut bewäſſert und geſchützt vor Froſt. 

Einer der Obſtgärten trug reichlich jedes Jahr, 
während der andere trotz überreicher Blüte keinen 
Ertrag brachte. In Verzweiflung und finanzieller 
Not wendete ſich der Eigentümer des letzteren 
um Hilfe an die pomologiſche Verſuchsanſtalt des 
Staates. Ein Pomologe und Entomologe (In- 
ſektenkundiger) wurde abgeſandt, um genau die 
Bedingungen der beiden Apfelanlagen zu er⸗ 
forſchen. Er war eben im Begriff. ohne die 
Urſache der Unfruchtbarkeit des einen Apfelgartens 
erforſcht zu haben, zurückzukehren, als die Frage, 
„ob in dem fruchtbaren Obſtgarten Bienen gehalten 
werden“, aufgeworfen wurde. Man hatte ſich jedoch 
bald verſichert, daß keine der beiden Obſtgärten 
Bienen hätten. Dennoch wurde die Unterſuchung 


nicht aufgegeben und der Garten mehrmals aufs 
genaueſte geprüft. | | 

Als der Experte im Begriff war, den Upfel- 
garten zu verlaſſen, ſah er zufällig aus einer 
Höhlung in einem Holzſtoß einen Schwarm 
Bienen in den Garten fliegen. — Sofortige Nach⸗ 
forſchungen ergaben, daß ein hohler Baumklotz, 
halb in der Erde verſunken, ein Bienenvolk be⸗ 
herberge. Es iſt nicht nötig zu ſagen, in welchem 
der beiden Apfelgärten ſich der Holzklotz befand. 

Für den unfruchtbaren Apfelgarten wurden 
ſogleich Bienen angeſchafft. Das darauffolgende 
Jahr verkaufte der Beſitzer des nicht fruchttragen⸗ 
den Apfelgartens ſeine Apfelernte um 3800 Dollar. 

(Waſſerbehandlung um die Bienen 
eines erkrankten Volkes zu retten.) 
Geleſen in der Jahres verſammlung der Honig⸗ 
pro duzenten⸗Geſellſchaft von Idaho, nad ,Glea- 
nıngs“. Zu 

Sobald man Faulbrut in einem Volke gewöhn⸗ 
licher Stärke entdeckt hat, beginnt man die Be⸗ 
handlung ſogleich damit, daß man den Stock 
mit dem erkrankten Volk in einen Woſſerbehälter, 
in welchem ſich einige Zoll Waſſer befinden, ſtellt. 
Dieſer Behälter muß vollkommen horizontal 
ſtehen und das Waſſer tief genng ſein, um zu 
verhindern, daß Bienen aus dem verſeuchten Stock 
entkommen können. 

Man nehme einen reinen Stock, deſſen Rahmen 
mit ganzen Kunſtwaben verſehen ſind. Lege ſtatt 
dem Deckbrett ein gleicharoßes Drahtgitter auf 
den Stock und ſtelle das Ganze auf den erkrankten 
Stock in der Weiſe, daß Bienen leicht in die 
reine Wohnung gelangen können. Schließlich 
ſtelle man genügend ſchwere Gewichte auf den 
Stock, um zu verhindern, daß die Stöcke vom 
Waſſer gehoben werden. 
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Nun beginne man, Waſſer in einem gleich⸗ 
mäßigen Strom in den Behälter zu gießen und 
zwar ſo langſam, daß es etwa 20 Minuten dauert, 
bis das Waſſer ſo hoch geſtiegen iſt, um alle 
Bienen aus dem verſeuchten Stock in den oberen 
reinen Stock zu treiben. 

Man kann das Waſſer bis zum vorſtehenden 
Ende des unteren Stockes ſteigen laſſen, aber 

Die Bienen ſind nun von den verſeuchten 
Waben entfernt und in einem abſolut reinen, von 
allen Krankheitskeimen freien Stock untergebracht. 
Diefer wird auf ein reines Bodenbrett geſtellt 
und den Bienen der Aus flug geſtattet. 

Was mit dem verſeuchten Stock zu geſchehen 
hat, iſt jedem Imker bekannt. Die Anwendung 
dieſer Methode beſchränkt ſich nicht nur auf die 
amerikaniſchen Root⸗ oder Richter ⸗ Stöcke, ſondern 
läßt ſich bei allen Breitwabenſtöcken mit beweg⸗ 
lichem Bodenbrett benützen. 


(Amerikaniſche ln über 
Bienenzucht und Obſtkultur.) Nach den 
unglaublichen Erfolgen, welche die amerikaniſchen 
Obſtzüchter durch die richtige Verwendung der 
Bienen als Beſtäuber und Befruchter der Obſt⸗ 
blüten erzielt haben. ſind dieſelben jetzt beſtrebt, 
dieſe unſchätzbare Errungenſchaft rein deutſchen 
Urfprungs (ſchon vor 100 Jahren. das iſt im 
Jahre 1793 hat Chriſtian Conrad Sprengel auf 
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die Wichtigkeit der Biene bei Befruchtung der 
Obſtbäume hingewieſen) durch entſprechende gute 
Flugſchriften über dieſen Gegenſtand zum natio⸗ 
nalen Gemeingut zu machen. Es bleibt das 
unzweifelhafte Verdienſt der Amerikaner, die 
von deutſchen Gelehrten aufgeſtellten Theorien 
zuerſt praktiſch angewendet und dadurch die Ent⸗ 
wicklung der Obſtzucht in Amerika auf eine unge⸗ 

ahnte Höhe gebracht zu haben. N 

Seit Jahren überſchwemmt Amerika die euro⸗ 
päiſchen Märkte mit Aepfel beſter Qualität. Nach 
amerikaniſchen Angaben beträgt der Export an 
Aepfel und Birnen aus Amerika mehr als 1½ Mil⸗ 
liarden Kronen. Dr. E. F. Phillipps ſchätzt für Nord⸗ 
amerika den Nutzen in Geldwert, den die Bienen bei 
der Befruchtung der Obſtbäume leiſten, auf 600 Mil⸗ 
lionen Kronen. Nicht weniger als ſieben ſolcher 
Flugſchriften, herausgegeben von den angeſehenſten 
Obſtzüchtern und Gelehrten Amerikas, wie C. M. 
Osborne, M. Howard, Prof. Chenoworth. Dr. 
Burton N. Gates, Prof. E. G. Baldwin, Frank 
C. Pellet, E. R. Root, liegen vor mir auf meinem 
Schreibtiſch. 

Sie behandeln alle das Thema „Die Biene 
und die Obſtzucht“ mit ſo überzeugenden Worten 
und Beweiſen, daß ſelbſt unſere ungläubigſten 
Obſtzüchter, die die Bienen wo möglich noch als 
Schädlinge in den Obſtgärten betrachten, beim 
Leſen dieſer Schriften von ihrer Ungläubigkeit 
geheilt würden. 


N | 
Hus Nah und Fern. | 


Spendet Honig für das Rote Krenz! 
Imker, vergeſſet der armen verwundeten 
Krieger nicht. Honig bildet für ſie ein 
Stärkungs⸗ und Labemittel. 

A. Alfonſus. 


Wilhelm Wokurek +. Durch das Hinſcheiden 
des Herrn Wilhelm Wokurek in St. Georgen am 
Steinfeld, beklagt unſer Zweigverein St. Pölten 
den ſchmerzlichen Verluſt eines teueren Mitgliedes. 
Was er als ſorgender Vater ſeiner lieben Familie 
war, das war er auch ſeinen Bienen. In den 
knapp bemeſſenen, wenig freien Stunden, die 
ihm ſein umfangreiches Geſchäft übrig ließen, 
pflegte er mit Liebe und Intereſſe ſeinen Bienen⸗ 
ſtand. Oft hatte ich Gelegenheit mit ihm über 
Bienenzucht zu ſprechen, ebenſo auch ſeinen 
muſterhaft angeordneten Stand zu beſichtigen. 
Er imkerte ſeit ſeinem Beginn mit der deutſchen 
Biene im Vereinsſtänder und war dieſem auch 
tren geblieben. Schon feit längerer Zeit beklagte 
er ſeinen mangelnden Geſundheitsſtand, bis eine 
tückiſche Lungen⸗ verbunden mit Rippenfellent⸗ 
zündung ihn im 53. Lebensjahre ſchon nach 
wenigen Leidenstagen am 13. April d. J., der 
Tod von ſeinem Leiden erlöſte. Durch ſeinem 
biederen, offenen Charakter war er überall beliebt 
und galt als Muſter der ganzen Gemeinde. Das 
Schickſal des Menſchen liegt in Gottes Hand. 
Der Herr hat ihn zu ſich berufen, ins beſſere 
Jenſeits. Ehre ſeinem Andenken! Er ruhe im 
Frieden! 

60. Wanderverſammlung der deutſchen, 
öſterreichiſchen und ungariſchen Bienen⸗ 
wirte. Auf Erſuchen des Verbandes Königsberg 


findet mit Zuſtimmung der Präſidien für Oeſter⸗ 
reich und Ungarn die für 1915 geplante Wander⸗ 
verſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und unga⸗ 
riſcher Bienenzüchter im Jahre 1916 in Königsberg 
ſtatt. Das Präſidium 
der Wanderſammlung für Deutſchland 
Hoſmann. | 
Pflanzt Sonnenblumen und Kürbiſſe. 
Der große Fettmangel durch die Kriegsverhält⸗ 
niſſe bedingt, mahnt uns zum Anbau von Pflanzen, 
welche uns Stoff zur Oelgewinnung liefern. Als 
ſolche ſeien genannt die Sonnenblume und 
die Kürbisarten. Beide ſind gute Bienennähr⸗ 
pflanzen und gibt deren Samen ein vortreffliches 
Speiſeöl, die Rückſtände (Oelkuchen) geben ein 
vorzügliches Milchviehfutter. A. Alfonſus. 
Berichtigung. In der vorigen Nummer des 
„Bienen⸗Vater“ ſteht auf Seite 92, Zeile 18 
und 19 von oben, rechte Spalte: Nr. 4 des 
„Bienen⸗Vater“ von 1914; richtig ſollte es heißen: 
Nr. 5 und 6 des „Bienen⸗Vater“ von 1910. 


Vom Kriege und unſeren Imkern. 

Der Ingenieur des Stadtbauamtes Herr Walter 
Muck, k. k. Artillerieleutnant, Sohn unſeres 
verehrten Herrn Präſidenten Oswald Muck wurde 
auf dem nördlichen Kriegsſchauplatze infolge 
hervorragender Verdienſte im Felde mit der 
aroßen ſilbernen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet. 
Unſeren allerherzlichſten Glückwunſch! 


Sehr geehrte Redaktion! 


Gefertigte Mitglieder erſuchen freundlichſt um 
Aufnahme folgender Zeilen, wenn möalich in 
Heft Nr. 5: Die herzlichſten Soldatengrüße aus 
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dem Schützengraben, vom ſüdlichen Kriegsſchau⸗ 
platz, ſenden an alle Imker freunde Albert Mö Kel, 
Obmann des a oly Bodfließ und Matthias 
Neuberger, Bockfließ, in der Hoffnung, daß 
ſich auch Kollegen zu Hauſe unſerer Imlein ſo viel 
als möglich annehmen werden. Nochmals herz⸗ 
lichen Imkergruß, auf Wiederſehen, Heil und 
Sieg! Albert Mößel, Gefreiter. 

Pfarrer Wilhelm Gräbener, der frühere erſte 
Vorſtand des badiſchen Landesvereines für Bienen⸗ 
zucht iſt im Herbſte als Kriegs freiwilliger 
eingerückt. Seit einem Vierteljahre ſteht Pfarrer 
Gräbener im Felde, wurde zum Oberleutnant 
befördert und am Charfreitag durch die Verleihung 
des eiſernen Kreuzes ausgezeichnet. Pfarrer 
Gräbener hätte, als Pfarrer und Familienvater 
ruhig zu Hauſe bleiben können, oder wenn ſchon 
als Feldprediger ins Heer eintreten können. Er 
zog es vor, als Soldat für Kaiſer und Reich zu 
kämpfen! Wir können ſtolz ſein, Männer wie 
Oberleutnant Gräbener zu unſeren Freunden zu 
zählen. | 

Ein ehemaliger Hörer unſeres Hauptkurjes 
Herr Hans Gaſſer aus Brixen befindet ſich 
ſchwerverwundet in häuslicher Pflege. Möge er 
ſich bald ſeiner vollen Geſundheit wieder erfreuen. 


Herr Heinrich Eberl, ein Abſolvent des vor⸗ 
jährigen Hauptkurſes an der Imkerſchule ſendete 
an unſere Se a eine Karte aus Krasno⸗ 
jarsk in Sibirien folgenden Inhaltes: „Die 
beſten Grüße von der Gefangenſchaft 
in Sibirien entbietet Heinrich Eberl. 
Hoffentlich gibt es ein baldiges 
Wiederſehen“. Die Adreſſe des Herrn Eberl 
lautet: Heinrich Eberl, Zugsführer des k. k. 
Landw.⸗Inft.⸗Reg. Nr. 1, X. Kompagnie, 3. Zug, 
Krasnojarsk, Wojem Gorodok, Sibirien. 


A n die herzensguten Hände! 


Welche kürzlich l. N. einem infolge Krieges 
krank darniederliegenden Soldaten, auf ſeine 
einfache Bitte, ſogleich ein Bien enbuch und 
ein paar Zeitungen fenberen, fet 
hiemit recht herzlichſt gedankt. Bin ein eifriges 
Mitglied und Lefer des „Bienen⸗Vater“, und ein 
Bienenliebling ſondergleichen. Habe zu Hauſe 
73 Völker und eine große Bienenbibliothek. Werde 
ſpäter, weun mir das Schreiben leichter iſt, ſo 
frei ſein und einen interreſſanten Aufſatz über 
meine Erlebniſſe im Kriege mit Bienen hinein⸗ 
geben. Indeſſen Tauſend Dank 

Joſef Spörr⸗ i 
in Zivil Kaufmann, Iglis, Tirol. 

Propolis und ſeine Verwendung. In den 
Fachſchriften „Gleanings“ und „Die deutſche 


Bienenzucht“ finden ſich einige gute Ratſchläge 


über die nützliche Verwendung des Kittharzes der 


Bienen, welche Rezepte wir zum Nutzen und 


Frommen der Leſer hier weitergeben. 


Propolis als heilſame Salbe. 

Schmilzt man das Kittwachs und gibt das gleiche 
Quantum Leinöl dazu und läßt es eine oder 
zwei Minuten aufkochen, fo erhält man eine recht 
nützliche und heilſame Salbe. Die Salbe klebt 
oder heftet nicht, ſchmilzt bei Körperwärme, iſt 
ſammetweich und lindernd. Ein ausgezeichnetes 
Mittel bei aufgeſprungener Haut, Schrunden, 
Schürfungen uſw. 


Bienen · Bater 
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Propolis als Ledbercröme 
Gleiche Teile Kittharz und Leinöl werden kurz 


aufgekocht und dann mit Lampenſchwarz vermiſcht, 


bis die gewünſchte Farbe erzielt iſt. Dann fügt 
man noch genügend pulveriſierten Graphit hinzu, 
damit Glanz erzielt wird. Aufgetragen wird dieſe 
Cröme wie jede andere, am beſten mit einem 
weichen Lappen. Dieſe Propoliscrdme macht das 
Leder waſſerdicht und weich. Einmal wöchentlich 
aufgetragen genügt. Bei rauhem alten Leder will 
der Glanz nicht recht kommen. Iſt die Eröme 
einmal gut ins Leder eingedrungen, gibt ſie einen 
dauernden Glanz und braudt man nur mit 


dem Lappen wieder darüber zu fahren. 


Kittwachs zum Verbinden von Wunden. 
Wird rohe Propolis deſtilliert, ſo erhält man 
eine braune ölige Flüſſigkeit, Propoliſin genannt. 
Wenn dieſes, auch mit 25— 30 Prozent Vaſeline 
vermiſcht, auf eine reine Wunde aufgetragen 
wird, tritt ſofort eine ſchmerzlindernde Wirkung 
ein und der Heilprozeß geht gut von ſtatten. 
Parvel und Mayer, die damit Verſuche 
angeſtellt haben, ſchreiben dem Mittel große 
Bedeutung für die Chirurgie zu. | 
Sojef Proſſer. 


Aus der Bukowina. Teile höflichſt mit, daß 
mir die Ruſſen meinen Bienenſtand ausgeplündert 
haben und zwar damals, wie ſie gehörige Dreſche 
in Kirlibaba und Jakobeny bekommen haben. 
Meine Familie iſt mit ſchwerer Mühe Gewalt- 
taten entronnen. Auch an Wohnungseinrichtungs⸗ 
gegenſtänden ꝛc. Schaden erlitten. Geſamtſchaden 
K 5000. Die Ruſſen haben die Geſchäfte beraubt. 

Ondra, Seletin, Bukowina. 


Imkerprüfung. Am 13. April 1915 fand 
unter dem Vorſitze des Präſidenten Oswald 
Muck eine Imkerprüfung ſtatt. Prüfungs- 
kommiſſäre waren die Herren: Alfonſus, 
Arnhart., Kimmerl, und Matzenauer. 
Beide Kandidaten erhielten das Befähigungs⸗ 
zeugnis für Bienenzuchtlehrer mit Auszeichnung. 


Exkurſion in die öſterreichiſche Imker⸗ 
ſchule. Zweigverein Deutfh-Wogram und Um⸗ 
gebung beabſichtigt am 16. Mai l. J. eine 
Exkurſion in die Imkerſchule im k. k. Prater. 
Freunde und Mitglieder anderer Vereine, welche 
ſich für dieſe lehrreiche Sache intereſſieren, werden 
erſucht, ſich dieſer Exkurſion anzuſchließen. Zu⸗ 
fammenkunft um 3 Uhr nachmittags vor der 
Imkerſchule. Stoll, Obmann. 


Klären des Bienenwachſes. Einige Liter 
Waſſer in einem gut verzinnten oder emaillierten, 
oder in einem Aluminiumgefäß über ſchwaches 
Feuer ſtellen und das zerkleinerte Wachs unter 
ſtetem Umrühren ſchmelzen, dabei kommen ver⸗ 
ſchie dene Unteinigkeiten an die Oberfläche. Man 
ſchöpft ſie mit einem feinem Sieb ab. Dann eine 
geräumige Kiſte mit Emd, Hen, Holzwolle rc. 
füllen, das Wachsgefäß hineinſetzen und mit Decken 
reichlich belegen. In dieſer billigen Kochkiſte bleibt 
das Wachs ſtundenlang flüſſig, namentlich wenn 
ſie an warmen Orten plaziert wird. Während des 
Stehens ſinken die groben Unreinigleiten zu 
Boden. Je langſamer das Erkalten des Wachſes 
vor ſich geht, um ſo gründlicher klärt es ſich. 


Abonnenten: 
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Wenn ſich oben ein feſter Rand zu bilden anfängt, 
wird es Zeit zum Abgießen. Sachte heben wir 


das Gefäß heraus und gießen das Wachs in 
paſſende Formen ab. Dieſe wurden mit Waſſer 


ausgeſchwenkt, ſollen aber weiter kein Waſſer ent⸗ 
halten. Man darf fie behufs gutem Löſen nicht 


mit Fett beſtreichen. Sobald ſich beim Abziehen | 
der Zentfralleifung. ° 


und wird nun eine neue Kraft die Verſandarbeiten 


Mitteilungen 


Im Kriege gefallene Mitglieder und 


+ 


Alois Amon, Burgſchleinitz, Nied.⸗Oeſt. 

Anton Federer, Völsried, Tirol. x | 

Romuald Gächter, Koblach, Vorarlberg. W 

Anton Harder, Völsried, Tirol. 

Leonhart Salzmann, Villach (im Felde 
erkrankt und geſtorben). 

Franz Simm, Bartelsdorf, Böhmen. 


0 Kerne RER RT ANGER, 
Kriegsgefangen tft: Herr Franz Schögel— 
hofer, Abetzdorf, Niederöſterreich, in Chabarowsk, 
Oſtſibirien; Herr Joſef Azler, Paſſek bet Stern— 
bera, Mähren (verwundet). 

Nebenkurs. Samstag, den 15. Mai, nad: 
mittags 4 Uhr, beginnt der diesjährige Neben— 
lehrkurs für Anfänger und Laien. Anmeldungen 
ſind bis 10. Mai an die Kanzlei zu richten. Der 
2. Kurstag iſt am 22. Mai. Die anderen Kurs- 
tage ſiehe Nr. 1 von 1915. 

Jene Zweigvereine, welche den Beſuch 
eines Wanderlehrers für notwendig erachten, 


wollen gue Kenntnis nehmen, daß der Reichs⸗ 
für 1 Wanderreiſe den Betrag von K 10.— 


verein 
ausgeſetzt hat. Die Mehrkoſten der Wanderreiſen 
müßten durch den betreffenden Zweigverein dem 
Wanderlehrer vergütet werden. Nur in ganz be⸗ 


rückſichtigungswürdigen Fällen kann der Reichs⸗ 


verein über das obige Ausmaß hinausgehen. 


Ebenſo erfolgen bei Neugründungen die Wander⸗ 


reifen auf Koſten des Reichs vereines. 


„Bienen : Vater“ Expedition. Infolge | 
Krankheit hat der langjährige Expeditor des. 
„Bienen⸗Vater“ Herr Proſſer fen. die Expedition 


mit dem Erſcheinen dieſer Nummer zurückgelegt 


Bienen ⸗ Vater. 


organes an alle Mitglieder un 


Zweigverein Pyhra (Rotes Kreuz St. 10 
Geldſpenden an das Note Krenz: 
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der Bodenſatz zeigt, hört man auf und läßt den 

Reſt auf dem Waſſer erkalten, um ihn der nächſten 

Kiſtenklärung mitzugeben, nachdem man die gröbſten 
Unreinigkeiten Rh hat. 
N Nach Chr. Böſch, Märſtetten 
(Schweizeriſche Bienenzeitung.) 


‘ @ 


des Vereins- 
Abonnenten 
klaglos erfolge, bittet die Vereinsleitung etwa 


übernehmen. Damit die Zuſtellun 


ausbleibende Nummern des „Bienen⸗Vater“ durch 
die Vereins kanzlei zu reklamieren. In Oeſterreich 


werden ſolche Reklamalionen, wenn ſie die Auf⸗ 


ihrit „Portofreie Zeitungsreklama⸗ 


tion, An Verlag des „Bienen⸗Vater“, Vereins⸗ 
kanzlei, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5“ tragen, 
und in offenem Brieſumſchlage zur Poſt gegeben 


werden, unfrankiert, alſo portofrei befördert. 


Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

Ehrenfeſter Oeſterreichiſcher Reichsverein für 

| Bienenzucht in Wien! 

Mit heutigem Schreiben erlaube ich mir mit⸗ 
zuteilen, daß ich gerne bereit bin, in meiner 
freien Zeit in der Umgebung die derzeit verwaiſten 
Bienenſtände (deren Bienenvater ins Feld ge⸗ 
zogen) zu beſuchen und die notwendigen Arbeiten 
unentgeltlich nur gegen Erſatz der etwaigen Bahn⸗ 
ſpeſen zu verrichten. | 

Falls diesbezügliche Anfragen bei der geſchätzten 
Hauptleitung vorliegen oder noch einlangen ſollten, 
bitte ich um gefällige Bekanntgabe der Inter⸗ 
eſſenten. 

Mit Imkergruß zeichnet e 
on | Leopold Brandſtätter. 

Möge das Beiſpiel des wackeren Herrn Brand⸗ 
ſtätter viele Nachnahmer finden! | 

Honigſpenden für das Rote Krenz: 
Gligorie Veſelinovic, Krnjeſevei (an | 

2 Spitäler 23 kg 
Frater Ferdinand Herbſt, Kalksburg 

(verwundeten Soldaten in Kalksburg) 10 „ 


1 


Pölten) 


Zweigverein Zwittau . K 20.— 


Unfere Beobadıfungsitafionen. 
März, | | 


Die Völker ftehen gut, faft ſehr gut. Viel Brut, 
trotzdem die Witterung im März 
war, da die Vegetation heuer ſehr zurückbleibt, 
ſo dürften die Bienen ſtark in die erſte Tracht 
kommen und wenn günſtiges Wetter eintritt, 
dieſelbe gut ausnützen. Die Pollenſpender wurden 
ſtark beflogen, an beſonders günſtigen Tagen gab 
die Weide Honig. Schlimm ſteht es nur, wo die 
Ruhr ſtark aufgetreten iſt. Beſonders hat dort, 


ziemlich kühl 


wo die Zuckerfütterung ausgefallen und dunkler 
Honig, der bald kandierte oder zähe wie Pech 


wurde, im Winterſitz vorhanden war, die Ruhr viele 


Opfer verlangt. Das Tränken im Stocke hat ſich 
beſonders heuer im März als ſehr vorteilhaft 
erwieſen. Vergleiche haben es gezeigt, daß die 
getränkten Stöcke ſich bedeutend beſſer ent⸗ 
wickelten, als die, denen man kein Waſſer reichte 
und die bei dem kalten Wetter auch keines holen 
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ı) In der Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen „—“ Kültegrade; ſteht tein Zeichen ver der Zahl, fo bedeutet 
dies Würmegrade. 
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konnten. So berichtet auch die Station Probitz: 
„Die Völker haben ſtark unter der Durſtnot ge⸗ 
litten“. Die erſte Tracht der Alpen, die früh⸗ 
blühende Erika, iſt heuer meiſtens erfroren. In 
Vorarlberg gibt es Stände, wo auch im März 
noch kein Reinigungsausflug ſtattfand, ſo in Au 
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Herr Horvath, Gurahumora: „Die Völker ent⸗ 
wickelten ſich gut. Mancher von den Ruſſen 
beraubte Stock kounte noch gerettet werden, im 
warmen Zimmer wurden ſolche Stöcke aufgefüttert 
und da es an Zucker fehlte nahmen die Bienen 
auch Himbeerſirup. Pollen wird fleißig ein⸗ 


und Damüls. Die Mäuſeplage machte ſich noch | getragen.“ Imkergruß | 
im März bemerkbar. Aus der Bukowina berichtet Hans Pechaczek. 
<< e 


Veriammlungsanzeigen. E 


Die Monatsverſammlung des Reichs: 
vereines für Bienenzucht findet am Mitt⸗ 


woch, den 12. Mai, nachmittags 5 Uhr, in der 


Imkerſchule, Wien, k. k. Prater (nächſt dem 
Nordportale der Rotunde) mit folgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: Vortrag des Wanderlehrers Herrn 
Leo Wiltſchke aus Gramat-Neufiedl und Vor⸗ 
führung praktiſcher Arbeiten. Zahlreicher Beſuch 
erwünſcht. Gäſte herzlich willkommen. 


Nie deröſter reich. 

Niederöſterreichiſche Honigverwertungs⸗ 
Genoſſenſchaft m. b. H., Wien. Die XVI. 
ordentliche Vollverſammlung findet am 15. Mai 
1915, um 4 Uhr nachmittags, in der Oeſter⸗ 
reichiſchen Imkerſchule im Prater mit nachſtehender 
Tagesordnung ſtatt: 1. Bericht des Vorſtandes 
über das abgelaufene Geſchäftsjahr 1914; 2. Be⸗ 
richt des Aufſichtsrates und Genehmigung des 
Rechnungsabſchluſſes; 3. Antrag des Vorſtandes 
auf Auszahlung einer Sprogentigen Verzinſung 
der Geſchäftsanteile, K 100.— der Imkerſchule 
für Geräteabnützung, K 100.— für den Neubau 
der Imkerſchule und K 100.— dem Kriegs- 
fürſorgeamt; 4. Erforderliche Wahlen und 5. 
Antrag auf Auflöſung der Genoſſenſchaft. In 
Anbetracht der Wichtigkeit des Punktes 5 wird 
um zahlreiche Beteiligung erſucht. 

Der Vorſtand: Abt Amand John m. p. 


ſammlung ab, bei welcher Herr Wanderlehrer 
Auguſt Kamprath einen Vortrag halten wird. 
Die Vereinsleitung. 


Landesverein deutſcher Vienenwirte in 
Böhmen. Am 16. Mai 1915, nachmittags 2 Uhr, 
wird im Ratsſtübel in Brüx die ſatzungsgemäße 


Obmännerkonferenz und um 3 Uhr eine Sitzung 


des Zentralausſchuſſes ſtattfinden, wozu hiemit 
die höflichen Einladungen ergehen. 3 
Karl Gründig, Obmann. 


Mätzren. 

Zweigverein Römerſtadt nud Umgebung 
hält am 9. Mai l. J., um 1/,9 Uhr vormittags, 
im Bräuhauſe zu Römerſtadt ſeine Vollverſamm⸗ 
lung mit nachſtehender Tagesordnung ab; 1. Ver⸗ 
leſung und Genehmigung der Verhandlungsſchrift 
der letzten Vollverſammkung: 2. Bericht über die 
Tätigkeit des Vereines im abgelaufenen Jahre; 
3. Prüfung und Genehmigung der Jahresrech⸗ 
nung pro 1914; 4. Feſtſtellung des Jahresbei⸗ 
trages pro 1915; 5. Wahl der Vereinsfunktionäre; 
6. Beſtimmung der Zeit und des Ortes der 
nächſten Vollverſammlung; 7. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 8. Freie Anträge. Sämtliche Mit⸗ 
glieder werden dringend aufgefordert, ſich an der 


Zweigverein Prottes nud Umgebung Verſammlung zu beteiligen und Bienenfreunde 
hält am 13. Mai in Prottes eine Wanderver⸗ mitzubringen. * . 
WIP ANNES 


Vereinsnadiriditen. 


Bericht über die Monatsverſammlung 
des Reichsvereines am 14. April 1915. 
Vorſitzender: Präſident Oswald Muck. 
Schwacher Beſuch infolge des abſcheulichen Regen⸗ 
wetters. Eine kleine aber deſto aufmerkſamer mit⸗ 
arbeitende Zuhörerſchaft gaben der Verſammlung 
einen anregenden Verlauf. Herr Arnhart ver⸗ 
tiefte ſich und die Zuhörer in die biologiſchen 
und phyſiologiſchen Vorgänge, die durch Mendels 
Lehren offenbar und verſtändlich wurden. Die 
Bienenzüchter intereſſiere hauptſächlich die Ver⸗ 
miſchung der Eigenſchaften der Eltern. Seien 
dieſe Eigenſchaften gleich, dann find fie es auch 
in den Nachkommen, oder ſie ſind ungleich, dann 
miſchen ſie ſich mathematiſch. Durch Zuchtwahl 
ſind zweifellos neue Merkmale hervorzubringen. Die 
zufällig erſcheinenden Mutanten ſind, wenn ſie 
günſtig ſind, durch Zucht feſtzuhalten. Der Vortrag 
fand ſtarken Beifall. Diskuſſion und Winke für 
zeitgemäße Arbeiten beſchloſſen die Verſammlung. 


Niederäfterreich. 

Zweigverein Neunkirchen hielt am 28. März 
1915 ſeine diesjährige Generalverſammlung ab 
und feierte ſeinen 30jährigen Beſtand, wozu die 
Gemeinde Felix Taſchler als Delegierten ent- 
ſendete und dem Vereine einen Betrag von K 30.— 
widmete. Der langjährige Obmann Joſef Malitſchek 
hielt die Begrüßungsanſprache, worauf der Land⸗ 
tagsabgeordnete Franz Kramlinger einen Rückblick 
hielt. Als Delegierter des Oeſterreichiſchen Reichs⸗ 
vereines erſchien Vizepräſident Joſef Anz bad 
und überbrachte die Glückwünſche der Bentral- 
leitung ſowie nachſtehende Vereins auszeichnungen: 
Für den Verein ein Dank. und Anerkennungs- 
diplom, für Joſef Malitſchek und Franz 
Kramlinger je eine ſilberne Ehrenmedaille 
mit Begleitſchreiben, ſür Aug. Polleruß eine 
bronzene Medaille mit Begleitſchreiben und für 
Heinr. Chriſt ein Anerkennungsſchreiben. Die 
Verfammlung ernannte Joſef Malitſchek zum 
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Ehrenobmann und widmete ihm eine ſchöne 
Meerſchaumpfeife. Vizepräſident J. Anzböͤck hielt 
ſodann einen Vortrag über Haftpflichtverſicherung, 
Zuckerbezug, Rentabilität der Bienenzucht und 
Bauluſt der Bienen im Frühjahre. Hierauf wurde 
der Kaſſabericht erſtattet und die Wahlen vorge⸗ 
nommen: J. Malitſchek, Obmann; Auguſt 
Mayer, Stellvertreter; Oskar Stix, Schrift⸗ 


führer; Heinr. Chriſt, Kaſſier und als Aus 


chuß die bisherigen Mitglieder. 


Verein für Bienenzucht und Obſtban in 


Baden und 5 A Der Verein für Bienen 
zucht und Obſtbau in Baden und Umgebung 
tritt mit dem Jahre 1915 in das 11. Jahr ſeines 
Beſtandes. Gleich zu Beginn des abgelaufenen 
Jahres wurde dem Vereine eine notwendig 
gewordene Aenderung zuteil. Mit General- 
verſammlungs beſchluß vom 18. Jänner 1914 Löfte 
ſich unſer Verein vom Landes verbande für 
Bienenzucht los und gliederte ſich dem Zentral» 
vereine für Bienenzucht in Wien als Zweigverein 
an. Bedingt durch dieſe Neuangliederung trat 
auch im Bezuge des Vereinsorganes eine Aenderung 
ein. An Stelle der bisher vom Landes verbande 
bezogenen Zeitſchrift „Illuſtrierte Monatshefte“ 
trat die vom Zentralvereine herausgegebene Zeit⸗ 
ſchriſt Der „Bienen⸗Vater“. Im Vergleiche zu 
den verfloſſenen Jahren war das Jahr 1914 für 
den Verein, was die Honigernte anbelangt, ein 
gutes zu nennen. Die Witterung des verfloſſenen 
Sommers war unſeren lieben Bienen ziemlich 
hold. Namentlich der Spätſommer deckte den 
fleißigen Tierchen reichlich den Tiſch und ſo 
mancher Imker, welcher durch die vielen Mißerfolge 
der Jahre hindurch mürbe gemacht, die Imkerei 
aufzugeben beſchloß, wird mit der reichlichen 
Ernte auch wieder friſchen Mut, Luſt und Liebe 
zur Imkerei geſchöpft haben. Der Erlös für ver⸗ 
kauften Honig am Vereinsbienenſtande betrug 
K 41°50, Außerdem lagern noch zirka 30 kg 
Honig teilweiſe geſchleudert, teilweiſe in Waben 
am Bienenſtande. Wohl dem, der bei gefüllten 
. Honigtöpfen der Ueberwinterung ſeiner Bienen- 
völker entgegenſehen konnte! Der Erlangung 
ſteuerfreien Zuckers wurden im abgelaufenen 
Jahre leider nahezu unüberwindliche Schwierig⸗ 
keiten in den Weg geſtellt. Die von der Regierung 
geforderten ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen über die 
Bienenſtände ſämtlicher Vereins mitglieder, dann 
die Feſtſtellung der Dürftiakeit jedes einzelnen 
Bewerbers um ſolchen Zucker erforderten einen 
derartigen Aufwand an Arbeit, Schreib- und 
Druckſorten⸗Materiale, daß ſich die Vereinsleitung 
veranlaßt ſah, von einer Zuckerbeſtellung für die 
Herbſtfütterung Abſtand zu nehmen. Wie ver⸗ 
lautet, hat die Regierung die 
Erſchwerung des Zuckerbezuges nur 
mit Rückſicht auf das gute Honig⸗ 
jahr platzareifen laſſen. Wir wollen 
hoffen, daß ſich die Regierung bei eintretenden 
Mißjahren den Imkern gegenüber in der Zucker⸗ 
frage wieder ſo entgegenkommend zeigen wird, 
wie dies vorher größtenteils der Fall war. An 
Geldſpenden liefen ein: von der löbl. Stadt- 
gemeinde Baden K150.—, von der löbl. Epar- 
kaſſe in Baden K 30.—, von Fräulein Paula 
v. Waſſerburger, Baden K 10.—, von Herrn 
Wilhelm Palkl, Wien K 10.—, zuſammen 
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K 200.—. Allen Spendern und Gönnern wird 


hiemit an dieſer Stelle neuer dings der wärmſte 
Dank ausgeſprochen. Auch auf die für unſer 
geliebtes Vaterland blutenden braven Soldaten 
erſtreckt ſich die Fürſorge unſeres Vereines. Zum 
Zwecke der Verwundetenpflege wurde der Sammel⸗ 
ſtelle des Roten Kreuzes in Baden eine Sendung 


beſtehend aus 17 kg Honig und 5 kg Wachs 


zugeführt, wofür der Vereinsleitung ſeitens der 


genannten Sammelſtelle ein Dankſchreiben zukam. 


Der Mitglieds ſtand beträgt mit Ende des 
Vereins jahres 58 ausübende und 18 beitragende 
Mitglieder. Aufgenommen wurden 4 neue aus⸗ 
übende Mitglieder, ausgetreten ſind 3 Mitglieder. 
Seitens der Schriftleitung gelangten 76 Schrift⸗ 
ſtücke zur Erledigung. Die Einnahmen beliefen 
ſich auf K 675°69, die Ausgaben auf K 442°40 
und es verbleibt am Jahresſchluſſe ein Saldo 
von K 23329. 

W. Roſenkranz, A. Ernfithaler, 

Schriftführer. mann. 

„Zweigverein Biberbach und Umgebung 
hielt am 7. März 1915 ſeine Hauptverſammlung 
ab. Nach Begrüßung durch den Herrn Obmann 
Joſef Wagner dankte er den Mitgliedern für die 
opferwilligen Spenden für das Rote Kreuz in 
Wien (54 ½ kg) und an das Rekonvaleszenten⸗ 
heim in Geitenfietten (22 kg Honig). Schrift⸗ 
führer und Kaſſier erſtattete den Rechenſchafts⸗ 
und Kaſſabericht und wurde ihm das Abſolutorium 
erteilt. Hierauf hielt Herr Wanderlehrer Hans 
Pechaczek einen Vortrag. In die Vereins⸗ 
leitung wurden folaende Herren gewählt: Joſef 
Wagner. Oberlehrer, Obmann; Franz Helm, 
Obmannſtellvertreter; Franz Inſprucker, 
Schriftführer und Kaſſler; Joſef Kirchweger, 
Ferdinand Kammerhofer, Ignaz Bachner, 
Johann Schmidt, Ausſchüſſe und Michael 
Rahofer und Leopold Kirchweger, Erſatz⸗ 
männer. Dem Vereine wurde das langjältrige 
Mitglied Herr Michael Brandſtetter in Seiten⸗ 
ſteiten am 16. Juni 1914 im 68. Lebensjahre 
plötzlich durch den Tod entriſſen. Als Zeichen der 
Trauer erhoben ſich die Mitglieder von ihren 
Sitzen. Als Antrag wurde geſtellt, daß der Verein 
feine Hauptverſammſung weiterhin immer, ane 
mindeſt im Monat Dezember, wegen der Ein⸗ 
Ve lan der Beiträge zum neuen Jahr und eine 

erſammlung mit einem zeitgemäßen Vortrag 
att 15 Frühjahr in einer wärmeren Jahreszeit 
a t. 


* 


Steiermark. 


Zweigverein Kapfenberg. Am 17. Jänner 
l. J. fand die Hauptverſammlung ſtatt, welche 
ſehr gut beſucht war. Obmann Auguſt Kainz 
leitete die Verſammlung. Der Bericht der Aemter⸗ 
führer zeigte eine erfreuliche Zunahme der Mit⸗ 
gliederzahl und die rege Förderung der Kenntniſſe 
der Bienenzüchter durch die Zweig vereins leitung. 
Um die Bienenzucht im Nachbarorte Frauenberg 
zu beleben. war im vergangenen Sommer eine 
Wanderverſammlung abgehalten worden. Bei der 
Neuwahl wurden in den Ausſchuß berufen: 
Auguſt Kainz, Obmann; Michael Bodner, 
Obmannſtel vertreter; Johann Leitner, Reviſor; 
Matthias Brunnhofer, Kaſſier; Urban 
Brandl, Schriftführer; Johann Strohmeier, 
Jakob Schepp, Alois Ponſold. Wilhelm 


— 
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Sattler und Simon Pichler, Ausſchüſſe. 


fea mele Alois Rope gly hielt einen Vor⸗ 
trag. Verſchiedene Anfragen wurden beantwortet. 
Zweigverein Kindberg. Bei der am 20. De⸗ 
zember 1914 abgehaltenen Generalverſammlung 
des Zweigvereines Kindberg wurden gewählt die 
Herren: Johann Saringer, Realitätenbeſitzer, 
Obmann; Georg Gerler, Obmannſtellvertreter; 
Anton Hauſſer, Kaſſier; Anton Hacker, 
Schriftführer; Franz Dittrich, Blaſius Zöſcher, 
Georg Gerler, Anton Hauſer, Ausſchüſſe. Die 
Mitglieder werden erſucht, in Hinkunft die Ver- 
ſammlungen zahlreich zu beſuchen. Für. Kriegs⸗ 
fürſorgezwecke widmete der Verein K 25.—. 
| Die Vereinsleitung. 


Salzburg. 
Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirt ; 
ſchaftsgeſellſchaft Salzburg. Unter dem Vor⸗ 
ſitze des Obmannes Herrn M. Schreyer hielt dieſe 
am 19. März ihre diesjährige Hauptverſammlung 
ab. Als Vertreter der k. k. Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft konnte der Vorſitzende deren Vizepräſt denten 
Herrn Lindner begrüßen. Der vom Geſchäfts⸗ 
führer der Sektion, Herrn Groher, vorgetragene 
Tätigkeitsbericht zeigt neuerlich das Anwachſen 
der Mitgliederzahl auf 1307, die in 63 Orts- 
gruppen in allen Gauen des Landes vereinigt 
ſind. Mit Hilfe der ihr zugewieſenen, durch den 
Krieg allerdings ſchon etwas geſchmälerten Sub⸗ 
ventionen konnte die Sektion wieder Bemerkens⸗ 
wertes zur Hebung der Landes bienenzucht veran⸗ 
laſſen. Die Bienenzuchtwanderlehrer der Sektion, 
die Herren Rendl, Itzling; Müller, Moosham 
und Wiener, Kleinarl hielten 46 von etwa 
1200 Perſonen beſuchte Vorträge, welchen ſich 
meiſt praktiſche Arbeiten an beſuchten Bienen⸗ 
ſtänden anſchloſſen. Im Jahre 1914 wurde den 
Mitgliedern durch Erteilung von Subventionen 
erleichtert der Ankauf von 181 Kärntner Bienen⸗ 
völker, 63 Bienenwohnungen, 20 Honigſchleuder⸗ 
maſchinen und Wabengußpfannen; zur Verbeſſe⸗ 
rung der Bienenweide wurden den Mitgliedern 


462 Akazien, 426 Ahorn, 313 Linden, 390 Schnee⸗ 


beerſträucher, ſowie 1740 Wurzeln der Goldrute 
unentgeltlich und frachtfrei geliefert, den Orts⸗ 
gruppen Lehrmittel beigeſtellt. Das Erträgnis 
war in den meiſten Orten des Landes, infolge 
des ungünſtigen Wetters im Mai und Juni, ge⸗ 
ring und dennoch vermochte der Opferſinn der 
Salzburger Imker bis Mitte März den in den 
Spitälern in Salzburg, Hallein, Biſchofshofen 
und Saalfelden verwundet oder krank darnieder 
liegenden Kriegern Honig, als dem ſeit Alters 
beſtbewährten Heil⸗ und Labemittel, im Geſamt⸗ 
gewichte von 280 Kilo zu ſpenden. Der Einzel⸗ 
nachweis darüber war im Heft 4 des „Vienen⸗ 
Vater“ enthalten. — Der Kaſſabericht zeigt bei 
der Abrechnung über die Staats- und Landes⸗ 
ſubventionen dei K 2550.— Einnahmen und 
K 2882.33 Ausgaben einen Abgang von K 332.33, 
während die Sektionskaſſa bei K 4390.05 Ein⸗ 
nahmen und K 3868.21 Ausgaben einen Kaſſareſt 
von K 521.84 ausweiſt. Die von der Sektion in 
eigener Verwaltung geführte Bienenſtandverſiche⸗ 
rung, welche Erſatz bei Haftpflichtſchäden, die 
durch den Bienenſtich an Menſchen, Tieren und 
Sachen enſtehen und dem Bienenbeſitzer zur Laſt 
fallen können, ferner Unterſtützungen bei Ele⸗ 


Bienen-Dater. 
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mentars und Eigentums ſchäden am Bienenſtande 
gewährt, zahlte für fünf Schadensfälle K 113.— 
aus. Berfihert waren 1045 Mitglieder mit 
9419 Bienenſtöcken. Der Vorſitzende gedachte mit 
ehrenden Worten des im Berichts jahre erfolgten 
Ablebens der Ausſchußmitglieder, des Herrn 
Franz Krieger, Obmannſtell vertreter und Bürger⸗ 
meiſterſtellvertreter von Salzburg, des Herrn 
Eduard Emich, Bahnmeiſter i. P. in Radſtadr, 
ſowie des ehemaligen Kaſſiers des Herrn Januarius 
„Fiſcher, Gemeinderat in Salzburg. Als Zeichen 
der Trauer erhob ſich die Verſammlung von den 
Sitzen. Herr Wanderlehrer Rend hielt ſodann 
einen recht feſſelnden Vortrag über das Stechen 
der Bienen, über den richtigen Umgang mit den 
Bienen, um dasſelbe nach Möglichkeit zu ver⸗ 
hüten, wofür dem Redner lebhafter Beifall zuteil 
wurde. Den Schluß der Verſammlung bildete 
eine unentgeltliche Verloſung von Bienenzucht⸗ 
geräten, bei welcher jeder Anweſende ein nützliches 
Gerät gewann. Nachdem im Laufe der Verſamm⸗ 
lung Herr Binder, als Vizepräſident der k. k. 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft, der Sektion für das 
erſprießliche Wirken derſelben die Anerkennung 
ausgeſprochen und ihr die wirkſamſte Unterſtützun 
durch den Zentralausſchuß verſichert hatte, ſchloß 
Obmann Herr Schreyer die anregend verlaufene 
Verſammlung. | 


Bur an der Mobilbienenzucht im Lande 
Salzburg wird den Sektions mitgliedern auf im 
laufenden Jahre angekaufte neue Mobilbienen⸗ 
wohnungen, gleichviel welchen Syſtemes und in 
jeder Art der Ausführung, ob einfach⸗ oder 
doppelwandig, Ständer⸗ oder Lagerbeute, Hoch⸗ 
oder Breitwabenſtock eine Subvention in der Höhe 
von 10 Prozent des Ankaufspreiſes gewährt; 
wurden dieſe Wohnungen mit der Bahn bezogen, 
ſo werden auch 10 Prozent der Bahnfracht ver⸗ 
gütet. Jedes Mitglied kann die Subvention für 
zwei angekaufte Bienenwohnungen in Anſpruch 
nehmen und wird dieſe gegen Einſendung der 
betreffenden ſaldierten Rechnung beziehungs weile 
des Eiſenbahnfrachtbriefes an den Sektions⸗ 
obmann Herrn M. Schreyer in Salzburg, Rudolf⸗ 
kai 6, ausbezahlt. Nur ſolche Bienenwohnungen 
können ſubventioniert werden, deren Erzeuger der 
Sektionsvorſtehung gemeldet und als tüchtige 
Meiſter in ihrem Fache bekannt ſind. Die Herren 
Vertrauens männer werden erſucht, wenn nur irgend 
möglich, die angekauften Wohnungen auf ihre 
ſachgemäße Ausführung su prüfen, etwaige 
Mängel beim Erzeuger zu beanſtänden und dar⸗ 
über auch der Sektionsvorſtehung zu berichten. 


Nachtrag zu dem in voriger Nummer 
veröffentlichten Honigſpendenansweis. 
Die Ortsgruppen: 

Bruck⸗St. Georgen 

(vom Mitgliede Markſteinn⸗Taxen bach) 
Bramberg e eRe a 

von den Mitaliedern Wurnitſch, Wall⸗ 

mannspuper, Emberger und Proßegger) 

St. Johann 12 
(von den Mitgliedern Steinbacher und 
Hochwimmer) 


5 
12 


ch 

(vom Mitgliede Georg Grill) 

Letzterer wurde durch ein unliebſames Verſehen 
im erſten Verzeichniſſe nicht genannt. 
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Vorarlberg. 


Vorarlberger Imkerbund. Standbe⸗ 
Jude. Laut Sitzungsbeſchluß vom 20. März 
1015 werden dieſes Jahr in allen Vereinen die 
Standbeſuche durchgeführt. Die Gründe hierfür 
find wohl jedem Bienenzüchter in dieſem Kriegs⸗ 
jahre einleuchtend. Eine genaue Ans führung und 
Anweiſung, wie die Standbeſuche gedacht find, 
finden die Herren Bienenzüchter in der Mai⸗ 
nummer der „Mitteilungen des Landeskultur⸗ 
rates für Vorarlberg“ und wollen fie dort ges 


fälligſt Nachſchau halten. Am 10. April war in 


Weinfelden ein Inſtruktionskurs für Honigkon⸗ 
trollore, bei dem der Vereinsobmann über Ein⸗ 
ladung des Kontrollchefs teilnahm; am 16. und 
17. April fand die 17. Züchterkonferenz auf dem 
Roſenberg bei Zug ſtatt, welche auch der Ver⸗ 
einsobmann mitmachte. Ueber beide Veranftal- 
tungen wird genauer und ausführlicher Bericht 
erſtattet werden. Schriftführer Franz Joſef Rueß 
tft in Trient, k. k. L. Sch.⸗Reg. Nr. 1, Einj.⸗Freiw. 
Abt., Wanderlehrer Zerlanth in Brixen, Kader⸗ 
Uaterabt., und Wanderlehrer Hans Dietrich wird 
demnächſt des Kaiſers Rock tragen. Erſtere zwei 
ſandten treudeutſche Soldaten⸗ und Imkergrüße. 


Kũſtenland. 
Zweigverein Küſtenland hielt am 24. Jänner 
I. J., um 3 Uhr nachmittags, in der Bahnhof⸗ 
reſtauration Nabreſina die 9. ordentliche Generals 
verſammlung ab. In den Ausſchuß wurden ein⸗ 


ſtimmig gewählt die Herren: Jakob Tenze, 


Sienen⸗Vater. 
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Lehrer in S. Croce bei Nabreſina, Obmann; 
Friedrich Mally, Stationsmeiſter in W. Feiſtritz, 


„Obmaunſtellvertreter; Johann Bolle, Bahn⸗ 


meiſter in Monfalcone, Schriftführer; Georg 
Lück, Obergärtner in Siftiana b. Duino, Kaffier. 
Zur Generalverſammlung des Reichsvereines 


wurde ein Vertreter gewählt. Auch wurde die 
Beſtellung ſteuerfreien Zuckers beſchloſſen, damit 


unſeren lieben Immen ein reines und geſundes 
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Futter gereicht werden könnte. Die Herren Mit⸗ 


glieder, welche an der Verſammlung nicht teil- 
enommen haben, werden höflich erſucht, künftig⸗ 
hin doch den Verſammlungen beizuwohnen und 
im Falle einer Verhinderung ſtets eine Vollmacht 
einzuſenden. Johann Bolle, Schriftführer. 


..... Böhuien. 
Landesverein deutſcher Vieneuwirte in 
Böhmen. Zu unſerer auf Seite 107 gemeldeten 
Neuwahl des Zentralausſchuſſes iſt zu ergänzen, 
daß in denſelben auch Herr Joſef Treſchl, 
Lehrer in Bruch, als Beirat wiedergewählt wurde. 
In der Sitzung vom 21. Februar l. J. wurde 
zum Leiter des Vereinsbienenſtandes in Saras 
bei Brüx ſtatt des bisherigen, nunmehr beruflich 
an der Ausübung dieſes Amtes verhinderten Herrn 
Oswald Glaſer, Herr Joſef Dörfler, Haus⸗ 
beſitzer in Bröx, gewählt. — Am 19. Mai 1915 
wird der Landesverein und am 15. Juli 1915 


der Bezirksbienenſtand in Saras fein zwanzig⸗ 


jähriges Jubiläum feiern können. 
Karl Gründig, Obmann. 


Bücherfiſch. 


Sven Hedin, Ein Volk in Waffen. 
Große Ausgabe. — Verlag von F. A. 
Brockhaus in Leipzig. 

Heute liegt des großen Kulturpioniers Werk 
„Em Volk in Waffen“ in vollſtändiger Ausgabe 
vor uns als ein ſtattlicher Band von über 5000 
Seiten, geſchmückt mit einer Fülle von Bildern, 
die der Verfaſſer ſelbſt mit Zeichenſtift und 
Kamera aufgenommen hat. Wie alle übrigen 
Werke des berühmten Schweden hat Brockhaus 
auch dieſes in ein ſehr ſchmückes Gewand gekleidet, 
und der Preis von Mk. 10.— für das gebundene 
Exemplar iſt billig zu nennen. Daneben gibt es 
geheftete Exemplare (Mk. 8.—), die für den 
Verſand ins Feld in einer dreiteiligen Ausgabe 
in jeder Buchhandlung zu haben ſind; jeder dieſer 
drei Teile ſteckt zur bequemen Verſendung als 
Feldpoſtbrief in einem mit entſprechendem Aufdruck 
verſehenen Umſchlag. Hedin ſah nicht nur Kolonnen 
und Bataillone, Batterien und Schützengräben; 
er lernte unzählige Perſönlichkeiten kennen, die 
er mit Namen nennt, charakteriſiert oder im Bilde 
wiedergibt, vom Kaiſer bis zu den einzelnen 
Soldatentypen, führende Männer und Kämpfer 
an der Front und die Organiſatoren und ſtillen 
Arbeiter in den Etappenorten im Rücken des 
Heeres. Tauſende deutſcher Soldaten — Generale, 
Offiziere und Mannſchaften — werden bei der 
Lektüre ausrufen können: „Da war ich mit dabei! 
Hier nennt Hedin auch mich!“ Es iſt Ehrenpflicht 
eines jeden Deutſchen, Hedins „Ein Volk in 


Waffen“ kennen zu lernen, dieſe lautere Quelle 
der Wahrheit, aus der jeder neue Siegeszuverſicht 
ſchöpfen wird. Ein herrliches prachtvolles Buch, 
das jedem Patrioten wahrhafte Freude bereiten 
wird. Alfonſus. 


O. Muck. Seuchen der Bienenbrut. 
Separatabdruck aus der Wiener tierärzt⸗ 
lichen Manatsſchrift. II. Jahrgang, Heft 
Nr. 3. Wien und Leipzig. Wilhelm Brau⸗ 
müller. Mit 6 Abbildungen im Texte und 
2 Tafeln. 

Die Arbeit unſeres Präſidenten enthält: 1. Wi: 
gemeines; 2. Ausſehen der geſunden Brut; 
3. Bekannte ſeuchenhafte Brutkrankheiten der 
Bienen; 4. Bekämpfung der Brutkrankheiten. 
Zum Schluſſe folgt ein Literaturverzeichnis. Es 
werden folgende Seuchen beſprochen: 1. Die 
amerikaniſche Faulbrut. 2. Die europäifhe Foul⸗ 
brut. 3. Die Sauerbrut. 4. Die Sackbrut. 5. Die 
Steinbrut. 6. Die Kalkbrut. Die Beſprechung 
jeder Art gliedert ſich nach: a) Aetiologie; 
b) Symptome; c) Vorkommen. Ein Anhang hiezu 
befpricht die Schwarzbrut. Die Arbeit ſtellt eine 
klare überſichtliche Zuſammenfaſſung des bis jetzt 
Erforſchten dar. Beſonders zu begrüßen ſind die 
auf Tafel 1 gebrachten farbigen Darſtellungen. 
Dieſelben ſind ſehr genau gezeichnet und gemalt; 
ſie werden den Zweck der Schrift, die Tierärzte 
mit den Feinden der Bienenbrut vertraut zu 
machen, beſtens erfüllen. 


va 
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Organ des unter dem hidften Protektorate Ihrer kaiſ. u. königl. Hoheit der durchlauchtigſten Fran Erz 
r Ca, Mein, Kifeans, Böhmen, Saleen se. 


der Seftion für Bien t der k. k. Tandwirtſchaftsgeſellſchaft Salzburg, des Vorarlberger 


no... des Steiermärfifchen Bienenzuätoereines, des nn deutſcher Bienenwirte in 


hmen und der andes verbände in Niedersſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 
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Nachdruck and dem iunen- ter th uur unter Angabe der Quaſie geſtattet. 


Abschrift. | 
Wien, am 7. Mat 1915. 
An das | 


Präſidium des Oeſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht 
| Wien. 


Ihre k. und k. Hoheit die durchlauchtigſte Frau Protektorin Erzherzogin Marta 
Joſepha haben den unterbreiteten 47. Jahresbericht des Vereines gnädigſt entgegen⸗ 
genommen und laſſen dem n. für die Vorlage desſelben höchſtihren beſten 
Dank 8 

Der Oberſthofmeiſter: 
A. Salm. 


. 


Audienz beim Kardinal-Fürfterzbifctof. 


Eine Deputation des Defterreichifchen Reichsvereines für Bienenzucht, beſtehend 
aus den Herren Vizepräſidenten Dr. Ernſt Radda Ritter von Boskowſtein, dem 
Ausſchußrate Pfarrer Otto Golda und dem Vereins präſidenten, erſchien am 
7. Mai d. J. beim Kardinal⸗Fürſterzbiſchof Dr. Piffl um 10 Uhr vormittags in 


** Re ww ee 


Audienz mit der Bitte, das Ehrendiplom annehmen zu wollen. Se. Eminenz empfing 
die Herren in ſeiner bekannten leutſeligen, wohlwollenden und freundlichen Art, ſprach 


für die Ernennung zum Ehrenmitgliede des Reichsvereines ſeine Freude und ſeinen 


Dank aus, und erkundigte ſich in langem Zwiegeſpräche über verſchiedene bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Verhältniſſe. Mit der Verſicherung, ſtets für die Förderung der heimiſchen 


en eintreten zu wollen. entließ der hohe Kirchenfürſt die Deputation. 


| Oswald M Mu ck. 
S | 
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Die Ausnüßung überſchkülliger Welielzellen. 
Von Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich. 


In dieſer ernſten großen Zeit, wo alles 
und jedes auf wirtſchaftlichem Gebiete 
nutzbar gemacht wird, wird auch der Imker 
darauf bedacht ſein, ſeinen Betrieb ſo 
ausgiebig zu geſtalten als nur immer 
möglich und dahin trachten, daß nichts 
unnütz verworfen wird. Tauſende von 
Bienenſtöcken ſind dem Kriege zum Opfer 
gefallen und eine Vermehrung tut not, 
um jene unglücklichen Gegenden wieder 
mit Bienenvölkern zu verſehen. Eine faſt 
foftenlofe Vermehrung kann der Imker 
eines größeren Standes vornehmen, wenn 
er erſtens die überſchüſſigen Weiſelzellen 
ſeiner Schwarmſtöcke verwertet und zweitens 
im Juli, durch Herſtellung von Sammel⸗ 


ſchwärmen ſeine Völker vermehrt. Dieſe 
Art der Vermehrung ſchadet ſeiner Honig⸗ 
ernte nicht im geringſten. 

Vor allem die Frage, was ſind über⸗ 
ſchüſſige Weiſelzellen? Wenn ein Bienenvolk 
ſchwärmt, ſo hat es vorher eine größere 
Anzahl von Schwarmzellen im Stocke 
angelegt; 5 bis 10 und mehr. Davon 
kommen, wenn der Stock 2 Nachſchwärme 
abſtößt, nur 3 Weiſelzellen zur tatſächlichen 
Verwertung; mit dem Schwarm zieht die 
alte Mutter aus, jeder Nachſchwarm hat 
eine junge Königin und die dritte junge 
Königin bleibt im Mutterſtocke. Alle anderen 
Weiſelzellen werden von den Bienen zerſtört, 
die junge Königin herausgeriſſen und vor 
das Flugloch geworfen. Jede dieſer als 
überflüſſig hinausgeworfenen Königinnen 
wurden früher mit derſelben Sorgfalt und 
Liebe von den Nährbienen gepflegt wie 


die Königin, die mit dem erſten oder 
zmeiten Nachſchwarm auszog, ſie ſind alſo 
gleich wertvoll. Es iſt alſo ſchade darum. 
Um dieſer Vernichtung vorzubeugen, iſt es 
notwendig, die reifen Weiſelzellen heraus⸗ 
zuſchneiden und einzeln in einem kleinen 
Völkchen zum Ausſchlüpfen zu bringen. 
Zu dieſem Zwecke verſchafft man ſich einige 
„Königin⸗Befruchtungskäſtchen“, man kann 
ſich aber auch ſolche leicht ſelbſt herſtellen, 
wenn man vorher eines als Muſter vom 
Gerätehändler kommen läßt. Die Größe 
eines ſolchen Käſtchens iſt beiläufig die 
eines Zigarrenkiſtchens. Die wichtigſten 
Einrichtungen daran ſind: 1. der Boden 
iſt abnehmbar und hat eine große Ven⸗ 
tilationsöffnung, die leicht verſchloſſen 
werden kann; 2. der Innenraum des 
Kaſtens hat zwei Abteilungen. Die kleinere 
Abteilung iſt der Futterraum, da hinein 
kommt feſt kandierter Honig oder Honig⸗ 
zuckerteig, den man ſich aus / kg flüſſigen 
Honig und ½ kg Staubzucker knetet; 
er ſoll ſo feſt ſein, wie Glaſerkitt. 
In den größeren Raum 
Bienen. 
ſchon, daß dieſer Raum durch 3 Brettchen 
nach obenhin abgeſchloſſen iſt. Dieſe 
Brettchen ſind eigentlich Wabenträger. 
Daran bauen die Bienen kleine Waben. 
Damit nun kein Wirrbau entſteht, ſo lötet 
man, wie bei anderen Stockrähmchen, 
zentimeterbreite Kunſtwabenſtreifen der 
Länge nach in die Mitte eines jeden 
Brettchens. Zwiſchen zwei dieſer Brettchen 
iſt ein Loch von 1½ cm Durchmeſſer, 
das vorerſt mit einem Korkpropf verſchloſſen 
iſt. An einer der Schmalſeiten hat das 
Käſtchen ein kleines Flugloch und Flug⸗ 
brett. 3. Ein zweiter Deckel verſchließt 
dann den Kaſten nach oben, damit er nach 
obenhin recht warm gehalten wird, kann 
man zwiſchen die Wabenträger und dem 
Deckel eine Tafel Watte einlegen. Man 
kann anſtatt der 3 kleinen Brettchen auch 
ein ganzes Brett wie A auf der Figur 
zeigt einlegen, dann müſſen die Waben⸗ 
ſtreifen in 35 mm Abſtänden an die 
Unterſeite dieſes Brettchens geklebt werden. 
Manche verwenden ſogar kleine Rähmchen 
wie Figur 2 zeigt. Auch gibt es Käſtchen, 
die nur einen Deckel haben. Im allgemeinen 
aber ſind die im Handel erhältlichen 


| 
| 


kommen die 
An der Abbildung ſieht man 
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„Befruchtungskäſtchen“ alle zweckent⸗ 
ſprechend. Wenn ein Volk geſchwärmt 
hat, ſo richtet man ſich das Befruchtungs⸗ 
käſtchen her. Der Futterraum wird mit 
zirka ½ kg Futter, wie oben beſchrieben, 
gefüllt. Das Flugloch wird geſchloſſen, 
die am Boden befindliche Ventilations⸗ 
öffnung geöffnet. Nun kehrt man von 
einer Brutwabe des abgeſ en Stockes 
junge Bienen in den Kaſten. Beiläufig 
4/, Literglas voll oder ſoviel, wie ein 
Bienenklumpen von Fauſtgröße ausmacht 
und ſchließt den Kaſten. Die eingekehrten 
Bienen werden durch heftiges Brauſen 
ihre Weiſelloſigkeit anzeigen, da die Ven⸗ 
tilationsöffnung genügend Luft zuführt, 


ſo können ſie nicht erſticken (verbrauſen). 


Mittlerweile hat man eine ſchöne, noch 
geſchloſſene Weiſelzelle im abgeſchwärmten 
Stocke aufgeſucht, ſchneidet ſie vor⸗ 
ſichtig, ohne ſie zu beſchädigen heraus, 
öffnet das Loch im Deckel, das mit 
dem Kork verſchloſſen war, und 
verſenke die Weiſelzelle hinein. Ober 
der Weiſelzelle muß man’ ziemlich 
viel Wachs beim Herausſchneiden 
mitnehmen, ſo daß dieſes nicht 
mehr zur Zelle gehörige Wachs nun 
am Deckel umbiegen und auch mit 
einem Reißnagel feſtmachen kann 
oder mit etwas flüſſigen Wachs 
anlöten kann, damit die Weiſelzelle 
nicht in den Kaſten fällt, ſondern 
vom Deckel herab hängt. Die Bienen 
werden ſich ſofort um die Weiſelzelle ſcharen, 
fie einſchließen und fo warm halten. In einigen 
Stunden wird das Brauſen kaum mehr 
vernehmlich ſein. Das kleine Bienenvolk 
iſt beruhigt. Oben wird der Kaſten warm 
zugedeckt und bleibt ſo 3 Tage im Bienen⸗ 
hauſe auf der Bank oder auf einem Stocke 
ſtehen. In dieſer Zeit kommt die Weiſel⸗ 
zelle zum Ausſchlüpfen und nun heißt es 
dieſem kleinen Bienenvolke einen geeigneten 
Platz für den Ausflug anzuweiſen. Nicht 
zwiſchen die Stöcke hinein, ſondern allein, 
vor Regen geſchützt, ſoll der kleine Bienen⸗ 
ſtock nun aufgeſtellt werden. Am Abend 
des dritten Tages bringe ich das Käſtchen 
auf den ihm zugewieſenen Platz; ſchließe 


unten die Ventilationsöffnung und öffne 


das kleine Flugloch. Am nächſten Morgen 
wird man wohl noch keine Biene heraus⸗ 
fliegen ſehen, doch in 2 bis 3 Tagen 
kann man ſchon einen ſchönen Flug be⸗ 
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trachten und auch ſehen, daß die Bienen 
ſchon Höschen eintragen. Man freue ſich 
darüber, laſſe aber das Völkchen ungeſtört 
bis zum 10. Tage, dann kann man endlich 
ſeine Neugierde befriedigen und nachſehen, 
ob die junge Königin ſchon Brut, hat. 
Innerhalb dieſer 10 Tage iſt gewiß der 
Begattungsausflug von ſtatten gegangen. 
Iſt Brut vorhanden, ſo hat der kleine 
Kaſten ſeine Aufgabe erfüllt. Ich habe 
damit eine junge Königin großgezogen 
und dazu nur wenige Bienen gebraucht. 
Wenn ich nun die Abſicht habe, die junge 
Konigin noch 14 Tage oder länger auſ⸗ 
zubewahren, ſo muß ich das ganze Völkchen 
in einem größeren Kaſten umlogieren. 
Zum Beiſpiel in ein Käſtchen, das fünf 
Wiener Halbrähmchen faßt. Das Um⸗ 
logieren geht leicht; die Wabenträger mit 


den ſchönen Wäbchen, die die Bienen an 

das Leitwachs gebaut haben, bindet man 
mittels Draht in ein leeres Vereins⸗ 
rähmchen, jo daß alſo drei Vereinsrähmchen 


mit dieſen Wäbchen aus dem Befruchtungs⸗ 


käſtchen ausgeſtattet werden. Dazu hängt 
man noch links und rechts ein ausgebautes, 
etwas mit Honig gefülltes Vereinsrähmchen. 
Jetzt hat das kleine Volk die Möglichkeit 
weiter zu bauen und ſich zu entwickeln. 
Würde man es aber in dem kleinen 
Befruchtungskaſten zu lange laſſen, ſo 
wäre eines ſchönen Tages das ganze 
Völkchen ausgeſchwärmt. 1 

Die Vergrößerung des Befrucjtungs- 
käſtchens kann man aber auch ſo bewerk⸗ 
ſtelligen, daß man das Bodenbrett, das 
doch abnehmbar iſt, entfernt, dann bei 
einem zweiten gleich großen Befruchtungs⸗ 
käſtchen den oberen Deckel und die Waben⸗ 
träger wegnimmt und nun den beſetzten 
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Kaſten auf den leeren ſtellt. Das obere 
Flugloch ſchließt man und die beiden 
Käſtchen verſchnürt man ſo, daß ſie nicht 
verſchoben werden können. Nun kann das 
Völkchen ſeine Waben nach unten weiter 
bauen und ſchwärmt nicht aus. 
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So kann man mit einigen Befruchtungs⸗ 
käſtchen von einem einzigen Schwarmvolke 
mehrere Königinnen erziehen. Wie ich dieſe 
Königinnen zur Bildung von Schwärmen 
benütze, will ich in Nummer 7 des „Bienen⸗ 
Vater“ beſchreiben. 


Zur Faulbrutverordnung. 


Anläßlich der am 8. Auguſt 1914 er- 
laſſenen „Faulbrutverordnung“ (Verord⸗ 
nung betreffend die Abwehr und Tilgung 
der anſteckenden Brutkrankheiten der Bienen) 
erging von der Regierung an die einzelnen 
Statthaltereien (Landesregierungen) unten⸗ 
ſtehender Erlaß, der auch für die Imker⸗ 
ſchaft von Intereſſe ſein dürfte. 

Auf keinem Bienenſtande ſollte die vom 
Vereine aufgelegte Faulbrutverordnung 
fehlen; ſie kann durch die Vereinskanzlei 
für 20 h (Nichtmitglieder 30 b) bezogen 
werden. Die Zentralleitung. 

| | Abſchrift. i 
K. k. Ackerbauminiſterium. 


8. 37456. 
Wien, am 11. Auguſt 1914. 
Abwehr und Tilgung der an⸗ g 
ſteckenden Brutkrankheiten der 

Bienen, en: 


n die 
k. k. Statthalteret (Landesregierung) 
ö in 


Die k. k. Statthalterei (Landesregierung) 

wird auf die in dem am 8. Auguſt 1914 

zur Verſendung gelangten C XI.-Stüde 

des R.⸗G.⸗Bl. sub Nr. 203 enthaltene 

Verordnung des Ackevbauminiſteriums im 

Einvernehmen mit den Miniſterien des 

Innern, der Juſtiz, der Finanzen, des 

Handels und der Eiſenbahnen vom 18. Juli 

1914, betreffend die Abwehr und Tilgung 

der anſteckenden Brutkrankheiten der Bienen, 
aufmerkſam gemacht. ' 

Zu den einzelnen Beſtimmungen der 

Verordnung wird Nachſtehendes bemerkt: 

Die in den SS 3, 7 und 10 vorgeſehene 

Heranziehung von ſachverſtändigen Bienen⸗ 

züchtern zu den der Seuchenkommiſſion, 

beziehungsweiſe den Gemeindevorſtehern 

obliegenden Amtshandlungen iſt nur auf 

unabweislich notwendige Fälle einzu⸗ 

ſchränken. 5 

An alle mit Als Unterſuchungsſtelle, an welche 

klemberg und im Sinne des dritten Abſatzes des 

@zernowitz. S 3 Der Verordnung bi3 auf weiteres 

Waben mit krankhaft veränderter Brut aus 

dem dortigen Verwaltungsgebiete einzu⸗ 

ſenden ſind, wird in erſter Linie die 

k. u. k. Tierärztliche Hochſchule in Wien, 

und zwar die Honorardozentur für Bienen- 


— 


wirtſchaft und Bienenpathologie, dann auch 
die Lehrkanzel des Profeſſors Dr. Willi⸗ 
bald Winkler der k. k. Hochſchule fü 
Bodenkultur in Wien beſtimmt. 
Ad Lemberg Als Unterſuchungsſtelle, an welche 
und Ezernowitz. im Sinne des dritten Abſatzes des 
§ 3 der Verordnung bis auf weiteres 
Waben mit krankhaft veränderter Brut 
aus dem dortigen Verwaltungsgebiete ein- 
zuſenden ſind, wird die k. k. Tierärztliche 
Hochſchule in Lemberg beſtimmt. 


Die Verpackung und 2 hat in 
nachſtehender Weiſe zu erfolgen: Ein bei⸗ 
läufig 1 bis 2 dm großes Stück mit ver- 
dächtiger Brut iſt ſo auszuſchneiden, daß 
kein Honig daran haftet. Das betreffende 
Wabenſtück iſt ſodann, in vierſaches Löſch⸗ 
papier eingehüllt, in eine Schachtel aus 
ſtarkem Pappendeckel oder in ein Holz⸗ 
kiſtchen unter Beiſchluß der notwendigen 
Daten zu verpacken und per Poſt mit dem 
Vermerke „Faulbrutwabe“ an die Unter⸗ 
ſuchungsſtelle einzuſenden. Die letztere wird 
das Ergebnis der Unterſuchung der poli- 
tiſchen Bezirksbehörde des Einſen dungs⸗ 
ortes bekanntgeben. 

Erfolgt der im letzten Abſatz des 8 4 
angeordnete Abtransport von Bienenſtö cken 
eines Wanderbienenſtandes nach einem 
anderen politiſchen Bezirke, ſo iſt hievon 
die betreffende polttiſche Bezirksbehörde 
unter kurzer Darſtellung des Sachverhaltes 
zum Zwecke der Einleitung der erforder- 
lichen Maßnahmen ohne Verzug zu ver⸗ 
ſtändigen. 

Nach S 5 der Verordnung kann die 
Tötung von Bienenvölkern und die Ver⸗ 
nichtung von Gegenſtänden nur mit Zu⸗ 
ſtimmung des Beſitzers erfolgen. Eine 
ſtaatliche Eutſchädigung für derart 
vernichtete Völker ſowie vernichtete vder 
beſchädigte Gegenſtände wird nicht geleiſtet. 


Doch nimmt das Ackerbauminiſterium 
in Ausficht, in beſonders berückſichtigungs⸗ 
würdigen Fällen jenen Beſitzern, die der 
Tötung ihrer Bienenvölker zuſtimmen, aus 
dieſem Anlaſſe mäßige Unterſtützungen zu 
gewähren. 

Die Seuchenberichte find nach der dem 
h. o. Erlaſſe vom 29. November 1909, 
Z. 43531, betreffend die Abwehr und 
Tilgung von Tierſeuchen, beigeſchloſſenen 
Inſtruktion und unter Benützung der der 
Verordnung beigegebenen Seuchenrapport⸗ 
tabelle zu verfaſſen. Ferner haben die amt⸗ 
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lich feſtgeſtellten Seuchenfälle in den Tier⸗ 
ſeuchenausweiſen Aufnahme zu finden. 
Hinſichtlich der Einfuhr von Bienen, 
Wachs und Honig aus dem Auslande 
wird mit Beziehung auf den h. o. Erlaß 
vom 20. Dezember 1909, Z. 46371, der 
k. k. Statthalterei (Landesregierung) zur 
eigenen Wiſſenſchaft und ſofortigen Ver⸗ 
ſtändigung der Unterbehörden eröffnet, daß 
bis auf weiteres die Einfuhr von Bienen- 
königinnen mit Begleitbienen und Bienen⸗ 
völkern ohne Wabenbau ſowie von Wachs 
und Honig aus dem Auslande ohne jede 
Beſchränkung in veterinärpolizeilicher Be⸗ 


ziehung zuläſſig erſcheint. Hingegen iſt die 


Einfuhr von Bienen völkern auf 
Wabenbau an eine beſondere, fall⸗ 
weiſe einzuholende Bewilligung des Acker⸗ 
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bauminiſteriums gebunden. Ausgenommen 


von dieſer Beſchränkung ſind bis auf 
weiteres Bienenvölker auf Wabenbau aus 
dem Deutſchen Reiche. Desgleichen wird 
vorläufig der mit Bienenvölkern auf 
Wabenbau ſich vollziehende nahe Grenz⸗ 
verkehr einer Beſchränkung nicht unter: 
worfen. 

Schließlich wird zur internen Anweiſung 
der Unterbehörden bemerkt, daß bei even⸗ 
tuellen Uebertretungen der Verordnung in 
der erſten Zeit der Wirkſamkeit derſelben, 
insbeſondere wo Unkenntnis der neuen 
Beſtimmungen vorliegt, mit Milde vorzu⸗ 
gehen iſt. ; 

Der k. k. Ackerbauminiſter: 
(Unterſchrift.) 
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Wanderung ins Budiweizentfeld. 


Die Zentralleitung ladet die Imker Wiens und Umgebung ſowie auch auswärtige 
ein, zur Bienenwanderung in den Buchweizen das vom Reichsverein hiezu angefaufte 
Grundſtück in Deutſch⸗Wagram gegen die übliche Entſchädigung zu benützen. 
Die näheren Bedingungen werden auf Verlangen von der Vereinskanzlei durch freie 
Zuſendung einer Druckſchrift bekanntgegeben werden. | 

Sollte es gelingen, ein Laſtenauto aufzutreiben, jo wäre das kleinweiſe Einſammeln 
der Wanderſtöcke ſehr erleichtert. Vielleicht könnte einer der geehrten Leſer uns mit 


Rat und Tat inbezug auf das „Laſtenauto“ an die Hand gehen. 
Ä Die Zentralleitung. 


undd | 
Stellage für Breitwabenitöce. 


Fig. 1. Große Stellage für öſterreichiſche Breitwabenſtöcke. Anſicht von vorne. 
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Die vielen Vorteile, welche der öſter⸗ | Aufſtellungsart der Breitwabenſtöcke find | 
reichiſche Breitwabenſtock den Bienenzüchtern | die Einzelaufftellung und die Zwillings⸗ 
bietet und die allſeits jahrelangen günjtigen | aufftellung; fie iſt für das Gedeihen der 
Erfolge, welche dieſen erprobten Stockſyſtem! Bienen und für die Arbeiten am Bien | 

| 


Fig. 2. Große Stellage für öſterreichiſche Dreitwabenſtöcke. Anſicht von rückwärts Behandlung eines Breitwabenſtockes in 
der unteren Etage; der Stock tft zurückgezogen und der Bienenwärter Stumvoll hält eine Wabe heraus. 


— 
a Pr 


4304 „0-4 310% 


Fig. 3. Aufriß der großen Breitwabenſtellage; links ohne Bretterverſchalung, rechts mit Bretterverſchalung. ; 


zugeſchrieben find, haben ihn in wenigen | die Beſte. Doch erfordert fie einen größeren 
Jahren eine ganz außerordentliche Ver⸗ Platz als die Aufſtellung von Bienen⸗ 
breitung in Oeſterreich und hie und da | ſtöcken in Bienenhäuſern und -ftellagen. 
ſogar im Auslande geſtattet. Die natürlichſte ! Da es ſehr viele Bienenzüchter gibt, die 
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nur dann die Imkerei betreiben können, 
wenn ſie ſich mit einem kleinen, beſcheidenen 


Bienenplatze genügen, und da viele von | 


dieſen ſich ebenfalls dem Breitwabenſyſtem 
zuwenden wollen, ließ die Vereinsleitung 
von dem erfinderiſchen Bienenwärter der 
Imkerſchule, Herrn Joſef Stum voll, 
eine Stellage für eine größere Anzahl 
Breitwabenſtöcke konſtruieren. Stumvoll 


löſte die Aufgabe zur Zufriedenheit und 


hat vor drei Jahren 
bereits zwei ſolche 
Stellagen für die Imker⸗ 
ſchule ſelbſt fertiggeſtellt. 
Dieſe haben ſich in der 
Praxis recht gut bewährt 
und allſeits bei den 
Beſuchern der Imker⸗ 
ſchule Beifall errungen, 
weshalb wir damit in 
die Oeffentlichkeit treten 
wollen. 

Die Breitwabenſtellage 
iſt aus gewöhnlichen 
Hölzern, wie Polſterholz, 
Pfoſten und Brettern 
hergeſtellt und kann in 
zwei Etagen 16 Stöcke 
aufnehmen. Die beige⸗ 
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Aufſetzen einiger Honigräume ift vorgeſorgt 


worden. 
Die Völker ſtehen in der „Großen 


Breitwabenſtellage“ gegen Wind und Regen 


vollſtändig geſchützt, ohne daß das allſeitige 


Zuſtreichen der friſchen Luft unterbunden 
wäre. Dieſes ſtete Umſpülen der Stöcke 
mit der friſchen Luft gereicht den Bienen 
im Sommer und Winter zum größten 
Vorteile! | | 


fügten Abbildungen und 
Projektionen geben ein 
vollſtändiges und klares 
Bild, ſowohl der Form 
und Größe nach, als auch in Bezug 
auf die Bauart. Die Herſtellungskoſten 
der Stellage ſind verhältnismäßig recht 
ering. | 
: Bei der Behandlung der Stöcke ift ein 
bequemes Hervorziehen derſelben empfehlens⸗ 
wert, aber nicht immer notwendig. Will 
man die Stöcke der oberen Etage bearbeiten, 
ſo dient die zurückgeſchlagene Rückwand 
der unteren Etage als Fußboden. Für das 


druckreif gemacht. 


Fig. 4 und 5 Seitenanſicht der großen Breitwabenſtellage; links ohne, rechts mit 
Bretterverſchalungen. 


Selbſtverſtändlich iſt eine ſchöne Aus⸗ 
ſtattung mit architektoniſchen Verzierungen 
x. leicht möglich und dürfte jeder Zimmer⸗ 
mann oder Tiſchler derlei Wünſche befriedigen 


können. 

Die Photographie und Zeichnungen 
hat der genannte Bienenwärter hergeſtellt; 
letztere wurden von Herrn Joſef Anzböck 

Osw. Muck, 
Leiter der Imkerſchule. 


Wahlzudhtbeitrebungen! | 
Von Leopold Kern, St. Georgen am Steinfeld, Niederöſterreich. 


Ich geſtehe offen, daß ich mit meinem 
Willen den Zeilen des Artikels „Wahl- 
zuchtbeſtrebungen“ in Nr. 1 des „Bienen⸗ 
Vater“ von Herrn Bittermann mit Ver⸗ 
gnügen gefolgt bin, als hätten dieſe Worte 
meine eigene Feder geſchrieben. Und doch 


gelang es Hochwürden Schachinger nicht, 
ſich mit dieſen Worten zurechtzufinden. 
Erlaube mir daher, über die Bedeutung 
der Wahlzucht und rechtzeitiger Selbſt— 
verjüngung der Völker einige Zeilen zu 
ſchreiben. 
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Schon ſeit Jahren praktiziere ich die 
ſorgfältige Ausleſe von edlem Zuchtmaterial, 
habe ich doch ſchon in meinen erſten 
Imkerjahren den Leiſtungsunterſchied 
ſcheinbar gleichſtarker Völker erfahren. 
Rückſchläge der Kinder unferer edlen 
Mütter haben wir eben dem üblen Umſtande 
der oftmals minderwertigen Befruchtung 
zuzurechnen. Die beſtimmte Edelbeſamung 
unſerer Edelkönig innen iſt leider ſehr 
ſchwer durch zuführen, zumal wir ja iſolierte 
Belegſtationen (infolge der oft nur Kilo⸗ 
meter Entfernung befindlichen Bienen⸗ 
züchter, welche auf Wahlzucht keine Rückſicht 
nehmen) nicht errichten können. Es muß 
daher Aufgabe jedes Wahlzüchters werden, 


daß er trachtet ſeinen ganzen Stand zu 


veredeln, ſo daß ſämtliche Völker (zur 
Brautfahrt unſerer Edelmütter), nur Edel⸗ 
drohnen entſenden. 


Was aber die Selbſtverjüngung unſerer 


Völker durch ſtille Umweiſelung betrifft, 


ſo werden wir uns mit Sicherheit zeit⸗ 
lebens nicht darauf ſtützen können. Würde 


jedoch der Wahlzüchter ſeine Völker all⸗ 
jährlich mit jungen Königinnen verſehen, 


jo würde er ſich ſelbſt ungemein viel un⸗ 
nötige Arbeit machen, außerdem die not- 
wendige Beobachtung ſeiner wertvollen 
Langlebigkeit und Dauer der Volleiſtung 
verlieren. Meine Praxis hat mich belehrt, 
eine gute, wertvolle Königin drei volle 
Jahre im Stocke herrſchen zu laſſen; 
darüber führe ich ſehr genau meinen 
Standeskatalog! Die Spielerei, alle Köni⸗ 
ginnen mit Lackfarbe zu markieren, führe 
ich aus verſchiedenen, mir mißlich er⸗ 
ſcheinenden Gründen nie ein. Denn es 


muß ein ſchlechtgeübtes Imkerauge ſein, 


welches eine junge Königin von einer 
alten nicht zu unterſcheiden vermag. Daß 
mir aber dreijährige Mütter durch erſt⸗ 
klaſſige Leiſtungen ſchon ſehr viel Freude 
gemacht haben, will ich bloß andeuten. 
Kommen nun meine Völker mit dreijährigen 
Königinnen durch den Lauf des Sommers 
nicht zur Selbſtverjüngung, jo führe ich 
dieſe nach der Haupttracht ohne weitere 
Störung und Einbuße der Ernte, durch 
meine einfache Methode durch. Würde 
jedoch der Imker ſorglos ſeine Völker mit 
dreijährigen Königinnen in den Winter 
nehmen, ſo muß er ſich ſelbſt die Schuld 
beimeſſen, wenn er ſtets einen Prozentſatz 
Völker auf ſeinem Stande hat, die ihm 
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auch in guten Jahren wenig leiſten. Höre 
ich aber Bienenzüchter, die mir zurufen, 


daß ſelbſt eine vierjährige Königin ein 


Volk noch auf die Höhe der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit bringen kann; doch jenen ſtelle 
ich gegenüber, daß ſich der rationelle 
Bienenzüchter mit Ausnahmsfällen nicht 
zufrieden geben kann, ſondern nur mit 
der wahren Sicherheit rechnen muß und 
dieſe als Tatſache gelten laſſe. 

Was das Ruhebedürfnis der Völker 
während des Sommers betrifft, können 
wir trotz der „modernen Bienenzucht“ 
ganz zufrieden ſein; da wir in ſolchen 
Kolonien die in richtiger Funktion ſtehen, 


den ganzen Sommer hindurch bloß im 


Honigraum, dagegen im Brutraum nichts 
zu ſuchen haben. | 

Ich kann jedoch nicht begreifen, daß 
Herr Hochwürden Schachinger es nicht 
für notwendig hält, fortgeſetzt Ausleſe des 
Zuchtmateriales zu halten. Daß Herr 
Hochwürden Völker auch ohne beſondere 
Wahlzucht auf ſeinem Stande hatte, die 
in guten Jahren 20—30 kg. Honig, im 
Honigjahre 1911 fogar bis 45 kg ein⸗ 
brachten, glaube ich gerne. In ſolchen 
Jahren läßt ſich auch die Qualität der 
Raſſe nicht gut erkennen. Dagegen ſind 
es gerade die Fehljahre, an welchen die 
Trachttage leicht zu zählen ſind, da können 
wir ſehen und nicht ſelten ſtaunen, wie 
manche Völker ſich nicht nur muſterhaft 
verproviantieren, ſondern auch noch einen 
kleinen Ueberſchuß an Vorrat liefern. Sind 
ſolche Völker durch hintereinander folgender 
Jahre in der Leiſtung hervorragend, dann 
iſt Wahlzucht am Platze. Gibt doch uns 
Bienenzüchtern der Bauer ein glänzendes 
Beiſpiel über Wahlzucht, wenn er Punkt J. 
das Kalb von der in der Milchleiſtung 
erſtklaſſigen Kuh in ſeinem Stalle zur 
Nachzucht verwendet und Punkt II. auch 
bei der Nachzucht des männlichen Zucht⸗ 
tieres, alle vorzüglichen Eigenſchaften der 
Mutter berückſichtigt. Trotz dieſer unfehl⸗ 
baren Zuſammenführung der edlen Eigen⸗ 
ſchaften gibt es noch immer vereinzelt 
Rückſchläge, die auf viele Jahre in der 
Vererbung zurückdatieren. „Züchten iſt kein 
eintägig Heu“, ſchreibt Dr. Kramer in 
ſeinem Buche über Raſſenzucht. Trachten 
wir daher alle unerwünſchten Eigenſchaften 
aus unſeren Stammbaum herauszuzüchten, 
unſer Standesprodukt immer mehr zu 
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veredeln, dann kann der Erfolg nicht 
ausbleiben. Wir werden in guten 
Jahren nicht nur in der Fülle der rute 
ſchwimmen können, ſondern auch in 
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Mißjahren ein zufriedenes Reſultat 
unſerer Völker aufzuweiſen imſtande ſein, 
dann ſehen wir unſer Zuchtziel einiger⸗ 
maßen erreicht. 


. | 
Flugridttung der Schwarme. 
Von Gebhard Schük, Pfarrer in Palterndorf, Niederöſterreich. 


Mein Bienenſtand (durchſchnittlich wer⸗ 
den 12 Völker überwintert) befindet ſich 
in einem Garten, der ringsum von Bäumen 
umgeben iſt und erſtreckt ſich in der Länge 
gerade von Nord nach Süd. Das Bienen⸗ 
haus ſteht in der Südweſtecke. Gerade 


dem Bienenhaus gegenüber ſteht ein großer 


Marillenbaum, prächtig geeignet zum An⸗ 
legen für einen Schwarm. Aber nie legt 
ſich einer da an, und von allen Bäumen 


werden faſt nur drei bevorzugt, zwei an 


der Weſtſeite, einer an der Nordſeite (a. 
b, c, B Bienenſtand). 
auf und da bei den Bienen ſo vieles 
ſtreng geregelt erſcheint, dachte ich nach, 
nach welcher Regel wohl hier das Anlegen 
der Schwärme erfolge, wo doch ſo reiche 
Auswahl der Bäume vorhanden war. Die 
Löſung glaube ich nun darin gefunden 
zu haben, daß die Bienen, nachdem ſie 
beim Schwärmen vor dem Bienenſtande 
ſich verſammelt haben, in der Richtung 
wegfliegen, daß ſie die Sonne im Rücken 
haben. So käme es dann, daß die Schwärme, 
die früh oder vormittags fallen, bei a und 
b, die nachmittags fallen, bei o ſich ane 
legen. Ich habe auch noch nie einen 
Schwarm beobachtet, der gegen Oſten oder 
Süden ſich angelegt hätte. Ob ſich die 
Bienen ebenſo verhalten dort, wo nur 
wenige Bäume, vielleicht ſogar ſüdlich und 
Sftlid) vom Bienenſtand gelegen, zum 


Es fiel mir dies 


ſehen ? des Schwarmes zur Verfügung 
tehen ? 

Falls obige Annahme für die Flug⸗ 
richtung der Schwärme richtig iſt, gibt 
ſie die Möglichkeit, Schwarmhüte und 
Schwarmlocker am richtigen Orte anzu⸗ 
bringen, kann in manchen Fällen auch für 
die Aufſtellung des Bienenſtandes ſelbſt 
mit Nutzen zurate gezogen werden. Im 
Nachfolgenden noch einige Winke für An⸗ 
fänger. Betreffs der wd 
Beit des Aufſetzens 


oder Oeffnens des FO . co 
Ob O 
O 
O 


Honigraumes, ebenſo 
der des Schleuderns | 
(bezw. der Honig⸗ 
ernte) ziehe einen wohl⸗ 
geſinnten Nachbar⸗ 
Imker zurate, da vom 
richtigen Zeitpunkte 
(nicht zu früh, nicht 
zu ſpät). Das Er⸗ 
trägnis der Honigernte ganz bedeutend 
abhängen kann. Gib in den Honigraum 
keinen Drohnenbau, in der Meinung etwa, 
darin recht viel Honig eingetragen zu er⸗ 
halten. In Drohnenzellen im Honigraum 
tragen die Bienen nur dann Honig, wenn 
ſonſt nirgends kein Platz mehr dafür vor⸗ 
handen tft, und den Honig darin zu ders 
deckeln, ſcheinen ſie ſchon gar keine Neigung 
zu haben. 


Imkerarbeilten im Juni. 
Von Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Niederöſterreich. 


Fürwahr, wie erweitert ſich das Herz, 
wenn ich in meinem geradezu paradieſiſch 
angehauchten, romantiſch gelegenen Scheu⸗ 
chenſtein hinaustrete in Gottes freie Natur! 
Die drei gefürchteten Eismänner ſind ohne 
weitere Ausſchreitungen vorübergezogen, 
was für eine gute Ernte in der Zukunft 
von großer Bedeutung iſt. Aus dem 
diaboliſchen Aushungerungsplan unſerer 


Feinde wird es demnach wohl nichts! — 
Doch welch ein Kontraſt zwiſchen dem 
Frieden in der Natur und dem Kriege 
unter den Menſchen! 

Wir ſtehen mitten im Mai; der Wonne⸗ 
monat im Reiche der Natur tft im ſchreck⸗ 
lichen Kriegsjahre ein Weinemonat, denn 
mit ungezählten, heißen, blutigen Tränen⸗ 
perlen iſt er betaut. — Die nämliche 
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Mutter Erde, aus deren Schoß das Leben | An heißen Tagen aufs Lüften nicht 


gerade heuer mit außerordentlicher Pracht 


und Ueppigkeit neu erwacht tft und unjeren } 


vergeſſen! a 
Im Juni tritt auch ſchon die Schleuder⸗ 


Immlein zahlloſe Blütenkelche geöffnet; maſchine in Aktion: des Imkers ſüßeſte 


hat, ſie öffnet auch — tiefe, tiefe Gruben, 
um junge, hoffnungsvolle Heldenſöhne, 


die Elite, das Mark, die Blüte: Menſchen⸗ 
blüten im Frühlinge des Daſeins als 
Todesopfer in Maſſengräbern zu bergen. 
Der Monat der Blüte iſt dies Jahr ein 
— Blutmonat. Mit Blut, mit lebens⸗ 
warmen Menſchenblut hat ſich der Mai 
mitſamt ſeinen neun düſteren Vorgängern 
ins Fremdenbuch der Weltgeſchichte einge- 
ſchrieben; ungezählte, blutigrote, dornen⸗ 
reiche Roſen läßt er ſproſſen ... Ange⸗ 
ſichts der zwingenden Tatſachen können 
wir uns ſolcher und ähnlicher Gedanken 
nicht erwehren. 

Wie gut, daß unſere Lieblinge keinen 
trüben Gedanken nachhängen — können! 


Unverdroſſen arbeiten ſie weiter, es wachſen 


die Räume und aufs vollſte nützen ſie die 
Obſtbaumblüte aus. | 

Hoffen wir, daß uns auch der Juni 
günſtiges Wetter bringt und die einſetzende 
Haupttracht von den emſig⸗ fleißigen Bien⸗ 
lein gut ausgenützt werden kann. 

Wer auf eine ergiebige Honigernte hin⸗ 
arbeitet, wolle die Königin vor Beginn 
der Haupttracht auf 2 bis 3 Rähmchen 
abſperren, wer jedoch auf Vermehrung 
ſeines Standes bedacht iſt, ſtöre ſeine 
Immlein durch gewaltſame Eingriffe in 
ihrer normalen, natürlichen Entwicklung 
nicht. 

Sobald die letzte Wabe im Brut⸗ 
raume von Bienen wimmelt und ſtrotzt, 
zaudere man ja keinen Augenblick mit dem 
Oeffnen des Honigraumes. Sollten die 
Bienen denſelben nicht allſogleich beziehen 
wollen, iſt es ratſam, eine Wabe mit aus⸗ 
laufender Brut in den Honigraum zu 
hängen, doch ſehe man zuvor genau nach, 
daß nicht etwa die Königin mit hinauf— 
transportiert wird. 

Zumal die meiſten Schwärme im Juni 
fallen und am Stande genügend reife 
Weiſelzellen vorhanden ſind, iſt es ſehr zu 
empfehlen und von großem Vorteil, eine, 
wenn auch noch ſo kleine Königinnenzucht 
anzulegen. Die reifen Weiſelzellen jedoch 
entnehme man nur den beſten Honigſtöcken. 
Die geringe Mühewaltung wird ſich reich— 
lich bezahlt machen. 


Arbeit. 

Geſchleudert werden nur ſolche Honig⸗ 
waben, welche, wenn nicht ganz, ſo doch 
mindeſtens bis zu einem Drittel oder zur 
Hälfte verdeckelt ſind. Honigwaben, welche 
noch gar nicht verdeckelt ſind, enthalten 
unreifen Honig. | 

Um die fo foftbaren, begehrens⸗ und 
wünſchenswerten Schätze bergenden Waben 
ſtichlos und ohne Widerſtand zu ent⸗ 
nehmen, bediene man ſich der — Bienen⸗ 
flucht. 

Niemals ſchleudere man Waben, in 
welchen junge Brut iſt, weshalb eine ge- 
naue Nachſchau zur Pflicht gemacht wird. 
Verdeckelte Honigwaben entdeckelt man mit 
der Entdecklungsgabel; bei größerem Be⸗ 
triebe leiſtet der in neueſter Zeit eingeführte 
Wabenhobel mit Heizvorrichtung vorzüg⸗ 
liche Dienſte, auf welchen hier empfehlend 


hingewieſen ſei. Die geringen Mehrkoſten 


(K 5) machen ſich durch Zeiterſparnis 
reichlich bezahlt. In der Schleudermaſchine 
ſtelle man die Waben verkehrt, alſo auf 
den Kopf. Will man ein Reißen und 
Brechen der Waben, beſonders friſcher, 
verhüten, muß langſam und vorſichtig 
geſchleudert werden; auch muß der Schleu- 
derkorb möglichſt gleichmäßig belaſtet ſein. 

Den geſchleuderten Honig laſſe man 
durch ein oder zwei Siebe laufen, damit 
die Wachsteilchen in denſelben zurück⸗ 
bleiben; dünnflüſſigen Honig kann man 
eventuell durch ein reines Flanelltuch 
filtrieren. 

Am beſten gibt man die ausgeſchleu⸗ 
derten Waben wieder in den Honigraum 


zurück, nachdem man ſie zuvor in kaltes 


Waſſer getaucht hat. 

Wer keinen Klärapparat hat, wird gut 
tun, den friſchgeſchleuderten Honig durch 
einige Tage ruhig ſtehen zu laſſen und 
den ausgeworfenen Schaum von Zeit zu 
Zeit abzuſchöpfen; dann empfiehlt es ſich, 
ſo lange der Honig nicht kandiert iſt, 
denſelben in nette Honiggläſer umzufüllen. 
Auf die Honiggläſer gibt man nette 
Etiketten, welche die Provenienz anzeigen 
und Echtheit des Honigs garantieren 
ſollen. — Je gewiſſenhafter, netter, appetit⸗ 
licher und reiner bei der Honiggewinnung 
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zuwerke gegangen wird, deſto beſſer. Das 
allein ſichert dem Bienenwirt einen ſchönen 
und beſtändigen Kundenkreis. 


Ich lade alljährlich unſere Sommer⸗ 


parteien zur „honigſüßen Arbeit“ ein, da⸗ 
mit ſie ſich durch den Augenſchein über⸗ 
zeugen können, wie peinlich genau und 
rein die Honiggewinnung vor ſich geht. 

Reinlichkeit und Sauberkeit in der 
Bienenhütte, blendend reine Bienengeräte, 
eine blank geputzte Schleudermaſchine rc. 
ſind die beſte Reklame für einen ſicheren 
Abſatz. N 


Den Honig verwahrt man am beſten 


in einem trockenen Lokal, Froſt und 
Näſſe ſchaden, da der Honig die Feuchtig⸗ 
keit aus der Luft anzieht und ſauer wird. 
(Bildung von Hefezellen und Pilzfäden!) 
Metallgegenſtände laſſe man niemals durch 
längere Zeit im Honig ſtecken, damit 
ſich nicht ſchädliche Metallverbindungen 
bilden können. Am beſten ſind Bein⸗ oder 
Holzlöffel. N 


Zählblätter. 


An die geehrten Herren 
Vereinsvorſtände und Mitglieder! 


Das h. k. k. Finanzminiſterium hat das letzte 
Anſuchen des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines 


um ſteuerfreien Zucker abſchlägig beſchieden, weil 


der Verein nicht in der Lage war, den von der 
Regierung verlangten Nachweis über den Stand 
der Völker zu erbringen. Erſt auf dringliches 
Bitten unſeres Herrn Präſidenten wurde dem 
Vereine ausnahmsweiſe ſteuerfreier Zucker be⸗ 
willigt, für die Frühjahrs fütterung für viele Mit⸗ 
glieder zu ſpät. 

Um eine Wiederholung dieſes Uebelſtandes zu 
vermeiden und um überhaupt die Zahl der 
Bienenvölker der Mitglieder, ihre Zu⸗ oder Ab⸗ 
nahme jederzeit zu kennen, hat der Zentralaus⸗ 
ſchuß in ſeiner Sitzung vom 24. April d. J. auf 
Antrag des Herrn Lux beſchloſſen, an die Ver⸗ 
eine Zählblätter hinauszugeben. Dieſe ent⸗ 
halten den Namen des Zweigvereines, den Namen 
des Bienenzüchters, Wohnort und Poſt, die Zahl 
der Völker mit Rähmchenbetrieb, ohne Rähmchen⸗ 
betrieb, wie viele Schwärme im Berichtsjahre 
erhalten wurden, die Zahl der im letzten Winter 
zugrunde gegangenen Völker. Außerdem erhält 
ſie noch die Rubrik „Anmerkung“, in welcher 
ſonſtiges Bemerkenswertes einzutragen iſt. 

Als Stichtag gilt der 30. Juni eines jeden 
Jahres. 


00 0 0 


Bemerken möchte ich noch: „Schleuder⸗ 
honig ſoll nie um Spottpreiſe „verſchleu⸗ 
dert“ werden. Ein einheitliches Vorgehen 
wäre nur aufs freudigſte zu begrüßen. 
Wer ergreift die Initiative? 

Der Inni iſt der eigentliche Schwarm⸗ 
monat. Das Schwärmen, die Gründung 
einer neuen Kolonie, iſt die „Poeſie der 
Bienenzucht“, der wichtigſte Moment im 
Geſamtleben der Biene. Das Schwärmen 
der Bienen iſt für jedermann und ſtets 
ein herzerfreuendes Schauſpiel: 

„Hüben, drüben, unten oben — 

Schwärmt es, daß die Lüfte ſtoben!“ 
Man leſe das im Maihefte kurz Ange⸗ 


deutete nochmals durch. Bei eintretenden 


Trachtpauſen aufs Füttern nicht vergeſſen! 
Nach zirka 8 Tagen nachſchauen, ob alles 
in Ordnung. Die Schwärme recht warm 
halten, damit die Bautätigkeit flott von⸗ 
ſtatten geht! Alte Königinnen wolle man 
jetzt durch junge erſetzen. Und nun, Gott 
befohlen, viele „honigſüße“ Grüße! 


Stelermärklicher — P 


Die Herren Vereinsobmänner werden dringendſt 
erſucht, die an ſie gelangten Zählblätter 
gewiſſenhaft auszufüllen und bis 15. Juli an 
die Vereinskanzlei, Graz, Grazbachgaſſe 62, ein⸗ 


zuſenden. 
x me 
Zeutralausſchußſitzung vom 24. April 
1915. 


Anweſend die Herren: Präſident Profeſſor Dr. 
Langer, die Vizepräſidenten Hermann Smrczek, 
Franz Jenko, die Zentralausſchußmitglieder Franz 
Geiſter, H. Grimm, A. Heſchl, A. Jentſch, W. 
Lux, O. Moosbrugger, K. Pötſcher, J. Schindler, 
Dr. Flor. Schmid, M. Steffen, F. Tax, V. 
Tutſchka. ö ö 

Entſchuldigt find die Herren: Vizepräſident R- 
Krakofzik, die Zentralaus ſchüſſe M. Fürböck, F. 
Kaliſta, K. Traidl, F. Wurdinger. 

Der Präſident Herr Prof, Dr. Langer begrüßt 
die Anweſenden, ins beſonders die in den Zentral⸗ 
ausſchuß neu eingetretenen Mitglieder und ladet 
dieſelben zur eifrigen Mitarbeit ein. 


Nach Verleſung und Genehmigumg der Ver⸗ 
hand lungsſchrift über die letzte Sitzung wird zur 
Neukonſtituierung des Zentralausſchuſſes ge⸗ 
ſchritten. 

a) Finanzſektion. In dieſe wurden ge⸗ 
wählt: F. Jenko, P. Paternolli, K. 
Pötſcher, K. Traidl. 
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b) Zentralvertretung. Dieſer gehören; 


an: H. Smrezek, R. Krakofzik, F. Geiſter, 
A. Jentſch, M. Steffen, F. Wurdinger. 
c) Preßſektio n. In dieſe wurden gewählt; 
F. Jenko, 9 Smrezek, A. Heſchl, F. 
Kaliſt a, W. Lux, Dr. Fl. Schmid und V. 
Tutſchka. | | 

d) Agitationsfeltion. Diefer gehören 
an: A. Heſchl, F. Kaliſta, W. Lux, D. 
Moosbrugger, J. Peter, Dr. F. Schmid, 
V. Tutſchka. 

e) Der Wanderlehrerſektion gehören 
an: A. Heſchl, F. Kaliſta, W. Lux, K. 
Traidl. ö 
f) Wiſſenſchaftliche Sektion: Prä⸗ 
ſident Dr. J. Langer, R. Krakofzik, A. 
Jentſch, J. Peter. 

Die anwefenden Zentralausſchuß mitglieder er- 
klären die Wahlen anzunehmen. Den Abweſenden 
iſt deren Wahl ſchriftlich bekanntzugeben. 

Bewilligt werden: Dem Zweigvereine Bruck 
a. M. eine Breitwabenpreſſe, dem Yweigvereine 
Peggau ein Bienenvolk für den Schulbienen⸗ 
ſtand, der Filiale St. Ulrich a. W. eine Blenen⸗ 
wohnung für den Schulgarten, der Filiale 
Gleisdorf eine Bienenwohnung. Herr F. 
Jenko widmet dieſem Vereine außerdem kleinere 
Bienenzuchtgeräte, wofür ihm der Dank ausge⸗ 
ſprochen wurde. f 


Beſchlüſſe: 

Der Herr Präſident wird ermächtigt, Seiner 
Exz lenz dem Finanzminiſter für die Bewilligung 
des ſteuerfreien Zuckers den Dank des Vereines 
abzuſtatten. 
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Auf Antrag des Herrn W. Lu x wird die Ein- 
führung von Zählblättern beſchloſſen. 

Auf eine Mitteilung des Herrn W. Lux, daß 
in Fehring Faulbrut ausgebrochen ſei, wird der 
Beſchluß gefaßt, ſich mit der k. k. Statthalterei 
in Verbindung zu ſetzen. Der Herr Präfident 
wird ſich mit Herrn Landeskulturinſpektor Peter 
ins Einvernehmen ſetzen und ſodann gemeinſam 
mit Herrn Zentralausſchuß Kaliſta das Ge⸗ 
eignete veranlaſſen. 

Weiters wird die Aufſtellung eines Wageſtockes 
am Bienenſtande des Herrn Zentralausſchuſſes 
Moosbrugger in Göſting beſchloſſen. Herr Vize⸗ 
präfident 8. Jenko erklärt ſich bereit, ſeine Bienen⸗ 
wage dem Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereine 
geſchenkweiſe zu überlaſſen. 

Herr Moosbrugger verpflichtet ſich, die Ab; 
leſungen am Wageſtocke der Vereins kanzlei zur 
Veröffentlichung im Steiermärkiſchen Bienen⸗Vater 
einzuſenden. 

Desgleichen erklärt ſich auch Herr Tutſchka 
bereit, die Daten des Wageſtockes an der Landes⸗ 
ackerbauſchule Grottenhof dem Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereine zur Veröffentlichung im Fach⸗ 
blatte zur Verfügung zu ſtellen. 

Der Zweigverein Fürſtenfeld iſt zu erſuchen, 
die bereits zugefagte Lieferung der Aufzeichnungen 
am dortigen Wagſtocke durchzuführen. Auch Herr 
Profeſſor A. Winter in Bruck a. M. iſt zu 
erſuchen, die Aufzeichnungen am dortigen Wage ⸗ 
ſtocke einzuſenden. 

Nachdem der Herr Vorſitzende dem Redakteur 
des Steiermärkiſchen Bienen⸗Vaters Herrn W. 
Lux für ſeine Bemühungen den Dank ausge⸗ 
ſprochen, ſchließt er die Sitzung. 


—— —— EEE 


Fragekalten. 
Von Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 52. Ich möchte hier gerne das 
Betäuben der Bienen mit Boviſt bekannt⸗ 
machen, weil dieſes in allen Lehrbüchern 
der Bienenzucht als das beſte Betäubungs⸗ 
mittel angegeben wird. Doch habe ich noch 
von niemand, weder in Deutſchland noch hier 
in Spanien, erfahren können, was Boviſt 
iſt und wo er zu bekommen ſei. Bitte um 
Auskunft hierüber im Fragekaſten des 
„Bienen⸗Vater“, auch um Angabe woher 
Boviſt zu beziehen wäre. 

G. K. in Barcelona (Spanien). 

Antwort Es freut uns, daß der „Bienen- 
Vater“ auch in Spanien Leſer hat und unſer 
Fragekaſten von dorther in Anſpruch genommen 
wird. In unſeren Landen iſt Boviſt, auch Blut⸗ 
ſchwamm und Flockenſtreuling genannt, (Lyco- 
perdon Bovista) eine im Herbſte auf Wieſen 
und Triften ſehr häufig vorkommende Pilzgattung. 


Seine Größe ſchwankt zwiſchen der Größe eines 
Hühnereies und eines Kindskopfes, deren rund⸗ 
liche Form er annimmt. Ohne Stiel ſitzt er direkt 
auf dem Boden, wo er im Sommer und Herbſte 
durch feine weiße Farbe vom grünen Wieſen⸗ 
runde ſich grell abhebt. Sein Inneres, urſprüng⸗ 
ich gelblich und flockicht, in welchem Zuſtande es 
auch genießbar tft, verwandelt ſich später in 
ſchwarzen Staub, der ſchließlich durch eine im 
Scheitel der Kugel entſtehende Oeffnung als 
Sporen entweicht, ſo daß im Spätherbſte gewöhn⸗ 
lich nur noch die ſchmutzigen Hüllen zu finden 
ſind. Um zur Betäubung der Bienen verwendet 
werden zu können, muß der Schwamm jung und 
flockig geſammelt und raſch getrocknet werden. Es 
gibt mehrere Arten desſelben, die ſich beſonders 
durch Größe unterſcheiden. In früheren Zeiten 
fanden dieſe Schwämme als blutſtillendes Mittel 
Verwendung. So häufig ſelbe bei uns namentlich 
auf Gebirgswieſen vorkommen, ſo glaube ich doch, 
daß ſie in dem warmen Klima Spaniens ſelten 
oder vielleicht gar nicht zu finden ſind; etwa in 
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den Pyrenäen! Die neuere Chirurgie verwendet 
ihn nicht mehr als blutſtillendes Mittel, weshalb 
er auch in Apotheken und Droguerien kaum noch 
zu haben ſein dürfte; wohl aber verwendet ihn 
unſer Volk als „Hausmittel“ für dieſen Zweck. 
Aber auch in der Bienenzucht wurde er als Be⸗ 
täubungs mittel verdrängt durch aus Salpeter 
oder naſſen Pulver hergeſtellte Ziſchmännchen. 
Auch Chloroform, Schweſeläther, Stickſtoffoxidul 
verwenden manche zur Betäubung der Bienen. 
Ich ſelbſt verwende weder das eine noch das 
andere, weil ich mit meinen Bienen auch ohne 
Betäubung derſelben fertig werde und ſie zu ſehr 
liebe, als daß ich ſie den Qualen der Betäubung 
ausſetzen möchte. Derlei Mittel überlaſſe ich den 
Gelehrten, die ihre Völker behufs Forſchung und 
Studiums als Verſuchskaninchen behandeln. 


Frage 53. Meine Bienenwaben hängen 
frei im Dachboden; dort wird oft gekehrt, 
wodurch die Waben ſtaubig werden. Aber 
auch eine lungenkranke Perſon verkehrt 
dort häufig und ſpuckt oft aus; iſt da 
nicht Gefahr vorhanden, daß die Bazillen 
der Lungenſucht durch den Staub in die 
Zellen der Waben und aus dieſen in den 
Honig kommen, ſo daß letzterer Anlaß zur 
Verbreitung der genannten Krankheit wer⸗ 
den könnte? P. O. in H. (Salzburg). 


Antwort. Es ift kein Zweifel, daß die Bienen, 
die in ihrem Haushalte keine Unreinlichkeit dulden: 
auch jede Zelle der Wabe aufs ſorgfältigſte 
reinigen, bevor ſie Honig in dieſelbe gießen oder 
ſie der Königin zur Beſtiftung überlaſſen. Alſo 
nicht auf dem Umwege durch die Bienenſtöcke be⸗ 
ſteht Gefahr der Anſteckung durch die gedachte 
Krankheit, wohl aber liegt ſie viel näher im 
Einatmen des Staubes, der ſeitens der übrigen 
Beſucher des Bodens direkt eingeatmet wird. In⸗ 
wieweit hier Gefahr für die Mitbewohner des 
Hauſes beſteht, weiß ich als Fremdling auf 
mediziniſchem Gebiete nicht zu beurteilen, durch 
die Biene aber jedenfalls nicht. 

Frage 54. Wie ſperre ich die Königin 
vom Honigraum ab? Iſt es in den 
Gerſtungſchen Stöcken notwendig, die ganze 
Fläche mit Abſperrgitter zu belegen, oder 
genügt für einen Teil der Fläche auch 
Wichsleinwand? H. St. in V. (Mähren). 

Antwort. Auf den erſten Teil Ihrer Frage 
geben Sie ja ſelbſt die Antwort: das Abſperr⸗ 
gitter iſt das ſicherſte Mittel, die Königin vom 
Honigraum abzuhalten. Es genügt, wenn zwiſchen 
Brut⸗ und Honigraum ein Stück von der Größe 
etwa eines Quadratdezimeters eingeſetzt tft. Den 
übrigen Raum würde ich lieber durch Brettchen 
als durch Wichsleinwand ausfüllen, zumal letztere 
von den Bienen gerne zernagt wird, wenn ſie 
der Leinwand ſelbſt irgendwie beikommen können. 
Ich ſelbſt habe auf meinem Bienenſtande die 
Abſperrgitter — zugleich mit den Fenſtern! — 
ſchon vor etwa zwei Jahrzehnten hinausgeworſen 
und hatte wenig Klage, daß Königinnen in den 
Honigraum kamen; wo es doch geſchab, ſtellte 
ich gelegentlich der Honigernte die mit Brut be⸗ 
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ſetzten Rähmchen in den Brutraum. Dies kam 
indes nicht häufig vor, ſo fand ich zum Beiſpiel 
im abgelaufenen Jahre bei keinem einzigen meiner 
25 Völker Brut im Honigraume. Allerdings ſind 


die meiſten dieſer Völker in Vereins ſtändern, deſſen 
Hönigraum bekanntlich oberhalb des Brutraumes 


iſt. Auch meine Breitwabenſtöcke beſchränkten ihre 
Brutlager auf den Brutraum, obwohl die Bienen 
darin freien Zutritt in den Honigraum haben. 
Dort jedoch, wo der Honigraum neben dem 
Brutraum ſich befindet, mag es anders ſein, und 
mögen die Bienen Neigung baben, auch in den 
loſe abgeſonderten Teil der Wohnung Brut ein⸗ 
zuſchlagen, wenn er der Königin zugänglich iſt. 
Frage 55. Bitte um Mitteilung, ob 
Rohzucker zur Fütterung der Bienen ges 
eignet iſt; ſolcher wäre hier durch den 
Verband der landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften leicht und billig zu beſchaffen. 
L. E. in A. (Steiermark). 
Antwort. Der Unterſchied zwiſchen Rohzucker 


und raffinierten Zucker beſteht meines Wiſſens 


vorzugsweiſe darin, daß der erſtere noch Beſtand⸗ 
teile der Zuckerrübe enthält, welche ihn gelblich 
erſcheinen laſſen und auch im Geſchmacke an die 
Zuckerrübe erinnern. Er kann ſomit als unge⸗ 
reinigter Zucker bezeichnet werden. Dos Wort 
„raffinieren“ bedeutet ja auch nichts anderes als 
reinigen oder läutern. Da es nun für die Bienen 
ziemlich gleichgiltig iſt, ob das Futter ganz rein 
und ohne allen Nebengeſchmack iſt, ſo wird ſolcher 
Zucker ohne Bedenken zu Fütterungszwecken und 
für die Brut geeignet ſein; zur direkten Steigerung 
unſerer Ernte wollen und dürfen wir ja ohnedies 


nicht füttern. 
Frage 56. Mein Bruder iſt bei den 


Soldaten und ich weiß mir mit den Bienen 
nicht zu helfen; ſelbe ſind inwendig voll 
Waſſertropfen und auf den letzten Waben 
zeigt ſich Schimmel. Wie kann ich dem 
abhelfen? M. P. in F. (Steiermat!). 
Antwort. Das iſt kein großes Uebel; die Waſſer⸗ 
tropfen an den Stockwänden und Fenſtern beweiſen 
nur, daß zwiſchen den Waben reges Brutgeſchäft 
herrſcht, der Schimmel wird von den Bienen 
ſelbſt zur rechten Zeit beſeitigt werden. Wenn die 
Waben von demſelben ſtark befallen wären, fo 
könnten ja auch Sie eingreifen und die ſchim⸗ 
meligen Stücke herausnehmen oder ⸗ſchneiden; 
für die Bienen ſind ſie ohnedies faſt wertlos. 
Aber die Toten und das Gemülle haben Sie 
mutmaßlich ſchon aus den Stöcken entfernt? Wo 
nicht, ſo tun Sie es an dem nächſtbeſten kühlen 
Morgen, wenn die Bienen noch dicht beiſammen 
ſitzen. 
Frage 57. Wäre es nicht möglich, das 
Schwärmen der Bienen zu verhindern durch 
Anbringen eines Schwarmfangapparates 
(Greif)? E. Z. in R. (Gradiska). 
Autwort. Ich kenne den gedachten Schwarm⸗ 
fangapparat“ nicht; aber ſchon der Name deutet 
an. daß es eine Vorrichtung ſein dürfte, welche 
beſtimmt ift, Schwärme einzufangen, nicht aber 
das Schwärmen zu verhindern. Mittel, das 
Schwärmen zu verhindern, werden zwar viele 
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genannt — erwähnt ſeien bloß: Vergrößerung 


des Raumes im Bienenftode, Entnahme von 
Brut und Honig, Ausſchneiden der beflifteten 
Weiſelwiegen — aber keines derſelben iſt zuver⸗ 
läſſig. In punkto „Erhaltung der Art“ laſſen 
ſich die Geſchöpfe von Seite des Menſchen wenig 
beeinflußen, am allerwenigſten die Bienen, deren 
Begattungsakte ſich dem direkten Einfluſſe des 
Züchters völlig entziehen. Wohl aber gewöhnen 
ſich dieſe im Laufe der Jahre an die von der 
Natur gegebenen Verhältniſſe. 
Frage 58. Bleibt die Wichsleinwand 
auch während des Winters über die 
Rahmen gebreitet? Erzeugt ſie nicht Feuch⸗ 
tigkeit? H. St. in V. (Mähren). 
Antwort. Die Wichs leinwand hat den Zweck, 


die Behandlung der Völker zu erleichtern, indem 


man nur jenen Teil derſelben aufrollt, unter 
welchem man eben zu arbeiten willens iſt. Im 
Winter würde ſie deshalb ohne Bedenken entfernt 
werden können. Weil aber durch Losreißen der⸗ 
ſelben im Herbſte Oeffnungen entſtehen könnten, 
welche die Bienen vielleicht wegen kühler Witte⸗ 
rung ꝛc. nicht mehr luftdicht verſchließen würden, 
wodurch über Winter Zugluft im Stocke entſtünde, 
ſo wird man ſie beſſer belaſſen, falls man ſie 
nicht rechtzeitig, das iſt etwa bis Mitte Sep⸗ 
temper ſchon weggenommen hat. Daß die Völker 
durch Belaſſen der Wichsleinwand an Feuchtigkeit 
leiden, oder daß die Waben deshalb ſchimmelig 
werden, iſt nicht zu befürchten. Wenn dieſer Zu⸗ 
ſtand hie und da trotzdem eintritt, jo dürften ihm 
gewöhnlich andere Urſachen zugrunde liegen. 
Frage 59. Vor meinem Bienenſtande 
ſehe ich ſeit einigen Wochen oft Bienen 
herumlaufen, welche keine oder nur mangel⸗ 
hafte Flügel haben; ſollte die Schuld an 
dieſer Mißbildung an der Königin liegen? 
A. P. in Gr.⸗H. (Mähren). 
Antwort. Das kommt von den Rangmaden, 
die in den — wahrſcheinlich ſchon recht alten — 
Waben ihre Gänge zwiſchen der Brut hindurch⸗ 
ziehen und hiebei die in den Zellen ſteckenden 
Nymphen teilweiſe einſpinnen, wodurch deren 
Flügel verkümmern. Die Bienen können dem 
Uebel gewöhnlich nicht abhelfen, weil ſie an keiner 
Seite an die Schädlinge herankommen können, 
ohne die eigene Brut zu vernichten. Je mehr die 
Völker erſtarken, deſto weniger können ſich Rang⸗ 
maden im Baue halten, ſo daß das erwähnte 
Uebel im Sommer von ſelbſt aufhört und höchſtens 
Schwächlinge davon befallen werden, die man 
am beſten ganz kaſſiert. Nicht zu verwechſeln mit 
dieſen verſtümmelten Bienen ſind jene oft zahllos 
vor dem Stande unruhig herumlaufen den Bienen, 
welche trotz normaler Flügel ſich nicht vom Boden 


erheben können. Dieſe leiden an der ſogenannten 


Maikrankheit, die in einer Anhäuſung von Kot 
in ihren Gedärmen beſteht und deshalb mit der 
Ruhr einige Aehnlichkeit hat. Die Leiber der 
davon befallenen Bienen ſind angeſchwollen, und 
im Maſtdarm befindet ſich eine gelblich-braune 
oder lichte Kotmaſſe von üblem Geruche. Die 
Verſchiedenheit der Farbe ſcheint darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß dieſe Kotmaſſe von Pollenreſten 
ſtammt. Ein ſicheres Mittel, dieſe Krankheit zu 
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heilen oder ihr vorzubeugen, iſt bisher nicht ge- 
funden. Manche empfehlen Fütterung mit ver⸗ 
dünntem Honig, dem man etwas Salz oder 
Glauberſalz beiſetzt. Bei Eintritt guter Tracht 
pflegt das Uebel ſofort von ſelbſt zu verſchwinden. 
Ob die verſchiedenen Heilmittel, die man hiegegen 
angewendet, auch tatſächlich geholfen haben, wird 
ſich deshalb in der Regel nicht fehiftellen laſſen. 
Frage 60. Eines meiner Bienenvölker, 
das im Vorjahre nicht geſchwärmt hat, 
hat jetzt in manchen Zellen 5 bis 6 Eier, 
im übrigen aber normale Maden, doch 
viel weniger als die anderen Völker. Iſt 
dieſer Zuſtand nicht etwa für das Volk. 
gefährlich? E. K. in W. (Böhmen). 
Antwort. Das Volk iſt weiſellos, die Eier 
ſtammen von einer Arbeits biene, die anſcheinend 
normalen Maden werden ſich zur Buckelbrut ent⸗ 
wickeln, das Volk iſt demnach ſofort zu kaſſieren. 
Wären Sie in der Lage, ihm ein Nachſchwärmlein 


zulaufen zu laſſen, jo könnte es vielleicht noch 


gerettet werden, oder richtiger geſagt, dem Nach⸗ 
ſchwärmlein würde durch das noch vorhandene 
Gut des Volkes ein Vorſprung gegeben werden. 

Frage 61. Hier gibt es viele Buchen⸗ 
und Ahornbäume; welchen Wert haben dieſe 
als Honig⸗ und Blütenſtaublieferanten? 

E. K. in W. (Böhmen). 

Autwort. Die eine wie die andere Baum⸗ 
gattung gilt als gute Honig- und Blütenſtaub⸗ 
ſpenderin. Doch beginnt die Blütezeit dieſer 
Baumarten erſt dann, wenn ſie ein höheres Alter, 
etwa 50 bis 60 Jahre, erreicht haben. Auch 
blüht die Buche nicht jedes Jahr, ſondern nur alle 
3 oder 4 Jahre, in rauheren Lagen noch ſeltener. 

Frage 62. Ich habe im Herbſte zwei 
Schwärme mit Zucker aufgefüttert, wovon 
jetzt noch ziemlich viel verdeckelter Vorrat 
in den Stöcken iſt; ſoll ich denſelben 
weanehmen? E. K. in W. (Böhmen). 

Antwort. Wenn Sie glauben, daß hiedurch 
der Raum zur Einlegung von Brut zu ſehr be⸗ 
engt wird, ſo entfernen Sie die betreffenden 
Waben, doch dürften dieſe Vorräte jetzt, wo die 
Brut viel Nahrung beanſprucht, ohnedies ſehr 
bald verſchwunden ſein. . . 

Frage 63. Ich bin herzleidend, darf 
ich es wagen, unſere Bienenvölker zu be⸗ 
handeln, das heißt, Schwärme einfaſſen, 
Honigausnehmen ꝛc., weil mein Mann 
heuer im Kriege iſt und ich dieſe Arbeiten 
bisher noch nie verrichtet habe? Ich be⸗ 
merke noch, daß vereinzelte Bienenſtiche 
bei mir ohne Wirkung blieben und kaum 
eine Anſchwellung zur Folge haben. 

A. O. in St. U. (Niederöſterreich). 

Antwort. Unter den von Ihnen angegebenen 
Umſtänden werden Sie ohne Bedenken ſelbſt auf 
dem Bienenſtande arbeiten können und Ihrem 
Manne gewiß eine große Freude bereiten, wenn 
er aus dem Kriege zurückkommend, ſeinen Bienen⸗ 
ſtand in muſterhaſter Ordnung finden wird. 


Au 6, 


Frage 64. Wie kann man Weſpen, die 
ſich unter dem Dache einer verglaſten 
Veranda unweit des Bienenſtandes einge⸗ 
niſtet haben, vertreiben? Ich habe bereits 


alle Neſter abgeriſſen und Schwefel an⸗ 


gezündet, aber es half nichts. 
F. L. in R. (Steiermark), 

Antwort. Sie müſſen die Nefter zugleich mit 
den daraufſitzenden Weſpen zerquetſchen, was nur 
ſpät abends oder zeitlich in der Frühe geſchehen 
kann, weil da auch alle Flugweſpen im Neſte 
ſind. Sonſt fängt man die Weſpen auch gerne 
mit Hilfe von Fläſchchen, in die man etwas Bier, 
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Zuckerwaſſer, Eſſig oder dergleichen Lockmittel ge⸗ 
ſchüttet. Dieſe hängt man im Freien auf. Die 
Weſpen kriechen, angelockt von dem Köder, bei 
dem Flaſchenhalſe hinein und finden den Rück⸗ 
weg nicht mehr; fie erſaufen in der Flüſſigkeit. 


Frage 65. Kann man Obſt in Honig 
ebenſo gut und dauerhaft einſieden als 
in Zucker? | 

A. O. in St. U. (Niederöſterreich). 


Antwort. Nicht bloß ebenſo gut, ſondern weit 
beſſer und geſchmackvoller iſt das Obſt in Honig 


als in Zucker; auch iſt es ebenſo haltbar wie in 


Zucker. 


Rundicau. 


Von Franz Richter, Wien, X, 


(Reſultate der ameriſchen Sumpf⸗ 
bienenzucht.) E. R. Root berichtet im 
„Gleanings“ über die erzielten günſtigen Re⸗ 
ſultate der im „VBienen-Bater“ 1915, Seite 17, 
beſchriebenen Sumpfbienenzucht. Ein jeder der 
7 Sumpfbienenſtände hatte 60 aus je 3 mit 
Bienen dla hey Breitwabenrahmen gebildete Ab⸗ 
leger (Nuclei), Dieſe Ableger befanden ſich in 
einem zehnrahmigen Lanyot-Root-Stod, entſpre⸗ 
chend den Normal⸗Breitwabenſtock Syſtem Richter. 
Der leere Raum war durch 7 mit gedrahteten 
Kunſtwaben ausgeſtatteten Rahmen ausgefüllt. 


Schon im Frühherbſt wurden in den ver⸗ 
ſchiedenen Stöcken, die junge, kräftige Königinnen 
hatten, 6 oder 7 Waben mit Brut vorgefunden. 
Die Völker entwickelten ſich dann im Spätherbſt 
und Vorfrühling, trotz des ungewöhnlich un⸗ 
günſtigen Wetters mit niedriger Temperatur und 
Schnee ſo raſch, daß nicht nur ſämtliche Rahmen 
ausgebaut, ſondern auch die Stöcke am 15. April 
geſtrotzt voll Bienen waren. 


(Honig ⸗ Kochbuch, herausgegeben 
von der Regierung der Vereinigten 
Staaten Amerikas.) Verſchiedene Anwen⸗ 
dung des Honigs in der Küche und im Haus⸗ 
halte werden in einer neuen Veröffentlichung des 
Ackerbauminiſteriums Farmers Bulletin No. 658 
„Honey and its Uses in the Home“ be- 
ſchrieben und angeraten. Dieſe Broſchüre erhält 
jedermann auf Verlangen koſtenfrei zugeſtellt. 


Die Schrift iſt voll guter Ratſchläge über den 
ausgebreiteten Gebrauch des Honigs als Erſatz 
für Zucker und ausgezeichneter Rezepte für die 
Bereitung köſtlicher Kuchen, Kakes und anderer 
Süßigkeiten. f 

Viele Vorſchriften wurden ſchon früher durch 
verſchiedene Zeitſchriften veröffentlicht, auch manche 
Ratſchläge wurden aus verſchiedenen Quellen 
zuſammengetragen, aber die Verfaſſer der Bro⸗ 
ſchüre haben ſie auf ihren praktiſchen Wert ge⸗ 
prüft und in veränderter brauchbarer Form wieder⸗ 
gegeben. 


(Tütende und quakende Rint 
ginnen.) Ich habe, ſchreibt Doolittle im „Glea- 
nings“, junge König innen ſehr oft beobachtet 
wenn fie tüteten, aber ich fab keine einzige auf⸗ 
rechtſtehend mit den Flügeln „ſchnurrend und 
ſchlagend“, wie mir geſagt wurde, als ich meine 
Laufbahn als Bienenzüchter begann. Eines Tages 
als ich eine a heftig tüten hörte, zog ich 
vorſichtig einen Rahmen nach dem anderen aus 
dem Stock, bis ich zu demjenigen kam, auf wel⸗ 
chem ſie ſaß. In ſpäteren Jahren habe ich heraus⸗ 
gefunden, daß es unnötig ſei, die Rahmen vor⸗ 
ſichtig herauszuheben; denn wenn es der Königin 
mit ihrer Arbeit ernſt iſt, ſo wird ſie ihren Lärm 
fortſetzen, wenn der Rahmen, auf welchem ſie ſitzt, 
noch ſo raſch behandelt wird. 

Eine tütende Königin bleibt niemals lang auf 
einem und demſelben Platz, ſondern läuft einige 
Zeit zwiſchen den Bienen herum, bleibt dann 
plötzlich ſtehen, legt ſich möglichſt flach auf die 
Wabe, hebt den Kopf nach oben und ſtößt nun 
tütende Töne aus. Dieſes Tüten ſcheint be⸗ 
deutende Kräfte zu beanſpruchen, da ein Zittern 
und Beben den Körper der Königin durchläuft. 

Während ſtundenlanger Beobachtung habe 
ich niemals eine tütende Königin beobachtet, die 
nicht ſtill ſtehend, ſich auf die oben beſchriebene 
Weiſe an die Wabe ſchmiegte, noch hörte ich eine 
Königin auf einem anderen Platz als auf einer 
Wabe tüten. — Anfänglich dachte ich, daß fie 
die Waben benötigte, um einen feſten Halt für 
die Füße in der Oeffnung der Zelle zu haben; 
aber ich mußte dieſe Anſicht aufgeben, denn ſie 
führen die Operation des Tütens auf den glatt⸗ 
gedeckelten Honig- oder den rauhgedeckelten Brut⸗ 
zellen ebenſo ſicher und gut aus, wie auf der 
offenen Wabe. Ich ſah niemals eine Königin 
tüten, ohne den Kopf nach oben zu heben, eine 
Verſteiſung des Nervenſyſtems und ein leichtes 
Zittern des ganzen Körpers zu zeigen. 

Wie der Lärm hervorgebracht wird, bin ich 
heute noch nicht imſtande zu ſagen. Der Lärm 
klingt ähnlich dem einer zarten Säge, welche 
über einen ſchwachen Holzſpan führt, nur iſt der 
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erſte Ton länger ausgezogen wie die ſolgenden. 
Das Intervall zwiſchen der erſten und zweiten 
Note iſt viel länger als diejenigen, welche in 
raſcher Folge bis zu 5 oder 6 aufeinanderfolgen. 

Die Anzahl der Töne richtet ſich nach der Wut, 
in welche ſie durch das Quaken einer oder mehrerer 
Königinnen, die in den Zellen bleiben, um 1., 
2., 3. oder 4. Schwarm abzuwarten, gerät. Ich 
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habe keine Idee, wie die Königinnen das Quaken 
in den Zellen ausführen; aber eines iſt ficher, 
daß es nicht durch raſches Schlagen der Flügel 
geſchieht. | 


Anmerkung des Rundſchauers. 
Welcher unſerer geehrten Leſer kann mehr über 
dieſes hochintereſſante Thema berichten? 


2 


Hus lau und Fern. 


Gegen den Anshungerungsplau. Wir jind 
von vielen Feinden umgeben und von Neutralen, 
die man beſſer nicht in Berechnung zieht. Das 
Deutſche Reich und unſer ſchönes Vaterland ſollen 
nach dem ruchloſen Plane der Engländer aus⸗ 
gehungert werden. Wie retten wir uns? Wir 
müſſen uns anpaſſen, zuſammenſchließen, einander 
aushelfen und weniger eſſen. Durch ſchlechtere 
und magere Koſt degeneriert niemand, 
wohl aber durch unmäßigen Genuß 
alkoholhältiger Getränke. Die Kinder 
ſollen angehalten werden, durch Sparſamkeit und 
Einfachheit beim Frühſtück ebenſo tapfer und 
heldenhaft zu ſein, wie die Soldaten im Felde. 
Wir im ſtillen Heim Zurückgebliebene haben gegen 
Magen und Zunge zu kämpfen. Uns fehlt wenigſtens 
der vierte Teil vom Geſamtverbrauch aller 
Nahrungsmittel. Wird alſo mit denſelben nicht 

eſpart, ſo kann leicht Hungersnot ausbrechen. 

orn darf nicht mehr verfüttert werden, darf 
keine techniſche Verwendung mehr finden (Stärke), 
der Gerſteverbrauch der Brauereien muß ver⸗ 
mindert werden. Fiſche, Obſt, Honig, Hülſenfrüchte 
und Gemüſe werden immer noch viel zu wenig 
verwertet. Der Natur könnten durch Auſſtellen 
von mehr Bienenſtöcken noch viele Zentner Honig 
abgerungen werden, denn echter Honig gibt 
Kraft wie kein anderes Nahrungsmittel. An Stelle 
des Kaffees ſoll die Suppe treten. Kartoffeln, 
Gemüſe, Fiſch, geſtreckte Fleiſchſpeiſen (Hackfleiſch 
mit Zuſatz), Käſe, Honig, ch und Brot ſollen 
jetzt die gebräuchlichſten Nahrungsmittel werden. 
Es iſt ſchon längſt erwieſen, daß die billigen 
Kohlenhydrate (Kartoffeln, Brot) die Eiweißſtoffe 
erſetzen. R. P. in P. 

Von unſeren Kriegern. Wie Eingerüdte 
ſich ſelbſt im Felde um die Bienenzucht und 
unſere Vereine ſorgen, geht aus dem Schreiben 
des Obmannes des Zweig vereines Mank Herrn 
Karl Kienegger ſo recht deutlich hervor. Er bittet 
ſeinen Stellver'reter, die Obmannſtelle raſch an⸗ 
zunehmen, alles weiter zu leiten und fordert in 
einer Tageszeitung ſeine Mitglieder auf, dem 
Vereine treu zu bleiben. | : 

Berftörung von Vienenftinden durch 
den seien. Die Anfrage im „Bienen⸗Vater“, 
ob in Galizien auch die Bienenftinde zerſtört 
wurden, kann ich dahin beantworten. daß Haupt⸗ 
mann Hofmann, Mitglied meines Vereines mir 
ſchrieb: „Freund und Feind beraubt unſere 
Immen und zerſtört nicht nur ihre Wohnungen, 
ſondern zündet die Hütten nach dem Raube an. 
Mein Diener Franz Kerſchbaumer, der als 


Sanitätsſoldat ruhrkrank rückkehrte, erzählte mir, 
daß in Ruſſiſch⸗Polen ſehr ſchöne Bienenſtände 
geweſen wären, alle jedoch geplündert und zerſtört 
wurden.“ Sigismund Eckſtein. 


Aus Galizien und der Bukowina. Im 
Nachſtehenden will ich über den Zuſtand der 
Bienenzucht in den von mir bereiſten und von 
den Ruſſen gejäuberten Teilen Galiziens und 
Bukowinas berichten: „Dem Dienſtbefehle zur 
Wiederbeſetzung der von den Ruſſen geſäuberten 
Bahnlinien folgend, überſchritt ich bei Woronienka 
in der Nacht vom 25. auf den 26. Februar l. J., 
die für Nichtungarn äußerſt unfreundliche Grenze 
Ungarns, mit ſrohem Herzen; denn einerſeits war 
ich froh die Infahrten in dem Nem tudum- Lande 
abſolviert zu haben, anderſeits freute ich mich 
auf das geliebte Galizien, welches ich vor ſechs 
Monaten verlaſſen mußte. Knapp vor der Grenze 
Galiziens begrüßten uns die mit tiefen Schnee 
bedeckten Berge, eine prachtvolle, ſeit dem vorigen 
Winter nicht geſehene Winterlandſchaft vor unſeren 
Augen entfaltend. Die mondhelle Nacht ſteigerte 
noch mehr die bezaubernde Schönheit der Natur 
und ermöglichte uns die geſpenſterhaften aus dem 
Schutt emporragenden Kamine und einzelſtehende 
Feuermauern zu ſehen. Dies waren die untrüg⸗ 
lichen Beweiſe deſſen, daß hier die Ruſſen gehauſt 
haben oder vorbeigezogen ſind. Wo man nur 
hinſah bemerkte man Trümmer von abgebrannten 
Häuſern und Gehöften, ſelbſt die Stationen 
Tatarör, Mikuliczyn (nur das Magazin) und 
Delatyn ſind von den Ruſſen verbrannt worden, 
überdies ſahen wir, daß ſehr viele Wächterhäuſer 
vom Feuer nicht verſchont wurden. Als die an⸗ 
brechende Tageshelle eine beſſere Ausſicht ermög⸗ 
lichte, paßte ich beim Borüberfahren auf die mir 
wohlbekannten Bienenſtände auf und konſtatierte 
mit großem Bedauern, daß fie ihre Exiſtenz 
überall eingebüßt haben. Ueberall ſah ich 
geöffnete, umgeſtürzte oder auch zertrümmerte 
und verbrannte Bienenſtöcke und die gepflogenen 
Nachfragen ergaben, daß die Ruſſen überall die 
Bienenſtöcke ausgeraubt und vernichtet haben. 
Auf meiner ſpäteren Reiſe 
bemerkte ich am 29. April erſt bei Nepolokoutz 
in der Bukowina beim Wächterhaus 201 bei zwei 
Stöcken ein ſchwaches Vorſpiel und meine dies⸗ 
bezügliche Nachfrage ergab, daß der geringe Vorrat 
an Honig dieſe Stöcke von der Vernichtung 
gerettet hat, denn der ganze große Bienenſtand 
tt von den Ruſſen ausgeraubt worden. In 
Czernowitz konnte ich mit großer Freude konſta⸗ 
tieren, daß die blühenden Johannisbeeren⸗ und 


nach Czernowitz 


— en, 
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Stachelbeerenſträucher ebenſo ſtark wie im Vor⸗ 
jahre von den Bienen beflogen wurden. Dies 
läßt vermuten, daß in Czernowitz mehrere Bienen⸗ 
ſtände von den Ruſſen auf eine nur unbekannte 
Weiſe verſchont geblieben ſind. Es iſt unbeſchreiblich, 
welche traurige Eindrücke auf einen Bienenzüchter 
die herrliche und üppige Frühjahrs flora ausübt, 
wenn er in der ſchönen Frühlingsſonne auf den 
zahlloſen Honig⸗ und Blütenſtaub ſpendenden 
Blumen ſtundenlang vergebens die lieben Sonnen⸗ 


vöglein ſucht und leider zum Bewußtſein gelangt, 


daß die Bienenzucht in Galizien überall als 
gänzlich vernichtet angeſehen werden muß. Bis 
um 7. Mat glaubte ich, daß die Bienen aus 
Galizien tatſächlich verſchwunden ſind, als ich an 
dieſem Tage den mir zu bekannten Flug gerauſche 


| folgend auf den Liwenzahnblüten zwei geſchäftige 


Bienen erblickte. Nachdem ich mir die poſitive 
Gewißheit verſchafft habe, daß in und um Delatyn 
herum, wo ich vorübergehend mich dienſtlich auf⸗ 
halte, alle Bienenſtöcke vernichtet ſind, läßt ſich 
das Erſcheiuen der geſehenen erſten Bienen damit 
erklären, daß dieſelben einem, in einer Baumhöhle 
oder Felskluft wild lebenden Bienenſchwarme 


angehören. Von meinem in Majdan bei Stanislau 


aufgeſtellten Bienenſtande bekam ich die Nachricht, 
daß er vollſtändig vernichtet iſt; nachdem auch 
meine Villa dort ausgeplündert worden iſt, ſind 
mir alle Bienengeräte in Verluſt geraten. Auf 
die nun geſchilderte Weiſe ſind alle galiziſchen 
Bienenſtände zu Grunde gegangen und es wird 
eine geraume Zeit vergehen, bis dieſes für die 
Bienenzucht ſo überaus geeignete Land zur ſelben 


ſich einigermaßen emporarbeiten wird. Sehr zu 


{ 
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bedauern iſt es, daß dem Reichsvereine ſo wenige 
Mitglieder aus Galizien angehören, was aber 
den Reichsvereinsmitgliedern um fo mehr zum 


Vortelle gereichen könnte, denn es iſt leichter 


‘ 
k 
| 


Bienen Vater. 


zeitung unmöglich 
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wenigen als vielen zu helfen. Die im „Bienen⸗ 
Vater“ erſchlenenen wohlwollenden Aufrufe zur 
Unterſtützung der zu Grunde gerichteten Bienen⸗ 
züchter, begrüßen wir hiermit mit einer umſo größeren 
Freude, als wir hierin eine Anerkennung für 
dieſes auf eine unbeſchreibliche Weiſe durch die 
3 gänzlich ruinierte Land ſehen. Dieſes 
arme Land verſorgte früher die weſtliche Reichs⸗ 
hälfte mit Getreide, Eier und Fleiſch und mußte 
jetzt die ganze Kriegsnot anf ſich nehmen, um 
den Weſten unangetaſtet zu laſſen. Was für 
Kriegsgräuel verübt wurden, iſt es in einer Bienen⸗ 
u ſchildern, denn auch die 
wahrhafteſten Schilderungen würden dort un⸗ 
glaublich klingen.“ | 
9 Adolf Eckhardt aus Stanislau. 
Sicherer Verſchluß der 8 
Wachs und Kolophontum zuſammen flüſſig gemacht, 
ſind der beſte Verſchluß für W ena Man 
legt auf die Büchſe angefeuchtetes Pergament- 
papier, das aber nie von der dickſten Sorte ſein 
ſollte, drückt den Deckel zu und ſchneidet mit 
ſpitzen Meſſer das vorſtehende Papier ſcharf am 
Dedelende ab. Dann ſtreicht man mittels einer 
ſtarken Feder oder beſſer eines kleinen Pinſelchens 
die heißgemachte Miſchung über die Fuge. Erſtere 
erkaltet ſogleich und gibt einen Verſchluß, der 
jeder Erſchütterung trotzt. Man löſt denſelben, 
indem man ihn unter ſcharfem Drucke mit ſpitzem 
Meſſer der Fuge entlang aufritzt. Kolophonium 
iſt kein teurer Artikel, und Wachs hat ja der 
Imker ſelbſt. Kommt die Maſſe auch etwas teurer 
als Mehlverſchluß uſw., ſo hat man dagegen den 
Vorteil, daß nie eine auslaufende Büchte beim 


Abnehmer ankommt und daß die Arbeit ſehr ſchnell 


vonſtatten geht. 
(Aus Land wirtſchaftlicher Zeitſchrift, Wien.) 


0 * 


sue 


Mitteilungen der Zentralleifung. 


Im Kriege gefallene Mitglieder und 


Richard Michaliczek, k. k. Hauptmann 
i. IV / 1 Landesſchützen⸗Bataillon. 


Adolf Zeckert, Johns dorf, Böhmen. 


Abonnenten: 


Nichtigſtellung. Das in letzter Nummer tot 
5 Mitglied Herr Franz Simm in 
artelsdorf, Böhmen, iſt nicht gefallen, ſondern 


verwundet in ſeine Heimat zurückgekehrt. 


r 


f 


Auszeichnung. Unſer Wanderlehrer Herr 
Karl Kienegger ſteht als Korporal beim k. k. 
Landſturmregiment Nr. 32, 3. Komp., Feldpoſt 210, 
ſchon lange Zeit im Felde und hat ſich die ſilberne 


\ Tapferkeitsmedaille verdient. Heil! — Das rührige 
Ausſchußmitglied des Zweigvereines Wr.⸗Neuſtadt 
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26. Juni feſtgeſetzt werden. 


Herr k. und k. Artillerie⸗ Hauptmann Max H o f+ 
mann erhielt anfangs Jänner 1915 das 
„Signum laudis“ und im April darauf 
das „Militärverdienſtkreuz“ mit der 
Kriegsdekoration, wozu ihm herzlichſt 
gratuliert ſei. Daß dieſer tapfere Held auch im 
Kriege die Liebe zu den Bienen hegt, geht daraus 
hervor, daß er einen im Walde verſteckt gelegenen 
Bienenſtand eines Müllers entdeckte, gegen ver⸗ 
derbliche Angriffe honiglüſterner Elemente ſchützte 
und ihn öfters beſuchte. Heil! 

Nebenkurs an der Imkerſchule. Im Monat 
Juni d. J. ſind folgende Kurstage vorgezeichnet: 
19. und 26. Juni; für den Monat 
Juli: 3. und 10. Infolge der Kriegsverhältniſſe 
mußten ſtatt des 14. und 21. Juni der 19. und 


Faulbrut⸗Verordnung. Jeder Imker iſt 
verpflichtet, ſobald er auf ſeinem Stande kranke 
Brut beobachtet, dem Gemeindevorſtande die 
Anzeige zu erſtatten. Näheres enthält die ſogenannte 
Faulbrut⸗Verordnung, welche aus der Vereins- 
kanzlei gegen Einſendung von 20 h erhältlich iſt. 
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Kriegsgefangen ift Herr Heinrich Wei ß⸗ 
mann, Kreisbach, Poſt Wilhelmsburg und Herr 
Otto Schütz, Fiſchamend, Niederöſterreich. 
Legitimierung beim Bezuge des Vereins: 
honigglaſes. Es hat fi in der Praxis gezeigt, 
daß einzelne Vereinigungen keine Mitgliederkarten 


ausgeben, wodurch Erſchwerniſſe beim Bezuge 


des Vereinsglaſes eintreten, daher wird die 
Glasfabrik wie früher außer Mitgliederkarten 
wieder die Adreßſchleifen des „Bienen⸗ 
Vater“ als Legitimation anerkennen. Bei Be⸗ 
ſtellungen, die per Poſt oder Bahn auszuführen 
ſind, möge nicht unterlaſſen werden, die bezügliche 
ae oder Bahnſtation im Beſtellſchreiben anzu⸗ 
geben. 

Einſendung kranker Bienen. Wiederholt 
ereignet es ſich, daß in einer Schachtel etliche, 
an unbekannter Krankeit eingegangene oder noch 
lebende kranke Bienen der Vereinsleitung zur 
Unterſuchung eingeſendet werden. Die noch lebenden 
Bienen ſterben am Transporte raſch ab und 
trocknen ungemein raſch ein. An ſolchen ein⸗ 
getrockneten Bienen läßt ſich in der Regel nicht 
mehr unterſuchen. Es empfiehlt ſich daher folgender 
Vorgang: „Entweder in einem kleinen mit luftigem 
Gitter geſchloſſenen Käſtchen eine ſehr kleine 


Wabe mit etwas Honig und genügend vielen 


Bienen des kranken Volkes per Poſt zu ſen den, 
oder die kranken Bienen in heißes, aber noch 
nicht kochenden Waſſer zu werfen und nach einigen 
Minuten in 70 bis 80 prozentigen Spiritus zu 
geben. Das kleine Fläſchchen, ſehr gut verkorkt, 
womöglich mit heißem Wachſe noch geſchloſſen, 
wird als „Muſter ohne Wert“ mit einer 10 Heller⸗ 
Marke in einem Kiſtchen oder druckfeſter Schachtel 


Bienen ⸗Dater. 
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in Watte oder Holzwolle oder Wellpapier verpackt 
und verſendet. Ein erklärendes Begleitſchreiben 
mit genauer Adreſſe des Abſenders iſt notwendig.“ 

Kriegsſchäden in der Bukowina. Folgende 
Mitglieder haben ſich bis 20. Mai d. J. bereit 
erklärt jenen Imkerkollegen, welche durch den 
Krieg um ihre Bienen gekommen find, Gratis- 
ſchwärme zu ſenden: Fr. F. Herbſt, Kalksburg, 
Stefan Seiſer, Ketzelsdorf, Joſef Trojan, 
Deutſch⸗Altenburg, Alois Czeck, Pöchlarn, Marie 
A. Zajicek, Bratelsbrunn, Franz Bartl, 
Kriegsdorf, Gebhard Schück, Palterndorf. Nachdem 
jedoch in der Bukowina noch immer der Krieg 
tobt, ſo konnte ſich die Vereinsleitung nicht ent⸗ 
ſchließen, jetzt ſchon helfend dortſelbſt einzugreifen 

uſchließend an den Aufruf im „Bienen⸗Vater“ 
betreffend die Spende von Bienen zur Wieder⸗ 
belebung der von den Ruſſen vernichteten Bienen ; 
ſtände in der Bukowina iff vom Landes verband 


die Mitteilung gemacht worden, daß derzeit der 


Bahnverkehr für Privatſtückgüter gänzlich ein⸗ 
geſtellt iſt und daß Poſtſendungen oft mehrere 
Wochen unterwegs ſind. Die Sendung lebender 
Bienen nach der Bukowina iſt daher — ſo 
wünſchens wert fie auch wäre — derzeit unmöglich 
und könnten nur ſolche Schwärme zur Verteilung 
gelangen, welche von Bukowiner Bienenzüchtern, 
die durch den Krieg keinen Schaden an den 
Bienenſtänden erlitten haben, geſpendet werden. 

Spende an den Verein: Herr Albert Eichert, 


Brie ſaoee n. . . K —.50 
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Honigſpenden für das Rote Krenz: 
Zweigverein Landeck (k. u. k. Notreſerveſpital 
Landeck) 16 kg 


—— 2.2000 " 


EN 
Veriammlungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichs⸗ 
vereines findet in Verbindung mit dem Neben⸗ 
kurſe am Samstag, den 12. Juni, nachmittags 
5 Uhr, in der öſterreichiſchen Imkerſchule im 
k. k. Prater ſtatt (gegenüber dem Nordportale der 
Rotunde). Bei derſelben werden intereſſante Vor⸗ 
führungen ſtattfinden. 

Gäſte herzlich willkommen! 

Die Vereinsleitung. 


Niederöfterreich. 


Die Bezirksverſammlung des „Ybbsgan“ 
findet Sonntag, den 4. Juli 1915, nachmittags 
halb 3 Uhr in Ybbſitz ſtatt; alle Vereine und 


Imker ſind beſtens eingeladen. Tagesordnung: 
1. Beratungspunkt: „Unſer Verſicherungsweſen“. 
2. Honigernte, Honigpreis und Abſatzmöglichkeit. 
3. Wachs und die Wachspreiſe. 
Regierungsrat Hans Zimmermann, 
Vorſitzender. 


Böpdmen 
Landesverein deutſcher Vienenwirte in 
Böhmen. Am 6. Juni 1915, nachmittags 3 Uhr, 
findet in Brüx, Reſtaurant Ratsſtübel, eine 
Sitzung des Zentralausſchuſſes ſtatt, zu welcher 
hiermit die Einladung ergeht. 
Karl Gründig, Obmann. 


RE 


Uniere Beobadifungsitationen. 
April. 


Die Entwicklung der Völker wird überall als 
eine gute bezeichnet. In Krain und Kärnten hat 
die frühblühende Erika, in der Bukowina die 
Weide eine gute Tracht gegeben. In der letzten 
Dekade blühten Kirſchen und andere Obſtbäume. 
In Oberöſterreich fiel der erſte Schwarm am 
29. April. Die Stationsleiter von Damüls und 


Thüringen in Vorarlberg wurden unter die 
Fahnen gerufen. Herr Kraft in Gablitz legte 
wegen Krankheit die Leitung der Beobachtungs⸗ 
ſtation zurück; ihm und feiner Frau Gemahlin 
gebührt der beſte Dank für bie langjährige 
gewiſſenhafte Berichterſtattung. | 

Imkergruß Hans Pechaczek. 
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Niedersſterreich. I, ſchienenen Mitglieder, gedachte der für das Vater⸗ 


Zweigverein Ottenſtein. Unſere General ⸗ 


verſammlung wurde am 1. Jänner 1915 in 

Brand, Gaſthaus Wagner, abgehalten und es 

wurde der bisherige Vorſtand wiedergewählt. 
„Leopold Sielip p, Obmann. 


Zweigverein Wr.⸗Neuſtadt. In der am 


10. Jänner l. J. außerordentlich ſtark beſuchten 
und von 18 Landgemeinden vertretenen General- 


verſammlung find nachſtehende Funktionäre ein ⸗ 


ſtimmig wiedergewählt worden: Die Herren 
Sigismund Eckſtein, Oberverwalter, Obmann; 
Franz Polatſchek, Kaufmann, Obmannſtell⸗ 
vertreter; Ferdinand Breyer, Bahubeamter, 
Schriftführer; Iſidor Reidl, Bahnbeamter, 
Schriftführer Stellvertreter; Rudolf Schwan, 
Privatbeamter, Kaſſier; Rudolf Grimm, Buch⸗ 
halter, Kaſſierſtellvertreter; Max Hoffmann, 
k. u. k. Art.⸗Hauptmann, Ehrenobmann Joſef 
Damberger, Privatier, Karl Ferber, Draht⸗ 
warenfabrikant; Herm. Mäußler, Lederhändler, 
Joſef Wenger, Privatbeamter, Karl Bauer, 
Hausbeſitzer, als Beiräte. . | 
Die Vereinsleitung. 


Zweigverein Groß⸗Enzersdorf und Um⸗ 


2 gebung. Hauptverſammlung am 21. Jänner 1915. 


Obmannſtellvertreter Eduard Kramer hält nach 
Eröſſnung der Verſammlung dem im Jahre 1914 
verſtorbenen Obmann Herrn Apotheker V. Schwer⸗ 
taſſek, der den Verein durch eine Reihe von 
Jahren mit großem Eifer und mit viel Liebe 
zur Sache geleitet hat, einen warmen Nachruf. 
Der von Vorfipenden erſtattete Rechenſchafts bericht 
wird zur Kenntnis genommen, der Kaſſabericht 
enehmigt. Ergebnis der Wahlen: Eduard 

ramer, Schloſſermeiſter, Obmann; Stephan 
Hoch, k. k. Hofjäger, Obmannſtellvertreter; Hein⸗ 
rich Hinke, Bürgerſchuldirektor, Schriftführer; 


Franz Prem, Hausbefitzer, Kaſſier. Ueber An⸗ 


regung des neugewählten Obmannes widmen die 


Vereins mitglieder 19 kg Honig zur unentgelt⸗ 


lichen Abgabe an die Verwundetenſpitäler. 

| en Eduard Kramer, Obmann. 

; Zweigverein Preßbaum hielt am 2. Februar 
ſeine Generalverſammlung ab. Herr Wanderlehrer 


v. Dornfeld hielt einen äußerſt intereſſanten 


Lichtbildervortrag über die Biene und Bienen⸗ 
zucht, wofür ihn reicher Beifall lohnte. Gewählt 
„ wurden die alten Funktionäre: Adolf Fritſche, 
Tullnerbach, Obmann; v. Dornfeld, Pref- 


baum, Obmannſtellvertreter; Anton Tabors ky, 


Rekawinkel. Schriftführer; Ferdinand Schlem⸗ 
bacher, Preßbaum, Kaſſier; Joſef Schallek, 
Rekawinkel, Joſef Stubenhofer, Preßbaum, 
Franz Poppenreiter, Prepbaum, Andreas 
Knasmüller, Tullnerbach, Ausſchüſſe. Daran 
ſchloß ſich dann der gemütliche Teil, welcher ſehr 
animiert verlief und durch Klaviervorträge des 
Mitgliedes Herrn Cehak beſonders verſchönt wurde. 


„ Kärnten. 
A3 Bweigverein 
hielt Mittwoch, den 6. Jänner 1915, im Gaſt⸗ 


hauſe Kneſchaureg ſeine Generalvderſammlung ab. 


Obmann Fiſcher eröffnete um 10 Uhr vormittags 
die Verſammlung mit einer Begrüßung der. evs 


Villach und umgebung 


land kämpfenden ſowie der ſchon gefallenen Imker⸗ 


kollegen und erſucht die Verſammelten, ſich zum 


Zeichen der Trauer von den Sitzen zu erheben. 


Sodann erſtattete er den. Jahresbericht, worauf 
der Kaſſier den Kaſſabericht erſtattet und wird 
demſelben für ſeine mühevolle Tätigkeit der Dank 
ausgeſprochen. In die Vereinsleitung wurden 
gewählt: Fiſcher, Obmann; Weiſch, Ob- 
mannſtellvertreter; Willenig, Kaffter; Hots, 
Schriftführer; Michel, Ottowitz und Dengg, 
Ausſchüſſe; Ebner und Hinterlechner, 
Rev. ſoren. Die von der Zuckerfabrik rückerſtatteten 
Prozente vom Bezuge ſteuerfreien Zuckers wurden 
laut Beſchluß der Verſammlung der Vereinskaſſe 
überwieſen, damit dieſe geſtärkt werde. Ueber 
Inſertion in Bienenzeitungen wegen Verkauf von 
Bienenvölkern wird beſchloſſen, heuer davon Ab⸗ 


sand zu nehmen. Da mittlerweile die Vereins- 


beiträge einbezahlt wurden, ſchließt der Obmann 
um 12 Uhr mittags die Generalverſammlung. 
a Fiſcher, Obmann. 


„ Vorarlberg. 

Vorarlberger Imkerbund. Infolge der 
Kriegszeit bleiben die ſtaatlichen Subventionen 
aus und doch will der Vorarlberger Imkerbund 
die Vorarlberger Bienenzucht erhalten und wo⸗ 
möglichſt fördern. Um das angeſtrebte Ziel leichter 
zu erreichen, werden, da die einzelnen Vereine 
nur in den allernötigſten Fällen von einem zur 
Verfügung ſtehenden Herrn Wanderlehrer beſucht 
werden können, Standesbeſuche und Wanderver⸗ 
ſammlungen abgehalten. Bei den letzteren würde 
eine Aufklärung über die Standbeſuche und ein 
zeitgemäßes Thema den örtlichen Verhältniſſen 
entſprechend vorgetragen werden. Nach angelegtem 
Plane wären 11 Wanderverſammlungen, gleich⸗ 
mäßig auf das ganze Land verteilt, vorgeſehen 
und es wäre erachtenswert, wenn die einzelnen 
Vereine ihre Wünſche, Anträge und Anſichten 
über dieſes geplante Vorgehen an die Vereins⸗ 
leitung einſenden würden, damit auch rechtzeitig 
mit den zur Verfügung ſtehen den Herren Wander⸗ 
lehrern ein Uebereinkommen getroffen werden 
kann, um mit dem geringſten Geld⸗ und Zeitauf⸗ 
wand möglichſt viel erceichen zu können. Die 
Bekanntgabe der Orte, wo die Wanderverſamm⸗ 
ſammlungen abgehalten werden, zu denen auch 
die Frauen und Töchter der Bienenzüchter und 
jene Herren erſcheinen ſollten, welche übertragene 
Bienenftände beſorgen, ſowie die Zeitangabe er⸗ 
folgt rechtzeitig in allen Landesblättern. Betreffs 
der Standbeſuche wird nochmals auf die Mai⸗ 
nummer der Mitteilungen des Landeskulturrates 
für Vorarlberg aufmerkſam gemacht. Friedliche 
Streiter der Vorarlberger Bienenzucht folgt dieſem 


Rufe recht zahlreich und eine reiche Honigernte 


iſt aller Blütenausſicht nach ein ſtilker Lohn für 
die gehabten Mühen und Arbeiten. Klar das 
Aug' aufs gemeinſame Ziel, zu gemeinſamen 
Wollen das Herz aller Bienenzüchter. | 

Bei der am 3. Mai ſtattgehabten Sitzung des 


engeren Ausſchuſſes und der Herren Wanderlehrer 


wurde über Standbeſuche, Honigkontrolle und 


Wanderverſammlung referiert. Anſchließend waren 
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Wien, am 1. Juli 1915. 


XLVII. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem imen⸗ Hater“ if uur unter Angade der Aualls geftattet. 


Der Sammelidiwarm. 
Von Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich. 


Im Juli geht in den meiſten Gegenden 
die Haupttracht zu Ende, es folgt oft 
noch im Auguſt, ja ſogar im September, 
in ſolchen Gegenden eine unerwartete 
Tracht aus Honigtau. Wer nicht Brut⸗ 
beſchränkung im richtigen Augenblick durch⸗ 
geführt, der hat im Juli die meiſten 
Stöcke übervölkert; ganze Klumpen Bienen 
hängen an den Flugbrettern und oft ſitzen 
die Bienen haufenweiſe zwiſchen Tür und 
Fenſter des Vereinsſtockes, wenn nur 
irgend ein kleiner Durchgang möglich. Da 
von dieſen vielen Bienen faſt kein Ertrag 
mehr zu erhoffen iſt, da ja die Tracht 
dem Ende entgegengeht und Brut noch 
reichlich vorhanden iſt, ſo wird ſich wohl 
kein Imker ſcheuen, ſolchen Stöcken einige 
Tauſend Bienen abzuzapfen, um ſie als 
Schwarm nutzbar zu machen. Man benötigt 
vorerſt einen „Schwarmkaſten“, wie ihn 
die Abbildung zeigt. Die Größe ſpielt 
keine beſondere Rolle, doch ſoll er wenigſtens 
ſo groß ſein, wie ein Honigraum des 
Vereinsſtänders. An der einen Seite iſt 
unten am Bodenbrett der ganzen Länge 


des Kaſtens nach ein Ventilationsgitter, 


alſo bienendichtes Drahtnetz, von beiläufig 
15 cm Höhe angebracht. Der abnehmbare 
Deckel hat ein Futterloch von zirka 10 cm 
Durchmeſſer. Auf der Innenſeite des Deckels 
ſind einige Streifen alter Waben an⸗ 
geklebt, oder noch beſſer von alten 
Rähmchen, in denen unbrauchbare Waben 
ſich befinden, ſchneidet man ein zirka 
2 Finger breites Stück Wabe, das an der 
oberen Leiſte, dem Rähmchenträger, feſt⸗ 
gebaut iſt ab und nagelt dieſen Rähmchen⸗ 
träger an die Innenſeite des Schwarm⸗ 
kaſtens. Dieſe Wabenſtücke haben nur den 
Zweck, den Bienen einen feſten Haltpunkt 
zu geben, wenn ſie ſich im Schwarmklumpen 
am Deckel ſammeln. Wer den Kaſten auch 
zum Einfangen von Naturſchwärmen be⸗ 
nützen will, bringt auch ein Flugloch an. 
Wenn man nun einen Sammelſchwarm 
herſtellen will, ſo braucht man außer 
dieſem Kaſten noch einen Trichter; derſelbe 


kann aus Blech oder Pappendeckel her⸗ 


geſtellt ſein. 

Vorausſetzung iſt ferner, daß man eine 
befruchtete Königin in ſeiner Königinnenzucht 
hat. Den e der Herſtellung verlege 
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man nicht ganz an das Ende der Tracht, 
die Bienen ſollen draußen noch kleine 
Erträge ſammeln können. 

Wenn ich auf einem Stande mit Ver⸗ 
einsſtändern einen ſolchen Sammelſchwarm 
mache, ſo verfahre ich folgendermaßen: 

In der Mittagsſtunde, in der Zeit des 
ſchärfſten Ausfluges, nehme ich jedem 
Stocke rückwärts das letzte oder die beiden 


Schwarmkaſten. 
wenn es ein Bruträhmchen wäre. Der 
Stock wird dann wieder geſchloſſen, ohne 


das Fenſter einzuſetzen. So verfahre ich 
mit 5 bis 6 Stöcken. Alle heraus⸗ 
enommenen Rähmchen kommen auf den 

abenbock. Es hängen alſo 10 bis 12 
Rähmchen, voll mit Bienen beſetzt, auf 
dem Wabenbock. Man kann natürlich auch 
die doppelte Zahl nehmen, wenn die 
Rähmen nur ſchwach von Bienen belagert 
werden. Nun wartet man einige Zeit, bis 
ſich die Bienen, die bald merken, daß 
etwas los iſt, mit Honig voll ſaugen. 
Nun nimmt man eine einzelne ſtarke 
Gansfeder, ſtellt den Schwarmkaſten ſamt 
eingeſetztem Trichter neben den Wabenbock 
und kehrt alle Bienen von den Rähmchen 
in den Schwarmkaſten. Die Rähmchen 
hängt man wieder an die alte Stelle in 
dem Stocke. Dann ſchließt man das 
Spundloch im Deckel des Schwarmkaſtens 
und trägt ihn in den Keller oder in eine 
dunkle Kammer, dort wird der Spund 
weggenommen und ein großes Glas 
Honigwaſſer oder gutes Zuckerwaſſer auf⸗ 


geſetzt. Damit jene Bienen, die es verab⸗ 


ſäumten, ſich die Honigblaſe entſprechend 
zu füllen, noch jetzt ſich vollſaugen können, 
denn ſatt müſſen weiſelloſe Bienen ſein, 


Bienen ⸗Dater. 
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wenn man ihnen eine neue Königin bei⸗ 
ſetzen will. Die aus ſo vielen Stöcken 
zuſammengeworfenen Bienen in einem 
fremden Kaſten find fo verlegen und 
ängſtlich, daß ſie an ein gegenſeitiges Sich⸗ 
bekämpfen gar nicht denken und in einem 
großen Schwarmklumpen ſich am Deckel 
des Kaſtens ſammeln; der kühle, dunkle 
Keller beſchleunigt noch das Zuſammen⸗ 
ſchließen. So bleibt der Kaſten bis zum 
anderen Morgen im Keller, alſo zirka 
14 bis 16 Stunden, aber nicht länger 
als 24 Stunden. Nun hole ich den Kaſten 
herauf und bringe auch gleich die neue 
Königin in Vorbereitung. Ein kräftiges 
Schütteln mit dem Kaſten, oder ein Um⸗ 
kehren desſelben, ſo daß er auf den Deckel 
zu ſtehen kommt, bringt den Schwarm⸗ 
klumpen zum Fall; die Bienen rennen 
an den Seitenwänden wieder hinauf, kurz 
das ganze Volk iſt ſo erſchreckt, daß jede 
einzelne Biene nur an ihre eigene Sicherheit 
denkt. In dieſem Augenblicke werfe ich die 
neue Königin durchs Spundloch in den 
Kaſten. Nun ſtellt man den Schwarmkaſten 
wieder in den Keller und füttert ſtark, 
immer daran denkend, die Bienen müſſen 


Schwarmkaſten mit Trichter. 
ſatt ſein. So bleibt er noch dieſen und 
den nächſten Tag im Keller. In dieſer 
Zeit wird die Zuſammengehörigkeit zu 
einem einheitlichen Volke erſt geſchaffen. 
Am Abend des dritten Tages logiere 
ich dieſen Schwarm in die neue Wohnung, 
die ſo wie für einen Naturſchwarm aus⸗ 
geſtattet wurde. Durch eine Zuckerfütterung 
beſchleunige ich das Bauen. Da dieſer 
Schwarm beliebig ſtark gemacht werden 
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kann, ſo iſt ſein Brutraum in kürzeſter 
Zeit ausgebaut. Tritt noch eine Herbſt⸗ 
tracht ein, ſo wird er leicht winterſtändig, 
ſonſt aber füttert man ihn mit Zucker. 
Um zu vielen Bienen auf leichte Weiſe 
zu gelangen, kann man auch bei Breit⸗ 
wabenſtöcken die Honigräume auf den mit 
einer Bienenflucht verſehenen Schwarm⸗ 
kaſten ſetzen. Natürlich gehört dann ein 
entſprechenbes Deckbrett auf den Schwarm⸗ 
kaſten, da doch der Honigraum eine größere 
Fläche einnimmt, als der Deckel des 
Schwarmkaſtens. Man kann auch die in 
großen Klumpen vor den Fluglöchern 
vorliegenden Bienen dazu verwenden, oder 
die zwiſchen Tür und Fenſter ſich ſammelnden 
Bienen nehmen, wenn man tagsvorher 
die Putzklappe des Fenſters geöffnet. In 
allen dieſen Fällen heißt es aber tüchtig 


Bienen ⸗Dater. 
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füttern, denn dieſe Bienen, die ſo ahnungs⸗ 
los überraſcht worden, find hungrig und 
daher ſtech⸗ und raubluſtig; ſatt und 
verlegen iſt aber bei allen Operationen 
mit Bienen Hauptbedingung. 

Durch dieſe Sammelſchwärme kann man 
auch ohne Schwarmfegen eine entſprechende 
Vermehrung ſeiner Völker erreichen, nach⸗ 
dem die Standſtöcke die Haupttracht ganz 
und voll ausgenützt haben. Wenn vom 
Füttern geſprochen wurde, ſo iſt ſolches 
Futter doch nicht teuer. Ich ſammle beim 
Honigſchleudern das Deckelwachs mit den 
daran hängenden Honig in große Gurken⸗ 
gläſer zu ſolchen Zwecken. Mit dieſem 
Honig füttere ich bauende Schwärme. 
Mit heißem Waſſer wird ſolches Deckel⸗ 
wachs abgeſchwemmt und dieſes Honig⸗ 
waſſer gefüttert. 


A 


Einiges uber natürliche und 


künitllche Mittelwände, die Waben und | 
deren Zellen. | 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Die Mittelwand iſt das, was ſchon 
durch den Namen geſagt wird — die Baſis 
oder Grundfläche einer Wabe. Nehmen wir 
ein Stück einer Bienenwabe und ſcheren 
ſie auf beiden Seiten bis auf den Grund 
der Zellen zurück, ſo erhalten wir das, 
was wir eine Mittelwand nennen. 

Man würde ſehr irren, wenn man die 
natürliche Mittelwand als eine an allen 
Stellen gleich ſtarke Fläche oder eine ſolche, 


die am oberen Ende verſtärkt und gegen 


unten verjüngt zuläuft, wie in manchen 
Lehrbuch über Bienenzucht zu leſen iſt, 
anſehe. Die Mittelwand gleicht einer Moſaik⸗ 
arbeit, die ſich aus lauter Zellenböden in 
Pyramidenform von verſchiedener Dicke, 
je nachdem der Boden einer Arbeiter⸗ oder 
Drohnenzelle angehört, zuſammenſetzt. Die 
Stärke des Bodens einer Arbeiterzelle ent⸗ 
ſpricht 0°110 mm, die einer Drohnenzelle 
0142 mm, ſomit wird die natürliche 
Mittelwand überall dort, wo Drohnen⸗ 
zellen aufgebaut find, um 0'032 mm dicker 
ſein als an den anderen Stellen. Die 
natürliche Mittelwand wird nur dann die 
gleiche Stärke haben, wenn ſämtliche Zellen 
einer Wabe nur Arbeiterinnen⸗ reſpektive 
Drohnenzellen ſind. 

In neuerer Zeit werden Mittelwände 
aus Wachs, wie allgemein bekannt, auf 


künſtlichem Wege erzeugt, man nennt ſie 
dann Kunſtwaben. 

Die künſtlichen Mittelwände ſind gleich⸗ 
mäßig ſtark, mit Eindrücken von pyramiden⸗ 
förmigen Arbeiterinnenzellenböden verſehen. 
Die Rhombenkanten der Pyramiden ſind 
verſtärkt, um den Bienen einen Teil des 
zum Aufbau der Zellenwände und zur 
Verſtärkung längſt der Prismenkanten des 


Zellenbodens, welche bei Arbeiterinnen⸗ 


zellen 0°10 mm beträgt, nötige Wachs zu 
liefern. Durch diefe verſtärkten Kanten wird 
die Kunſtwabe weſentlich verſteift und ge⸗ 
feſtigt. 

Mittelſt des Weedverfahrens iſt es ge⸗ 
lungen Mittelwände (Weedkunſtwaben oder 
Herkuleswaben), die genau die Dicke der 
natürlichen Wände, d. i. 0°11 bis 0°14 mm 
haben, darzuſtellen. Ä 

Dieſe extra dünnen Kunſtwaben werden 
nicht im Brutraum, ſondern nur bei Er» 
zeugung des in Amerika ſo ſehr beliebten 
Wabenhonigs (Section honey) verwendet. 

Die Herkules⸗ oder Weedwabe iſt zähe, 
durchſichtig, leicht, unzerbrechlich und dehn⸗ 
bar, Eigenſchaften, die der gegoſſenen 
Mittelwand fehlen. 

Auf der in den Rahmen eingehefteten 
Kunſtwabe beginnen die Bienen auf beiden 
Seiten mit dem Bau der Haftzellen, um 
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dann in der nächſtfolgenden Reihe auf 
den der regelrechten Arbeiterzellen über⸗ 
zugehen. Die Zellen werden niemals ſenk⸗ 
recht auf die Mittelwand aufgeſetzt, ſon⸗ 
dern unter einem Winkel von 4 bis 5 und 
mehr Graden nach oben abgebogen. Dieſe 
Stellung iſt günſtig für die Aufſpeicherung 
des Honigs. 

Obwohl der Wachsbau der Biene ſchon 
an und für ſich eine erſtaunliche Feſtigkeit 
hat, ſo wird dieſe noch durch ſtärkere 
Wachseinlage in die Zellwände vermehrt. 
Die Dicke der Wand in Arbeiterzellen be⸗ 
trägt 0°069, in Drohnenzellen 0'091 mm. 
Die äußeren Zellränder und die Kanten 
am Zellenboden ſind verdickt. Die Rand⸗ 
nerdickung bei Arbeiterzellen beträgt 027 mm 
die der Drohnenzellen 0°50 mm. Die Ber: 
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dickungen ſind wulſtartig aufgeſetzt und 
betragen bei Arbeiterzellen an den Prismen⸗ 
kanten 0°10, bei Drohnenzellen 0°15 mm, 
Da die Zellen ſtets ſchräg auf die 
Mittelwand aufgeſetzt ſind, wird das Ge⸗ 
wicht des aufgeſpeicherten Honigs gegen 
die Mittelwand geleitet. Eme Verſtärkung 
des Wachsbaues findet durch die Geſpinſte 
der Larven, welche die Zellen damit aus⸗ 
kleiden, ſtatt. 

Die Waben ſind mit ſolcher Sparſam⸗ 
keit gebaut, daß der ganze Wachsbau eines 
Stockes von 36 1 geſchmolzen nur 1 kg 
Wachs gibt. 

Nach Doenhoff hat man 40 Wandſtärken 
der Zellen auf 1 mm Höhe nötig. Cheſhire 
hat Zellenwände gefunden, wovon hundert 
auf einen Millimeter gingen. 


Der 
Unier Wanderbienenifand in DeutidisWagram. 


Vorliegender Plan des Wanderbienen⸗ 
ſtandes in Deutſch⸗Wagram ſoll vornehm⸗ 
lich jenen Imkern als Führer dienen, welche 
ihre Bienen über die Zeit der Buchweizen⸗ 
blüte dort aufſtellen. Unſer Wanderbienen⸗ 


N a 


feld liegt unmittelbar an der Straße 
Deutſch⸗Wagram — Wolkersdorf (Siehe 


Skizze, „Bienen⸗Vater“ Nr. 7 ex 1912) 


und iſt von Deutſch⸗Wagram u. zw. vom 
Nordbahnwächterhauſe 14 ungefähr eine 
Viertelſtunde entfernt. Das Feld erſtreckt 
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ſich der Länge nach faſt genau von Oſten 
nach Weſten und iſt auf letzterer Seite 
durch einen hohen Föhrenwald vor den 
im Marchfelde für die Wanderbienen ge⸗ 
fürchteten Weſtwinden geſchützt. In der 


oben erwähnten Skizze iſt die Lage des 
Feldes irrtümlicherweiſe falſch eingezeichnet 
und es iſt dieſelbe im Neudrucke richtig 
geſtellt worden. Sowohl dieſe wie auch den 
heute veröffentlichen Plan des Wander⸗ 
bienenfeldes erhalten alle auf dieſes Feld 
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wandernden Bienenzüchter 
vom Vereine koſtenlos zu⸗ 
geſendet. Unſer eigentlicher 
Beſitz wird durch die Ver⸗ 


bindungslinien der Punkte 


A B CO begrenzt. 

Das Feld ſelbſt durchzieht 
ein bald ſchmälerer, bald 
breiterer Waldſtreifen, wie 
auch der Südrand desſelben 
durch einen kürzeren Wald⸗ 
ſaum abgeſchloſſen erſcheint. 
Die Anordnung des Waldes 
ergibt daher zwei gleich⸗ 
wertige Aufſtellungsräume, 
ja man kann dieſen Umſtand 
geradezu vorteilhaſt nennen, 
weil nicht alle Völker auf 
einem Platze untergebracht 
werden müſſen. Die dem 


Vereine verfügbaren ſechzig 


Stellagen verteilen ſich auf 
ſieben Plätze, von welchen 
die mit 1, II und III 
bezeichneten als beſonders 
günſtig gelten, weshalb 
auf dieſen 

höhere Platzmiete zu ent⸗ 
richten iſt. Die Front der 
einzelnen Stände weicht 
von der genauen Nord⸗ 
Südrichtung etwas ab, die 
nördlichen Flügel ſind 
etwas nach Weſten gedreht, 
damit ſchon vor 12 Uhr 
mittags die Stirnbretter 
der Bienenſtöcke in den 
Schatten kommen; denn 
erfahrungsgemäß beeinträch⸗ 
tigt die auf die Fluglöcher 
brennende Nachmittags ſonne 
nicht nur die Arbeitsluſt 
der Bienen, ſie zerreißt die 
Stöcke und kann ſogar den 
Wabenbau zum Schmelzen 
bringen. Eine Aufſtellung 
der Stände am Südrande 
des mittleren Waldſtreifens 
wäre daher nachteilig. Die 
von der Straße geſetzlich 
vorgeſchriebene Entfernung 
von 100 Meter iſt durch 
eine zur Straße parallel 
laufende ſtrich⸗ punktierte 
Linie bezeichnet. Weiters 


eine 50% ige 
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wird noch bemerkt, daß auf den ein⸗ 
zelnen Ständen auch mehr Stellagen, 
als im Plane verzeichnet ſind, aufgeſtellt 
werden können, und daß auch die Zahl 
der Stände nötigenfalls vermehrt werden 
kann, z. B. zwiſchen Stand III und V 
könnten ohne Nachteil auch zwei Stände 
aufgeſtellt werden, ihre eu betrüge 
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immer noch 60 m. H iſt die Hütte des 
Bienenwärters, .r der Brunnen und 8 
der Schranken. Der Lauf des Weges und 
die Richtung, welche die Wanderwagen zu 
fahren haben, iſt aus der Zeichnung und 
der Pfeilrichtung im Wege erſichtlich. 
Für die Bentralleitung: . 
Joſef Matzen auer, Ausſchußrat. 


Winke für die Blenenwanderung. 


Die Wanderimker haben beſonders auf 
folgende Punkte zu achten: 

1. Die Bienenſtöcke müſſen in gutem 
Zuſtande und ſo vermacht ſein, daß die 
Bienen ſelbſt bei heftigen Stößen oder 
gegenſeitigem Reiben der Stockwände nicht 
herauskommen können. 


2. Wanderbienen brauchen i in der heißen 


Zeit ſehr viel Luft; je größer die Gitter 
ſind, deſto beſſer. Bei gleicher Größe des 
Luftgitters wirkt es an der Seite des 
Stockes beſſer als oben in der Decke. Das 
Flugloch iſt mit Gitter zu ſchließen. 

3. Starke Völker ſind nach dem Auf⸗ 
laden mit Waſſer zu beſpritzen, damit ſie 
ihren Durſt ſtillen können. 

4. Die Glasfenſter der Ständerſtöcke 
ſind zu entfernen und durch Drahtgitter 
zu erſetzen, falls die Türe keine Luftlöcher 
haben ſollte; beim Wiener Vereinsſtänder 


ſoll das Luftloch der Türe mindeſtens 
2 dm? groß ſein. 

5, Junger und ungedrahteter Waben⸗ 
bau eignet ſich zur Wanderung nicht, weil 
die Waben abreißen. 

6. Alle Rähmchen müſſen ſehr feſt halten 
und dürfen ſich nicht verſchieben können; 
daher ſind die letzten Rähmchen feſtzu⸗ 
nageln oder fonft zu fixieren. 

7. Alle zu einem Stocke gehörigen Teile 
ſind zu nummerieren und zwar mit der⸗ 
ſelben Nummer, die die Stöcke haben. 

8. Beim Aufladen auf einen Pferde⸗ 
wagen müſſen die Waben in der Richtung 
der Wagenachſe zu ſtehen kommen; dagegen 
bei Eiſenbahnwaggons in der Fahrtrichtung. 

9. Die vom Vereine aufgelegte Wander⸗ 
ordnung iſt ſtrenge einzuhalten. 


Oswald Muck. 
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Befondere Bitte! 


Eines unſerer eifrigſten Vereinsmitglieder und Erſatzmann des Vereinsausſchuſſes 
Herr k. k. Oberſt Ritter v. Lemmel bittet die Leſer des „Bienen⸗Vater“ um Honig⸗ 


ſpenden für die armen Invaliden in Brünn, deren Niemand 


gedenkt. 


Gütige Sendungen ſind an die k. u. k. Rekonvaleszentenabteilung für Invalide 


in Brünn zu richten. 


Wir ſind gewiß, daß dieſe Bitte nicht umſonſt geſtellt wurde. 


eoce 


Wie ict über den öſterrelchiſchen Breitwabenitok urteile! 
Von Andreas Mauſer, Mailberg, Niederöſterreich. 


Das meiſt beſprochene Thema über 
Bienenzucht dreht ſich wohl heute um den 
neuen Breitwabenſtock. Seine Vor⸗ und 
Nachteile werden gehörig beſprochen, es 
ſei mir daher geſtattet, an dieſer Stelle 
auch meine Meinung über dieſen Stock 
klarzulegen und das umſomehr als meine 


X. Alfenſus. 


Betriebsweiſe in denſelben ſo ſonderbar 
iſt, daß ſie bei einen großen Teil meiner 


Herren Kollegen vielleicht nicht nur keinen 


Beifall, ſondern ſogar Anſtoß erregen 
wird. Ich weiß das und trotzdem ſchreibe 
ich dieſe Zeilen nieder, hoffend, daß ſich 
doch ein größerer Teil von Imkern von 
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der Richtigkeit meiner Bemerkungen über⸗ 
zeugen wird. | 

Nun aber zur Sache. Der größte Vorteil 
beim genannten Stocke iſt eben die Breit⸗ 
wabe, die es den Bienen im Winter 
ermöglicht, ohne der, meiſt mit Volks⸗ 
verluſten verbundenen Umgehung der 
kälteren Wabenkanten (beim Vereinsſtänder 


zum Beiſpiel) immer den Honig nachzu- 


rücken, dann die bequeme Behandlung 
der Völker von oben, ferner deſſen ſchnelle 
Erweiterungsfähigkeit durch Aufſetzen ganzer 
Honigrahmen und endlich auch die raſche 
Brutentwicklung im Frühjahr, das ſichere 
und ſchneller mögliche Aufſuchen der 
Königin, ſowie die einfach und leicht 
mögliche Vereinigung zweier Völker oder 
Schwärme oder eines Schwarmes mit 
einem Muttervolk. Letzteres iſt beſonders 
leicht, weil einfach der Schwarm in einen 
Honigraum kommt, dieſer auf den Brut⸗ 


raum eventuell falls ein Honigraum 


aufgeſetzt iſt auf dieſen geſtellt wird. (Ein 
Brett inzwiſchen geben.) Hat der Schwarm 
nun ſeinen Raum ausgebaut ſo wird die 
minder tüchtige Königin ausgefangen, 
bienendichte Drahtgaze eingelegt und dieſe 
nächſten Tag einfach weggenommen. Daß 
bei dieſen Vorgang die zu behaltende 
Königin während der Vereinigung ein⸗ 
geſperrt wird, iſt klar. Beſonders zu 
empfehlen iſt dies für Großimker, die die 
überzähligen Schwärme wegen guter Tracht 
nicht verkaufen wollen. 

Das waren im großen und ganzen 
die beſonders hervortretenden Vorteile. 
Nachteile finde ich im Beſonderen nur den 
einen, daß ſich die Stöcke nicht auf⸗, das 
heißt direkt übereinander ſtellen laſſen. 
Es muß, wenn die Aufſtellung doch im 
Bienenhauſe erfolgen ſoll, immer ein 
größerer Abſtand zwiſchen der erſten und 
zweiten Etage beſtehen. Die Geſchichte 
wird auf dieſe Weiſe zu hoch, das heißt 
die obere Etage iſt ſchwer zu bearbeiten, 
insbeſondere dann wenn man ganze Honig⸗ 


aufſätze vom Brutraum abheben und auf 


einer Stufe ſtehend damit manipulieren 
ſoll. Da ſich nun aber der Breitwabenſtock 


ganz beſonders für Großbetrieb eignet, 
meiſten 


reſpektive dem Großimker die 
Vorteile bietet und dieſer ja doch über 
größeren Raum verfügen ſollte, iſt es für 
ihm am beſten die Stöcke im Freien 
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zu können, wie ſich die Bienen betreffs 
Stechluſt bei Behandlung im direkten 
Lichte, beziehungsweiſe Sonnenſchein vere 
halten, konſtruierten wir ſchon im Vor⸗ 
jahre zwei Außenſtänder Zwillings⸗ 
beuten, Dach zum Aufklappen, Honigraum 


jedoch außer von hinten auch von oben 


zu behandeln, ganz a la Vereinsſtänder 
nur mit Flugloch im Honigraum, um hier 
Reſervevölkchen, die dann im Winter von 
den unter dieſen ſitzenden Völkern im 
Brutraume Wärme erhalten, überwintern 
zu können. Das Reſultat war folgendes: 
die Bienen ſtachen durchſchnittlich ebenſo⸗ 
wenig oder ebenſoviel (wie mann es nimmt) 
wie bei Behandlung im Bienenhauſe, weil 
ſie hier ſofort freien Abflug haben. Die 
Behauptung, daß im Freien behandelte 
Bienen ſtechluſtiger ſind, iſt alſo nicht ſtich⸗ 
hältig, da ich obige Beobachtung heuer auch 
beim Breitwabenſtock zu machen Gelegenheit 


hatte. Ein Grund weniger alſo dieſen Stock 


und deſſen Aufſtellung im Freien zu ver⸗ 
werfen. Aber einen anderen großen Fehler hat 
angeblich genannte Beute, einen Fehler, 
der viele Imker abhält, ſie einzuführen, 
der aber mich gerade veranlaßt, meinen 
Stand nur durch Aufſtellung von ſolchen 
Käſten zu vergrößern. Die Breitwabe im 
Brutraum iſt bis in den Spätſommer 
hinein, meiſt bis hinauf mit Brut beſctzt 
und das umſomehr je ſchwarmluſtiger, 
infolgedeſſen auch brutreicher ein Volk iſt. 
Sämtlicher Honig wird daher in den 
Aufſatz getragen und ſelbſtverſtändlich 
geſchleudert und „leergeſchleudert iſt die 
Stätte, wo der Honig ſein ſollen hätte“, 
damit ſich die Bienen ihren Bedarf dann 
im Herbſt bei Verkleinerung des Brut⸗ 
neſtes hinuntertragen hätten können. Die 
Völker müſſen, ſollen ſie im Winter oder 
zeitlichen Frühjahr nicht verhungern, ge⸗ 
füttert werden und darin ſehen viele 
Imker einen Nachteil dieſes Stockes und 
gerade dies iſt ein wichtiger und durchaus 
nicht ungünſtiger Umſtand, denn auf dieſe 


Weiſe iſt es dem Bienenvater möglich 


ohne viel Mühe eine tudellofe Durck— 
winterung der Bienen zu erzielen. Und 
das iſt wichtig, denn wie viele Völker 
gehen über Winter oft elend zu Grunde? 
Wir wiſſen hier, und wahrſcheinlich auch 
in anderen Gegenden kommt oft ruhr⸗ 
erregender Honig vor; es iſt aber aus⸗ 


(Stellage) aufzuſtellen. Um nun beobachten ] geſchloſſen, daß wir Imker beurteilen können 
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(dem bloßen Ausſehen nach) ob Honig den 
wir füttern dies Uebel nicht etwa verurſachen 
kann. Um nun ſicher zu gehen, füttern wir 
überhaupt keinen Honig, ſondern Zucker. 
Wird ein genügendes Quantum gefüttert, 
ſo ſind wir beim Breitwabenſtock unbedingt 
ſicher, daß wir unſere Lieblinge gut durch 
den Winter bringen. Ein Verſuch koſtet 
nichts und jeder kann ſich von der 
Richtigkeit dieſer Bemerkung leicht über⸗ 
zeugen. Nun kommt aber der Nachteil des 
Zuckerfütterns. Die Bienen tragen den 
Zuckerhonig in den Aufſatz, er kommt in 


die Schleuder ja ſogar noch weiter heißt 


es gewöhnlich, das iſt wieder nicht wahr. Sit 
wieder nicht wahr, denn eine noch in der Zelle 
befindliche Biene braucht mehr Futter zu ihrer 
Entwicklung als das Volumen einer Zelle 
faßt, infolgedeſſen haben es die Bienen 
gar nicht notwendig um für die Brut 
Platz zu ſchaffen den Honig eventuell den 
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Zuckerhonig umzutragen, da ſchafft ſchon 
die gefräßige Brut Platz, ja die vorhandene 
Nahrung reicht gar nicht hin, es muß 
ſogar noch ſolche von außen eingetragen 
werden. Der beſte Beweis hiefür iſt, daß 
heuer im Mai hie und da Völker ver⸗ 
hungerten. Alſo dieſe Befürchtung fällt 
ganz weg. Ich ſchränke daher jetzt, wenn 
es noch einige Tracht gibt und die Brut 
bereits abnimmt den Brutraum ein, ſo 
daß ſämtlicher Honig emporgetragen werden 
muß und ich auf Zucker einwintern kann. 
Ich hatte das bereits getan (bei 
einigen Völkern) und über Winter kein 
einziges eingebüßt. Die wenigſten Toten 
hatte aber ein Volk, das ich im Herbſt 
auf honig⸗ und blütenſtaubfreie Waben 
geſetzt und auf Zucker eingswintert 
hatte. 

Und nun viel Glück lieber Imker mit 
der bereits bewährten Stockform! 


TOON 
Bienenhonig ! 


Von Dr. Franz Hradelovies, Pfarrer in Karnabı unn, Niederöſterreich. 


Echter Honig iſt eine wahre Gottesgabe 
für Geſunde und Kranke. Geſunde ſollen 
Honig eſſen, damit ſie geſund und kräftig 
bleiben, Kranke, daß ſie wieder geſund 
und kräftig werden. Doch wohl gemerkt: 
Nur echter, unverfälſchter Honig iſt Gottes⸗ 
gabe und hat oben erwähnte Wirkungen. 
Hinweg deshalb mit allen Fälſchungen, 
die wohl bedeutend billiger, aber umſo 
wertloſer ſind. „Kauf Dir etwas Gutes 
und Du haſt, wenn auch ſcheinbar teurer, 
dennoch billig gekauft.“ Leider wird der 
echte Honig heutzutage ſo vielfach, ſelbſt 
ſchon im Bienenſtock gefälſcht. Durch ſtarke 
Zuckerfütterung unmittelbar vor der Honig⸗ 
tracht und dieſe Kunſt im Fälſchen iſt 
bereits ſo vervollkommnet, daß kaum noch 
der Kenner und Chemiker den echten, un⸗ 
verfälſchten Honig, vom verfälchten zu 
unterſcheiden vermag! 


1. Was iſt echter Bienenhonig ? 

Honig iſt kein Kunſt⸗ ſondern Natur⸗ 
produkt, welches von den Bienlein aus 
den reinſten Blüten herausgeſaugt, von 
denſelben verdaut und ſo verarbeitet (in⸗ 
vertiert) wird, ſo daß den menſchlichen 
Magen ein Genuß des Honigs nur mehr 
die Aufnahme, Aufſaugung, nicht aber die 


Arbeit des Invertierens zukommt. Honig 
kann deshalb auch von den kränklichſten 
Perſonen genoſſen werden; denn der Honig 
ſtrengt den Magen nicht an, ſondern wird 
ſofort aufgeſaugt und geht ſofort in 
Lebensſaft und ins Blut über. Er gibt 
alſo ohne Arbeit dem Kranken neue Lebens⸗ 
kraft, dem Geſunden neue Stärke. 


2. Woraus beſteht echter Honig? 

Honig enthält — wie alle Süßigkeiten 
— Zucker und zwar: 2 Prozent Rohr⸗ 
zucker, 42 Prozent Trauben und 35 Prozent 
Fruchtzucker und in dieſem großen Prozent⸗ 
ſatze von Trauben und Fruchtzucker liegt 
die große Nähr⸗ und Stärkungskraft des 


Honigs. Rohrzucker muß, bevor er ins 


Blut übergeht, vom Magen erſt verarbeitet 
werden; gut, daß der Honig von dieſem 
nur 2 Prozent enthält. Frucht⸗ und 
Traubenzucker geht aber direkt ohne 
ns Zerſetzung ins Blut des Menſchen 
über. 

Im echten Honig findet ſich auch Ameiſen⸗ 
ſäure, er enthält die wichtigſten Pflanzen⸗ 


ſalze, Eiſenlöſungen und ätheriſche Oele, 


welche Stoffe im Bienenmagen aber der- 
artig verarbeitet und im Honig gebunden 


werden, daß vom genoſſenen Honig 98 
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Prozent ſofort direkt ins Blut übergehen 
können. | 

Honig ift alſo, dank feiner Zuſammen⸗ 
ſetzung und Verarbeitung durch den 
Bienenmagen, ein erſtklaſſiges Nahrungs⸗ 
mittel. Dieſe Nährkraft des Honigs wird 
uns dadurch auch deutlich bewieſen, wenn 
wir bedenken, daß zum Beiſpiel in den 
Wintermonaten 25.000 bis 30.000 Bienen 
per Monat bloß ½ kg benötigen, um 
zu leben. 

Dr. Hans Wolf, Charlottenburg ſchreibt 
über den Nährwert des Honigs folgendes: 

„In den weiteſten Kreiſen gilt Honig 
lediglich als ein leicht entbehrlicher Lecker⸗ 
biſſen, ſeine Eigenſchaften aber als eines 
der hochwertigſten Nahrungsmittel, ſind 
aber vielfach unbekannt. Deshalb ſei es 
hier geſagt: „Ein Löffel Honig hat mehr 
Nährwert als ein Ei oder 4/,, Liter 
Vollmilch. Honig iſt aber auch eines der 
am leichteſten verdaulichen Nahrungsmittel; 
denn er wird, ohne erſt vom Magen oder 
Darm vorbereitet zu ſein, unmittelbar ins 
Blut aufgenommen und zur Kraftauf⸗ 
ſpeicherung im Körper benützt. Bekanntlich 
wird die Nutzwirkung eines Nahrungs- 
mittels wiſſenſchaftlich in Kalorien (Wärme⸗ 
einheiten) ausgedrückt. Hienach gibt 1 kg 
Ochſenfleiſch 1000 Kalorien, 1 kg Hühnerei 
(ohne Schale) 1613 Kalorien, 1 kg Bienen⸗ 
honig dagegen 3075 Kalorien. Wenn 
man nun von dem wiſſenſchaftlich be- 
gründeten Ausſpruch ausgeht, daß „Kraft 
und Mut die Folgen einer vollkommenen 
Ernährung ſind, dagegen ein dauernder 
Mangel kleinmütig, feig und ſchwach 
macht“, ſo kann man ſich unter Berück⸗ 
ſichtigung der oben angeführten Tatſache, 
daß nämlich Honig faſt den doppelten 
Nährwert des Hühnereies und den drei⸗ 
fachen des Fleiſches hat, kaum ein beſſeres, 
Energie und Kraft erregendes Nahrungs- 
mittel als Honig denken.“ | 

Daraus kannſt du erkennen, wie wertvoll 
der Genuß des Honig iſt. Kaufſt du dir 
zum Beiſpiel 1 kg Fleiſch um K 3.—, 
ſo ſollte der Honig, ſeinem Nährwerte 
entſprechend, mindeſtens K 10.— koſten. 
Unterſchied dabei iſt noch der, daß der 
Menſch durch reichlichen Fleiſchgenuß ſeiner 
Geſundheit ſchadet, durch reichlichen Honig— 
genuß aber ſeiner Geſundheit ſehr nützt, 
ſich kräftigt, ſtärkt und dadurch Krank⸗ 
heiten von ſich ferne hält. Ja ich behaupte, 
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daß derjenige, der fleißig Honig genießt, 
von anſteckenden Krankheiten verſchont 
bleiben wird! ; 
Der Honig, dieſe Himmel fpeife 
Er gibt dem Menſchen Lebenskraft 
Er hilft dem Kinde, wie dem Greiſe, 
Er Freude, Frohſinn uns verſchafft. 


3. Honigfälſchungen. 

So ſehr aber der Genuß von echtem 
Honig allen Menſchen ohne Unterſchied 
des Alters zu empfehlen iſt, ebenſo ver⸗ 
werflich ſind die Kunſtprodukte und 
Fälſchungen des Honigs; denn ebenſowenig, 
wie es dem Menſchen trotz aller ihm zur 
Verfügung ſtehenden Hilfsmittel, trotz 
aller Kunſt und Wiſſenſchaft nie und 
nimmer möglich ſein wird, den fein⸗ 
geſponnenen Faden der Seidenraupe oder 
der Spinne nachzuahmen, ebenſowenig 
wird es ihm gelingen, reinen Bienenhonig 
auf künſtlichem Wege zu erzeugen. Es 
mag ſein, daß der Kunſthonig ſchöne 
Farbe, angenehmes Aroma, guten Geſchmack, 
kurz alles in ſich vereinige, was die Kunſt 
ihm geben kann, aber die Echtheit wird 
ihm immer fehlen und damit auch der 
eigentliche hohe Nähr⸗ und Arzneiwert. 

Hüte dich deshalb, dein gutes Geld für 
ſolche Kunſt⸗ und Fälſchungsprodukte, 
weſſen Namens ſie immer ſind, herzugeben; 
dein Auge, dein Geruch, dein Gaumen 
kann von der Kunſt getäuſcht werden, nie 
und nimmer, aber dein Magen, der bald 
fühlen wird, was er genoſſen. 

Hinweg alſo mit dem „feinſten Tafel⸗ 
honig, chemiſch reinen Honig, Zuckerhonig, 
extrafeinen Deſſerthonig, Alpenkräuter⸗ 
honig, Kunſthonig, mag dir von einem 
Betrüger, der mit ſeinem Schwindelangebot 
ſeine Kaſſe füllen will, noch ſo oft annonciert 
werden — für bloß 40 Heller 1 kg Honig, 
vom echten Honig durch nichts verſchieden 
— weiſe ſolche Lügner ab, denn folgſt 
du ſolchem Schwindel, ſo iſt es ſchade 
um jeden Heller, den du dafür ausgibſt, 
ſchade um deine Geſundheit, die du mit 
dieſem billigen Kunſtprodukt ſtark ſchädigſt. 
Kaufe dir lieber echten Honig und du 
erhältſt für wenig Geld „Leben und 
Geſundheit“. u | 

Schreib es dir hinter die Ohren: 
„Die vermeintlich billige Ware iſt viel zu 
teuer“. | 
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4. Wie unterſcheidet man echten Honig 

| vom gefälfchten? 

Ein abſolut ficheres Kennzeichen hat 
man bis jest nicht dafür gefunden. Dad 
beſte ift, du kaufſt dort, wo du ſicher bift, 
daß du nicht betrogen wirſt, glaube nicht 
zuviel hochtrabenden Annoncen, ſei aber auch 
nicht knauſerig: da koſtet er ſoviel, dort ſoviel, 
alſo wo billiger, dort kaufe ich; nicht der 
Preis, ſondern die Bürgſchaft für Unver⸗ 
fälſchtheit ſoll ausſchlaggebend ſein, wo 
du kaufſt! 

Honig kandiert früher oder ſpäter, das 
heißt er wird feſt; jedoch gibt es auch 
echten Honig, wie zum Beiſpiel Waldhonig, 
der nicht kandiert. Iſt aber dein Honig 
feſt geworden, und du willſt ihn wieder 
flüſſig haben, ſo ſtelle den Honig in ein 
Waſſergefäß, erwärme dasſelbe langſam 
und wenn der Honig wieder flüſſig 
geworden, ſo ſtelle ihn vom Feuer weg, 
damit er nicht aufkoche; denn ſonſt verliert 
er an Güte und Geſchmack. 

Wer lange huſtet, wird alt, ſo hört 
man oft ſagen. Dies iſt ein zwar wahres, 
aber recht leichtſinniges Sprichwort. Der 
Huſten, der über 8 Tage dauert, birgt 
manche Gefahr in ſich. Er iſt oft der 
Vorbote der Tuberkuloſe, der Lungen⸗ 
ſchwindſucht! Wende alſo Mittel dagegen 
an, aber hüte dich vor den ſoviel und 
laut als unſchädlich geprieſenen Huſten⸗ 
mitteln. Nur zu oft wird dir da ein ſcharfes 
Gift verabreicht, das, wenn es auch für 
den Huſten hilft, deiner Geſundheit ſicher 
ſchadet. Meiſt wird dir da im Hilfmittel 
Morphium, Belladona, ja ſogar Blaufäure 
gegeben. Greif lieber zu dem unſchuldigen, 
ſo geſunden Honig und verträgſt du es, 
nimm ihn warm und gib etwas Oel dazu. 
Das hilft oft ſchneller als man glaubt. 
Der Honig tötet die Wucherpilze auf den 
entzündeten Schleimhäuten, er wirkt er⸗ 
weichend und ſchmerzſtillend. 

5. Wer ſoll Honig eſſen? 

Die heilige Schrift rät den Genuß des 
Honigs jedem an: „Iß mein Sohn Honig, 
denn er iſt gut! Sprüche Sal. Cap. 2418. 

Krebsleidenden empfiehlt Dr. Weibel, 
der berümte Magenarzt, häufigen Genuß 
von Bienenhonig. Ebendenſelben Rat erteilt 
Pfarrer Kneipp. 

Aeltere Leute, die an Schlafloſigkeit 
und Atemnot leiden, iſt der Genuß von 
reinem Bienenhonig ein wahrer Balſam. 
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Die Wundfäule der Säuglinge wird 


durch Bienenhonig überraſchend geheilt. 


Bei Verſtopfungen, Blähungen ſchafft 
Honig mit Milch kleinen Kindern Linderung. 

Hartnäckige Diarrhöe iſt ſehr oft die 
Folge der Zerſetzung des Darminhaltes, 
insbeſondere der Eiweißſtoffe. Eine richtige 
Honigkur hebt das Uebel. 

Bei Krampfhuſten, Mandel» und Kehl⸗ 
kopfentzündungen bewährt ſich häufiger 
Genuß von Milch mit Honig und Gurgeln 
mit warmen, verdünntem Honig. 

Für eiternde Geſchwüre und offene 
Wunden iſt das beſte Heilpflaſter ein Brei 
von Mehl und Honig; ſoll aber nicht 
dünn ſein. 

Bei epidemiſchen Kinderkrankheiten gib 
ab und zu einen Löffel voll Honig, das 
reinigt die Schleimhäute und ſchützt vor 
Anſteckung. 

Influenza. Wer täglich Honig ißt, bei 
dem wird dieſer unheimliche Gaſt keine 
Herberge ſuchen. 

Für Fieberkranke iſt das beſte Mittel 
Honigwaſſer; es ſtärkt und kühlt. 

Bleichſüchtigen, blutarmen, ſchwächlichen 
Kindern gibt Honig neue Lebenskraft. 

Kinder, beſonders raſch wachſende, ver⸗ 
langen nach Süßigkeiten. Sie tragen ihr 
Geld zum Zuckerbäcker oder Kaufmann. 
Infolge des vielen Zuckergenuſſes ſtellen 
ſich bald Magenbeſchwerden, Eßunluſt, 
Verdauungsſtörungen ein; denn alle an 
den Handel kommenden Zuckerſachen, ſind 
als ſolche unverdaulich und werden erſt 
durch die Wirkung der Magenſäfte jo 
umgewandelt, daß ihnen der Eintritt ins 
Blut möglich wird. Der Magen hält aber 
dieſe Ueberanſtrengung nicht lange aus 
und ſo treten bald Verdauungsſtörungen ein. 

Gib dem Kind Honig und du gibſt dem 
Kind Geſundheit und Leben. Ohne Arbeit 
geht derſelbe ins Blut über und ſtatt den 
Magen zu ſchwächen, wird derſelbe geſund 
erhalten, geſtärkt. \ 

Haft du entzündete Augen, nimm einen 
Kaffeelöffel voll Honig, fiede ihn 4—5 
Minuten in einem ¼ Liter Waſſer und 
du haſt ein ausgezeichnetes Augenwaſſer. 
Der Honig reinigt, ſtärkt, nimmt die Hitze 
und hindert die Schmerzen. | 

Pfarrer Kneipp ſchreibt: „Ich habe den 
Honig vielfach verwendet und ſtets ge⸗ 
funden, daß er von vorzüglicher Wirkung 
iſt. Er wirkt löſend, reinigend, ſtärkend“. 


Nr. 7. 


Der Honig ſoll aber nicht pur, fondern 
etwas verdünnt oder mit Brot gegeſſen 
werden, weil er rein genommen, meiſt zu 
ſtark iſt; auch ſoll man nicht zu viel auf 
einmal eſſen; denn allzuviel iſt ungeſund. 

Honigwaſſer iſt ein vorzügliches Gurgel⸗ 
waſſer; ſolchen, die viel reden und ſingen 
müſſen, nur beſtens zu empfehlen. Gehſt 
du zu anſteckenden Kranken, gurgle dich 
vor und nach dem Beſuche mit Honigwaſſer. 

Honig verlängert das Leben! Pfarrer 
Kneipp ſchreibt: „Ich kenne einen Herrn 
von mehr als 80 Jahren. Dieſer bereitet 
fich ſeinen Tiſchwein ſelbſt. Er gießt einen 
Eßlöffel echten Honig in ſiedendes Waſſer 
und läßt dieſes eine Weile kochen. Meine 
Geſundheit und meine Rüſtigkeit in ſolchem 
Alter, verdanke ich dieſem Honigwein, 
meinte der Greis.“ 

Nochmals warne ich vor dem Ankauf 
des verfälſchten Honigs. Ueber dieſem 
ſchreibt Pfarrer Kneipp: Ich habe einmal 
einem Bienenſtocke künſtlichen Honig ge⸗ 
geben, um zu ſehen, wie ſich der Bienen⸗ 
ſtock bei der künſtlichen Nährung im 
Vergleich zu den anderen verhält. Es reut 
mich aber heute noch, denn der Stock iſt 
bis auf die letzte Biene zu Grunde 
gegangen. Ja, wenn die Leute unſerem 
Schöpfer etwas nachmachen wollen! Und 
was Menſchen zuſammenpfutſchen, bleibt ein 
armſeliges Produkt im Vergleich zu dem, 
was uns der Schöpfer gibt. 


6. Wo, und wie ſoll man den Honig 

aufbewahren? 

Nur an trockenen geruchfreien, aber 
kühlen Orten, wo es nicht gefriert, in gut 
verſchloſſenen Gläſern oder beſſer Porzellan, 
gutem Email und Steingutgeſchirr. Der 
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Honig hält ſich jahrelang. Man hüte ſich, 
daß nicht Brotteilchen oder ſonſtiger 
Schmutz in den Honig kommt. Auch ſoll 
man den Löffel oder das Meſſer, mit dem 
man den Honig heraus nimmt, weder mit dem 
Munde ſäubern und wieder in den Honig 
geben, noch den Löffel oder das Meſſer 
im Honig belaſſen. | | 

7. Wo bezieht man echten Honig? 

Honigverkauf iſt Vertrauensſache. Leider 
wird da viel geſündigt. Entweder iſt in 
dem angeprieſenen Honig nicht ein Tropfen 
echten Honigs, ſondern alle möglichen 
Surrogate. Den Wert dieſer Surrogate 
kann aus Obigem ermeſſen oder es wird 
der echte mit unechtem Honig vermiſcht 
oder es wird kurz vor der Honigtracht 
vom Imker ſelbſt Zucker gefüttert und ſo 
der Käufer ſchon im Bienenſtock beſchwindelt. 
Wende dich deshalb beim Kauf von Honig 
dorthin, wo du ſicher biſt, daß man dich 
ſicher ehrlich und redlich bedienen wird. 
Höre nicht auf marktſchreiende Annoncen; 
ſei aber ſelbſt auch nicht knikeriſch. Nicht 
der billige Honig iſt billig, ſondern der 
echte, unverfälſchte Honig, wenn er auch 
etwas mehr koſtet. Gute Ware koſtet Geld! 

Merk dir dann noch eines der folgenden 
wahren Sprüche: 

Honig wird in dieſem Leben 

Kraft uns und Geſundheit geben! 


Bienenhonig, Milch und Brot 

Malen Kinderwangen rot. 

Wie hat dein Kindlein Wangen bleich 
Und ſchwache, dünne Hände! 

Wie ſieht es aus ſo ſchmerzensreich, 
Es ſtirbt dir noch am Ende! 

Wle iſt mein Kind ſo friſch und rund 
Mit roſenrotem Munde! 

Durch Honig wird es ſo geſund, 
Den es bekommt zu jeder Stunde. 


=> 


Imker ipendet Honig für die verwundeten Krieger und die Kriegsinvaliden! 

Ein ſelten reicher Honigſegen hat ſich in vielen Gegenden eingeftellt. Die Obſt⸗ 
blüten, Eſparſette, Akazien und viele andere Pflanzen lieferten reichlich Nektar und 
füllten die Honigtöpfe des Imkers bis zum Rande. 

In Anbetracht dieſer herrlichen Gottesgabe dürfen wir nicht vergeſſen, der tapferen 
Krieger zu gedenken, die in den Spitälern und Rekonvaleszentenheimen oder in den 
Invalidenabteilungen ſich befinden und der Labung dringend bedürftig find. 

Spendet Honig dem Roten Kreuz, entweder direkt, oder dem nächſten 


Truppenſpitale und gebet auch die Spende dem Vereine bekannt, damit durch deren 
Bekanntgabe im „Bienen⸗Vater“ auch andere Imker zum gleichen guten Werke an⸗ 
geeifert werden. Alois Alfonſus, Redakteur des „Bienen⸗Vater“. 


“PES 


Seite 160, 


Bienen- Vater. 


Nr. 7. 


Imkerarbelten im Full. 
Von Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Niederöſterreich. 


Die Imkerei hat im Kreislaufe des 
Jahres den Höhepunkt erreicht. Die 
Schleudermaſchine tut heute (15. Juni) 
ganz beſonders ihre Schuldigkeit; vergeſſen 
wir nicht den Grundſatz: „Nur während 
der Tracht zu ſchleudern“. Der Honig⸗ 
ertrag verſpricht heuer ein ausgezeichneter 
zu werden. Geſchleudert wolle in einem 
vollkommen geſchloſſenen Raume werden, 
die ausgeſchleuderten Waben hänge man 


vorſichtshalber, nachdem ſie zuvor in kaltes 


Waſſer getaucht worden waren, erſt nach 
Einſtellung des Fluges wieder ein. 

Ende Juli läßt die Tracht nach. — 
Schwärme nehme man nur bis Peter und 
Paul an; wer auf ſpäter gefallene Schwäme 
reflektieren ſollte, wolle ſie auf vollen Bau 
ſetzen und fleißig füttern. Bei trachtloſer 
Zeit und ſchlechter Witterung müſſen über⸗ 
haupt alle Schwärme gefüttert werden. — 
Im großen und ganzen ſind bis jetzt verhält⸗ 
nismäßig wenig Schwärme gefallen, eine 
deſto reichlichere Honigernte iſt zu erhoffen. 

Abgeſchwärmte Muttervölker 
und Nachſchwärm e müſſen unter ſtän⸗ 
diger Kontrolle gehalten werden. Die 
Ueberwachung auf Weiſelrichtigkeit 
darf keinen Imker läſtig fallen. 

Alte Königinnen tauſche man jetzt 
gegen brave, leiſtungsfähige, junge aus. 
Hier zeigt ſich der große Vorteil einer. 
wenn auch noch ſo kleinen, Königinnen⸗ 
zucht (ſiehe Juni⸗Heft S. 1381). 

Bei Trachtſchluß ſind die Fluglöcher 
wieder zu verengen und es iſt ſorgfältigſt 
alles zu vermeiden, was Räuberei 
verurſachen könnte. Am Stand oder in 
deſſen Nähe weder Honig noch Zucker⸗ 
löſung verſchütten! Honigkleckſerei führt 
ſo gern herbei — die Räuberei! 

Wenn „tief drunten im Tal“ ſchon 
längſt alles verblüht iſt, entwickelt ſich 
auf unſeren Bergeshöhen eine reiche, herr⸗ 
liche Flora, die einen hocharomatiſchen, 
von Feinſchmeckern mit Recht geſchätzten 
Honig liefert; deshalb iſt für uns das 
„Wandern mit den Bienen“ ganz irrelevant. 
Wo immer aber die Haupttracht mit dieſem 
Monate erliſcht und wer immer Gelegen— 
heit hat, mit ſeinen Völkern ins Buchs 
weizenfeld zu wandern, verſäume dies 
ja nicht, wenn auch noch ſo viel Mühe 
und Plage damit verbunden ſein ſollte! 


Nur möchte ich mir erlauben, für Anfänger 
einige praktiſche Winke zu Papier zu bringen. 

Gewandert wird nur mit ſtarken 
Völkern, die eventuell noch einige Brut⸗ 
tafeln mit aus laufender Brut beſitzen; denn 
auf den Wanderbienenſtand gehören nur 
gute, volkreiche Stöcke. 

Die Rähmchen ſind mit kleinen Stiften 
zu befeſtigen, die Fenſter wolle man be- 
ſeitigen und ſie durch Drahtgitter oder 
Gazefenſter erſetzen, damit ſich die Völker 
nicht etwa verbrauſen, was ja bekanntlich 
nur bei ſtarken Völkern zu geſchehen pflegt. 


Jedes Volk ſoll genügend leere Waben 
eingehängt bekommen, die vollen Honig⸗ 
waben werden bis auf zwei entnommen; 
dieſe Vorſicht wegen eventuell eintretender 
ſchlechter Witterung. 

Der Transport werde auf gut federnden 
Leiterwagen bewerkſtelligt, damit die un⸗ 
vermeidlichen Stöße möglichſt gemildert 
werden. Die Wabengaſſen müſſen mit der 
Richtung der Wagenachſe, bei der Förderung 
mit der Eiſenbahn mit den Puffern parallel 
laufen. Im übrigen verweiſe ich auf die 
Notiz der Zentralleitung im letzten Hefte 
des „Bienen⸗Vater“, Seite 133. Bemerken 
möchte ich noch, daß ſich Buchweizen⸗ 
honig für Honiabäckereien vortrefflich 
eignet und daß die Bienen auf Buchweizen⸗ 
honig vorzüglich überwintern. 

In Gegenden ohne Spätſommertracht 
und wo auch keine Gelegenheit zum Wan⸗ 
dern iſt, ſollen die Imker der betreffenden 
Gegend ſich zuſammentun und recht viel 
Goldrute, Phazelia, Sedum ꝛc. anpflanzen, 


den Bienen wird hierdurch in der ſoge⸗ 


nannten „ſtieren“ Zeit — günſtiges Wetter 
vorausgeſetzt — eine ausgezeichnete Tracht- 
quelle erſchloſſen. 

Der Praktikus wird ſchon jetzt ſein 
Augenmerk auf ein gutes und ſicheres 
Ueberwintern ſeiner Standvölker 
und auf das erſprießliche Gedeihen derſelben 


im nächſten Jahre richten; daher 


wird er ganz alte Waben, die, wenn auch 
leer, ſich bleiſchwer fühlen, entfernen und 
ſie durch tadelloſe, ſchöne Waben mit 
Arbeiterzellen erſetzen. | | 
Schwache Völker ohne weiters 
vereinigen. Königinnen, die nicht mehr 


recht taugen (lückenhafter, ſpärlicher Brut⸗ 
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beftand, Drohnenbrut), werden kaſſiert, 
und durch junge, befruchtete erſetzt, damit 
noch rechtzeitig einige Tafeln junger Bienen 
erbrütet werden. | 
Im Juli findet die ſogenannte Drohnen⸗ 
ſchlacht ſtatt. Der Fortpflanzungstrieb hat 
nachgelaſſen, gänzlich aufgehört, die Drohnen 
ſind zwecklos, überflüſſig geworden. Der 


Mohr hat feine Pflicht getan! Halb ver⸗ 


Durckhalten! 
F. Kaliſt a, Oberlehrer in Kalsdorf. 


Der furchtbare Weltkrieg übt wie auf 
alle friedlichen und wirtſchaftlichen Be⸗ 
ſtrebungen auch auf die Bienenzucht ſeinen 
Einfluß. 

Stehen ſchon jetzt viele Tauſende von 
Imkern im Waffendienſt, um unſer teures 
Vaterland gegen die zahlreichen Feinde zu 
verteidigen, jo werden durch die Nach: 
muſterung und durch die Erweiterung des 
Landſturmes bis auf die Fünfzigjährigen 
viele Imker ihre friedliche Beſchäftigung 
mit der kriegeriſchen vertauſchen. 

Begeiſtert ziehen ſie ins Feld. Sie ſehen 


es ja an den Bienen, wie ſie mutvoll ihr 


Heim gegen jedermann verteidigen. 

Zur Begeiſterung geſellt ſich noch gerechte, 
flammende Entrüſtung, wenn ſie gegen 
den treuloſen bisherigen Bundesbruder, 
der unter dem Scheine der Bundesfreund- 
ſchaft ſchon lange auf tückiſchen Verrat 
lauerte, geſendet werden. 

Neuerdings werden viele Bienenſtände 
ihren treuen Pfleger verlieren. 

So wie Staat und Bevölkerung opfer⸗ 
willig alles daranſetzen, um den tapferen, 
heldenmütigen Streitern das Los zu er⸗ 
leichtern, durch Unterſtützung der Ange⸗ 
hörigen, durch Ueberſendung von Liebes- 
gaben, ſo ſollen es ſich die Imkervereine 
zur heiligen Pflicht machen, die Sorge um 
die ſo manchem Einberufenen ans Herz 
gewachſenen Bienen abzunehmen. Kurze 
Zeit und wir ſtehen wieder vor der ſo 
wichtigen Einwinterung. Für viele Gegenden 
iſt ja die Trachtzeit ſchon mit der erſten 
Wieſenmahd in der Hauptfache vorüber. 
Wie wohltuend und erhebend iſt das 


Bienen · Vater. 


Steiermärkiicher Blenenzuditperein. 


0 0 0 


Seite 161. 


hungert werden die Drohnen durchs Flug⸗ 
loch herausgezerrt, um dann durch Kälte, 
Hunger rc. elend zu Grunde zu gehen. Die 
Arbeitsbienen fühlen ſich als wahre Ama⸗ 
zonen. Ironie!?! Eines von den vielen 
Wundern, die dem ſchwachen, menſchlichen 
Forſchergeiſte wohl ſtets eine „terra 
incognita“ bleiben werden. 
Heil und Sieg! | 


Gefühl für den eingerückten Imker, wenn 
er ſich ſagen kann: „Um meine Bienen 
brauche ich mich nicht zu ſorgen, die ſind 
in guten Händen“. Die Mitglieder der 
Zweigvereine, welche wegen ihres Alters 
oder anderer Umſtände zu Hauſe bleiben, 
ſollen ſich dieſer Pflicht ja nicht entziehen. 
Jeder Zweigverein faſſe jetzt ſchon, wenn 
es nicht ſchon geſchehen iſt, bindende Be⸗ 
ſchlüſſe, verteile die Arbeit planmäßig, ſo 
braucht kein Bienenſtand dem Untergange 
entgegenzugehen. 5 | oo 

Ich weiß wohl, daß die Verſorgung 
fremder Bienenſtände oft mit großen 
Schwierigkeiten und Opfern verbunden iſt. 
Aber es gilt auch hier der Spruch: 
„Alle für Einen, Einer für Alle!“ Der 
Krieg mit dem treuloſen Italien trifft 
beſonders die blühende Bienenzucht der 
Länder Kärnten, Krain, Küſtenland, Tirol. 
Viele Bienenſtände mußten geräumt werden. 
Der Steiermärkiſche Bienenzuchtverein hat 
ſich erbötig gemacht, Bienenvölker aus 
ſolchen Gegenden koſtenlos zur Pflege zu 
übernehmen. | 

Viele Sorgen bereiten den Vereins- 
leitungen das Ausbleiben von den gewohnten 
Geldbeiträgen. Vor der großen Vaterlands⸗ 
verteidigung tritt eben alles in den Hinter⸗ 
grund. Staat, Land und Bezirke, Gemeinden 
und ſonſtige Körperſchaften, die in gerechter 
Würdigung der Bedeutung und des Nutzens 
der Bienenzucht die Vereine und ihre 
Beſtrebungen durch Geldbeiträge unter⸗ 
ſtützten, verminderten dieſelben oder ſtellten 
ſie ganz ein. | | 1 

Ja ſelbſt die Mitglieder: Beiträge laufen 
nicht fo ein wie ſonſt. Wenn auch die 
Vereinstätigkeit naturgemäß herabgemindert 
iſt, ſo verbleiben doch ſtändige Auslagen, 
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welche nicht vermindert werden können. 
Es heißt auch in dieſer Richtung durch⸗ 
alten. 

Durch Entfall von Verſammlungen, 


Wandervorträgen und dergleichen erliſcht 


bei manchem Imker das Intereſſe an der 
Sache und er geht aus dem Vereine. Auch 
dieſes darf uns nicht abſchrecken. Und 
wenn der Zweigverein in den jetzigen 
ſchweren Zeiten auch nur wenige Mit⸗ 
glieder zählt, ſo darf er die Flinte nicht 


ins Korn werfen. Durchhalten! Es wird 


wieder beſſer werden. 
Wie das heurige Jahr ein ſelten frucht⸗ 


Bienen⸗Vater. 
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bares iſt und dadurch die Aushungerungs⸗ 
pläne unſerer Feinde zuſchanden macht, ſo 
iſt es auch in Bezug auf Honigertrag ein 
gutes, ſo daß wir feſt und zuverſichtlich 
hoffen, daß auch die Bienenzucht dieſen 
fürchterlichen Weltbrand überdauert und 
ohne allzugroßen Schaden aus demſelben 
hervorgeht. Dann, wenn alle Feinde unſeres 
teuren Vaterlandes niedergerungen ſind 
und wieder die Werke des Friedens zur 
Geltung kommen, dann wird auch wieder 
edle Imkerei in ihre Rechte treten. Aber 
bis dahin heißt's gegen alle Bedrängniſſe 
und Widerwärtigkeiten durchhalten. 


ZEXZZZZ ZZ 3232 


| Fragekalten. 
Bon Hochw. Chleftin Schachinger, Venefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


frage 66. Ich möchte meine Breit⸗ 
wabenſtöcke nach Syſtem Stumvoll ſo ein⸗ 
richten, daß ſelbe von hinten zu behandeln 
ſind und keinen Aufſatz erfordern, wogegen 
ich den Brutraum um etliche Rahmen tiefer 
machen würde. Etwa 9 oder 10 Rahmen 
für die Brut, das übrige für den Honig; 
die Rahmen natürlich in Warmbauſtellung. 
Dadurch würde die Behandlung bequemer 
und hätten mehr Stöcke im Bienenhauſe 
Platz. Was ſagen Euer Hochwürden hiezu? 

J. M. in W. (Salzburg). 

Antwort. Es iſt nicht zu empfehlen, an er⸗ 
probten Stockformen herumzumeiſtern; gewöhnlich 
werden ſie dadurch verſchlechtert ſtatt verbeſſert. 
Die von Ihnen angegebenen Gründe ſind nicht 
ſtichhältig; die Raumerſparnis iſt kaum nennens⸗ 
wert, denn der Raum wird dann nach einer 
anderen Richtung beanſprucht, und die Bequem⸗ 
lichkeit der Behandlung dürfte ſich in der Praxis 
nicht zeigen. „ . 

Frage 67. Ich habe einen Topf mit 
Honig, welcher ſauer geworden iſt; darf 
ich dieſen Honig zur Auffütterung der 
Schwärme verwenden ? 

A. K. in L. (Steiermark). 

Antwort. Dies hängt davon ab, ob der Honig 
nur oben ſäuerlich iſt, oder ob die ganze Maſſe 
durchſäuert iſt, und ob nicht etwa ſchon eſſigſaure 
oder gar die ſtinkende Gärung eingetreten iſt. 
Im erſteren Falle wird der Honig nach Hinweg⸗ 
nahme der oberen Schicht ganz gut ſowohl zur 
Fütterung der Bienen als auch für den direkten 
Konſum zu verwenden ſein. Im zweiten Falle 
wird er ſich nur noch zur Eſſigbereitung eignen. 
Im letztgenannten Falle könnte er vielleicht noch 
als Schweinefutter Verwerung finden. Es ſei bei 
dieſer Gelegenheit bemerkt, daß Honig, welcher 
in vollkommen reifen, alſo dickflüſſigem Zuſtande 


gewonnen wurde, nicht ſauer wird, ſolange er in 
einem trockenen Lokale, unter möglichfter Luft⸗ 
abſchließung aufbewahrt wird, während dünn⸗ 
flüſſiger, unverdeckelt gebliebener Honig leicht in 
Gärung gerät und hiedurch entwertet wird. 

Frage 68. Meine Völker ſind ſeit 
Monaten ſehr volkreich, haben aber trotz⸗ 
dem nicht geſchwärmt. Ich möchte jetzt 
einige Kunſtſchwärme machen, wie ſoll ich 
hiebei vorgehen? | 

L. R. in Unter⸗Th. (Niederöſterreich). 

Antwort. Anleitung zur Bildung von Kunſt⸗ 
ſchwärmen finden Sie in jedem beſſeren Lehrbuche 
der Bienenzucht, hier im Fragekaſten iſt Hiefür 
zu wenig Raum. Doch möchte ich Ihnen raten, 
dieſen Gedanken überhaupt fallen zu laſſen, ſonſt 
könnte es Ihnen ähnlich ergehen, wie ein Wander⸗ 
lehrer der Vienenzucht vor einigen Wochen in 
einer Bienenzeitung berichtet. Der betreffende 
Herr ſchreibt: „Ich hatte meine Zuhörer im Monat 
Mai mit allen gangbaren Methoden der Kunſt⸗ 
ſchwarmbildung bekannt gemacht und ihnen auch 
empfohlen, es gelegentlich zu praktizieren. Der 
Erfolg? — Im Herbſt kam ich wieder, aber, 
o Jammer! Muttervölker und Ableger waren 
ruiniert. Es nutzen alle Rezepte nichts, wenn der 
Imker nicht den Bien als Organismus erkennen 
und verſtehen lernt.“ Damit Sie dieſe letztere 
Phraſe verſtehen, füge ich bei, daß fie mit anderen 
Worten etwa lauten würden: Wenn der Bienen- 
züchter die Lebensweiſe und Entwicklung des 
Bienenvolkes nicht kennt. Dieſe aber lernt er 
kennen, entweder aus einer auten Anleitung zur 
Bienenzucht oder durch mündlichen Unterricht, 
welch letzterer am beften auf dem Bienenſtande 


- dor einem geöffneten und teilweiſe auseinander- 


genommenen Bienenſtande am wirkſamſten iſt. 


Fälle über mißglückte Kunſtſchwarmbildung habe 


ich ſchon oft beobachten können, allerdings nicht 
auf meinem eigenen Bienenftande, weil ich ſchon 
ſeit etwa 35 Jahren keinen Kunſtſchwarm mehr 
gemacht habe. 


Nr. 7. 


Frage 69. Ich möchte ein Volk, das 


in einem alten, ſehr ſchadhaften Stroh⸗ 


korbe wohnt, in einen Rähmchenſtock um⸗ 


quartieren; das Volk ſcheint ſehr viel Honig 


zu haben, denn es iſt ſchwer wie Blei. 
Wie ſoll ich bei der Umquartierung vor⸗ 
gehen, ohne daß ich das Volk ſchädige 
und ohne viele Stiche zu erhalten? 
L. St. in B. (Steiermark). 

Antwort. Ich würde hiebei folgendermaßen 
vorgehen: 4 Bretter von entſprechendem Aus⸗ 
maße würde ich derart zuſammennageln. daß der 
dadurch gebildete Raum genau den Rähmchen 
des neuen Stockes entſpreche und etwa 8 bis 10 
darin Platz fänden. In dieſe Kiſte würde ich die 
mit Mittelwänden ausgeſtatteten Rähmchen hän⸗ 
gen und darüber den zu kaſſierenden Strohkorb 
ſtellen. Die offen bleibenden Segmente des Kreiſes 
wären durch angeſchobene Brettchen bienendicht 
abzuſchließen. Das Volk wird ohne Zögern von 
dieſem Unterſatze Gebrauch machen, die Mittel- 


wände ausbauen und das Brutlager dort ein- 


richten, während der alte Strohkorb, falls gute 
Tracht iſt, im Herbſt mit Honig gefüllt als will⸗ 
kommene Ernte entfernt werden kann. Die aus⸗ 
gebauten Rähmchen aus dem proviſoriſchen Kaſten 
in eine beſſer eingerichtete Bienenwohnung um⸗ 
zuhängen, iſt dann bloße Spielerei. bei welcher 
weder die Bienen geſchädigt, noch Sie durch viele 
Stiche beläſtiat werden. | 
Frage 70. Als Anfänger der Bienen⸗ 


zucht bitte ich um Mitteilung, welche Stöcke 


die beſten und praktiſcheſten ſind, ferner 
welche Geräte ich mir anſchaffen ſoll, wo 
ſelbe billig und in guter Qualität zu be⸗ 
kommen ſind, auch Blechkannen zur Auf⸗ 


bewahrung und Verſand von Honig, end⸗ 
lich welches Buch ich mir anſchaffen ſoll, 
das praktiſch und nicht allzu gelehrt iſt. 
Auch wird es mir angenehm jein, wenn 


«! 


Sie mir mit Rat beiftehen, wenn ich etwa 


Fehler mache. E. R. in P. (Steiermark). 
Antwort. Da Sie Mitglied des Reichsvereines 


f ſind, ſo haben Sie jedenfalls auch die ſchon er⸗ 
ſchienenen Nummern dieſes Jahrganges des 
„Bienen⸗Vater“. Wollen Sie dort im Fragekaſten 


die einzelnen Nummern nachſehen, da werden 
Sie die meiſten Ihrer Fragen beantwortet finden. 


Vielleicht borgt Ihnen ein Bienennachbar auch 
ahrgänge. Bitte den Fragekaſten 


die früheren 
derſelben fleißig zu ſtudieren, er iſt eben für 
Wählt die Königin die 
Drohne oder wählt die Drohne die Königin 


Anfänger. 
Frage 71. 


zur Begattung? L. E. in W. (Böhmen). 


Antwort. Ob die Bienenkönigin ſich den 


Gemahl aus der zahlreichen Drohnenwelt ausſucht, 


oder ob umgekehrt die Bienenmännchen ſich das 
Weibchen erkieſen, wird niemals mit Beſtimmtheit 
entſchieden werden können, und zwar umſoweniger, 
als ſich der Begattungsakt ſtets hoch oben in den 
Lüften vollzieht, wo es keinen menſchlichen Augen⸗ 
zeugen gibt. Doch iſt kaum zu zweifeln, daß die 
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Wahl der Königin zufalle, indem dieſer viele 
Tauſende von brünſtigen Männchen zu Gebote 
ſtehen, während die letzteren ſamt und ſonders 
bloß über etwa ein Dutzend Königinnen zu ver⸗ 
fügen haben und im allgemeinen vielleicht auf 
4000 Männchen ein ausgebildetes Weibchen — 
eine Königin — entfällt. Da die letztere ſehr gut 
fliegen kann, ſo mag ſie ihren Hochzeitstanz vor⸗ 
ſätzlich weit in die Höhe lenken, wohin ihr nur 
die allerkräftigſten Drohnen zu folgen vermögen, 
deren keckſte den errungenen Sieg mit dem Leben 
bezahlt. So hat die Natur ſelbſt vorgeſorgt, daß 
die Bienen nicht entarten, während gleichzeitig 


hiedurch der Inzucht möglichſt vorgebengt iſt. Die 


Tiere waren, wie ſie aus der Hand Gottes 


hervorgegangen, gut. Wenn ſie hie und da 


degeneriert ſind, ſo iſt dies dem Eingreiſen der 
menſchlichen „Kunſt“ zu verdanken, welcher zwar 
imſtande iſt, die Tiere zu verböſern, aber kaum 
eine nachhaltige Verbeſſerung . kann. 
Die Biene iſt eben kein Haustier; den Alten galt 
ſie als „wilder Wurm“. 


Frage 72. Welches iſt das beſte und 


gebräuchlichſte Breitenmaß für Bienenſtöcke? 


J. St. in Nagy⸗K. (Ungarn). 

Antwort. In der Form, wie Sie die Frage 
ſtellen, läßt ſie ſich nicht beantworten. Ein abſolut 
beſtes Breitenmaß für Bienenſtöcke gibt es 
nicht, und müſſen die Größenverhältniſſe der 
Bienenwohnungen ſich nach den Tracht⸗ und 
klimatiſchen Verhältniſſen der Gegend richten. 
Es iſt ja auch nicht eine und dieſelbe Kleidung 
tauglich für den Nord- und für den Südländer, 
ja auch nicht. jedem Nordländer paßt z. B. eine 
und dieſelbe Hoſe. Die Tatſache, daß in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden verſchiedene Stockdimenſionen 
als „Normalmaß“ erklärt wurden, ſcheint dies 
zu beſtätigen. So finden wir in Deutſchland 23°5, 
in Baden und Oeſterreich 25, in der Schweiz 27, 
in Italien 30 cm Lichtenweite der Stöcke. In 
neuerer Zeit neigt man allgemein zu den in 
Amerika gebräuchlichen Vreitwabenfidden, welche 
ein Ausmaß von 44°44 em haben. Welches Maß 
das gebräuchlichſte fet, hat für Sie jeden⸗ 
falls bloß akademiſchen Wert, weil Sie ſich am 
beſten nach jenem Maße richten werden, welches 
in Ihrer Gegend am meiſten verbreitet iſt; dieſes 


dürfte bei Ihnen in Ungarn 25 cm Lichtenweite 


fein, welche Weite auch der öſterreichiſche Vereins⸗ 
ſtänder hat, der ja ganz beſonders durch meine 
Bemühungen in den Siebziger⸗Jahren des vorigen 
Jahrhunderts in Ungarn ſtark verbreitet wurde. 


Frage 73. Welches iſt das beſte Mittel 


gegen Bienenſtiche? Was hilft gegen ſtarkes 


Anſchwellen nach den Stichen? Kann der 
Stich für Herzleidende gefährlich werden? 
J. K. in Sch. (Steiermark). 
Antwort. Ad a und b. Angewöhnung an 
die Stiche bewirkt. daß man allmählich weder 
großen Schmerz fühlt noch ſtark anſchwillt. Ein 
allgemein und ſicher wirkendes Mittel gibt es 
weder gegen das Eine noch gegen das Andere. 


Ad c. Der Stich als folder kann Herzleiden den 


nicht gefährlich werden, wohl aber kann ſolchen 
Perſonen, die ja überhaupt ſehr empfindſam zu 
ſein pflegen, die Aufregung oder der Schrecken, 
den der unerwartete Stich bei vielen mit ſich 
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führt, Ohnmachtsanfälle oder ſelbſt ärgere Zu⸗ 
ſtände herbeiführen. 

Frage 74. Am 9. und 10. Juni ver⸗ 
ſuchte ich zu ſchleudern, aber trotz an⸗ 
dauernden Schleuderns konnte ich den 
Honig nur zum geringſten Teile aus den 
Zellen bringen. Er iſt ganz dunkel, außer⸗ 
gewöhnlich ſüß, aber zähflüſſig, beinahe 
teigig. Was ſoll ich tun, um den Honig 
aus den Waben zu bringen und was mag 
die Urſache dieſer Erſcheinung ſein? 

J. W. in K. (Krain). 
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Antwort. Die große Zähigkeit, ja förmliche 
Steifheit des Honigs aus gewiſſen Blüten kommt 
beſonders in heißen und trockenen Jahren vor, 
wie Sie in den Berichten des „Bienen ⸗Vater“ von 
1912 (oder 1911?) erſehen können. Ein Mittel, 
dem Uebel abzuhelfen, tft mir uubekannt, es 
bleibt nichts übrig, als die Waben bis nahe an 
die Mittelwand zu raſieren und das hiedurch 
gewonnene Gemiſch zu ſeimen. Man hat bürften- 
artige Metallſtempel empfohlen, die man in die 

ellen taucht, um den Honig locker zu machen. 
Ich ſelbſt ließ mir einen folchen kommen, aber 
damit hätte ich die Zellen faſt noch mehr verletzt, 
als mit den oben angegebenen Verfahren. 


n 


Rund 


ſhau. 


Bon Franz Richter, Wien, X . 


(Enthuſiasmus.) Der Neftor der ameri- 


kaniſchen Bienenzüchter, der berühmte, den geehrten 


Leſern der Rundſchau gut bekannte Praktiker 
Dr. Miller ſchreibt: „Es wird viel geredet von 
dem Enthuſtasmus der Anfänger in der Bienen⸗ 
zucht und ihrem größeren Erfolge. Was mich be⸗ 
trifft, ſo iſt es damit nichts. Im letzten Sommer, 
dem 54. meiner Imkerpraxis, arbeitete ich mit 
ebenſo großem Intereſſe an meinen Bienen und 
war ebenſo dankbar für den Genuß, den mir dieſe 
Arbeit bot, als um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts.“ 


Zum beſſeren Verſtändnis dieſes humorvollen 
Ausſpruches fügt Herr F. Leuenberger, Bern, 
nachfolgende Erklärung bei: „Dr. C. C. Miller 
iſt gegenwärtig 84 Jahre alt. Sein großer Bienen⸗ 
ſtand iſt einer der beſtgepflegten in ganz Amerika 
und brachte ſeinem Beſitzer im Jahre 1913 eine 
Durchſchntttsernte von über 100 kg Wabenhonig 
(Sektions) pro Volk, ein einzig daſtehender Rekord.“ 
Herr F. L. hat in ſeiner kurzen Notiz vergeſſen 
anzuführen, daß Dr. C. C. Millers Bienenftaud 
vor etwa 4 Jahren zweimal von der bösartigen 
Faulbrut, die ſeinen Bienenſtand dezimierte, heim⸗ 
geſucht wurde. Der unermüdlichen Tätigkeit und 
Sachkenntnis Dr. Millers iſt es nicht nur ge⸗ 


lungen, ſeine Bienen zu retten und der Krankheit 


Einhalt zu tun, ſondern auch viel zur befferen 
Keuntuis dieſes bösartigen Uebels beizutragen, 
indem er zeigte, wie erkrankte Völker durch Ueber⸗ 
tragung in neue Stöcke gerettet und vor Wieder ⸗ 
kehr der Krankheit bewahrt wurden. 


(Das Zuſetzen der Königinnen.) Eine 


der wichtigſten Operationen der modernen Bienen⸗ 


zucht iſt trotz der unendlich vielen Rezepte, der 
Menge von Apparaten aller Art noch immer nicht 
in befriedigender Weiſe gelöſt, d. h. es gibt noch 
keine Methode, welche unter ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen die ſichere Annahme einer fremden Königin 
gewährleiſtet, ſagt Dr. Brünnich in „Schweizeriſche 
Bienen⸗Zeitung“, Seite 220 l. J. 

Dr. Brünnich (Zug), deſſen ſorgfältige und 
gewiſſenhafte Unterſuchungen in Sachen der 
Bienenzucht als höchſt zuverläßlich anerkannt find, 
hat ſich der ſchwierigen Aufgabe unterzogen, die 
als unfehlbar bezeichneten Zuſatzmethoden zu 
einer Zeit praktiſch zu überprüfen, wo die Be⸗ 
dingungen für die Annahme einer fremden Königin 


ſpottſchlecht waren. Er gelangte über die Zuver⸗ 
läſſigkeit der verſchiedenen Zuſatzmethoden zu 
nachfolgenden ſtatiſtiſchen Reſultaten: 

Met 


ethode Zahl der Königinnen 
zugeſetzte angenommene mißhand elte 
1. Schwarm⸗Me⸗ | 

thode. . . 10 Tas 70% 3=30%, 
2. Rauch⸗Methode 11 7= 64% 42 36% 

3. Weiſelröhrchen⸗ . 
Methode 11 11 100% 0 2 0% 
4. Mehl⸗Methode 8 828 100% 0=0 % 
Total 40 33 825% 717,50, 


Dr. B. empfiehlt die Weiſelröhrchen⸗Methode, 
die auf der Neſtduft. Theorie beruht, zur allge⸗ 
meinen Annahme. Auch der Rundſchauer iſt für 
dieſen Vorſchlag, nur gefällt ihm bei dieſer 
Methode das langdauernde Abſperren der Königin 
im engen Raume nicht und zieht daher eine in 
Europa wenig bekannte Abänderung des Ver⸗ 
fahrens, in Amerika unter den Namen „Draht- 
gewebe⸗Wabeneinſtoßkäfig⸗Methode (wire-oloth 
push in the comb cage) bekannt, vor. Die 
Methode iſt etwas umſtändlicher wie die Röhrchen⸗ 
Methode, erlaubt aber der Königin vor der Be⸗ 
freiung einige Eier in die abgeſchloſſene Wabe 
zu legen, wodurch ſie den Geruch einer legenden 
Königin dem Neſtgeruch hinzufügt. Die Annahme 
wird dadurch abſolut fider. 

Die di Methode 


. finden wir 
im Jahrgang 1911 und 1912 der amerllantich 
Zeitſchrift „Gleanings in Bee- Culture“, im 
Bienenbuch „A B C and X Y Z of Bee-Cul- 
ture“ und in deutſcher Uebertragung in „Die 
Biene und der Breitwabenſtock“ von F. Richter 
auf Seite 53 und 103. 


Anmerkung des Rundſchauers. 
Der Rundſchauer glaubt, daß die kurzen Notizen 
einer Rundſchau nur dann einen wirklichen prak⸗ 
ſiſchen Wert haben, wenn ihnen eine genaue 
Quellenangabe über den beſprochenen Gegenſtand 
beigegeben wird, damit dem Leſer auch die Mühe 
des Suchens erſpart wird, wenn er weitere Be⸗ 
lehrung über den Gegenſtand wünſcht. 

Von jetzt an ſoll dieſe Ergänzung der Rund⸗ 
ſchaunotizen ſtets beigefügt werden. 


(Ober ventilation mit aufſangen⸗ 
den oder durchläſſigen Kiſſen und 
abſchließende Glas oder Holzdeckel 


Nr. 7. 


im Winter.) Man wird ſich erinnern, ſchreibt 
E. R. Root im „Gleanings“, I. J. Seite 90, 
daß wir immer gegen Oberventilation mit auf- 
ſaugenden Kiſſen oder Strohmatten bei im Freien 
zu überwinterden Völkern waren und immer 
zugunſten der abſchließenden Decken ſchrieben. Wir 
verwenden, eigentlich geiproden, nicht abjolut 
abſchließende Decken, ſondern einen Mittelweg 
zwiſchen beiden, dieſe Methode hat für Medina 
die beiten Reſultate gegeben. ; 
Gewiß, fagt J. E. Crane („Gleanings*, 


Seite 394), wird dieje Methode aud an anderen. 


See 


Bienen Vater. 


Sette 165. 


Orten befriedigende Erfolge zeitigen. Die Ober⸗ 
ventilation dient nur dazu, die überſchüſſige 
euchtigkeit abzuführen und zu nichts anderem. 
as geringſte Loch im Glas- oder Holzdeckel 
enügt, um die Dämpfe abziehen zu laſſen. Da 
ie Amerikaner ſeit 3 Jahren auf allen ihren 
Stöcken Schachteldeckel anwenden, ſo kann trotz 
des kleinen Loches im Unterdeckel von Luftzug 
im Stocke keine Rede ſein und alle jene Imker, 


welche ſich vor zu großer Feuchtigkeit im Stocke 


fürchten, können mit Beruhigung abſchließende 
Decken mit kleiner Oeffnung anwenden. 


Hus a und Fern. 


Sammelt Waldbeeren! In den Spitälern 
herrſcht ſteter Mangel an Erfriſchungen. Da in 
unſeren Wäldern die Beeren eine prächtige Blüte⸗ 


zeit hinter fi haben, fo ſteht auch eine reiche 
eerenernte zu erwarten. aad 5 die Imkerfrauen 


und namentlich aber die Kinder in Scharen 
hinausziehen und das reiche Naturgeſchenk ein⸗ 
heimſen. Himbeerſaft und Preißelbeeren⸗ 
kompott könnten dann in reichem Maße unſeren 
tapferen Soldaten geboten werden. 
A. Alfonſus. 
Von unferen Kriegern. Pfarrer Wilhelm 
Gräbener, welcher, wie wir im „Bienen⸗Vater“ 
berichteten, als Oberleutnant im Felde ſteht und 
mit dem eiſernen Kreuz dekoriert wurde, iſt 
neuerdings vom Großherzog von Baden 
duch die Verleihung des Ritter 
kreuzes des badiſchen Zähringer 
Löwenordens mit den Schwertern 
ausgezeichnet worden. Vom ganzen 
Herzen wünſchen wir unſerem treuen Freunde 
Glück und hoffen, daß er nach dem ſiegreichen 
Ketegsende, fo wie jetzt an der Spitz? feiner 
tapferen Soldaten, der badiſchen Imkerei als 
Führer und Kämpfer, wie in früheren Zeiten, in 
reger Friedensarbeit gute Dtenfie leiſten werde. 
— Oberleutnant Gräbener befindet ſich gegen⸗ 
wärtig auf Erholungsurlaub in ſeiner Heimat 
in Teutſchneureuth bei Karlsruhe. Möge er und 


Ruſſiſch 


alle lieben Freunde, welche für den Beſtand und 
die Ehre unſerer Heimat mit ihrem Blute ein⸗ 
ſtehen, geſund und heil das Ende des Krieges 
erleben. | 

Ans dem Schützengraben. Ein treues 
Vereinsmitglied Herr W. Hrouda, k. k. Tiroler 
Maſchinengewehrabteilung Nr. 167, Feldpoſt 601, 
ſendet uns folgende Feldpoſtkarte: Sehr geehrte 
Vereinsleitung! Mit Freuden teile ich Ihnen 
mit, daß ich heute die Juni⸗Nummer des „Bienen⸗ 
Vater“ erhalten habe; trotz dem größten Rummel 
finde ich doch oft Momente auf die Heimat, meine 
lieben Bienlein und Freunde derſelben zu denken, 
wo ich auch ein bischen Erholung fin de. Ich habe 
auch früher Gelegenheit gehabt, die Tiroler 


Bienenſtände zu ſehen, die haben überwiegend 


lange Bauernlagerſtöcke und auch Würfelſtöcke. 
Mit Imkergruß 
W. Hrouda. 
Zölle für das Okkupationsgebiet in 
Polen. Für das unter öſterreichiſcher 
Mtlitärverwaltung ſtehende Gebiet in vormals 


Ruſſiſch⸗Polen ſind laut Verordnungsblatt für 


den Dienſtbereich des k. k. Finanzminiſteriums 
die folgenden Zölle für Honig, Honigerzeugniſſe 
und Wachs in Kraft geſetzt worden. Tarif Nr. 15 
Zucker, Honig, Kunſthonig K 30.—; Tarif Nr. 16 
Honigkuchen K 75.—; Tarif Nr. 35 Bienenwachs 
auch Erdwachs und Vaſelin K 1250 J. P. 


LS Ae 


Uniere Beobadıfungsitationen. 
Mai. 


Der Mai brachte in vielen Gegenden reichen 
Honigſegen, man ſchätzt das Jahr 1915 jetzt 
ſchon als ein gutes Honigjahr ein. In Gegenden 
mit lehmigen Boden ſchadete die große Trocken⸗ 
heit und Hitze nicht; die Bienen fanden in der 
ſchön verlaufenden Obſtblütenzeit reichlich Nektar 
auch Ahorn und viele Wieſenblumen ſpendeten 
reichlich Honig. In der Sandgegend machte ſich 
an vielen Orten die große Trockenheit bemerkbar, 
indem wohl das Brutgeſchäft ſehr ſtark vorſchritt, 
doch die Honigerträge zurückblieben. Gewöhnlich 


gabs dort reichen Schwarmſegen, während in 
anderen Gegenden die Schwarmluſt im Honig 
erſtickte. Schwärme die im Anfang dieſes Monates 
fielen, entwickelten ſich großartig. In Schleſien 
und Salzburg trat Noſemakrankheit, als Mai⸗ 
krankheit auf. Wenn auch mancher Imker nicht 
ganz ſeine Hoffnung erfüllt ſieht, ſo müſſen wir 
in dieſem Kriegsjahre ſagen: „Der Mai war ein 
Wonnemonat“. N 
Heil und Sieg! 
Hans Pechaczek. 
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_. Mitteilungen der Zentralleitung. | 


Im Kriege gefallene Mitglieder und 
Abonnenten: 


Rudolf Matt, Kaiſerjäger in Schlins, 
Vorarlberg. 

Georg Mitterer, 
öſterreich. 

Anton Pawelka, Nikolsburg, Mähren. 

Franz Werndl, Vorderſchrofenau, Salzburg. 


Maisberg, Nieder- 


Notfütterung der Bienen. Mit Rückſicht 
auf die bisher vorliegenden Mitteilungen von 
zufriedenſtellenden Honigerträgen wird heuer die 
Verteilung ſteuerſreien Zuckers im Herbſte wahr- 
ſcheinlich unterbleiben, da von Seite des hohen 
k. k. Finanzminiſteriums der abgabefreie Bezug 
nur bei einem nachweislichen größeren Notſtand 
an den Bienenſtänden bewilligt werden kann. Die 
Zentralleitung nimmt daher von der durch die 
diesjährige Delegiertenverſammlung beſchloſſenen 
Ausſendung einer Beſtellkarte mit dem 
„Bienen⸗Vater“ vorläufig Abſtand. Für ſolche 


Gegenden, wo durch Ausfall der Tracht, ſich die 
Zuckerfütterung als notwendig erweiſt, müßten 
die begründeten Anſuchen um ſteuerfreien Zucker 
bis 10. Juli J. J. eingeſendet werden. 


Nebenkurs. Im Monate Juli find zwei Kurs⸗ 
tage: 3. und 10. Juli. | 
Kriegsſchäden in der Bukowina. An⸗ 
ſchließend an die Verlautbarung in Nr. 6, Seite 148 
des „Bienen⸗Vater“, hat noch der Zweigverein 
Oberhollabrunn zwei Schwärme für die durch 
den Krieg geſchädigten Bukowinaer Imker geſpen⸗ 
det. Dieſe und und eine zweite Spende des hoch⸗ 
würdigen Herrn Gebhard Schück in Palterndorf 
konnte bereits ihrer Beſtimmung zugeführt werden. 
Spende. Herr Wilhelm Palkl in Wien 
ſpendete der Imkerſchule drei ſehr ſchöne Breit⸗ 
wabenſtöcke auf Bau. | 
Spenden an den Unterſtützungsfonds. 
Herr Johann Oberhoffer, Kloſterhumora K —.50 
Zweigverein Waidhofen a. d. Thaya . „ —.65 
Geldſpenden an das Rote Krenz: 
Herr L. Jelinek, Hüttendorf . K 20.— 
„ Franz Hofer, Franken dorf. . . „ 2.— 


- REES 


Veriammlungsanzeigen. 


Monatsverſammlung. In den Monaten 
Juli, Auguſt und September entfallen die Monats- 
verſammlungen. 

Miederölterreich. 

„Dbbsgan“. Die Verhandlungspuntte der 
6. Bezirksverſammlung des „Ybbsgau“ in Ybbfig 
am 4. Juli ſind ſo wichtig, daß alle angeſchloſſenen 
Vereine zum Erſcheinen dringendſt eingeladen 
werden. Die Obmänner der Zweigvereine werden 
gebeten, die Mitglieder einzuladen, da ſpezielle 
Einladungen diesmal nicht ausgeſandt werden. 

5 Die Leitung des „Ybbsgau“. 

Steier mars. 

Zweigverein Graz hält Sonntag, den 
11. Juli, um 3 Uhr nachmittags im Vereins- 
bienenſtande Körblergaſſe 93, eine Wanderver⸗ 
ſammlung ab, bei der die Herren Wanderlehrer 
Traidl und Lux lehrreiche Vorträge halten und 


Demonſtrationen durchführen werden. Zu dieſer 


Verſammlung ſind alle Imker der Nachbarvereine 
höflichſt eingeladen. Poiſcher, Obmann. 
Filiale Maria⸗Troſt. Die Filiale Maria⸗ 
Troſt des ſteiermärkiſchen Bienenzuchtvereines 
veranſtaltet Sonntag, den 4. Juli 1915, um 3 Uhr 
nachmittags am Bienenſtande der Frau Lonife 


Schnürch einen allgemein zugänglichen Vortrag 
über Bienenzucht. Herr Wanderlehrer Lux aus 
Eggenberg wird ſo freundlich ſein den Vortrag 
zu halten; derſelbe iſt ſpeziell für Schulkinder 
beſtimmt und wird ſich daher hauptſächlich mit 
den Elementarlehren der Bienenzucht befaſſen. 
Gäſte und Freunde der Bienenzucht ſind natürlich 
ſehr willkommen. Der Bienenſtand der Frau Loniſe 
Schnürch befindet ſich am Roſegger⸗Wege von der 
Hilmteichwarte nach Maria⸗Troſt, hat Nr. 183 
Stifting und iſt neben dem bekannten „Stamper's 
Café im Walde“. Per elektriſcher Bahn nächſt⸗ 
gelegene Halteſtelle Teichhof bei Maria ⸗Troſt. 
Der Vortrag findet bei jeder Witterung ſtatt. 
BDoöbmen. 

Landesverein deutſcher Bienenwirte in 
Böhmen. Sonntag, den 18. Juli 1915, nach⸗ 
mittags 3 Uhr wird am Bezirksbienenſtande in 
Saras bei Brüx unter der Leitung des unter- 
zeichneten Obmannes ein Lehrkurs vortrag mit 
Demonſtrationen über die zeitgemäßen Imker⸗ 
arbeiten und insheſondere über zweckbewußte 
Einwinterung abgehalten werden. Der Lehrkurs 
iſt jedermann, Damen und Herren, koſtenlos 
zugänglich. Karl Gründig, Obmann. 


Vereinsnadiridifen. 


Monatsverſammlung. Am 12. Juni fand 
in der Imkerſchule die gutbeſuchte Monatsver⸗ 
ſammlung unter dem Vorſitze des Vereins⸗ 
präſidenten Oswald Muck ſtatt. Nach verſchiedenen 
Mitteilungen wies der Vorſitzende auf die bevor⸗ 
ſtehende Wanderung hin und demonſtrierte ſodann 
gemiſchte Ableger, Honigernte und Honigſchleudern, 
bereits eingeſchlagene Schwärme, ſowie das 
Beſetzen der Mobilwohnungen mit Schwärmen; 
ein am Baume hängender Schwarm wurde ein⸗ 


gefangen und eingeſtoßen; Herr Alfonſus 
zeigte das Abtrommeln eines Strohkorbes und 
das Ausfangen der Königin. 


— 2 —. 


Bienenwärter. 


In einem fürſtlichen Gute findet ein Bienen: 
wärter Aufnahme; derſelbe fol auch Arbeiten 
im Obſtgarten verrichten. Offerte mit näheren 
Angaben find an die Vereins kanzlei zu richten. 
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Erite niederditerr. Veriand-Bienenwirtichaft 


Gegründet 1889. Rudolf Skaritka fegrindet 1888, 
Wien, 11/3, Obere Donaustraße 39, Ecke Rembrandstraße 1, vis-A-vis der Augartenhräde 
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Organ des unter dem höchſten Protektorate Ihrer taiſ u. königl. Hoheit der durchlauchtigſten Frau Erz: 
hergegin Maria Joſeſa ſtehenden Deflerreichifchen, Reichsvereines für Bienenzucht, 
einer Sweigvereine in Obersſterreich, Steiermark, Tirol, Krain, Küftenland, Böhmen, Schleſien ꝛc., 


er Sektion 


für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Vorarlberger 


Inmkerbundes, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Kandesvereines deutſcher Bienenwirte in 
Böhmen und der Landesverbände in Niedersſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 
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Wien, am 1. Auguſt 1915. 


XLVII. Jahrgang. 


Nachdruck ans dem ,Bienen-Bater” tſt nur unter Angabe der Quelle geſtattat. 


Das vereinigen von Sdiwdrmen vor der Einwinferung. 
Von Hans Pechaczek, Eurats fe 1d, Niederöſterreich. 


In mancher Gegend war heuer ein 
ausgezeichnetes Schwarmjahr. So ſchrieb 
mir Kollege Cydlik, daß er ſich mit den 
vielen Schwärmen keinen Rat wiſſe und 
viele einfach verſchenkte. Wollte ſo ein 
Imker für jeden Schwarm eine neue Bienen⸗ 
wohnung ſich anſchaffen, ſo könnte er ein 
ganzes Vermögen anlegen. Für ſolch reichen 
Schwarmſegen fertigt man ſich ſelbſt einfache 
Lagerſtöcke, Kiſteln die zirka 16 Rähmchen 
Wiener Vereinsmaß faſſen und läßt darin 
die Schwärme von Leitwachsſtreifen an 
die Rähmchen ſo ausbauen, als ſie es in 
der Trachtzeit bis Mitte Auguſt fertig 
bringen. 

Im Auguſt nun muß der Imker ſchlüſſig 
werden, welchen Stock er überwintern und 
welchen er kaſſieren will. Dabei wird er 
vor allem den Brutſtand des Volkes unter⸗ 
ſuchen und natürlich einer jungen dies⸗ 
jährigen Königin auch den Vorzug geben. 
Alſo wird es oft beſſer ſein, den Vorſchwarm 
zuzugeben als umgekehrt, wenn auch der 
Vorſchwarm ſtärker und im Bau vorge⸗ 
ſchritten iſt. RE 

Iſt der Nachſchwarm in einer provisorischen 
Wohnung, jo hänge ich ihn in einen ordent⸗ 


lichen Bienenſtock um, dabei bleiben alle 
nur zur Hälfte ausgebauten Rähmchen, 
wenn ſie keine Brut enthalten gleich fort. 
Nach 2 bis 3 Tagen hat er ſich an das 
neue Heim, natürlich am alten Platze, 
gewöhnt; nun unterſuche ich den zu kaſſie⸗ 
renden Vorſchwarm. Dieſem entnehme ich 
alle Brutwaben, die viel verdeckelte Brut 
haben, kehre die darauf ſitzenden Bienen 
in den Stock zurück und hänge die abge⸗ 
kehrten Brutwaben in den Nachſchwarm, 
anſchließend an ſeine eigene Brut. Der 
Nachſchwarm hat damit keine bedeutende 
Mehrarbeit. Die Auguſtwärme iſt ſo groß, 
daß ein Erwärmen der Brut durch die 
Bienen ſelbſt nicht nötig iſt. Faſt alle Brut 
iſt im zugedeckelten Zuſtande, alſo hat das 
Bienenvolk auch keine Brut zu füttern. 
Es laufen in einigen Tagen hunderte von 
Zellen aus und die jungen Bienen, die 
ſich nicht bewußt ſind, daß ihr Urſprung 
einem anderen Volke angehört, ordnen ſich 
in das Volk wie die eigene Brut ein. 
Futternot kann nicht vorkommen, denn jede 
Brutwabe hat ja einen genügend großen 
Honigkranz mitgebracht. Nach zirka fünf 
Tagen öffne ich wieder den Vorſchwarm 
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und entnehme ihm wieder alle Waben mit 
viel zugededelter Brut, die Bienen werden 
in den Stock zurückgekehrt und die Brut⸗ 
waben kommen in den Nachſchwarmſtock 
an die Brut anſchließend, nach abermals 
fünf Tagen entnehme ich dem Vorſchwarm 
alle Brut auch die offene, kehre die 
Bienen ab und hänge die Waben im 
Nachſchwarme an den geeigneten Ort. 
Nun ſuche ich auch alle Honigwaben durch, 
was nötig für den Nachſchwarm, der nun 
zu einem mächtigen Volke angewachſen 
iſt, hänge ich dieſen ein, die anderen Waben 
werden ausgeſchleudert. Was aber mit den 
Bienen? — Die Bienen die im Vor⸗ 
ſchwarm zurückblieben, ſind lauter alte 
Bienen, da doch ſeit 15 Tagen keine junge 
Biene in dieſem Stocke aus der Zelle 
geſchlüpft. Sie haben keinen Wert. Damit 
man mich nicht Bienenmörder ſchilt, entnehme 
ich die Königin, die ich, wenn ſie noch 
tauglich iſt, verſchenken kann, die weiſel⸗ 
loſen kehre ich vor den Bienenſtand, ſie 
betteln ſich dann ſchon in andere Stöcke 
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ein. Die leere Wohnung bleibt vorläufig 


am alten Platze mit offenem Flugloch ſtehen. 
Es ſammelt ſich darin noch ein ganz hübjcher 
Knäuel Bienen, da aber kein Bau darinnen, 
keine Königin unter ihnen iſt, ſo verlieren 
ſie ſich in einigen Tagen ganz. Nimmt 
man dagegen die leere Wohnung leich 
weg, oder verſchließt das Flugloch ſo 
ſtürzen ſich alle Bienen dieſes Stockes auf 
den Nachbarſtock, der ſich dieſe Maſſen⸗ 
einquartierung jetzt in trachtloſer Zeit auch 
nicht gefallen läßt und eine Bienenſchlacht, 
in der keine Gefangenen gemacht werden, 
iſt das Reſultat. 

Selbſtverſtändlich kann man auf dieſe 
Art gleich 3 und 4 Völker in einem Stock 
vereinigen. Die ausſchlüpfende Brut wird 
nie als etwas Fremdes im neuen Stock 
empfunden. Das vereinigte Volk iſt dann 
ein einheitliches und kommt ſicher durch 
den Winter. Da keine Tracht, die aus⸗ 
genützt werden könnte zu erwarten iſt, ſo 
ſind die Bienen des kaſſierten Volkes nur 
unnötiger Ballaſt. 


RE 


Wie idt die Sctwärme behandle. 
Bon Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich. 


Die Anſichten über die Ausſtattung einer 
neuen Bienenwohnung für die Aufnahme 
eines Schwarmes ſind ſehr verſchieden. Der 
eine läßt ſeine Schwärme den neuen Bau 
nur vom Leitwachsſtreifen an ausführen, 
der andere nimmt nur ganze Tafeln Kunſt⸗ 
waben zur Ausſtattung. Iſt die Bienen⸗ 
wohnung eine Ständerbeute und ſind die 
Rähmchen nicht groß, ſo werden die 
Bienen gewiß 10 bis 12 Rähmchen in 
einem ſolchen Stocke tadellos mit Neubau 
ausfüllen. Haben wir aber Breitwaben, ſo 
wird ein tadelloſer Bau nur von einem 
ſtarken Nachſchwarm und. bet ſehr guter 
Tracht oder intenſiver Fütterung mit Zucker⸗ 
löſung aufgeführt; bei ſchwacher Tracht 
bauen Vorſchwärme gar bald Drohnenbau 
und führen den Bau in keinem Rähmchen 
im erſten Jahre bis an die Unterleiſte. 
Ich habe in dieſer Sache viele Verſuche 
gemacht. Im kommenden Jahr wird dann 
viel Drohnenbau aufgeführt. Ich bin 
deshalb nur dafür ganze Tafeln Kunſt⸗ 
waben zu verwenden. Da hat man nun 
mit der ſogenannten „Herkules Wabe“ ſehr 


viel Reklame gemacht und betont, daß man! gefüllt, ich ſchob ihm einen neuen Honig⸗ 


dieſe Waben ſehr dünn herſtellen kann, 
alſo Wachs ſpart und die Feſtigkeit dabei 
doch dieſelbe iſt, wie bei der gegoſſenen 
Kunſtwabe. Dieſe dünnen Waben haben 
ſich jedoch ebenſo verzogen, wie die gewöhn⸗ 
lichen dünnen Waben. Nun habe ich mir 
ſelbſt ſo große Waben gegoſſen, und gefunden, 
daß der Bau tadellos ausgeführt wurde. 
Nun beſtelle ich mir für Schwärme die 
ſtärkſten Kunſtwaben, drahte die Rähmchen 
und jeder Schwarm baut dieſe Kunſtwaben 
ſchnell und tadellos aus. Wie raſch dies 
geht, hat mich heuer ein Schwarm belehrt. 
Am 13. Mai fiel auf meinem Stande 
ein Schwarm aus einem Sträulikaſten, 
allerdings geben dieſe Stöcke große 
Schwärme. Der Schwarm wurde in einem 
neuen Sträulikaſten mit öſterreichiſchem 
Breitwabenmaß einlogiert, erhielt am 
Abend einen Ballon Zuckerlöſung, weiter 
keine Fütterung mehr. Am 20. Mai hatte 


er alle Kunſtwaben im Brutraume aus⸗ 


gebaut, und ich ſetzte ihm einen Honigraum 
mit ausgebauten Rähmchen auf; 
10. Juni war dieſe Schublade mit Honig 


? 


am 


¥ 
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raum unter und am 26. Juni konnte ich 


dieſem Stocke zwei vollſtändig gefüllte und 
faſt bis zur letzten Zelle verdeckelten Honig⸗ 
räume als erſte Ernte abnehmen. Den 
Brutraum des Muttervolkes teilte ich, 
indem ich fünf Rähmchen entnahm und 
dafür neue Rähmchen mit ganzen Kunſt⸗ 
waben einſetzte. Mit dieſen 5 Rähmchen 
bildete ich einen Brutableger. Jeder neue 
Stock hatte 2 verdeckelte Weiſelzellen und 
4 Weiſelzellen verwendete ich noch in der 
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Königinzucht. Das Muttervolk hatte zur 
Zeit des Schwarmes ſchon den Honigraum 
aufgeſetzt. Dieſes Volk füllte bis 26. Juni 
den Honigraum vollſtändig. Heute am 
14. Juli ſind beide Stöcke, das Mutter⸗ 
volk und der Brutableger vollſtändig aus⸗ 
gebaut und weiſelrichtig. Das Reſultat 
dieſer Behandlung iſt alſo: 3 Völker und 
3 volle Honigräume von einem einzigen 
Stocke. Ohne Verwendung ganzer Tafeln 
Kunſtwaben wäre dies nicht möglich geweſen. 


=> 


Auf dem Felde der ‘Ehre gefallen, 


Der Obmann des Zweigvereines Mank, unſer treuer Wanderlehrer, 
Herr Karl Kienegger. welcher, wie im „Bienen-Vater“ Nr. 6 erwähnt, 
als Korporal des L.⸗J.⸗R. 32, viele Kämpfe im Norden mitgemacht hat, iſt 
am 26. April 1915 in den Karpathenkämpfen ehrenvoll gefallen. Bei einem 
Patrouillengange hatte er einen Schuß durch den Kopf erhalten. Sein intereſſantes 
blutiges Tagebuch, feine Tapferkeitsmedaille u. a. m. wurde ſeiner Familie 
geſendet. Er war ein braver Mann, ein eifrig befliſſener Förderer der Bienenzucht 
in ſeiner Heimatgegend und ein treuer Wanderlehrer. Er ſelbſt hatte einen 
eigenen Muſterbienenſtand eingerichtet, und war weit und breit jedem rat⸗ 
bedürftigen Imkeranfänger, ein uneigennützig helfender Freund. Selbſt im 
Felde gedachte er ſeines Zweigvereines und ſorgte für deſſen Gedeihen. 

Ehre ſeinem Angedenken: „Dem tapferen braven Manne“. 


Seipt und Muck. 


| Zur Königinzudit. 
Von Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich. | 
Bei der künſtlichen Königinzucht hat | Dieſer Zuchtrahmen mußte eigens hergeſtellt 


man bisher die reifen Weiſelzellen in die 
bekannten Futterkäfige nach Alley gebracht 
und dieſe in einem eigenen Zuchtrahmen 


dem Volke zur weiteren Pflege eingehängt. 
Die ausgeſchlüpften Weiſeln wurden hier 
von den Bienen gefüttert bis ſie in die 
Befruchtungskäſtchen untergebracht wurden. 


werden und konnte nur im Brutraume 
verwendet werden. Nun hat mich Herr 


Pfarrer Sträuli, Scherzingen, letzthin mit 
einer Neuerung überraſcht, die ich ſehr 
vorteilhaft fand. Er hat zwei dieſer 
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gewöhnlichen Futterkäfige in einen U-förmig 
gebogenen Draht, deſſen Enden nach vorn 
und rückwärts abgebogen ſind, gebracht. 
Dieſe Futterkäfige kann man nun einfach 
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in jenen Zwiſchenraum hängen, der entſteht, 
wenn ein Rähmchen entfernt wird. Damit 
die Käfige nicht aus dem Drahte fallen, 
ſind ſie an den Seiten mit einem Einſchnitt 
verſehen, in welchem der Draht liegt. 
Zwei Käfige übereinander ermöglichen 
es auch, dieſe Vorrichtung im Honig⸗ 
raume zu verwenden. Man kann 6 
ſolche Futterkäfig⸗Paare neben⸗ 
einander in den Raum zwiſchen zwei 
Rähmchen ſetzen. Da das Zucht⸗ 
rähmchen bei dieſer Vorrichtung ganz 
wegfällt, ſo kann man die Futterkäfige in 
jeden beliebigen Stock mitten ins Brut⸗ 
neſt hängen. Ein einfaches Verſchieben 
der Bruträhmchen, oder Herausheben 
eines derſelben genügt. Noch ſehr vor⸗ 
teilhaft dabei iſt, daß ſich jeder Imker die 
Sacheleichtund ſchnell ſelbſt herſtellen 
kann und dieſelbe bei jeder Stockform 
angewendet werden kann, die von oben 


zugänglich iſt. 


Imkerarbelten im Augulf. 
Von Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Niederöſterreich. 


Wenig Schwärme und viel Honig. Mit 
dieſen wenigen Worten iſt das heurige 
Bienenjahr am beſten charakteriſiert. Die 
Winterlinde wird dank der günſtigen 
Witterung vorzüglich ausgebeutet und ſo 
Gott will, bekommen wir auch noch eine 
ausgiebige Waldtracht. 

In Gegenden ohne Spättracht geht das 
Bienenjahr eiligen Schrittes ſeinem Ende 
zu. Das Wort „Trachtſchluß!“ wirkt wie 
eine Bombe, doch der Imker mit Leib und 
Seele gibt ſeine Poeſie nicht auf. „Es 
kann ja nicht immer ſo bleiben hier unter 
dem wechſelnden Mond!“ — Hat bereits 
die Drohnenſchlacht eingeſetzt, ein Zeichen 
der abſteigenden Entwicklung der Völker, 
und geben die letzten Blümchen den un⸗ 
ermüdlich ſuchenden Bienlein ihr Herzblut 
her, dann heißt's alle Vorbereitungen zur 
Einwinterung treffen. 

Wer die Einwinterung nach allen Regeln 
der Kunſt und Praxis durchgeführt hat, 
dem braucht um eine glückliche Ueberwin⸗ 
terung nicht angſt und bange zu ſein. Die 
Einwinterung betreffend will ich den P. T. 
Leſern des „Bienen⸗Vater“ im Exzerpt den 
Vortrag bringen, den ich im Vorjahre in 


der Monatsverſammlung des Reichsver⸗ 
eines vor einem illuſtren Publikum ge⸗ 
halten habe. 

„Nimm nur Völker vollgewichtig, 

Reich an Volk und weiſelrichtig, 

Gut im Bau und brav im Weſen 

And're darfſt du nicht erleſen. 


Alte Stülper ſind gefährlich! 
Alter Bau iſt ſchwer und — ſchwerlich 
Schätzeſt recht du Nett' und Brutto, 

So geht manches Volk — perdutto. — 

Eine gute Ein⸗ und Durchwinterung 
gilt als Meiſterſtück der Bienenzucht; ſie 
ſtempelt die Bienenwirte zu Meiſtern oder 
Stümpern. Die Einwinterung iſt in der 
Tat ſehr wichtig; denn ſie bildet die Grund⸗ 
lage für das Gedeihen der Bienenzucht im 
folgenden Jahre. 

Je ſorgfältiger der Bauer im Herbſte 
ſeine Aecker beſtellt, deſto begründeter ſeine 
Hoffnung auf nächſtjährige Ernte. Aehn⸗ 
lich verhält es ſich mit dem Imker: Er 
legt mit der Einwinterung die Saat zu 
dem künftigen Wohl oder Wehe ſeiner 
Wirtſchaft. Die Zeit für dieſes wichtige 
Geſchäft iſt Ende Auguſt, Anfang Sep⸗ 
tember gekommen; denn die Bienen haben 


| 
| 
| 
| 
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in dieſer Zeit noch reichlich Gelegenheit, 
die Ritzen zu verkitten, kleinere Unbequem⸗ 
lichkeiten im Winterſitz zu beſeitigen, dieſen 
ſo herzurichten, wie es ihnen am beſten 
taugt. Hantiert der Imker noch im Okto⸗ 
ber oder gar ſpäter bei ſeinen Völkern 
herum, ſo wird er ſeinen Zweck ſicher nicht 
erreichen. Sein Augenmerk richte der Imker 
bei einer rationellen, erfolgreichen Einwin⸗ 
terung auf folgendes: 

1. auf die Königin, 2. auf die Volks- 
ſtärke, 3. auf die Vorräte, 4. auf den 
Wabenbau und 5. auf die Wohnung. 


1. Die Königin iſt die Seele des 
Bienenvolkes und von ihrer Beſchaffenheit 
hängt unſtreitig das Gedeihen des Bienen⸗ 
volkes ab; fie fol jung, geſund und 
zur Zucht geeignet ſein und das iſt 
ſie, wenn ſie raſch, behend in ihren Be⸗ 
wegungen, gut behaart und im Beſitze 
ſämtlicher Gliedmaßen iſt; wir ſagen: ſie 
iſt tüchtig. Ihre Leiſtungsfähig⸗ 
keit beweiſt ſie uns durch eine im Ver⸗ 
hältnis zur Volksſtärke entſprechende, dicht 
geſchloſſene, regelmäßige, lückenloſe Brut. 
Weiſt eine Königin die angeführten Merk⸗ 
male nicht auf, dann mache man wenig 
Federleſens und kaſſiere ſie ſofort. 

Weiſelloſe Völker find zu vereinigen! 

2. Eines guten Standvolkes weitere 
Bedingung iſt — „Volksreichtum“. Nur 
volksſtarke Bienenvölker ſind in den Winter 
zu nehmen; volksſchwache ſind ein „Un⸗ 
ding“. Denn ſie verzehren faſt ebenſoviel 
als volksreiche, da ſie zur Erzeugung der 
fehlenden Wärme gezwungen ſind mög⸗ 
lichſt viel Nahrung als Heizmaterial auf⸗ 
zunehmen. Es iſt daher weit vorteilhafter, 
wenige, aber ſtarke, als viele und 
ſchwache Völker in den Winter zu nehmen. 

Kurz ein Volk, welches das epitheton 
ornaus „winterſtändig“ bekommen ſoll, 
muß ſtark, geſund und ſeuchenfrei ſein! 

Schwache Völker vereinige man! 

3. Jeder Stock, der eingewintert werden 
ſoll, muß ausreichende Vorräte an ge⸗ 
ſundem Honig und Pollen haben. Die 
Qualität allein tuts nicht auch die Quan⸗ 
tität hat ein gewichtiges Wort dreinzureden 
und vice versa; — auch müſſen dieſe 
Vorräte unſeren Lieblingen ſehr leicht zu⸗ 
gänglich ſein; demnach ſich im Haupte 
des Winterſitzes befinden oder ſich un⸗ 
mittelbar an dieſen anſchließen. 


Bienen ⸗Dater. 
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In bezug auf das den Bienen zu be⸗ 
laſſende Quantum, ſind ſo manche 
Bienenzüchter von einer ſchweren Schuld 
nicht loszuſprechen. Mehr Bienenvölker 
gehen über den Winter durch Verhungern 
zu Grunde als durch grimmige Kälte. Gar 


mancher „Bienen züchter“ kennt keine 


Grenze ſeiner abſcheulichen Habſucht und 
läßt den Bienen nur ein ſpärliches, karges 
Almoſen, das ſehr bald aufgezehrt iſt; 
doch: Imkergeiz — bringt viel Kreuz! 

Auf jedes Volk rechnet man mindeſtens 

10 kg Winterfutter. Was die Qualität 
betrifft, ſei darauf hingewieſen, daß ſich 
außer Raps⸗, Blattlaus⸗, Honigtau- und 
Koniferenhonig, jede andere Honigſorte 
eignet. Rapshonig erzeugt gerne Durſtnot, 
die letztgenannten Honigſorten wieder die 
Ruhr. 
Zu Surrogaten (Erſatzmitteln für Honig) 
greife der Imker nur im äußerſten Not⸗ 
falle, denn keines kann den Honig voll 
und ganz erſetzen; wenn aber, dann reiche 
man den Völkern Abends große Portionen 
charakteriſierten. Subventionszuckers in 
Waſſer gelöſt oder gekocht (1: 1). 

4. Alter Wabenbau, Drohnenwaben, 
halbfertige Waben und ganz friſche Waben 
müſſen in den Wabenſchrank wandern. 

5. Der Ueberwinterungsraum muß der 
Stärke des Volkes angepaßt und ent⸗ 
ſprechend abgegrenzt werden; tft er zu ger o ß, 
dann iſt er kalt; dem Volke entweicht zu viele 
Wärme, außerdem bilden ſich in dem bienen- 
leeren Raume Schimmel und Moder, welche 
die Luft und auch die Waben im Bienen⸗ 
ſtocke verderben. Umgekehrt iſt der Ueber⸗ 
winterungsraum zu klein, dann faßt er 
zu wenig Luft (Luftnot! ). | 

Das Bienenvolk ſucht durch angeſtrengte 
Bewegung die verbrauchte Luft fortzu⸗ 
ſchaffen, gerät aber durch Einatmung der 
verdorbenen Luft in Aufruhr; rechtzei⸗ 
tige Abhilfe bewahrt das Volk vor dem 
ſicheren Crftidungstode. 

Ein ſtarkes Volk wird auf 16 bis 18 
Halbrähmchen geſetzt, für ein mittelmäßiges 
genügen 10 bis 12 Halbrähmchen. Nach 
Trachtſchluß die Fluglöcher verengen! 
Räuberei! | 

Die Bienenwohnung muß gut und 
warmhältig ſein, d. h. die Wände derſel⸗ 
ben müſſen ſo beſchaffen ſein, daß weder 
Kälte noch Näſſe verderbenbringend aufs 
Bienenvolk einwirken können. | 
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Zu warmhältig wird eine Bienenwoh⸗ 
nung niemals, weil dieſe ja die Wärme 
nicht erzeugt, ſondern nur die von den 
Bienen erzeugte Wärme zuſammenhält. 

In unſeren Breitegraden brauchen die 

Völker. weder in froſtfreie Lokale, noch 
Keller, noch Erdwohnungen übertragen zu 
werden, ſondern können, rationell einge⸗ 
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wintert, ohne Sorge auf dem Bienen⸗ 


ſtande belaſſen werden. 


Da die heurige Honigernte im großen und 
ganzen g u t ausgefallen fein dürfte, wünſche 
ich allen Imkerkollegen, daß ſie ihre tadel⸗ 
loſen Honigvorräte recht g u tan den Mann 
bringen und fo ihren Fleiß und ihre Mühe⸗ 
waltung belohnt ſehen möchten! Heil! 


Bienenfreunde im Felde. 


Das intereſſante Bild eines Bienenſtandes 
aus Ruſſiſch⸗Polen an der Pilica verdanken 
wir unſerem treuen Mitgliede, Herrn Major 
Skripetzky, der es mit nebenſtehender 
Notiz an mich ſendete: 

Am 307. Mobiliſierungstage, den 200. 
Gefechtstag feiern und dabei noch an die 


rr 


OP ee Cc c 


„6. Juni 1915, am 307. Mobiliſierungstage 
und 200. Gefechts tage und nach abgegebenem 
14 tauſendſtem Schuſſe. 


Hochgeehrter Herr Dozent! | 
Ritterlicher Gruß und Handſchlag und beftes 
Wohlergehen! 
Am heutigen Feſttage in Ehren unſeres 
allverehrten Meiſters gedenkend, ſende ich 
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Ein ruſſiſch-polniſcher Bienenftand an der Pilica, gezeichnet von Major Skripetzky. 


Imkerfreunde im Hinterland gedenken — 
währlich, ein erhabenes Bild von Vater⸗ 
landsliebe, Imkertreue und guter Stimmung! 


Herr Major Skripetzky, der auch 
ſchon andere „Bienenſkizzen“ an uns 
geſendet, hatte, ee zu dieſem Bildchen 
folgendes: 


gleichzeitig ein Imkerbild von der Pllica an 
unſern Verein. 


Anſonſten alles in beſter Ordnung! 
Imkerheil und Sieg! 
Major Skripetzky. 
Geſtatten Herr Dozent, ergebenen Gruß 


aus dem Felde von einem ihrer dankbaren. 
Schüler. Dr. Czekelius, Obl.“ 


a3: #3! 
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Herr Cydlik in Probitz in Mähren on en mr 

ge erhöhte Aufmerkſamkeit zuwenden. 
erhielt Die weiteren Skizzen ruſſiſcher Ich glaube, jetzt wird ſie jene Verde ung 
Klotzbeuten mit folgendem Schreiben von finden, für die Sie ſo lange unermüdlich 
Herrn Heinz Czerny, der als Kadett in en Le nen 8010 
Ruſſiſch⸗Polen kämpft: ae 2 
. der Nida. Hören heute den Feind laut 
„In der letzten Woche waren wir in einem ſingen. Zu ſehen iſt keiner. — Hier iſt die 
Graben, der mitten durch eine zerſchoſſene! Bienenzucht ſehr verbreitet. Doch 


Ortſchaft ging. In dieſem Orte ſah ich alles in recht ruſſiſcher Schlamperei. Die 
mehrere Bienenſtöcke, von denen ich der Klotzbeuten ſtehen zerſtreut und verwahrloſt 
Kurioſität halber zwei abzeichnete, Der Honig in Haus und Hof umher, ohne ſchützen des 
war natürlicherweiſe bereits von den Soldaten Dach und Strohverkleidung. Geſchleuderten 
herausgenommen und die armen Tierchen Honig haben wir noch nicht getroffen.“ 

hatten nichts mehr zum freſſen.“ Auch viele andere Freunde des Reichs— 


Ferner erhielt Herr Cydlik vom Lehrer | vereines ſenden Nachrichten aus dem 


Herrn Rudolf Kugler aus Probitz auf Felde und gedenken dabei der Bienen. 
der diesjährigen Generalverſammlung nach— 


ſtehendes Schreiben aus dem Felde in N Sieg und Imnkerheil! 
Ruſſiſch⸗Polen vom 21. Februar 1915: | Osw. Muck. 


see 


Imker! Sendet weitere Honigſpenden an die nächſtgelegenen Spitäler für 
unſere kranken und verwundeten Brüder. Die Vereinsleitung. 
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Einige Winke zur Einwinterung. 
Bon F. Kaliſta, Oberlehrer in Kalsdorf. 


e) Vereinigenſchwacher oder 

weiſelloſer Völker; 

b) Auffüttern. 

Trotz der großen, unerhörten Ereigniſſe, 
die uns dieſes Jahr gebracht hat und noch 
bringen wird, dürfen wir unſerer Pfleg- 
linge, der Bienen, nicht vergeſſen. Es iſt 
die Zeit da, die Völker in einen ſolchen 
Zuſtand zu verſetzen, daß ſie den Winter 
gefahrlos und ſicher überdauern und ſich 
in den erſten Frühlingswochen gut ent⸗ 
wickeln können. ne 

Zu einer der wichtigſten Einwinterungs⸗ 
arbeit gehört die Vereinigung ſchwacher 
oder auch weiſelloſer Völker. Sich ſelbſt 
überlaſſen, gehen ſie über den Winter, 
meiſtens ſchon im Spätherbſte ein, oder 
ſie erfordern viel Mühe und Sorge, ſie 
lebend davon zu bringen und können ſich 
dafür doch nicht dankbar bezeigen. 


Ratlos ſteht der Bienenzüchter, zumal 
der Aufänger, vor ſolchen Stöcken und 
weiß nicht, wie er es anſchicken ſoll, die 
Vereinigung durchzuführen. Es ſei mir 
deshalb geſtattet, auf eine Art der Ver⸗ 
einigung hinzuweiſen, welche bei allen 
Stockformen angewendet werden kann, 
die geringſte Mühe macht und ganz ſicher 
gelingt, ohne daß es unter den zu verei⸗ 
nigenden Völkern zum Kampf und Streit 
kommt. 

Man mache die Bienen des Volkes, 
welches man mit einem andern Volke ver⸗ 
einigen will, heimatlos. Zu dieſem 
Zwecke entnehme man Wabe für Wabe 
und ſtoße und fege die Bienen in den 
Stock, welcher ruhig auf ſeinem Platze 
ſtehen bleibt. Dabei braucht man ſich um 
die etwa vorhandene Königin nicht zu 
kümmern. Sind noch Waben mit Brut 
dabei, ſo gebe man ſie ſogleich einem an— 
deren Volke zur weiteren Pflege. Waben 
mit Honig werden entweder geſchleudert 
oder ſie werden anderen Völkern zur Ver— 
mehrung ihres Wintervorrates eingehängt. 
Sind alle Waben abgekehrt, ſo ſchließe 
man den Stock und warte bis zum Abende. 
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Die Bienen ſammelten ſich indeſſen und 
hängen, wie ein Schwarm an der Decke 
des Stockes. Wegen der leichteren Hand⸗ 
habung kann man die Bienen auch in 
einen leeren Strohkorb fegen. Bei ein⸗ 
brechender Dunkelheit ſtoße man die ab⸗ 
gefegten Bienen auf das Standbrett neben 
demjenigen Stocke, mit dem man die Ver⸗ 
einigung wünſcht. Bietet das Standbrett 
nicht genug Raum, ſo kann man den nö⸗ 
tigen Platz, auf welchem die Bienen ab⸗ 
geſtoßen werden, durch ein Blech, einen 
Pappendeckel oder ein dünnes Brett her⸗ 
ſtellen. Hauptſache iſt, daß die Bienen 
ganz in die Nähe des Stockes kommen, 
in den ſie einlaufen ſollen. Damit ſie 
nicht in andere Stöcke einziehen, grenzt 
man dieſe mit Brettern ab. 

Die nun ganz und gar heimatlos ges 
machten Bienen ſuchen ſogleich Fühlung 
mit dem nächſten Volke. Zuerſt ſchüchtern 
und zaghaft, dann in immer dichteren 
Scharen ſteißelnd und brauſend ziehen ſie 
dort ein. Bis auf die Königin werden alle 
friedlich angenommen. Die Vereinigung 
iſt vollzogen. Auf dieſe Weiſe können auch 
mehr als zwei Völker zu einem vereinigt 
werden. Am nächſten Morgen werden na⸗ 
türlich die Flugbienen des zugeteilten Vol⸗ 
kes ihren alten Platz aufſuchen. Der 
Imker hat aber entweder das Flugloch vers 
ſchloſſen oder den Stock ganz fortgenom⸗ 
men, ſo daß ihnen nichts übrig bleibt, als 
die am Abende vollzogene Vereinigung 
auch am lichten Tage anzuerkennen. Bei 
Strohkörben werden die Bienen abge- 
trommelt, ſonſt wird ganz gleich verfahren. 

Auch die Auffütterung der not⸗ 
leidenden Völker kann man ſich ſehr er⸗ 
leichtern. Wie umſtändlich und zeitraubend 
iſt es, wenn man bei jedem einzelnen der⸗ 
ſelben die Fütterung vornimmt. Nicht nur 
das. Durch das Füttern werden die Völker 
wieder zum Brutanſatz gereizt und ein 
großer Teil des gereichten Futters, das 
den Wintervorrat mehren ſollte, wird wieder 
verbraucht. 

Wer eine größere Zahl von Völkern 
auffüttern muß, verſuche einmal folgende 
Art. Er wähle eines oder zwei der 
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ſtärkſten Völker und reiche ihnen durch etwa 
14 Tage, nach Bedarf noch länger, un⸗ 
unterbrochen jeden Abend Futter in ſehr 
großen Mengen (2 bis 3 Liter). Selbſt⸗ 


verſtändlich muß auch dafür geſorgt werden, 


daß die nötigen leeren Waben zur Auf⸗ 
nahme des Futters zur Verfügung ſtehen. 
Wurde dasſelbe nicht zu dünn gereicht, ſo 
verdeckeln die Bienen die Waben und der 
Imker entnimmt dieſelben, kehrt die Bienen 
ab und verſorgt damit die übrigen not⸗ 
leidenden Völker. Das Futter iſt, da die 
kräftigſten Völker zu dieſer Arbeit einge⸗ 
ſpannt wurden, aufs beſte verarbeitet, die 
Aufregung, welche das Füttern immer bei 
den Bienen hervorruft, iſt auf kleinſte be⸗ 
ſchränkt. Da ein Stand, auf welchen Bienen 
gefüttert werden, wegen Gefahr der Räu⸗ 
berei immer unter Aufſicht ſtehen muß, ſo 
empfiehlt ſich, dieſe Art von Fütterung 
insbeſonders auch dort, wo ein Bienen: 
züchter die Beſorgung eines durch den 
Krieg verwaiſten Bienenſtandes übernom⸗ 
men hat. Er ſtellt auf ſeinem Stande mit 
Hilfe einiger ſtarker Völker volle Waben 
her und bringt ſie zum fremden Bienenſtande. 


> 
S. euerfreler Zucker für die Serbitfütterung. 


Das Präſidium des Steiermärkiſchen Bienen- 
zuchtvereines wird auch diesmal an das hohe 
k. k. Finanzminiſterium mit dem Erſuchen um 
die Bewilligung ſteuerfreien Bienenzuckers für die 
Herbſtfütterung herantreten. Aus dieſem Anlaſſe 
bringen wir unſeren geehrten Mitgliedern Nach⸗ 
ſtehendes zur Kenntnis, beziehungsweiſe in 
Erinnerung: 

Die k. k. Finanz⸗Landes direktion in Graz hat 
über Antrag des hohen k. k. Finanzminiſteriums 
vom 2. März 1915, Zahl 13189, dem Vereine 
eröffnet, daß dem Anſuchen um ſteuerfreien Zucker, 
nur dann entſprochen werden kann, wenn ſeitens 
des Vereines die Vermehrung der Zahl der 
notleidenden, minderbemittelten 
Imkern gehörigen Bienenftöden nachgewieſen 
werden kann. | 

Zu dieſem Zwecke hat der Steiermärkiſche Bienen- 
zuchtverein an die einzelnen Filialen, Zweigvereine 
und direkten Mitglieder Zählblätter hinausgegeber, 
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um dem k. k. Finanzminiſterium gegenüber ſtatiſtiſch 
die notleidenden Bienenvölker, nachzuweiſen. Eine 
große Zahl dieſer Zählblätter iſt nach entſprechender 
Ausfüllung in der Kanzlei bereits eingelangt und 
erſuchen wir diejenigen Filialen, Zweigvereine und 
direkten Mitglieder, welche dies noch nicht getan 
haben, in ihrem eigenen Intereſſe es ſoſort zu 
tun, da ohne dieſe Nachweiſung ſteuerfreier Zucker 
nicht bezogen werden kann. a 

Gleichzeitig bringen die Hauptpunkte des Erlaſſes 
der k. k. Finanz⸗Landes direktion in Graz, womit 
feſte Beſtimmungen für die Zuckerbeſcho ffung 
gegeben erſcheinen, in Erinnerung. Nach dieſem 
Erlaſſe dürfen ſteuerfreien Zucker nur ſolche 
unbemittelte Bienenzüchter erhalten, welche 
notleidende Bienenvölker haben. Das inner⸗ 
halb eines Jahres, das iſt vom 1. Juli dieſes 
Jahres bis zum 30. Juni nächſten Jahres durch ⸗ 
ſchnittlich für einen notleidenden Bienenftod 
bezogene Zuckerquantum darf 50 kg nicht über- 
ſchreiten und ſoll bis Ende Juni aufgebraucht 
ſein. Ein allfälliger Reſt iſt in die Rechnung des 
nächſten Jahres einzubeziehen und der betreffenden 
Finanzwachabteilung aus zuweiſen. | 

Der unerlaubte Bezug von mehr als 5 kg 
für einen notleidenden Bienenſtock, ſowie die 
Abtretung an Nichtmitglieder können beſtraft 
werden. Der Zucker wird nur in Säcken zu 5 kg, 
100 kg und 200 kg abgegeben und müßten bei 
minderem Bedarfe mehrere Mitglieder gemeinſam 
beſtellen, welcher Vorgang anempfohlen wird. 
Die Adreſſe des Empfängers iſt genau anzugeben, 
und zwar: Ort, Poſt und die Bahnſtation, an 
welche der Zucker zu liefern iſt. 

Wir erſuchen bis ſpäteſtens 10. Auguſt die 
Beſtellungen durchzuführen, damit der Zucker 
rechtzeitig geliefert werden kann, falls das hohe 
k. k. Finanzminiſterium denſelben bewilligt. 

pps 


Bonigipenden-Husweis.- 


Nach einer mehrmonatigen Unterbrechung find 
in der Zeit vom 1. Juni bis 15. Juli l. J. für 
die verwundeten und kranken Vaterlandsvertei⸗ 
diger von unſeren Mitgliedern folgende Honig ⸗ 
ſpenden eingelangt: Hochwürden Herr Kaplan 
Dr. Florian Schmid, Obmann des Zweigver⸗ 
eines St. Peter bei Graz, ſpendete aus ſeiner 
erſten Honigernte 1 kg, Herr Mathias Leipold, 
Gaſtwirt in Preding⸗Wieſelsdorf 4½ kg und 
Auguſt Feßler, Kalsdorf bei Graz, gleichfalls 
4½ kg. Den edlen Spendern ſei hiemit der beſte 
Dank der Vereinsleitung ausgeſprochen und dieſe 
Opferwilligkeit unſeren geehrten Mitgliedern zur 
Nachahmung beſtens empfohlen. 


ZXZLLEZNENZNZZIEH 
Fragekalten. = 


Von Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 75. Auf einer Berufsreiſe im 
Gebirge bemerkte ich neben einem wohl— 
gepflegten Bienenſtande auch Steinſalz⸗ 
ſtücke liegen, die von den Bienen abgeleckt 
und ſtellenweiſe ſogar etwa ausgehöhlt 


waren; da ich in einem Lehrbuche der 
Bienenzucht über Salzfütterung noch nichts 
geleſen habe, erlaube ich mir die Anfrage, 
ob Salzfütterung für die Bienen vorteil- 
haft iſt. F. R. in R. (Vorarlberg). 
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Antwort. Ich möchte glauben, daß die Salz⸗ 
blöcke für weidende Schafe oder für Rehe beſtimmt 
waren und daß die Höhlungen in denſelben von 
dieſen Tieren aber nicht von den Bienen her⸗ 
rühren; denn obſchon außer Zweifel ſteht, daß 
auch die Bienen Bedarf an Salz haben, gleich 
jedem anderen tieriſchen Organismus, ſo ſcheint 
mir doch, daß ſie dieſen Bedarf mit Vorliebe 
mehr an IE oder ammoniakhaltigen Pfützen als 
auf reinem Koch⸗ oder Steinſalz ſuchen. Es iſt 
ja bekannt, daß ſie beſonders im Frühjahr gerne 
an den Rändern der Düngerſtätten und Jauche⸗ 
rinnen ſitzen, beſonders wenn dieſe an warmer, 
ſonniger Stelle find, hingegen zwiſchen e 
und reinem Waſſer, das man ihnen in der Tränke 
vorſtellt, keinen Unterſchied machen. Groß iſt ihr 
Salzbedarf gewiß nicht, weshalb eine eigentliche 
Fütterung mit dieſem Stoffe für die bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Praxis wenig Bedeutung haben dürfte. 


Frage 76. Ich bitte um gef. Angabe 
der Preiſe von Wiener Vereinsſtändern 
und der Rähmchen, ferner welchen Vorteil 
bei Ständern das ſeparate Flugloch im 
Honigraum hat? 

E. K. in S. (Unter⸗Krain). 

Autwort. Ich ſelbſt mache keinerlei Geſchäfte 
mit bienenwirtſchaftlichen Artikeln, kann Ihnen 
deshalb die gewünſchten Preiſe nicht nennen. 
Laſſen Sie id Preiskurants von den im „Bienen⸗ 
Vater“ annoncterenden Firmen bringen! Nebenbei 
bemerke ich, daß ich keinen Wiener Vereinsſtänder 
mehr aufſtellen möchte, deſſen Honigraum mit 
dem Brutraum ein Ganzes bildet; der Honig⸗ 
raum ſoll aus einem leicht abhebbaren Kiſtchen 
beſtehen, das beſonders in honigarmen Gegenden 
bloß etwa 5 oder 6 Rähmchen zu faſſen braucht. 
Ein ſolches iſt leicht abzuheben und die einzelnen 
Rähmchen können bequem von oben ausgehoben 
werden. Uebrigens ziehe ich den Breitrabenſtock 
jeder Art von Wiener Vereinsſtändern vor, weil 
mich die Erfahrung gelehrt hat, daß ſich die 
Völker auf den größeren Wabenflächen dieſer 
Stockform raſcher entwickeln und deshalb auch 
honigreicher werden. Auch iſt die Behandlung 
der Breitrabenſtöcke einfacher und weniger zeit⸗ 
raubend. Ein ſeparates Flugloch im Honigraum 
tft empfehlenswert. 


Frage 77. Kann man jetzt im Sommer 
einen Bienenſtand auf etwa 300 m über⸗ 
führen ohne befürchten zu müſſen, daß die 
Bienen auf ihren alten Standort zurück⸗ 
fliegen? J. H. in M. (Oberöſterreich). 

Antwort. Das würde den Ruin der Völker 
bedeuten, denn keine einzige Trachtbiene würde 
bei ihrer Rückkunft von der Weide den neuen 
Standort wiederfinden. 

Frage 78. In dem Fachblatte „Der 
öſterreichiſche Kaufmann“ erſcheint ſchon 
einigemale ein Inſerat unter dem Titel 
„Der große Erfolg“. Darin wird ange⸗ 
kündigt, daß man ſpielend leicht 40% ver⸗ 
dienen kann, wenn man von J. . A. 
in K. . . ſich das Gebirgshonigaroma— 
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pulver bringen läßt, mit welchem man 
feinſten Bienenblütenhonig überraſchend 
billig nachbilden kann. Selber ſei nahr⸗ 
hafter als Fleiſch, beliebt als Brotauf⸗ 
ſtrich, zu Mehlſpeiſen rc. und von zahl- 
reichen Kaufleuten eingeführt, welche viele 


Kunden unter den Hausfrauen haben. Ich 


bitte Euer Hochwürden, dieſes Inſerat 
öffentlich zu bekämpfen. 
M. B. in M. (Oberöſterreich). 


Autwort. Bei Bekämpfung ſolchen Schwin⸗ 
dels muß man ſehr vorſichtig ſein, ſonſt ſetzt man 
ſich der Gefahr aus, die Reklame ſelbſt zu unter⸗ 
ſtützen, denn leider gibt es auch unter den Bienen⸗ 
züchtern ſolche, die geneigt wären, ihren Honig 
auf künſtlichem Wege zu vermehren, wenn ihnen 
die Natur zu wenig beſchert hat. Ich habe 
deshalb auch die Namen der famoſen Honig- 
firma weggelaſſen. Welchen Wert dieſe Honig⸗ 
ſurrogate haben, weiß ich aus eigener Erfahrung. 
Ich verſchrieb mir nämlich vor etlichen Jahren 
von der Firma Max Noa, die ſchon ſeit längerer 
Zeit in ähnlicher Weiſe Kunſthoniggeſchäfte macht, 
eine kleine Probe und ließ genau nach Rezept 
den Honig anfertigen, welcher der Hauptſache 
nach aus dick eingekochtem Zucker waſſer beſteht, 
dem das gedachte Pulver zugeſetzt wird. Das 
Zeug erwies ſich als ungenießbar und meine 
Haushälterin wollte es nicht einmal den Schwein⸗ 
chen geben, aus Furcht, daß ſelbe davon erfran- 
ken könnten. Ich habe damals im „Bienen⸗Vater“ 
darüber berichtet, daß in Rede ſtehende Honig⸗ 
pulver durſte von dem der Firma Noa wenig 
verſchieden ſein, wenn es nicht überhaupt dieſelbe 
Annonce unter anderem Namen iſt. Sind doch 
auch die „Wisnerrin pillen“, die ich vor 3 Jahren 
im „Bienen⸗Vater“ heftig bekämpft habe (vgl. 
Jahrgang 1912 Nr. 1), was mir fogar eine An⸗ 
klage wegen Ehrenbeleidigung einbrachte, die aber 
fpäter fein ſäuberlich koſtenpflichtig zurückgezogen 
wurde, jetzt wieder aufgetaucht, aber nicht mehr 
in Cisleitanien, wo ſie hauptſächlich infolge meiner 
Agitation verboten wurden, auch nicht mehr in 
Budapeſt, wohin fie ſich anfänglich zurüdzogen, 
ſondern, nachdem ſie wahrſcheinlich auch von dort 
ausgewieſen wurden, jetzt in Heiden in der Schweiz, 
mit dem öſterreichiſchen Poſtorte Bregenz. Natür⸗ 
lich iſt ſowohl der Name des Präparates als der 
Name der Firma geändert, aber der Schwindel 
iſt derſelbe geblieben. Nur etwas vorſichtiger iſt 
die G. m. b. H. (Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
Haftung) geworden. Gegen die annonclerende 
Firma läßt ſich unſererſeits nichts machen, wohl 
aber follen die Herren Imker ein wachſames Auge 
haben auf Kaufleute, welche ſich etwa verleiten 
laſſen, ſolchen ſelbſterzengten oder von der Fremde 
bezogenen Kunſthonig auf Lager zu halten und 
an die Hausfrauen als echten „Bienengebirgs⸗ 
honig“ zu verkaufen. Eine Probe davon wäre 
unverzüglich an den Reichsverein zu ſenden, der 
daun die weiteren Nachforſchungen und Verfol⸗ 
gungen einleiten würde. 


Frage 79. Ich bitte um ein Rezept 
für Metbereitung. 
| J. L. in R. (Steiermark). 


Nr. 8. 
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Antwort. Einfachen ſüßen Met bereitet man, 
wenn man Honig in Waſſer gelöſt (etwa auf 


10 Liter Waſſer 1½ Kilogramm Honig) unge⸗ 


fähr zwei Stunden lang kochen läßt, als Würze 
je nach Geſchmack Zimt, Anis, Sternanis, Neu⸗ 
gewürz, Ingwer ꝛc. beiſetzt und die Flüſſigkeit 
nach dem Erkalten durch einen Leinenſack ſo oft 
filtriert, bis ſie blank und rein iſt. Er muß kalt 
aufbewahrt werden, ſonſt geht er vorſchnell in 
Gärung über. Man nimmt hiezu gewöhnlich die 
Abfälle des Honigs, die ſich durch Aus waſchen 
des Entdecklungs wachſes 2c. ergeben. Weil man 
in dieſem Falle das Gewicht des beigeſetzten 
Honigs nach der Wage nicht ermitteln kann, be. 
nützt man ein hundertteiliges Ardometer (Didtig- 
keitswage für Flüſſigkeiten) und gibt der Miſchung 
15° Zuckergehalt. Wie man ſtarken, geiſtigen Met 
machen ſolle, iſt zu umſtändlich, als daß ich es 
hier im Fragekaſten beſchreiben könnte. Es ſollte 
nur von Fachleuten durchgeführt werden. (Leb⸗ 
zeltern, Konditoren 2c.) 


Frage 80. Ich freue mich ſtets, wenn 
der „Bienen⸗Vater“ kommt und das Erſte, 
was ich darin aufſuche und durchſtudiere, 
iſt der Fragekaſten. Auch ihre Anſichten 
über Wahlzucht und ſtille Umweiſelung in 
Nr. 3 ſind mir, dem alten Praktiker aus 
der Seele geſprochen, und ich wundere 
mich, wie man dieſelben bekämpfen kann. 
Ich bitte mir mitzuteilen, was halten Sie 


von der in den bienenwirtſchaftlichen Fach- 


ſchriften ſeit mehreren Jahren oft erwähn⸗ 
ten Wahlzucht mit Hilfe von Befruchtungs— 
ſtationen? J. L. in R. (Steiermark). 


Autwort. Die Einleitung Ihrer Frage erinnert 
mich an das Evangelium, daß am 22. Sonn⸗ 
tage nach Pfingſten geleſen wird: „Meiſter wir 
wiſſen, daß du wahrhaft biſt“ ꝛc. Ich bin indes 
überzeugt, daß derſelben kein boshafter Hinter⸗ 
gedanke zu Grunde liegt. Was nun die Frage 
ſelbſt anbelangt, ſo halte ich nicht viel von dieſen 
Beitrebungen, weil ſelbe auf das Vatertier ſtets 
nur ſehr beſchränkten Einfluß nehmen können. 
Müſſen denn alle Männchen eines Stockes von 
gleicher Güte ſein? Gibt es nicht auch da Unter⸗ 
ſchiede, ähnlich wie bei anderen Tiergattungen, 
bei denen man doch auch das Vatertier aus⸗ 
wählen, alſo wirkliche Zucht wohl betreiben kann, 
denn Dröhnerich für die Königin kann man nie 
auswählen. Auch iſt die Beſtändigkeit in der Ver⸗ 
erbung keineswegs ſo ſicher als vielfach ange⸗ 
nommen wird. Hier in Purgſtall erhielten wir bei⸗ 
ſpielsweiſe voriges Jahr eine Unzahl Schwärme, 
man möchte alſo glauben, daß wir eine ſchwarm⸗ 
tüchtige Bienenraſſe haben. Heuer war das Ge⸗ 
genteil der Fall: Es fielen faſt gar keine Schwärme. 
Wo bleibt da die Vererbung? „Grau, treuer Freund, 
iſt alle Theorie“. Man behauptet allerdings, mit 
dem gedachten Verfahren günſtige Reſultate er⸗ 
zielt zu haben. Ich kenne unzählige Bienenſtände, 
— auch der meinige, den ich ſeit 45 Jahren 
pflege, gehört dazu — auf welchen man in auten 
Jahren 20 bis 50 Kilogramm Honig per Stock 
erntet, obwohl man niemals Zuchtwahl betrieben 
hat. Dieſe ergibt ſich bei Bienen von ſelbſt, denn 


nur das Starke vermehrt ſich. Menſchliche Nach⸗ 
hilfe iſt mit Ausſicht auf Erfolg nur dort durch ⸗ 
zuführen, wo der Menſch Herr aller Verhält⸗ 
niſſe iſt, was in bezug auf die Bienen nicht der 
Fall iſt. Man kann ſie weder zähmen, noch kann 
man auf ihre Raſſe einen weſentlichen und nach⸗ 
haltigen Einfluß ausüben. Vor etwa 40 Jahren 
wurde viel geprieſen die italieniſche Biene, bald 
darauf die ägyptiſche, und der Reihe nach die 
Krainer, die kaukaſiſche und weiß Gott was für 
andere Raſſen. Heute lächelt man über das, was 
damals als un Fortſchritt galt und erklärt, 
daß unſere einheimiſche Biene ohnedies die beſte 
ſei, und ich bin überzeugt, daß ſie auch keine 
Verbeſſerung bedürfen, wenigſtens unſere in Oeſter⸗ 
reich einheimiſche nicht. Die Farbe aber iſt bei 
den Bienen ebenſowenig von Bedeutung als bei 
anderen Tieren. Sie iſt mehr Sportſache. 


Frage 81. Zur Sommers: und Herbſt⸗ 
zeit ſehe ich oft in den Bienenſtöcken die 
ſogenannten Ohrwürmer (forficula auri- 
cularis), Was ſuchen dieſe und wie wären 
ſie zu bekämpfen? M. K. in B. (Ungarn). 

Autwort. Dieſe Tierchen nähren ſich vorzugs⸗ 
weiſe von Blüten und ſüßen Früchten; Bienen⸗ 
ſtöcke ſcheinen ſie mehr als Verſteckort aufzuſuchen 
als daß ſie dort naſchen würden. Auch den Bienen 
ſelbſt ſind ſie ungefährlich. Trotzdem ſind ſie als 
Schädlinge des Gartens zu betrachten und nach 
Möglichkeit zu vertilgen. Man fängt ſie am be⸗ 
quemſten durch Aufſtellen von Hornſchuhen der 
Klauentiere, hohen Stangen und dergleichen, wo⸗ 
hin ſie ſich verkriechen und dann leicht vernichtet 
werden können. 


Frage 82. Welche Zeit iſt am beſten 
geeignet zur Erweiterung des Baues und 
zur Eröffnung des Honigraumes? 

M. K. in B. (Ungarn). 


Autwort. Jene Zeit, in welcher die Völker 
den Raum bis zur letzten Wabe belagern. 


Frage 83. Die Firma Rietſche liefert 
Kunſtwabenpreſſen mit vergrößerten Zellen. 
Sind ſelbe zu empfehlen? 

M. K. in B. (Ungarn). 


Antwort. Selbe können eher Schaden an⸗ 
richten als Nutzen ſtiften. Verſucht habe ich ſolche 
Waben übrigens noch nicht. 


Frage 84. Eignet ſich blaue Farbe zum 
Anſtrich der Bienenwohnungen? 
K. M. in B. (Ungarn). 


Antwort. Wenn der Bienenſtand ſtark der 
Sonne ausgeſetzt ift, halte ich blau für eine un⸗ 
geeignete Farbe, weil ſelbes — ähnlich wie 
ſchwarz, die Sonnenſtrahlen feſthält, wodurch der 
Bau der Stöcke zur Sommerszeit übermäßig 
heiß wird. Beſſer empfehlen dürfte ſich aſchgrau. 
Uebrigens möchte ich den Anſtrich der Bienen⸗ 
ſtöcke mit Oelfarbe widerraten. Dieſe verſtopft 
die Poren des Holzes und bewirkt hiedurch, daß 
die Stöcke im Innern näſſen. Bloß die Front⸗ 
ſeite, welche ja allein dem Wetter ausgeſetzt iſt, 
mag angeſtrichen werden. 


Sette 180. 


Frage 85. Cin alter Bienenzüchter der 
Nachbarſchaft gibt mir den Rat, meinen 
Bienenſtand, deſſen Front jetzt nach Oſten 
gerichtet iſt, ſo aufzuſtellen, daß die Bienen 
ihren Ausflug gegen Weſten haben, denn 
bei letzterer Flugrichtung ſchwärmen die 
Völker weniger und tragen mehr Honig 
ein. Bitte um Ihre Meinung hierüber? 


A. St. in R. (bei Wien). 


Autwort. Weil bei uns die Weſtwinde vor⸗ 
herrſchend find, Winde aber den leichtbeſchwingten 
Bienen ſehr ſchädlich ſind, ſo vermeidet man die 
Flugrichtung gegen Weſt wo immer es nur mög⸗ 

lich tft. Wenn Ihr Gewährsmann keinen anderen 
Grund für ſeinen ſonderbaren Rat hat, dann 
folgen Sie ihm nicht. 


Bienen ⸗ Vater 


Nr. 8. 


Frage 86. Welche Sträucher, die gleich⸗ 
zeitig gute Honigtracht bieten, eignen ſich 
am beſten für einen lebendigen Zaun? 

M. B. in R. (Kärnten). 

Antwort. Bockdorn (Lycium barbarum) 
liefert Honig den ganzen Sommer hindurch. 
Weißdorn (Crataegus ox) bildet einen faſt 
undurchdringlichen Zaun, blüht jedoch ſchon im 
Mai, wo es an honigenden Blüten keinen Mangel 
gibt. Hingegen wäre Haſelſtrauch bei rich⸗ 
tiger Behandlung gleichſalls ein guter Schutz⸗ 
ſtrauch und blüht im Februar oder März, was 
für Blütenſtaubgewinnung von Bedeutung iſt. 
Hagebutte, Hundsroſe (Rosa oanina), blüht 
Mai bis Juni, und gibt einen ſicheren Schutz 
gegen das Durchdringen von Menſchen und 
Tieren. Noch wäre zu nennen der Tintenſtra uch 
(Ligustrum), die verſchiedenen Arten von Geiß⸗ 
blatt (Lonicera) Hartringel (Cornus) 2c. 


N 


Rund 


ſchau. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Wie viele Bienen machen ein 
ftarle8 Volk aus. Wie viele Bienen meinen 
wir, wenn wir von einem ſtarken Volke ſprechen. 
Frägt Dr. C. C. Miller im „Gleanings“. Ich 
weiß es nicht, aber um den Ball ins Rollen zu 
bringen, wollen wir ſagen, nicht weniger als 
50.000 Bienen. 

Es gehen von 4500 bis 5200 auf ein engliſches 
Piund. Sagen wir glatt 5000, denn es find 
5000, wenn die Bienen nicht mit Honig gefüllt 
ſind. 50.000 Bienen wiegen 10 Pfund. Einer der 
größten Schwärme, den wir bekommen haben, 
enthielt 9 Pfund Bienen, als wir ihn auf die 
Wage brachten. Somit wären 50.000 Bienen 
gerade richtig. Da man annehmen muß, daß eine 
Anzahl Bienen noch im Mutterſtocke zurückgeblieben 
tft. Für Schleuderhonia ziehen wir ſtärkere Völker 
vor. Die hier angeführten Daten beziehen ſich 
auf den Langftroth - Root Breit wabenſtock oder 
F. R. Richters zehnrahmigen Normalbreitwaben⸗ 
ſtock. Größere Stöcke wie der öſterreichiſche Vereins⸗ 
Breitwabenſtock lönnen mehr Bienen enthalten. 
Ein gewöhnliches Wabenhonigvolk hat nicht mehr 
als 35.000 Bienen. En zehnrahmiges Brutneſt 
enthält 4 Pfund Bienen, der SHoniganfjag 
3 Pfund im ganzen 35.000 Bienen. 


Anmerkung des Rundſchauers. 
Ohne Umſtand und Zeitangabe ſind ſolche 
Schätzungen ohne Wert. So wurde feſtgeſtellt, 
daß Bölker im Monat Mai und Juni 30.000 
bis 40.000 Arbeiterinnen hatten, bei anderen die 
Zahl derſelben in obgenannten Breitwabenſtöcken 
zu gleicher Zeit auf 70.000 bis 80.000 geſtiegen iſt. 

Kein Buchweizenhonig in Amerika - 
Buchweizen findet man nicht in unſerem Lande, 
ſchreibt Dr. C. C. Miller in „Gleanings“ 

Soviel ich mich erinnere, hat man einmal in 
New⸗Jerſey verſucht, ein Grundſtück damit zu 
bebauen. Hatte aber gar keinen Erfolg. Man ſagt, 
daß man den Buchweizenhonig in Deutſchland 
nicht beſonders ſchätzt, wogegen man ihn in 
Schottland als den beſten Honig der Welt bezeichnet. 


Bienen und Obſtanlagen. Aus New⸗ 
Almadus, Californien, ſchreibt Pat. Keating: 
Hier iſt eine Art Wahnſinn ausgebrochen. Alle 
Obſtzüchter des Landes laden die Bienenzüchter 
zum Einwandern ein und kaufen alle Bienen: 
völker auf, um ſie in ihre Obſtanlagen zu ſtellen. 
Es iſt noch gar nicht lange her, daß dieſelben 
Leute die Bienen als gemeingefährlich erklärt haben. 

Warum der Obſtzüchter einen 
eigenen Bienenſtand haben ſoll. 
(Anſicht des Rundſchauers.) Wir beobachten im 
Sommer an beſtimmten Orten das maſſenhafte 
Auftreten von Haus fliegen oder anderen Inſekten, 
die im darauffolgenden Jahre am ſelben Orte 
nur fpärlich oder gar nicht vorkommen. 

Dieſelbe Erfahrung macht der Jäger mit dem 
Wild, der Fiſcher mit den Fiſchen. Wild und 
Fiſche ſind in manchem Jahre im Uebermaß vor⸗ 
handen, während im nächſten nur wenige Exemplare 
vorkommen. Dasſelbe findet im Pflanzenleben 
ſtatt. Zum Beiſpiel, Unkraut, welches in manchem 
Jahr und Orte übermäßig auftritt, dann in einem 
anderen Jahre, an demſelben Orte gänzlich fehlt. 

In der Entwicklung und dem Auftreten aller 
Lebeweſen finden Perioden des auf⸗ und abwärts⸗ 
gehen, welche zu verſchiedenen Zeiten und an 
beſtimmten Orten einſetzen, ſtatt. 

Wenn wir dieſes „Auf und Ab“ gravphiſch 
vorſtellen, ſo erhalten wir eine gebrochene Linie, 
die einmal raſch anſteigt, um dann raſch abzufallen. 

Dieſem Prinzip ſind auch die Bienen unter⸗ 
worfen. Da aber die Befruchtung der Obſtbäume 
nur durch die Bienen geſchehen kann, ſo muß der 
Obſt⸗ und Bienenzüchter darauf ſehen, daß die 
Kurve der Bienenvölkerentwicklung einmal auf 
den Höhepunkt gebracht, in gleicher Höhe bleibt. 

Es iſt von größtem Intereſſe für den Obft- 
züchter ſo viel Bienen als er zur Befruchtung 
ſeiner Obſtbaume nötig, ſelbſt zu halten um nicht 
von den „Auf⸗ und Abperioden“ der wilden 
Bienen oder von der Gunſt des nächſten Bienen⸗ 
züchters abzuhängen. 


— tu 
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Verein3-Selretar. Unſer langjähriger Ber⸗ 
einsſekretär, Herr Forſtmeiſter Franz Seipt, 
der bereits 1914 ſich zum Heeres dienſte freiwillig 
gemeldet hat, iſt Mitte Juli 1915 zum Leutnant 
avanziert, wozu wir ihn herzlichſt beglückwünſchen. 

Oswald Muck. 

Sammelt Waldbeeren und ſpendet Honig 
für das Rote Krenz. Eine reiche Waldbeerernte 
tft vielerorts zu erwarten. Imkerfrauen und 
Kinder ſammelt Beeren und liefert ſie dem 
Roten Kreuze, ſpendet ſie dem nächſtgelegenen 
Truppenſpitale beziehungsweiſe Erholungsheim 
oder bereitet ſelbſt Fruchtſäfte, Gelees und andere 
Konſerven, welche als Labemittel für unſere 
armen kranken oder verwundeten Soldaten dienen 
können. Imker ſpendet Honig aus der vielerorts ſo 
reichen Ernte zu gleichen Zwecken. 

Alois Alfonſus, Redakteur des „Bienen Vater”. 

Unterſtützung für kriegsinvalide Buko⸗ 
winaer Imker. Der Obmann des Vienenzüchter⸗ 
Zweigvereines Gurahumora, Herr Johann Horwath 
iſt bereit 4 Stück doppelwandige Wiener Vereins⸗ 
ſtänder an Kriegs invaliden in der Bukowina 
gratis abzugeben. Auch 50 Stück ausgebaute 
Halbrähmchen und eine größere Anzahl von An⸗ 
fängen (Vorbau) hat Herr Horwath entbehrlich 
und wollen Reflektanten an ihn gewiejen werden. 
Herr Horvath iſt auch zum koſtenloſen Unterrichte 
von Anfängern in deutſcher, rumäniſcher und 
rutheniſcher Sprache bereit, welchen Unterricht er 
aber nur an Sonn⸗ und Feiertagen abhalten kann. 

Zum Getreide⸗Monopol. Der geweſene 
Landtags⸗Abgeordnete Herr X. Reitterer, Inhaber 
der Verlagsanſtalt „Moldavia“ in Budweis ſetzt 
einen Preis von K 300 aus, für die 5 beiten 
Arbeiten über das Getreide⸗Monopol und zwar 
K 80, 70, 60, 50, 40. Die Arbeiten ſollen 
höchſtens 2000 — 4000 Druckzeilen umfaſſen, dürfen 
nicht tendenziös ſeln, ſondern müſſen ſachlich alle 
Gründe für und gegen das Monopol zur Geltung 
gelangen laſſen. Im Falle der Drucklegung der 
Arbeiten werden ſelbe nach den bei der Verlags- 
anſtalt „Moldavia“ üblichen Honorarſätzen 


honoriert! 
Honiglied. 
Wer ſich's Leben will verſüßen, 
Sollte Honig viel genießen; 
Dieſer ſchafft geſundes Blut, 
Gibt dem Henzen frohen Mut. 


Jugend flieh den Alkohol, 

Halt dich an den Honig wohl; 
Denn das Bild vom Bienenfleiß 
Macht dich einſt zum frohen Greis! 


Honig heilt die böſen Wunden, 
Heilt die Nerven, ſtärkt das Hirn, 
Bietet Labung den Erſchöpften, 
Heilt Kranke, Buam wie Dirn. 


Honig hält geſund den Starken, 
Gibt ihm Blut und Mark und Kraft. 
Für den Greis, wie für den Säugling 
Iſt der Honig Nahrungsſaſt. 


Nochmals die Tamburinwabe. Ich habe 
voriges Jahr verſprochen, über dieſe neu em⸗ 
pfohlene Wabe eingehenderen Bericht zu erſtatten, 
wenn ich ſie ſelbſt erprobt haben werde. Letzteres 
iſt jetzt geſchehen und das Reſultat der Probe 
ſpricht gegen die Verwendbarkeit der Wabe. Von 
10 derſelben wurden bloß 2 regelrecht ausgebaut, 
die anderen find an den Rändern und befonders 
unten durch die Bienen derart benagt, daß nicht 
viel mehr als die Hälfte der Pappendeckeleinlage 


übrig blieb, ein deutliches Zeichen, daß die Bienen 


ſich mit dieſer Art Waben nicht befreunden können. 
Ich beabſichtige deshalb, dieſe neuen Waben bei 
nächſter Gelegenheit zugleich mit den alten 
faffterten Waben auszukochen, um doch wenigſtens 
das Wachs derſelben zu retten. 
| C. Schachinger. 
Purgſtall. Das heurige Jahr kann als gutes 
Honigjahr bezeichnet werden. Das Durchſchnitts⸗ 
erträgnis iſt 24 kg. Im Jahre 1905 und 1909 
war der Durchſchnitt 25 kg, 1911 aber 48 kg. 
Das letztgenannte Jahr zeichnete ſich aus durch 
eine reiche Tracht aus dem Fichtenhonigtau. 
Damals brachte uns der Juli allein eine Zu⸗ 
nahme von 17 kg, der Auguſt eine ſolche von 
11 kg. Hingegen hatten wir heuer einen anderen 
Mangel: Es fielen ſehr wenig Schwärme. Auf 
Ständen von 20 bis 30 Völkern gab es gar 
keinen oder bloß ein paar Schwärme; dafür 
waren die Bruträume darart aus gemauert, daß 
es ſchwer fällt die vollen Rähmchen heraus zu 
bekommen; fie find bis in die kleinſten Zwiſchen⸗ 
räume mit honiggefültem Wachsbau umgeben. 
Das alte Sprichwort: „Viel Honig, wenig 
Schwärme“ hat ſich heuer vollkommen bewährt. 
C. Schachinger. 
Eine bienenfeindliche Stadt. Jetzt wo 
aller Augen auf die Hauptſtadt Frankreichs 
gerichtet ſind, mag es an der Zeit ſein, eine 
Reminiszenz aus der jüngſten Vergangenheit dieſer 
Stadt mitzuteilen: Der Pariſer Polizeiprä'ekt 
hatte eine Verſammlung von Sachverſtändigen 
einberufen, welche beratſchlagen ſollte, was mit 
den vielen Bienenſtöcken zu geſchehen habe, die 
innnerhalb des Stadtrayons gehalten werden. 
Es ſeien mehr als 1000 Stöcke, und rechnet 
man das Volk nur mit 40 000 Arbeitern, ſo 
gebe dies eine Anzahl von 40 Millionen 
Bienen, die ſich größtenteils von Süßſtoffen der 
Zuckerwarenfabrikanten nähren. Der Beſitzer einer 
Zuckerſiederei behauptete, daß die Bienen ihm 
jahraus jahrein Zuckerſtoffe im Werte von mindeſtens 
25.000 Francs ſtehlen und erzählte, daß ein im 
Freien aufgeſtelltes Glas Sirup binnen zwei 
Stunden leer wurde. Nicht minder klagten die 
Arbeiter daß ihr Körper, weil in der Regel mit 
Zucker beſchmiert, den Bienen als Weideplätze 
diene. Alle möglichen Miſſetaten wurden den 
Bienen zur Laſt gelegt und der Beſchluß gefaßt, 
daß alle Bienenſtöcke aus dem Bannkreiſe der 
Stadt zu entfernen feien. Ob er auch durchgeführt 
wurde und die Verordnung jetzt noch zu Recht 
beſteht, kann ich leider nicht angeben. a 
Cöleſtin Schachinger. 


N 
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Mitteilungen der Zentralfeifung. 


Im Kriege gefallene Mitglieder und 
Abonnenten: | 


| Alois Bachler, Gleiming bei Schladming; 
Herm. Eingang, Untertal b. Schladming; 


Wenzel Mühl, Ebergaſſing, wurde am 
unteren San verwundet und erlag im 
Februar 1915 einer Mittelohrentzündung. 


Herr Mühl war Schriftführer des Zweig⸗ 
vereines Ebergaſſing und ein ausgezeichneter 
Schulmann. Die Mitglieder des Zweigvereines 
ſowie die Bevölkerung von Ebergaſſing wird ihm 
ſtets ein trenes Andenken bewahren. 

Vereinsauszeichnungen. Der Zentral- 
ausſchuß hat dem Landes-⸗Winterſchul⸗ Direktor 
i. R. kaiſ. Rat Joſef Höfer in Tulln für ſeine 
Bemühungen um die Verbreitung der Bienenzucht 
in den ländlichen Kreiſen die ſilberne Ehren⸗ 
medaille des Vereines zuerkannt. — Dem 
langjährigen Vereins mitgliede und Expeditor des 
„Bienen⸗Vater“ Herrn Johann Proſſer, 
welcher krankheitshalber die Expedition zurück⸗ 
legen mußte, verlieh der Zentralausſchuß als 
Anerkennung für ſeine langjährigen, gewiſſen⸗ 
haften und pflichtgetreuen Dienſte eine goldene 
Bienennadel. 

Preiserhöhung des Vereinshonigglaſes. 
Die Glasfabrik hat das Präſidium des Reichs⸗ 
vereines verſtändigt, daß ſie infolge der täglich 
ſich erhöhenden Produktionskoſten, der Verteuerung 
der Arbeitslöhne, ſowie der durch die neuerliche 
Einberufung eines Teiles der Arbeiterſchaft 
hervorgerufenen geringen Erzeugungs möglichkeit 
bei gleichbleibenden hohen Regien, gezwungen iſt, 


mit einer weiteren Erhöhung der Preiſe des 


Vereinshonigglaſes vorzugehen. Die Fabrik wird 


infolgedeſſen ab 1. Au guſt d. J. die Preiſe 
für Vereinshoniggläſer mit einem 10prozentigen 
Teuerungszuſchlag zur Berechnung bringen. Nach 
Aufbrauch der Gläſer mit dem Sigma⸗Verſchluß 
— was bereits in allernächſter Zeit der Fall 
ſein wird — kommt nur mehr die neue Type 
des Vereinsglaſes mit dem Schraubendeckel zur 
Ausgabe. 

Verfügung. Herr Oberleutnant Anton 
Weber in Wien, XIII / 1, Schloß Schönbrunn, 
teilte der Vereinsleitung mit. daß er ſein nicht 
eingefriedetes Grundſtück in Laxenburg zur Auf⸗ 
ſtellung von Bienenſtöcken koſtenlos zur Verfügung 
ſtelle. Reflektanten mögen ſich an ihn wenden. 

Wachspreis. Die Bienenzüchter werden 
aufmerkſam gemacht, daß für Wachs gegenwärtig 
ſehr gute Preiſe gezahlt werden, per kg ſogar 
über 5 Kronen und iſt es ſchwer, ſelbſt bei dieſem 
Preiſe größere Mengen Bienenwachs zu bekommen. 

Kriegsgefangen tft Herr Johann Winkler, 
Weißenbach, Kärnten. 

Spenden an den Verein. 

Herr Johann Geyrhofer. Wrdning,. . . K 3.41 
Herr Fr. F. Herbſt, Kalksburg. . . „ 2.30 

Honigſpenden für das Rote Krenz: 

Herr Karl Berger, Zellerndorf (Rekon⸗ 


valeszenten hein _. .10 kg 
„ DBofef Donner, Biberbach 
„ Heinrich Köck, Stoizendorf (Spital 
Eagenburn > 2 ee ee ee 10 „ 


„ Joh. Löſchinger, Ueberdörfel (Spiral 
Zwittaunh)h)h)hhͥuͥůuu eee 5 
„ Guido Sklenar, Hauskirchen (Rotes 
Kreuz Miſtelbach) ae 
Hochw. Joh. Rauchberger, Franzens dorf . IC „ 


Uniere Beobachfungsſfaflonen. 
Juni. 


In Niederöſterreich machte ſich die große 
Trockenheit ſehr verſchieden bemerkbar. An einigen 
Orten brachte ſie reichen Honigſegen, an anderen 
brachte ſie die Tracht zu Ende. Der langerſehnte 
Regen feble gerade zur Zeit der Lindenblüte ein, 
die an vielen Orten dadurch verſagte. Man hofft 
auf Honigtau und die Grumatblüte. Schwärme 
fielen wenige. 

In Steiermark gabs faſt den ganzen 
Monat Tracht, wenig Schwärme. 

Salz burghatte öfter Regen, wenige Schwärme 
waren gefallen, die Honigernte war zufrieden- 
ſtellend in den höheren Lagen gabs wenig Tracht. 

In Kärnten hatte der Juni kalte Nächte und 
viel Oſtwind, daher eine ſchwache Tracht. 

In Krain gabs in der erſten Dekade etwas 
Tracht aus Wieſenblumen; vom 9. Juni an 
honigte es überhaupt nicht, trotzdem die Akazien 
blühten. Schwärme gab es viele. 

In Tiro l hat der Juni ſehr gut angefangen, vom 
13. aber hörte die Tracht wegen zu großer Trocken⸗ 
heit auf; vom 21. gabs Regen, der die Linden⸗ 
blüte ganz verdarb. Schwärme fielen wenige. 


In Vorarlberg hat es leider nur im erſten 
Drittel etwas gehonigt. Im zweiten und dritten 
gab es nur Abnahme. Wenn kein Honigtau 
kommt, ſo iſt es mit der guten Honigernte für 
dieſes Jahr vorbei. Im Herbſt muß Zucker ge⸗ 
füttert werden. 

In Böhmen war der Juni ein Trachtmonat 
wie nicht oft, Hedrich honigte vorzüglich. 

In Mähren wurde die Akazienblüte ſehr 
gut ausgenützt. Die Lin denblüte litt unter der 
großen Dürre. In Nordmähren iſt nur dunkler 
Honig geerntet worden. Es wird im Herbſt eine 
Zuckerfütterung nötig ſein. 


In Schleſien verblühte alles wegen der 


großen Trockenheit ſehr ſchnell. Hedrich gabs dort 
heuer keinen. Nur wenige Schwärme. 

In der Bukowina gabs gute Tracht, wenn 
nur Bienen da wären, ſie auszunützen. Die neue 
Muſterung entführte uns wieder einige Be⸗ 
obachter unter die Soldaten. 


Heil und Sieg! 
Hans Pechaczek. 
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Veriammlungsanzeigen. 
Wanderverſammlung in Dentfch: | um 2 Uhr 20 Minnten nachmittags. Gemeinſamer 


Wagram. Der Zentralausſchuß beſchloß, am 
15. Auguſt am Vereins⸗Wanderbienenſtande in 
Deutſch⸗Wagram eine Wanderverſammlung 
abzuhalten. Abfahrt vom Nordbahnhof in Wien 


Abmarſch vom Gaſthauſe nächſt Bahnhof in Deutſch⸗ 
Wagram um 3 Uhrnachmittags. Herr Alfonſus 
hält einen Vortrag „Ueber die Herbſthonigernte und 
Einwinterung“. Heimfahrt 6 Uhr abends. 


Ne 


Vereins nachrichten. 


Niederöſterreich. 


Feſtverſammlung in Oberhollabrunn. 
Der Zweigverein Oberhollabrunn veranſtaltete am 
7. März 1915 anläßlich ſeines 30 jährigen 
Beſtandes eine ſehr gelungene Feſtverſammlung. 

Geladen waren: Der öſterreichiſche Reichsverein, 
der hohe niederöſterreichiſche Landesansſchuß, der 
hohe niederöſterreichiſche Landeskulturrat, die 
verehrliche Gemeindevertretung von Oberhollabrunn 
und der verehrliche Sparkaſſenausſchuß von Ober⸗ 
hollabrunn und ſämtliche Vereinsmitglieder. 

Vertreter hatten entſendet: 

Der Reichs verein für Bienenzucht den Präſi⸗ 
denten Herrn Oswald Muck und Vizepräſidenten 
Herrn Joſef Anzböck, der Landesausſchuß den 
Direktor der hieſi zen Winterſchule Herrn Leder⸗ 
bauer, die Gemeindevertretung den Kanzlei⸗ 
direktor Herrn Herzig und die Sparkaſſe den 
Kurator Herrn Baumeiſter Broſig. 

„Ferner waren erſchienen die Herren: 

E. Gatter, Ausſchußrat des Reichsvereines 
und Breyer, Schriftführer des Wiener⸗Neu⸗ 
ſtädter Vereines. Der niederöſterreichiſche Landes⸗ 
kulturrat entſchuldigte ſich, keinen Vertreter ent⸗ 
ſenden zu können wegen Beamtenmangels und 
Arbeitsüberhäufung. 

Trotz des ſchlechten Wetters, es regnete, ſtürmte 
und ſchneite den ganzen Tag, waren doch 35 
Vereins mitglieder erſchienen, fo daß das Ber: 
ſammlungslokal dicht beſetzt war. 

Die Verſammlung wurde um ½12 Uhr durch 
den Obmann Heinrich Deſeife mit einer 


feierlichen Anſprache, in der er auf den 30jährigen 


Beſtand des Vereines hinwies, eröffnet. 
Anſchließend daran würdigte der Obmann die 
außerordentlichen Verdienſte des Präſidenten 
Herrn Muck und Vizepräſidenten Herrn Anz⸗ 
böd, die ſich die genannten Herren um die 
Hebung der Bienenzucht in ganz Oeſterreich 
erworben haben und wurden beide Herren ein⸗ 
ſtimmig zu Ehrenmitgliedern ernannt. 


Der Schriftführer berichtete über die Vereins 


tätigkeit im abgelaufenen Vereinsjahre und zeigt 
an der Hand der Statiſtik, daß der Verein aber⸗ 


mals gewachſen und einen großen Schritt nach 


vorwärts getan habe. 
Inzwiſchen war es 2 Uhr geworden, und eine 
Abordnung holte inſere Gäſte von der Bahn 


ab. Als ſie das Lokal betraten, wurden ſie von 


der Verſammlung aufs herzlichſte begrüßt. 

Der Herr Obmann begrüßte ſeinerſeits in einer 
ſchwungvollen Rede die beiden Herren Präſidenten 
und fäntlihe entſendeten Vertreter. In ſeiner 
weiteren Rede kennzeichnete er die Verdienſte der 
Herren Präſidenten um die Hebung der Bienen⸗ 
zucht und überreichte die beiden Ehrendiplome. 

In bewegten Worten dankten die beiden 
Herren für die ihnen widerfahreue Ehrung. 


Vom Herrn Präſidenten wurde dem Obmanne 
namens des Zentralausſchuſſes ein Aner- 
kennungsdiplom des Reichsvereines über⸗ 
reicht und der Zweigverein zu ſeinem Jubiläum 
beglückwünſcht. Der Obmann dankte und verſicherte, 
daß er nur jederzeit ſeine Pflicht getan und ver⸗ 
ſpricht, auch fernerhin die Intereſſen des Vereines 
wahren zu wollen. 


Feſtrede gehalten von Joachim Heiniſch, 
Schriftführer des Vereines. | 

Der Bienenzüchterverein Oberhollabrunn und 
Umgebung wurde laut Erlaß vom 27. Dezember 
1883 Zahl 57408 der k. k. Statthalterei gegründet 
und feiert ſomit im Jahre 1914 ſeinen dreißig⸗ 
jährigen Beſtand. Die Jubelſeier hätte in einer 
außerordentlichen Generalverſammlung in Ber- 
bindung mit einem Honigmarkte mit Konzert 
beſtehen ſollen. Inzwiſchen brach der Weltkrieg 
am 29. Juli 1914 aus. Faſt alle Völker Europas 
haben ſich vorgenommen, Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich zu vernichten. An dieſem Vernichtungskrieg 
nehmen auch außereuropäifche Völker teil. Auch 
viele unſerer Bienenzüchter ſind zu den Fahnen 
geeilt, um das Vaterland gegen die übermächtigen 
Feinde zu verteidigen. 


Dieſe Umſtände haben uns bewogen, von einer 
feſtlichen Begehung des Jubeljahres Abſtand zu 
nehmen. Das Jubiläum wird in ſtiller Weiße, 
dem Ernſte der Zeit entſprechend, in Verbindung 
mit der Generalverſammlung des Vereines im 
Jahre 1915 begangen. 

Der Verein wurde im Jahre 1884 als kleines 
Räumchen (12 Mitglieder) gepflanzt und im 
Verlaufe von 30 Jahren fleißig begoſſen und 
gepflegt, ſo daß er zum ſtattlichen, reichverzweigten 
Baum (80 Mitglieder) herangewachſen iſt. Unſere 
Mitgliederzahl ſetzt ſich nicht nur aus Oberholla⸗ 
brunn zuſammen, ſondern auch aus ſeiner näheren 
und weiteren Umgebung. 

Nun erörtere der Feſtredner in ſchwungvollen 
Worten die weitere Entwicklung und das äußerſt 
ruhige und erfolgreiche Wirken des Vereines bis 


zum heutigen Tage. In ſeinen Dankesworten hob 


er insbeſondere den Sparkaſſenausſchuß 
von Oberhollabrunn hervor, der ungemein viel 
zur Entfaltung der Vereinstätigkeit beigetragen 
und fic) den Dank aller Imker der Oberholla⸗ 
brunner Gegend geſichert hat, dann dem hohen 
niederöſterreichiſchen Landes ausſchuß für 
nochmalige gütige Subvention und dem nieder⸗ 
öſterreichiſchen Landeskukturrat für die 
ſubventionierten Bienenvölker und Geräte und 
endlich die Herren Direktor Schwalba, Direktor 
Lederbauer. Präfekt Schiebel. Lehrer 
Lieska, die alle nebſt anderen Männern für den 
Verein und die Bienenzucht gearbeitet haben. Der 
Feſtrede folgte großer Beifall. 


Rr, 8. 


Anerkennungsworte und Glückwünſche ſprachen 
ſodann die Herren Baumeiſter Broſig namens 
der Sparkaſſe, Direktor Lederer namens des 
niederöſterreichiſchen Landesausſchuſſes, Direktor 
Herzig namens der Gemeindevertretung und 
der Stadtpfarrer Ant. v. d. B 6 m, der mit einem 
Hoch auf unſern geliebten Kaiſer Franz Joſeſ 1 
und auf Kaiſer Wilhelm II ſchloß. 

Der Präſident des Reichs vereines Herr Oswald 
Muck hielt einen Vortrag über die Faulbrut 
und die jüngſten geſetzlichen Beſtimmungen in 
Oeſterreich zur Bekämpfung der Brutſeuchen. Herr 
Vizepräſident Anzböck ſprach über das Ver⸗ 
ſicherungs weſen des Vereines. 

Nun wurden 10 Schwärme verloſt und Diplome 
an zwei Gründer des Vereines zuerkannt. 

Das Feſt war gut vorbereitet, es nahm einen 
ſehr ſchönen Verlauf, an das alle Teilnehmer 
wiederholt mit Freuden zurückdenken werden. 

Nebſt einem gedruckten Feſtprogramm wurde 
noch eine ſchön gebundene Feſtbroſchüre 
pn die die ganze Geſchichte des Vereines 
enthält. 

Unter herzlichen Dankesworten und brüderlichen 
Händedrücken nahm das gelungene Feſt, das vom 
Obmanne Herrn Deſeife und dem Schriftführer 
Herrn Heiniſch ſo gut vorbereitet war, nach 
mehrſtündiger Dauer ſein Ende. ü 

„Ybbsgan“ . Bei prachtvollem Wetter und zahl⸗ 
reichem Beſuche fand Sonntag, den 4. Juli im 
Gartenſalon des Gaſthauſes Hubegger in Ybbſitz 
die diesjährige Bezirksverſammlung des Vereins⸗ 
verbandes „Ybbsgau“ ſtatt. Der Obmann des 
Zweigvereines Ybbſitz, Herr Lehrer Joſef Dirn⸗ 
berger, begrüßte die Teilnehmer auf das herz⸗ 
lichſte, ſpeziell auch den Vertreter des Reichsver⸗ 
eines, Herrn Redakteur A. Alfonſus aus Wien, 
den er der Verſammlung vorſtellt. Da der Bor- 
ſitzende des Ybbsgaues, Herr Regierungsrat 
Hans Zimmermann wegen Krankheit am Er- 
ſcheinen verhindert iſt, ſo ſchlägt Herr Dirnberger 
vor, den Geſchäftsführer des Verbandes, Herrn 
Wanderlehrer Hans Pechaczek, zum Vorſitzenden 
der heutigen Tagung zu wählen, was einſtimmig 
mit Zuruf geſchieht. Herr Pechaczek dankt für die 
Wahl und erſtattet kurzen Bericht über die vor⸗ 
jährige Gauverſammlung und die Durchführung 
der dort gefaßten Beſchlüſſe. 
Herrn Redakteur Alfonſus das Wort. Herr Al⸗ 
fonſus dankt zuerſt für die freundlichen Begrüßungs⸗ 
worte und führt dann aus, daß er mit doppel⸗ 


tem Auftrage der Zentralleitung heute in der 


Verſammlung erſcheine. Wie die Teilnehmer aus 
dem, Bienen⸗Vater“ entnommen haben, hat der 
Reichs verein für Bienenzucht in feiner General- 
verſammlung am 14. Februar d. J. Herrn Hans 
Pechac jek, Lehrer und Wanderlehrer für Bienen⸗ 
zucht in Euratsfeld, für ſeine Verdienſte um die 
heimiſche Bienenzucht einſtimmig zu ſeinem Ehren⸗ 
mitgliede ernannt. Der Zentralausſchuß hat nun 
beſchloſſen, den Bezirksimkertag zu wi in, um 
Herrn Pechaczek das Ehrendiplom zu überreichen. 
Nach einem kurzen Rückblick über die Tätigkeit 
auf dem Gebiete der Bienenzucht, die Herr Pe⸗ 
chaczek in den abgelaufenen 20 Jahren ent- 
wickelte, überreicht ihm Herr Alſonſus mit den 
beſten Wünſchen und unter Beifall der Verſamm⸗ 
lung das Ehrendiplom. Herr Pechaczek, den die 
ſinnige Ueberreichung des Diploms ſichtlich über⸗ 


Bienen-Vater. 


Sodann erteilt er 


Sette 185. 


raſcht hatte, dankt für die herzliche Gratulation 
und die freudige Zuſtimmung der Verſammlung 
auf das herzlichſte und verſpricht, wie bisher ſein 
ganzes Wiſſen und Können auf apiſtiſchem Ge⸗ 
biete in den Dienſt unſerer Organiſation zu ftellen. 
Das prachtvoll ausgeführte Diplom wird nun 
von den Teilnehmern beſichtigt. Nun ergreift 
Herr Alfonſus das Wort zu ſeinem Referate über 
das Verſicherungsweſen. Er ſchildert die Ent⸗ 
ſtehung und das Weſen der kumulativen Verſiche⸗ 
rung und den Unterſtützungsfonds und beſpricht 
die Art der Durchführung bei Eintritt eines 
Schadenfalles. Beſonders intereſſiert die Ver⸗ 
ſammlung die Haftpflicht des Imkers und es ent⸗ 
wickelt ſich über dieſen Punkt eine ſehr rege 
Wechſelrede, an der ſich die Herren Obmann 
Dirnberger, Schulleiter Ladſtätter, Bürgerſchul⸗ 
direktor Nadler und der Vorſitzende beteiligen. 
Es wird dabei vocnehmlich auf den Schadens⸗ 
fall Tatzreiter⸗Ladſtätter hingewieſen und der 
langwierigen und koſtſpieligen Gerichte verhand⸗ 
lungen gedacht, die dieſer Prozeß ſchon gezeitigt. 
Schließlich ſtellt Herr Ladſtätter den Antrag, die 
Bezirksverſammlung möge bei der Zentralleitung 
in Wien anregen: „Es ſoll die ganze Haftpflicht⸗ 
verſicherung in eigene Regie des Reichsvereines 
genommen werden und alle Imker der großen 
Organiſation im Falle eines Schadens für die 
Gutmachung desſelben aufkommen“. Dieſer An- 
trag wird einſtimmia angenommen. Der Vor⸗ 
ſitzende dankt den Rednern und dem Herrn Re⸗ 
ferenten aufs beſte. Zum zweiten Punkte der 
Tagesordnung: Honigernte, Honigpreis und Ab⸗ 
ſatzmöglichkeit, führt Herr Pechaczek aus, daß, 
wiewohl die Imker heuer eine kleine Honigernte 


aus der Frühtracht gemacht haben, ſie doch nicht 


auf eine Zucketfütterung im Herbſte verzichten 
können, da, abgeſehen von vielen Schwärmen, die 
Erträge der Honigernte auf manchem Stande ſo 
gering ſind, daß ſie den Schaden im Vorjahr 


und heurigen Winter nicht erſetzen. Es möge des⸗ 


halb die Verſammlung die Zentrale in Wien 
bitten, an geeignetem Orte auch heuer für die 
Gewährung ſteuerfreien Zuckers zur e 
vorzuſprechen Zum Punkte „Honigpreis“ wir 

auf die allgemeine Teuerung hingewieſen und 
ausgeſprochen, daß auch der Honig, dieſes emi⸗ 
nente Nahrungsmittel, eine Erhöhung im Preiſe 
erfahren ſoll und daß kein Imker unter den 
jetzigen Preis des Honigs herabgehen möge. Zum 
Punkte Abſatzmöglichkeit berichtet Herr Alfonſus, 
daß in Wien ein reger Verkehr mit Kunſthonig 
und Honigerſatzmitteln ftatifindet und daß man 
durch ſolche Surrogate den Ausfall des Aus land⸗ 
honigs wettmachen wolle. Herr Pechaczek weiſt 
darauf hin, daß es jetzt an der Zeit iſt, in Wort 
und Schrift für die Vorzüge des echten Bienen⸗ 
honigs einzutreten und das Publikum aufzu⸗ 
klären, was es kauft, wenn es billigen Honig 
einkauft und wie wertvoll als Nahrungs⸗ und 
Genußmittel der echte Bienenhonig iſt. Er ver⸗ 
weiſt auf den letzten Ar'ikel im „Bienen⸗Vater“, 
in dem Dr. Franz Hradelovic3 nachweiſt, daß, 
wenn 1 Kilogramm Fleiſch K 3 koſtet, 1 Kilo⸗ 
gramm Honig feinem Nährwert entſprechend min⸗ 
deſtens K 10 koſten ſollte. Solche Ausführungen, 
meint der Sprecher, müſſen aus der Bienenzei⸗ 
tung ihren Weg in die Tageszeitung und damit 
ins große Publikum finden, um die Konſumenten 
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über den Wert des Honigs aufzuklären. Bei dem 
Punkte 3 der Tagesordnung „Wachs und Wachs⸗ 
preiſe“ entwickelte fic) wieder eine rege Wechſel⸗ 
rede. Herr Alſonſus weiſt darauf hin, daß das 
Wachs, das auch für Kriegszwecke unentbehrlich 
iſt, bedeutend im Preiſe geſtiegen iſt und daß 
ſomit die Imker bet Abgabe desſelben ſich des 
jetzigen Wertes bewußt fein mögen. Der Vor⸗ 
ſitzende faßt nochmals alle Anträge und Anre⸗ 
gungen, die die heutige Tagung des „Ybbsgaues“ 
gezeitigt, zuſammen, wünſcht allen Teilnehmern 
eine reihe Honigernte und ſchlägt für den Imker⸗ 
tag im Jahre 1916 Amſtetten als Verfammlungs- 
ort vor. Es wird beſchloſſen, am 1. Sonntag im 
Juli 1916 in Amſtetten den Imkertag abzu⸗ 
halten. Mit einem „Süß Heil“ ſchließt der 
5. Bezirksimkertag. 

Todesnachricht. Am 11. Juli d. J. ſtarb in 
Korneuburg ein treues Mitglied unſeres Ver⸗ 
eines, Herr Franz Leitgeb, gräflich Wilczek⸗ 
ſcher Obergärtner in Schloß Seebarn im 51. 
Lebensjahre. Mit ihm iſt ein äußerſt tüchtiger Fach⸗ 
mann dahingeſchieden, der mit beſonderer Pflicht⸗ 
treue ſeinem Berufe oblag, wovon die gelungenen 
gärtneriſchen Dekorationen bei den verſchiedenſten 
feſtlichen Empfängen auf der Burg Kreuzenſtein 
wiederholt Zeugnis gaben, der aber auch noch 
ſeine ganze Kraft dem öffentlichen Wohle ge⸗ 
widmet hat. Seit vielen Jahren gehörte er dem 
Gemein deausſchuſſe an, war Armenpfleger, Haupt⸗ 
mann der freiwilligen Feuerwehr Seebarn und 
Obmannſtellvertreter des Feuerwehrbezirksver⸗ 
bandes Korneuburg. Mit beſonderer Liebe hing er 
aber an ſeinen Bienen. Der von ihm betriebene 
herrſchaftliche, ſowle fein eigener Bienenſtand 
ſtehen, muſterhaft da. Um die ihm ſo lieb ge⸗ 
wonuene Bienenzucht in möglichſt weiten Kreiſen 
der Landbevölkerung zu verbreiten, gründete er 
den Vienenzucht⸗ Zweigverein Rückersdorf und 
Umgebung, den er bis zu ſeinem Tode als Ob⸗ 
mann leitete. Er war auch Erſatzmann des Aus⸗ 
ſchuſſes des öſterreichiſchen Reichs vereines für 
Bienenzucht. Sein biederer Charakter ſchaffte ihm 
viele perſönliche Freunde. Die Trauer um den 
Dahingeſchiedenen war daher allgemein. Zeugnis 
davon gab die große Beteiligung an ſeinem 
Leichenbegängniſſe. Ehre ſeinem Andenken. L. H. 
Zweigverein Großmeiſeldorf und Um⸗ 
gebung. Die Vereinsleitung veranftaltete eine 
Sammlung für die armen Verwundeten und ſind 
an Spenden bis heute 41 kg Honig wie nach ⸗ 
ſtehend notiert eingelaufen: Herr Franz Schwarz, 
Kaufmann, Großmeiſeldorf 5 kg, Heinrich Wies⸗ 
böck, Wirtſchaftsbeſitzer, Goßmeiſeldorf 5 kg, 
Joſef Zimmermann, Wirtſchaftsbeſitzer, Groß⸗ 
meiſeldorf 4 kg. Frau Fanni Eckhart, Private, 
Groß meiſeldorf 4½ kg, Herrn Franz Zeitelberger, 
Wirtſchaftsbeſitzer, Großmeiſeldorf 2½ kg, Joh. 
Mehofer, Wirtſchafts beſitzer, Großmeiſeldorf 
2½ kg, J. Uhl, Wagner, Großmeiſeldorf 2 kg, J. 


Bienen⸗Vater. 


—— —— u: ——— —— — . . — 1 


Nr. 8. 


Polſter, Wirtſchaftsbeſitzer, 1 kg, Joh. Zourat, 
gräflicher Obergärtner, Mühlbach 10 kg, Ferd. 
Hofſtetter, Pfaffſtetten, Wirtſchafts beſitzer 2 kg, 
Leopold Wagner, Hohenmart, Wirtſchaftsbeſitzer 
2½ kg. Den edlen Spendern ſage ich auf dieſem 
Wege den beſten Dank für ihre Opferwilligkeit 
und gebe mich der freudigen Erwarinng hin, daß 
noch fehlende Mitglieder ebenfalls in Kürze 
ihr Schärflein beitragen werden. Kein Imker ſoll 
an dem guten Werk fehlen! 
Franz Schwarz, Obmann. 


Steier mar. | 

Zweigverein Kindberg hielt 
27. Juni eine Beſprechung ab, bei welcher Ge⸗ 
legenheit die Zählung der Völker vorgenommen 
wurde. Das Ergebnis war: 188 Völker, davon 
im Rähmchenbetrieb 153, im letzten Winter zu 
Grunde gegangene 36, gefallene Schwärme 32. 
Der Honigpreis wurde mit K 3 feſtgeſetzt. Nach 
recht gemütlicher Auseinanderſetzung über verſchie⸗ 
dene bienenwirtfhaftlihe Fragen wurde um 
6 Uhr aufgebrochen, um Herrn Ditrichs Bienen⸗ 
ſtand zu beſuchen. Herr Ditrich hatte die Liebens⸗ 
würdigkeit, uns einen von ihm ſelbſt konſtruierten 
Königin⸗Zuſetzapparat zu zeigen, welcher allſeits 
Anerkennung fand und bemerkt wird dazu, daß 
die Imkerei ein ſo praktiſches Gerät, wie das 
von Herrn Franz Ditrich in Aumühl noch nicht 
kennt. Das Zuſetzen der Königin iſt dadurch ohne 
den Stock zu öffnen und bis 100 Kälte im Winter 
ermöglicht, was Herr Ditrich nach Verſuchen 
uns erklärte. Auch wurde ein Rettungs apparat, 
welcher im Frühjahre ſehr praktiſch iſt, wenn ſo 
viele Bienen vor dem Stand niederfallen, gezeigt. 
Mit einem Wort: Bei Herrn Ditrich kann man 
was ſehen! Eine Muſterwirtſchaft erſten Ranges. 
Nach zweiſtündigem Aufenthalte wurde ausein⸗ 
andergegangen und mancher nahm ſich wieder 
viel Geſehenes und Gehörtes zu Herzen. 

7 Die Vereinsleitung. 


Salzburg. 

Sektion für Bienenzucht der k. k. Land- 
wirtſchafts⸗Geſellſchaft, Salzburg. Den 
Sektionsmitgliedern im Lande Salzburg wird 
die Erwerbung neuer Honigſchleudermaſchinen, 
Wachs auslaßapparaten und Kunſtwabengußformen 
durch Gewährung einer Subvention von 15 
Prozent des Ankaufspreiſes erleichtert. Dieſe 
Subvention wird gegen Einſendung der be⸗ 
treffenden, ſaldierten Rechnung an den Sektions⸗ 
obmann Herrn M. Schreyer in Salzburg, Rudolf⸗ 
kai Nr. 6., ausgezahlt. 


Vorarlberg. : 
Todesanzeige. Auf der Station Feldkirch, 
verunglückte tötlich der Standesſchütze Robert 
Pſcheid, der Mitglied des Bienenzuchtvereines 
Dornbirn war. R. i. P. | 


S. 


Büdıertlic. 


Sven Hedin, Ein Volk in Waffen. 
F. A. Brockhaus, Leipzig. 


Selten wird noch ein Buch ſoviel Beifall gee 
funden haben, wie dieſes neueſte Werk des großen 


Schweden. Er ſchildert in packender, anſchaulicher 
Weiſe ſeine Erlebniſſe und Eindrücke, die er nach 
viermonatlichen Aufenthalt an der deutſchen 
Weſtfront geſammelt hat. Hedin erzählt uns hier 
wie Deutſche zu ſterben wiſſen, wenn es 


am 
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fein muß. Der Forſcher der aus eigener Erfahrung 
durch ſeine großen Reiſen weiß, zu welcher 
Niedertracht und Grauſamkeit N ba und 
zu welchem Edelmut und Heldenhaftigkeit ander⸗ 
ſeits, Menſchen fähig ſind, ſchildert in ſtrengſter 
Objektivität den Opfermut der Franzoſen, den 

nismus der Engländer und den Todesmut der 

eutſchen. Was dem Werk einen beſonderen Reiz 
verleiht iſt das ſtarke perſönliche Gepräge. Der 
Autor ſieht nicht nur Kolonnen, Regimenter und 
Schützengräben, ſondern er macht uns auch mit 
Hunderten von Perſonen vertraut, die er mit 
einigen Worten treffend charakteriſiert, vom 
niederſten Soldaten bis zum Kaiſer. Beſonderes 


gelb, nur garantiert reines, kaufen 


Bienenwaths, wir jedes Quantum und zahlen 


die beſten Preiſe. D. Hartmann & Co., Wien, 
III., Sauptitraße 139. 48-V/16, 


Franz Richter’s Breitwabenstock 
mit Oesterr, Breitwabenmaß,Ver- 
bliiffend einfache Behandlung 
(siehe Bienenbuch von F. Richter 
„Biene und Breitwabenstock“) 


Pi 7 erzeugt 19/8 
~ Franz Mößlang, Wien, I., Am Peter 7. 


Sienenwachs, garantiert Mini 1 
rein, kauſt jedes Quantum Fr iedr ich Traub 
Wien, XVIII/ 1, Gentzgaſſe 27. ss—xıı 
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Interreſſe wird das Werk bei Perſonen erregen, 
die mit Hedin zuſammen kamen. Dieſe werden 
dann mit Freude und Genugtung erfüllt ſagen 
können: Da war ich mit dabei, das hab' ich mit 
erlebt. Das Werk erſchien bisher in zwei Aus⸗ 
gaben von denen die größere 500 Seiten ſtark 
und durch zahlreiche Bilder geſchmückt iſt; ſie 
koſtet gebunden 10 Mark, geheftet 8 Mark und 
iſt von F. A. Brockhaus, Leipzig direkt zu be⸗ 
ziehen. Es iſt alſo Pflicht eines jeden Deutſchen, 
dieſes Buch kennen zu lernen, die lautere Quelle 
der Wahrheit, aus der jeder neue Siegeszuverſicht 
ſchöpfen kann. 
Alois Alfonſus der Jüngere. 


kauft jedes 


Bienenwads 4%. 


H. Fenidel, Wien, IX., Nußdorferſtr. 68. 


Schleuderhonig 


naturreim, feinfte Sorte, Poſtdoſe, 4½ kg Netto, 
goldgelb K 10.30, dunkelgelb R 9 40. Bei größerer 
Abnahme billiger. Preisliſte gratis. 


Krainiſche bienenwirtichaftlidıe Geiellkhaft 


in Illyr.⸗Jeiſtritz 10. - 


für Vereinsmitglieder 


| 


i 
lum 


Juul 


Ea g Aild-Iend lud. 


—— BE SEE EEE) 
Sämtliche Gläser können sowohl mit unserem Sigmadeckel 
als auch mit Kork oder Pergament verschlossen werden, 


Weite Öffnung. * Praktischer Verschlaß._ * lelche Höhe, 


Futlergeläße is SS 
aller Systeme. Cu 


Rledel's 
Trdnkélathe. 


Thüringer 
Fufterballon. 


—— 


Alleinige Lieferanten: 


C. Stolzle* Söhne 4:3. Wien IV. 


5 Preiskurante gratis und franke, 


18-I-16 
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Runtzsch, Imkerfragen 
Neue Lehre d. Imkertechnik. 
2. verbesserte und 
vermehrte Auflage 
reich illustr. eleg. 
geb. Original werk 
preis Mk. 1. —, postfrel. 
A. Ste in's Verlag, potsdam. 


Kuntzsch- Zwillinge 


hält vorrätig für Oesterreich: - 


Die beste 28-XII 


schmerzstillende Einreibung 


bei Erkältungen, Rheumatismus, 
Reißen, Influenza, Gicht usw. ist 


Dr. RICHTER’S 


ını capsici 
0 
ITel- Len. compos. 
Ersatz für Anker -Pain-Expeller, 
Flasche 80 h, K 1.40 und K 2.—. 
Zu haben in allen Apotheken oder 
direkt von Dr. Richter's Apotheke 
„Zum goldenen Löwen“, Prag, I, 
Elisabethstraße 5. 


(Niederösterreich). 
Prospekte postfrei, 


= BIENENSTOCKE ALLER SISTEME = 


4 SOWIE ALLE ANDERN Z urn 


BETRIEBE sR 


* 


— BIENEN Tm=e 
zZ GEFLOGELZUCHT . 
— geri ARTIKEL = 

— 20 SILLIGEN PREISENS 3 


En ILLUSTR. PREISBUCHER 
182 Es Irn SONST 
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und Kunstwabe! Der erfahrene Bienen- 

c ser 5 et darum nur 5 1 Eine der Mahe en 
unstwaben urc re vorzügliche abe 
ist die a Ludwig-Wabe. geht die größte Anzahl von 1 
aufs Gewicht. Sie wird aus Banner reinem Bienenwachs hergestellt 
und von den Bienen mit Vorliebe am raschesten ausgebaut. Sie entspricht 
allen Anforderungen. Ein kg Ludwigwaben aus garantiert reinem gelben 
Naturbienenwachs kostet K 5.60. Bei 4 kg Bestellung franko Post und Ver- 
packung. Imker, welche eigenes, satzfreies Bienenwachs franko einsenden, 
erhalten gegen Aufzahlung von K 1.— per kg das gleiche Quantum in Ludwig- 
waben, zugeschnitten nach jedem beliebigen Maße, unter gegenseitiger Garantie. 
Steter Einkauf von Bienenwaohs. Man verlange vor jedem Ankauf meine 
hochinteressante Preisliste über sämtliche Bienenzuchtgeräte und Werkzeuge, 
welche kostenlos eingesandt wird. 35-11 


Ludwig Ritzmann, Kunstwabenfabrik und Handelsblenenzüchter, Okör (Bäcska), Ungarn. 


rap Adıtung Bienenzächier 
%, 9 Massenfabrikation sämt- 
— rs Werkzeuge, Schleu- 


— dermaschinen mit Ober- und 

n Unterantrieb. Schleuder- 
maschinen für Amerikaner und Breitwabenstöcke stets 
am Lager sowiesämtliche Heidenreich-u.Gerstungs-Geräte, 


Erite niederditerr. Verland-Bienenwirticiatt 


Gegründet 1889. Rudolf Skaritka tum 1m. 
Wien, 11/3, Obere Donaustraße 39, Ecke Rembraudstraße 1, vis-d-vis der Augarienbrädke 


Telephon Hr.: Stelle Tl. von 5729, Beiakrang” werden urg verte wee 
Kaufe jedes Quantum Honig n. Wachs. 50-V-16 


Werantwortl. Redakteur: Niels Wifenius, XVI., Safnerfizaße 105. — Berlag und Expedition: Oefterreichitcher Releds- 
verein tir Bicacaxncbt, Wien. . DitteRoviceheche 8 Peg von Alex. Wilh. Wolf & Co., Wien, IX., Berogaſſe 18. 
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Ougan des unter dem höchſten ER a it u. 1 29 Ne der durchlauchtigſten Fraun Erz» 
Herzogin Maria Joſeſa ſtehenden Defterreichifchen Reichsvereines für Wienenzucht, 


N zweigvereine in Obersſterreich, Steiermark, Tirol, Krain, KHüſtenland, Böhmen, Schleſten c., 


Sektion für Bienenzucht der k. k. Tandwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Vorarlberger 
Junkerbundes, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Fandesvereines deutſcher Bienenwirte in 
Böhmen und der Landesverbände in Niederösſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 
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Dir Bere fand Aber 30 Jahre unter dem allerhöch ten Protettorate wetland Wrer Majekiit der Ratſertn Ullſabeth. 
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Auguif Freiherr von Berlepidı.*) 


Am 28, Juni 1915 jährte ſich zum | die Erinnerung an dieſen vortrefflichen 
hundertſten Male der Geburtstag dieſes] Mann neu aufzufriſchen und auch wir 
Meiſters der Bienenzucht, welcher unjerem wollen ihm mit vorliegenden Zeilen ein 


öſterreichiſchen adeligen . Kränzlein der Erinnerung an 


D 


Bienenmeiſter Freiherr von 
Ehrenfels ebenbürtig, nicht 
nur im Adel, ſondern auch 
in ſeinen Kenntniſſen der 
Bienenzucht, in der Liebe 
zur letzteren, in der Ver⸗ 
ſtandesſchärfe und ausge⸗ 
zeichneten Beobachtung des 
Bienenlebens zur Seite 
geſtellt werden kann. 

Die Bedeutung Barons 
Berlepſch als Imker iſt ſo 
allgemein bekannt, und in 
ſo vielen bienenwirtſchaft⸗ 


lichen Lehrbüchern ge⸗ eilage mit Artikel: Der 


würdigt, daß wir ein . ſehende Rahmen üfter.) Berlepſch 
näheres Eingehen auf R lern! die Stäbchen 


dieſelbe hier unterlaſſen können. Die | (Lrämden) Dzierzons und verjah fie mit 
„Münchner Bienenzeitung“ hat es ſich Abſtandsöhrchen, ſtatt welchen heute die Abſtands⸗ 


angelegen fein laſſen, in ihrem Junihefte [klammer verwendet wird. 


28 


ſeine Verdienſte widmen. 


doſef Proſſer 


* a aus der Ge⸗ 
ſchichte des Reichsvereines für 
Bienenzucht, welche folgende 
Angaben enthält: Auguſt 
Baron von Berlepſch, 
geboren 28. Juni 1815 in 
Seebach bei Langenſalza, ge⸗ 
ſtorben 17. September 1877 zu 
München, konſtruierte im Jahre 
1843 einen Stock, wo jede 
Wabe in einem Rahmen hing 
und herauszuuehmen war. (Ver⸗ 
gleiche Nördlinger Bienen⸗ 
Veilage Jos gang 1852, Nr. 9, 


Gette 190. Bienen-Dater Nr. 9. 


Zur Kriegsfürforge. 


Wir bitten unſere lieben Imkerfreunde aus Fern und Nah in dieſen ſchweren 
Zeiten immer und immer wieder unſerer armen Krieger zu gedenken und von der 
reichen Honigernte des heurigen Jahres dem Roten Kreuze direkt oder dem 
nächſtgelegenen Truppenſpitale oder Erholungsheim Zuwendungen zu machen. Der 
Schriftleiter des „Bienen⸗Vater“ hat die Abſicht, im Vereine mit Herrn Oberleutnant 
Gräbener, eine Schrift „Die Bienenzucht, ein lohnender Neben 
erwerb für Kriegsin valide“ zu verfaſſen und rechnet auf die tätige 
Mitwirkung der Vereinsmitglieder beim Vertriebe des Büchleins durch entſprechende 
Widmungen. Jeder Kriegsinvalide, welcher der deutſchen Sprache mächtig iſt, ſoll ein 
ſolches Lehrbuch gratis erhalten. Näheres wird im Blatte noch mitgeteilt werden. 


Alois Alfonſus. 
fe Kes~ 


Hbgefrommelte Völker. 
Von Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich. 


In den meiſten Bienenzeitungen finden 
wir Annoncen, in denen im September 
die ſogenannten abgetrommelten Völker 
angeboten werden. Gar mancher hat ſich 
ſolch ein Volk kommen laſſen, weil ihm 
ein Stock weiſellos geworden und er 
dadurch nicht nur eine Königin, ſondern 
auch ein junges Volk erhält, das für ſeinen 
Stock ebenſo wertvoll iſt. In dieſem Stocke 
gibt es nicht nur genug ausgebaute Waben, 
ſondern auch Vorräte an Honig und 
Pollen, was noch an Winterfutter fehlt, 
kann man durch Zuckerlöſung leicht erſetzen. 
Es iſt alſo klar, daß ein ſolcher Stock 
tadellos durch den Winter kommt. Wenn 
aber der Imker wohl den Bau hat, aber 
keinen Honigvorrat in Waben, kann er 
es auch wagen ein Volk einzuwintern? 
Ich beantworte dieſe Frage ohne weiters 
mit ja. Iſt ein warmer Herbſt, ſo iſt es 
ſogar möglich, ein ſolches Volk auf Kunſt⸗ 
waben zu ſetzen. Ich machte diesbezüglich 
im vorigen Jahre einen Verſuch, der 
vollkommen gelang. Ich hatte, um doch 


auch das Neue zu erproben, mir im Juli 


bei der Firma Deſeife in Oberhollabrunn 
einen Stappel mit zwei Kuntzſchzwillingen 
gekauft, leider erhielt ich die Sendung 
infolge des Kriegsausbruches erſt Anfangs 
September. Für dieſe Stockform hatte ich 
weder Wabenbau noch Futterrähmchen. 
Ich wollte aber doch die neuen Stöcke 
nicht bis zur Schwarmzeit 1915 leer ſtehen 
laſſen. So beſtellte ich ſofort bei der 
Firma M. Ambrozi in Moiſtrana zwei 
abgetrommelte Völker und ">t drireend, 
ſobald wie möglich die Ben Jun „ zu⸗ 


führen. Die gute Tracht im Buchweizenfelde 
aber hat in Krain die Ausführung dieſer 


Beſtellungen auch verzögert und ſo erhielt 


ich die beiden Völker erſt am 24. September. 
Die Rähmchen waren mit ganzen Kunſt⸗ 
waben ausgeſtattet und auf dieſen Vorbau 
warf ich den Trommelſchwarm und nun 
fütterte ich zuerſt Honigwaſſer. Ich hatte 
mir für dieſen Zweck beim Honigſchleudern 
das abgedeckelte Wachs mit dem darauf 
haftenden Honig in großen Gurkengläſern 
geſammelt und benütze nun dieſen Abfall» 
honig zur Fütterung; als er verbraucht 
war, fütterte ich Zuckerlöſung. Die Bienen 
bauten flott und in kurzer Zeit waren die 
Waben im untern Raum des Kuntzzchſtockes 
ausgebaut und die Bienen begannen ihre 
weiteren Vorräte ſchön zuzudeckeln, daß es 


eine Freude war zuzuſehen. Jedes Volk 


bekam im ganzen 14 Flaſchen Jutter. 
Pollentracht war ſehr wenig. Ich ſtellte 
daher Pollenwaben, die ich aufgeriſſen und 
die noch etwas Honig enthielten, vor dem 
Stande auf. Die Bienen nahmen wohl den 
Honig, aber die Pollenvorräte ließen ſie 
unberührt. Ich fürchtete deshalb eine 
ſchlechte Durchwinterung. Es war aber 


| nicht der Fall. Ich überſiedelte die Bienen 


nicht in den oberen Raum des Kunttzſchſtockes 
wie es Vorſchrift iſt, dazu war es zu ſpät 
geworden. Unten beim Flugloch blieben 
ſie auch im Winter und beim erſten 
Reinigungsausflug flogen alle ſo munter, 
wie die anderen Stöcke. Viel mag zum 
Gelingen dieſes Verſuches auch beigetragen 
haben, daß die Stöcke, denen die Bienen 
abgetrommelt wurden, aus dem Buchweizen⸗ 
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felde kamen, alſo viel junges bauluſtiges 
Volk hatten. Wichtig iſt bei ſolchen „nackten 
Bienenvölkern“, daß ſie aus den Stöcken 
wirklich abgetrommelt wurden und 
nicht wie es eben auch vorkommt, einfach 
im Stocke durch Salpeterlunte betäubt 
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und dann von den Waben in die Transport⸗ 
kiſte gekehrt werden. Solche Bienen haben 
kein entſprechendes Reiſefutter bei ſich, was 
der Verkäufer als Reiſefutter dann mitgibt, 
iſt unzulänglich und viele Tote bedecken den 
Boden der Transportkiſte wenn ſie ankommt. 


N 


Uniere Breifwabenſföcke. 
Von Franz Richter, Wien X. 


In Nr. 7 des „Bienen⸗Vater“ ſchrieb 
Herr Andreas Mauſer (Mailberg) einen 
Artikel „Wie ich über den öſterreichiſchen 
Breitwabenſtock urteile“, der nicht einfach 
nachgeſchrieben, ſondern auf den erſten Blick 
zeigt, daß er auf praktiſcher Erfahrung 
und richtigem Erfaſſen des Geſehenen 
beruht. 

Obwohl ich jedem Imker, der die Abſicht 
hat, Breitwabenſtöcke auf ſeinem Stande 
einzuführen, empfehle, dieſe Abhandlung 
aufmerkſam durchzuleſen, bin ich jedoch 
nicht mit allem was darin geſagt wird, 
einverſtanden. | 

Nicht einverftanden bin ich mit der 
Behandlung kleiner Schwärme, die Herr 
M. in einen Honigraum einſchlägt, dann 
auf den Brutraum eines anderen Volkes 
ſtellt und dort läßt, bis der Raum aus⸗ 
gebaut iſt, um dann das Völkchen entweder mit 
dem unterhalb befindlichen Volk zu vereinigen 
oder als Reſervevolk über den Brutraum 
geſtellt, die ausſtrömende Wärme des unteren 
Volkes benützend, im Freien überwintert. 

Beide Methoden ſind nach modernen 
Theorien unzuläſſig, da die beiden Köni⸗ 
ginnen durch ihre beiderſeitige Anweſen⸗ 
heit in andauernde Aufregung verſetzt werden, 
wodurch die Eierlage und Entwicklung des 
Volkes geſchädigt wird. 

Kleine Schwärme, beſonders Nach⸗ 
ſchwärme, ſagt Herr Oswald Muck (Die 
Handhabung des öſterreichiſchen Breit⸗ 
wabenſtockes) gibt man nicht in die großen 
Bruträume, ſondern in mit Kunſtwaben 
ausgeſtattete Honigräume, auf ſeparate 
Bodenbretter und ſtellt fie wie gewöhnliche 
Breitwabenſtöcke auf. Auf dieſe Weiſe 
gedeihen die kleinen Schwärme ausnehmend 
gut und bauen den Raum raſch aus. 
Sind die Räume ausgebaut, ſo vereinigt 
man je zwei zu einem Volke, oder vereinigt 
ſie mit einem anderen Volke, wie in de 
Abhandlung beſchrieben. ’ 


Kleine Reſervevölkchen im Honigraum 
ſollen nicht im Freien, ſondern der geringen 
Zehrung wegen in luftigen, dunklen, 
trockenen temperierten Kellern, auf eigenem 
Bodenbrett überwintert werden. Breit⸗ 
wabenſtöcke werden womöglich im Freien 
auf 4 Pfählen, die mit Latten verbunden 
find, vollkommen wagrecht aufgeſtellt. 


Bienenhäuſer und ſolide, die Strohdecken 
auf den Brutbau drückende Stellagen ſind 
zu koſtſpielig. N 

Nicht einverſtanden bin ich mit der von 
Herrn M. beſchriebenen außenſtändigen 
Zwillingsbeute. Den Forderungen der 
Neuzeit entſpricht nur die Ein beute, 
die ebenſo beweglich ſein muß wie die 
Wabe. (Wechſel des Standortes und 


Wandern.) Bei Ueberwinterung hat ſo 


manchem Volke der Vorzug gegenſeitiger 
Erwärmung zum Schaden gereicht. Ferner 
wird durch die große Anzahl von Spalt⸗ 
ritzen, bedingt durch die Konſtruktion der 
Beute als gleichzeitige Hinterlader mit 
zwei Fluglöchern im Stock, ein den Bienen 
äuße rſt gefährlicher Luftzug erzeugt, der 
das Leben des Volkes im Winter bedroht 
und die . im Frühjahre 
verzögert oder auch gänzlich verhindert. 
Dr. U. Kramer ſagt in ſeinem vortrefflichen 
Bienenbuch „Der ſchweizeriſche Bienen⸗ 
vater“: Viele Imker ſetzen ihre Völker der 
allergrößten Gefahr, dem Luftzug, indem 
ſie dem Luftbedürfnis der Bienen genügen 
wollen, aus, der, wenn er die Winter 
traube trifft, das ganze Volk vernichtet“. 
Die Bienen zeigen dadurch, daß ſie jede 
noch ſo geringe Spalte oder Fuge mit 
Klebeharz ſchließen, daß ſie ſich nur in 
luftdicht verſchloſſenen Wohnungen wohl 
fühlen und nicht in ſolchen, in welchen der 
Wind wegen Oberventilation durch die 
Gaſſen der in Kaltbauſtellung aufgeſtellte 


= sicht. 
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Die Bienen tn Strohkörben dichten den⸗ 
ſelben ſo vollkommen, daß man in einen 
gebrauchten Bienenkorb Waſſer durch 
Monate aufbewahren kann, ohne daß es 
ausrinnt. 

Um eine gute Bienenwohnung zu 
erzeugen, haben wir alſo nur den Willen 
der Bienen zu erfüllen und ihnen einen 
gut ſchließenden Breitwabenſtock, der als 
einzige Oeffnung ein großes 
Flugloch beſitzt, anzuweiſen. 

E. R. Root, Dr. C. C. Miller, Pratt 
und andere Führer der amerikaniſchen 


Bienenzucht, die ſeit 63 Jahren im Breit⸗ 


wabenſtock imkern, ſind für luftdichten 
Abſchluß des Stockes mittelſt dichtſchließender 
Stockdecken („Sealed Cover“) aus Holz 
und in letzterer Zeit auch aus Glas. Doktor 
U. Kramer, Schweiz hält die Abgeſchloſſen⸗ 
heit der Bienenwohnung nach oben für ſo 
notwendig, daß er trotz ſeines Grundſatzes: 

„Den Bienen genehm, 

dem Imker bequem“ 
den Schweizerkaſten einem Hinterlader, 
deſſen Behandlung äußerſt unbequem und 
umſtändlich iſt, jeden anderen von oben 
zugänglichen Breitwabenſtock vorzieht, 
obwohl er wiederholt eingeſteht, daß die 
niederer liegende Breitwabe die Ernte für 
den Imker ergiebiger macht. 

Dicht ſchließende Breitwabenſtöcke ſind 
von faſt allen Imkern der Welt eingeführt 
worden, nur Oeſterreich, Deutſchland und 
die Schweiz machen eine Ausnahme, wo 
die Hochwabenſtänderbeute gerade wegen 
ihres luftdichten Abſchluſſes nach außen 
und wegen des billigen Erſtehungspreiſes 
noch die Oberhand behalten haben. | 

Die von den Bienen luftdicht auf den 
Brutraum aufgekittete, oben erwähnte 
Glasdecke, die von einigen Mitgliedern 
unſeres Vereines verſuchsweiſe in dieſem 
Winter eingeführt wurde, hat ſich bei 
Breitwabenſtöcken gut bewährt. Bei unſeren 
Verſuchen in Pottenſtein war die Glas⸗ 
tafel oberhalb der Wintertraube ſtets 
ſtaubtrocken. Beobachteten wir an den 
Ecken der Tafel Waſſertropfen, ſo war der 
Abſchluß unvollkommen. Die geringe Menge 
Waſſer lief aber raſch über das ſchiefe 
Bodenbrett nach außen. Oeffnete man das 
ganze Flugloch an trockenen Wintertagen 
durch Herausziehen des Verkleinerungs⸗ 
keiles, ſo war der Stock nach einer halben 
Stunde wieder trocken. Durch den un 
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Abſchluß des Stockes mittelſt der Glas⸗ 
decke wird die für die Brutentwicklung 
ſo wichtige warme Feuchtigkeit auf gleicher 
Höhe erhalten, wenn die Glasdecke mit 
einem Wolltuch bedeckt und ein Schachtel⸗ 
deckel, wie er bei Root oder Richters 
Normal⸗Breitwabenſtock benützt wird, 


darüber geſtülpt wird. 


Ohne warme Feuchtigkeit keine günſtige 
Brutentwicklung, ſagte Pratt und ver⸗ 
klebte die kleinſten Oeffnungen des Stockes, 
in welchen er die Königin aufzog. 

In Breitwabenſtöcken ſoll die Zufuhr 
friſcher Luft, der Abzug der verbrauchten 
Luft und der Waſſerdämpfe nur durch 
das vergrößerte Flugloch erfolgen. 

Die von den Mitgliedern unſeres Vereines 
am meiſten benützten Breitwabenſtöcke ſind 
der Vereinsbreitwabenſtock und der zehn⸗ 
rahmige Normal⸗Breitwabenſtock (Syſtem 
F. Richter). Der erſtere iſt größer, quadratiſch, 
hat 11 bis 12 Rahmen aus 22 mm breiten 
Rähmchenholz, ein bis zum Boden reichendes 
Schiedbrett. Der Abſchluß des Baues nach 
oben erfolgt durch eine dicke Strohmatte 
mit großem Futterloch. Die Stirnwände 
ſind doppelt. Der zweite Breitwabenſtock 
nach F. Richter hat 10 Brutrahmen aus 
27 mm ſtarkem Holz zwei Schiedbretter 
als ſeitlichen Abſchluß, die gleich den 
Waben hängen, unten jedoch den Boden 
nicht ganz erreichen, ſo daß die Bienen 
noch durch können. Sie dienen zur Wärme⸗ 
erhaltung im Stock. Das ſchiefe Boden⸗ 


brett des Stockes dient zum Abzug der 


Feuchtigkeit. Der Abſchluß nach oben 
erfolgt durch ein Deckbrettchen oder eine 
Glasdecke, über welche dann das weit 
nach unten reichende Schachteld ach 
geſtülpt. | 
Manerfiehtausdieferkurgen Beſchreibung, 
daß der Unterſchied zwiſchen dieſen beiden 


Stockformen nur in der Größe und den 


Abſchluß des Baues nach oben beſteht. 
Was nun den großen Fehler des Breit⸗ 
wabenſyſtems, von den Gegnern Krebs⸗ 
ſchaden genannt, das iſt die relative Leere 
der Brutwaben an Honig im Herbſte 
betrifft. ſo habe ich meine Anſicht darüber 
in der Rundſchau des „Bienen⸗Vater“ 1914, 
Seite 227 in gedrängter Kürze nieder⸗ 


geſchrieben. Herr M. hat dieſe Anſicht in 


ſeiner Abhandlung ſo gründlich und 
erſchöpfend behandelt, daß es unnötig wäre 
noch ein weiteres Wort der Erklärung 


„ . 
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beizufügen. Ich ſtimme vollkommen dem 


Ausſpruche des Herrn M. bei, daß dieſer 
ſogenannte Kardinalfehler eigentlich der 
größte Segen für den öſterreichiſchen Imker 
iſt. Die öſterreichiſche Regierung könnte 
dieſen Segen dadurch vergrößern, wenn fie 
uns die 5 kg ſteuerfreien Zucker pro Stock 
zur Wintereinfütterung Jahr für Jahr 
zuweiſen würde. 
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Zum Schluſſe empfehle ich dem 
freundlichen Leſer, den von Herrn Oswald 
Muck mit kurzen und klaren Worten 
geſchriebenen Artikel: „Erfahrungen mit 
der Breitwabe“ als Ergänzung meiner 
Ausführungen aufmerkſam durchzuleſen. 

Imker Oeſterreichs, macht einen Verſuch 
mit unſeren Breitwabenſtöcken. Ihr werdet 
es niemals bereuen! ey 


Einige Hobelipdnen aus meiner Werkitatt. 
Von W. Cydlik, Probitz, Mähren. 


Die Ein winterungder Bienen. 


Die Einwinterung der Bienen betrachten 
die fürſorglichen Bienenväter für eine der 
wichtigſten Arbeiten auf dem Bienenſtande, 
während des Kreislaufes des Bienenjahres; 
den Bienenhältern bereitet ſie hingegen 
gar keine oder höchſt geringe Sorge. Und 
trotz der Sorgloſigkeit, mit welcher die 
letzteren bei der Einwinterung der Bienen 
zu Werke gehen, überwintern ihre Bienen 
oft beſſer, als diejenigen der fürſorglichſten 
Bienenväter. Der Unterſchied, welcher in 
der Einwinterung der Bienen eines Bienen⸗ 
vaters und derjenigen eines Bienenhälters 
beſteht, iſt gewiß einer Beachtung wert. 
Da ich während meiner langjährigen 
Tätigkeit als Wanderlehrer wiederholt 
Gelegenheit hatte, dieſen Unterſchied kennen 
zu lernen, ſo will ich meine diesbezüglich 
gemachten Wahrnehmungen im nachſte⸗ 
henden den freundlichen Leſern mitteilen. 

Der fürſorgliche Bienenvater ver⸗ 
fährt bei der Einwinterung der Bienen 
peinlich genau nach der alten Vorſchrift. 
Kaum iſt die Haupttracht vorüber, ſo 
werden die Honigräume entleert und den 
Bienen der Zutritt in dieſen Teil der 
Bienenwohnung verwehrt. Hernach werden 
Ende Auguſt oder anfangs bis mitte Sep⸗ 


tember die Bruträume eingeengt. Die Ver⸗ 


engung, beziehungsweiſe Zuſammenpreſſung 
der Bienenvölker — es werden ja grund⸗ 
ſätzlich von den Bienenvätern nur ſtarke 
Völker in den Winter genommen — zu 
dieſer Zeit kommt mir ſo natürlich vor, 
als wenn man einen normalen, geſunden, 
kräftigen Menſchen in eine Zwangsjacke 
ſtecken würde. Die Bienen ſolcher Stöcke 
müſſen ſich in dieſem engen Raume ge⸗ 
rade ſo wohl fühlen, wie der obbeſagte 
Menſch in der Zwangsjacke. 


Ich bin überzeugt, daß den Bienen im 
Winter nichts ſchädlicher ſein kann, als 
ſchlechte, verdorbene Luft im Stocke. Was 
tun aber die allzu ängſtlichen Bienen⸗ 
väter? Vor Eintritt der erſten Herbſt⸗ 
fröſte werden die Honigräume mit warm⸗ 
hältigen Material ausgeſtopft, und ſobald 
im Oktober die erſten Fröſte ſich einſtellen, 
werden Strohmatten, Filzdecken oder 
Wattadecken an die Stockfenſter der Brut⸗ 
räume angedrückt und zu allem Ueberfluß 
die Fluglöcher bis auf einen kleinen Spalt 
verengt. Warm, nur recht warm ſollen es 
ihre Lieblinge im Winter haben und kein 
friſcher Lufthauch ſoll ſie treffen. | 

Solange die Bienen nicht warm ver- 
packt ſind, haben dieſe fürſorglichſten aller 
Bienenväter keinen ruhigen Augenblick. 
Sie fühlen ſich erſt dann vollſtändig wohl 
und beruhigt, bis fie ihre ſämtlichen 
Bienenvölker wie Wickelkinder warm ver⸗ 
packt haben. 3 

Nun fragt es ſich, ob dieſe allzuwarme 
und faſt luftdichte Verpackung der wahren 
Natur der Bienen entſpricht oder ob die 
Bienen in ihrer Entwicklung während der 


Winterruhe nachteilig beeinflußt wer⸗ 


den, wenn die warme Einhüllung und die 
faſt luftdichte Abſchließung unterbleibt? 
Bekanntlich gilt auch in der Bienen⸗ 
zucht der Grundſatz: „Probieren geht 
übers Studieren“. Ich habe nach mehr⸗ 
jährigen Verſuchen, die ich in betreff der 
Einwinterung der Bienen auf meinem 
Bienenſtande angeſtellt habe, die Beob⸗ 
achtung gemacht. daß die allzuwarme 
Verpackung der Bienen während der Winter⸗ 
ruhe, das iſt bis zumerſten Reis 
nigungsausfluge nicht erforderlich 
iſt, daß ſie den Bienen eher ſchadet als 
nützt. Geradezu herausgefordert wurde ich 
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zu meinen diesbezüglichen Verſuchen durch 
die Beobachtung, daß die Bienen der 
Bienenhälter, obzwar mitunter in ſehr 
ſchadhaften Bienenwohnungen unterge⸗ 
bracht, ohne jedwede warmhältige Ver⸗ 
packung über Winter nicht zugrunde gingen 
und ſich im Frühlinge und Sommer recht 
ut entwickelten. Mit all den Strohmatten, 
Filzdecken, Mooskiſſen und dergleichen 
warmhältigen Kram machen wir den Bienen 
nur ein Danaer-Gefchenf. Wir erziehen 
die ſtärkſten und ſchönſten Völker durch 
die allzu warme Verpackung ſyſtematiſch 
zu Winterbrütern. Und ſchwache Völker 
ſollen nicht eingewintert werden, denn es 
gilt allgemein als oberſter Grundſatz, daß 
nur ſtarke Völker mit jungen Königinnen 
eingewintert werden dürfen. Nebſt dieſem 
Kardinalpunkte halte ich als die wichtigſten 
Grundbedingungen für eine gute Ueber⸗ 
winterung folgende Punkte: 1. Hinreichen⸗ 
des gutes Futter; 2. Geſunde Luft im 
Stocke; 3. Vollkomme Ruhe am Bienen⸗ 
ſtande. Mangelt es einem Bienenvolke 
während der Winterruhe an einem dieſer 
drei Punkte, dann wird das Volk mehr 
oder weniger Schaden nehmen, ja unter 
Umſtänden den Winter nicht überleben. 
Um die Bienen weder zu warm noch 
zu kalt einzuwintern, gehe ich bei der 
Einwinterung meiner Bienen folgender⸗ 
maßen vor: Die Strohkörbe werden be⸗ 
reits im Auguſt auf einen leeren Stroh⸗ 
kranz oder einen leeren Aufſatzkaſten ge⸗ 
ſtellt; die Bruträume der Breitwabenſtöcke 
ſtelle ich auf einen leeren Honigraum. Die 
ruhige Luftſchichte in den leeren Unter⸗ 
ſätzen bildet den beſten Temperaturregu⸗ 
lator und die Lufterneuerung kann ſich in 
dieſen Stöcken ungehindert nach phyſika⸗ 


Tischen Geſetzen vollziehen. Bei den Stöcken 


mit Hochwaben (Vereinsſtändern und 
Gerſtungſtöcken) werden die Zwiſchenräume 
zwiſchen den Stöcken mit Holzwolle oder 
mit Strohmatten anfangs September aus⸗ 
efüllt. Ferner bleibt der Honigraum bei 
Den Vereinsſtändern leer oder es verbleiben 
in ihm die leeren Waben, ohne daß das 
Spundloch oder der Vogel'ſche Durch⸗ 
gangskanal geſchloſſen wird. Bei allen 
Stöcken bleibt das Flugloch auch im 
Winter vollſtändig offen, wie zur Zeit der 
Haupttracht, nur mit dem Unterſchiede, daß 
anfangs Oktober ein Heidenreich'ſcher Flug⸗ 
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lochſchieber zum Schutze gegen das Ein⸗ 
dringen der Mäuſe angebracht wird. Der 
Brutraum dieſer Stöcke wird über Winter 
nicht verengt. Erſt nach dem erſten Reini⸗ 
gungsausfluge entferne ich aus den Brut⸗ 
räumen die überſchüſſigen Waben, enge 
die Völker entſprechend ihrer Volksſtärke 
ein, entleere die Honigräume, falls ſie 
mit leeren Waben gefüllt waren und 
jetzt erſtverpackeichſie ſo warm 
als möglich. Von da an bleiben die 
Völker warm verpackt bis zum Beginn der 
Haupttracht. Nach jedesmaliger Erweite⸗ 
rung des Brutraumes während dieſes Zeit⸗ 
abſchnittes wird die warme Verpackung 
wieder angebracht. 

Während der Winterruhe iſt die 
allzuwarme Berpadung den Bienen nur 
nachteilig. In milden Wintern begannen 
auf meinem Bienenſtande, ſolange ich die 
Völker nach der alten Vorſchrift einwin⸗ 
terte, die kräftigſten von ihnen bereits 
Ende Dezember oder anfangs Jänner mit 
dem Brutgeſchäft. Kam dann Mitte oder 
Ende Jänner ein plötzlicher Wetterſturz, 
wie es in unſerer Gegend faſt alljährlich 
vorzukommen pflegt, dann waren dieſe 
Frühbrüter, beſonders in Ständerbeuten 
regelmäßig verloren. Vor ſich und hinter 
ſich Futter in Hülle und Fülle und trotz 
der reichlichen Futtervorräte ſind ſie ver⸗ 
hungert, weil ſie ſich von der Brut nicht 
entfernen konnten. Verhungerten dieſe 
Frühbrüter glücklicher — oder beſſer ge⸗ 
ſagt — zufälligerweiſe nicht, dann leiſteten 
ſie im Frühjahre auch nichts rechtes mehr, 
denn ſie hatten zur unrechten Zeit ihre 


organiſchen Kräfte verbraucht und konnten 


dann im Frühjahre das Brutgeſchäft nicht 
mehr recht ordentlich vorwärts bringen. 

Nebſtbei bringt aber die allzuwarme, 
faſt luftdichte Verpackung der Bienenvölker 
noch manchen anderen Nachteil. In ſolchen 
Stöcken ohne jedwede Luftzirkulation gibt 
es verhältnismäßig mehr tote Bienen, 
verſchimmelte Waben und verquollene 
Fenſter, dagegen bleiben in Stöcken, wo 
der Bienenzüchter auch während der Zeit 
der Winterruhe für eine entſprechende 
Lufterneuerung geſorgt hat, die Waben 
rein wie Kriſtall, die Stöcke ſind voll⸗ 
kommen trocken und es finden ſich auch 
verhältnismäßig weniger tote Bienen vor. 
Die Sache iſt ſicher eines Verſuches wert. 


N 
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Eine Bemerkung zur Königinzudit. 


"= Von Dr. K. Brünnich, Zug, Schweiz. 
Verwendet keine Weiſelzellen] und man wartet nun geduldig feine 10 


ſondern nur geſchlüpfte Köni⸗ 
ginnen! | 
Seder, der Königinnen im größeren 
Maßſtabe gezüchtet hat, machte, ſofern er 
gut beobachtet und gewiſſenhaft arbeitet, 
unangenehme Erfahrungen mit dem 
Okulieren von Weiſelzellen, 
ſei es in Sektions, die für den 
Großzüchter vorzuziehen ſind, ſei es 
für Befruchtungskäſtchen, welche 
eher dem Kleinzüchter zu empfehlen 
ſind. Selbſt in ganz guten, kräftigen, zucht⸗ 
reifen Völkern zur Zeit der Brunſt kommt 
es vor, daß ſich entweder die Bienen irren, 
indem ſie einen Drohnenwurm in einer 
Weiſelzelle pflegen, aus dem es dann 


natürlich gar nichts gibt oder daß infolge; 


eines ungünſtigen Zufalles die Königinnen⸗ 
made ſich gar nicht oder nur mangelhaft 
entwickelt. Wahrſcheinlich ſind es lebens⸗ 
ſchwache Maden, welche mitunter aus dem 
Futterſaft herausfallen, wobei die Bienen 
dann die Zelle verlängern, manchmal bis 
auf das Doppelte der normalen Länge. 
Die dem Futter ferne Made ſpinnt ſich 
wohl ein, gibt aber ein ganz armſeliges 
Weſen von einer Königin. Nun, dieſen 
Zellen ſieht es der Kundige von vorne⸗ 
herein an, daß ſie nichts wert ſind und 
wird ſie nicht verwenden, es gibt aber andere, 
wohl ebenfalls lebensſchwache Maden, die 
in einer normal ausſehenden Zelle abſterben 
und am Boden der Zelle kleben bleiben. 
Solche Zellen werden von den Bienen 
nicht abgetragen und falls eine ſolche in 
ein Befruchtungskäſtchen gerät, ſo hat man 
viel Mühe und Arbeit umſonſt geopfert 
und ärgert ſich über das verlorene Material. 
Außerdem gibt es mancherlei andere 
Entwicklungsfehler, welche dem wenig 
Erfahrenen leicht entgehen: ein Flügel iſt 
kürzer als der andere, ein Bein nicht von 
richtiger Stärke oder es fehlt eine Kralle 
und dergleichen. Auch ſolche Königinnen 
ſind wertlos und ſollten ſofort getötet werden. 

Wenn man nun die Weiſelzellen in 
Sektions oder Befruchtungskäſtchen pflanzt, 
ſo hat man ſtets zu gewärtigen, daß eine 
der obigen Zufälligkeiten vorliegen kann. 
Bei erſteren ſieht man die Geſchichte ja 
meiſt raſch durch die Glasſcheibe, bei 


letzteren dagegen kann ſie einem entgehen 


bis 14 Tage, um nachher mit langem Geſicht 
zu ſehen, daß es nichts iſt. 

Dem entgeht man, wenn man zur Zucht 
nur geſchlüpfte Königinnen 
benützt. Speziell der peinliche Züchter, 
welcher aus einem Stande Baſtarde aus. 
merzen will, iſt in der Lage, Königinnen, 
die ihm in der Farbe oder Geſtalt 
nicht befriedigen, von vorneherein beſeitigen. 
Dazu kommt noch der große Vorteil, daß 
man die jungen Mütter in aller Ruhe 
zeichnen kann, ehe man ſie zugibt. ein 
nicht zu unterſchätzender Vorteil, der einem 
manches Rätſel löſt und einem vor 
Täuſchungen bewahrt. Ich. will noch 
einmal kurz meine Methode des Zeichnens 
angeben. Die Farbe ſtellt man ſich her, 
indem man Spirituslack mit dem Farb⸗ 
pulver verreibt. In dieſem Jahre zeichnen 
wir weiß und verwenden das ſogenannte 
Kremſer Weiß, welches eine prächtig deutliche 
Zeichnung gewährleiſtet. Die Farblöſung 
darf nicht dickflüſſig ſein, und da in der 
erſten Zeit das Farbpulver Lack ſchluckt, 
muß man meiſtens nachher noch Lack 
zuſetzen, bis er etwa die Dichtigkeit von 
nicht zu dichtem Honig hat. Wenn ich die 
Farbe längere Zeit nicht brauche, ſetze ich 
noch einige Tropfen Lack zu und verſchließe 
den Korkzapfen von allen Seiten ſorafältig 
mit flüſſigem Wachs. Dann bält ſich die 
Farbe jahrelang. Ich zeichne ſtets ſo, daß 
ich die Königin auf das noch zu beſchreibende 
Weiſelröhrchen kriechen laſſe. und fie in 
günſtiger Stelle darauf mit dem Daumen 
und Zeigefinger der linken Hand loſe 
halte. Andere verwenden das Spreng⸗ 
Freyſche Zeichenſieb zum Feſthalten der 
Königin. (Dieſes kann bei befruchteten 
Königinnen auf der Wabe direkt geſchehen.) 
Dann tauche ich ein zugeſpitztes, weiches 
Hölzchen in die vorher tüchtia geſchüttelte 
Farbe, ſtreife allenfalls überflüſſige Farbe 
ab, und mache nun raſch die Zeichnung 
auf dem Rücken der Königin. Unter allen 
Umſtänden muß man die erſchreckte und 
daher nicht ſehr flinke Königin in ein 
bereitgehaltenes Weiſelröhrchen laufen 
laſſen, das man dann für drei bis fünf 
Minuten in die warme Hoſentaſche ſteckt. 
ehe man die Königin zu den Bienen laufen 
läßt. Nur dann behält die Farbe ihren 
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ſchönen Glanz und der Fleck verſchmiert 


ſich nicht oder geht wohl gar auf Flügel 


oder Kopf über. Wird aber richtig gezeichnet, 
dann hält ſich die Farbe bis ans 
Lebensende ihrer Majeſtät. Zum Zeichnen 
muß man, wie man ſieht, alles hübſch 
bereit halten, und ſich die Sache im Kopf 
zurechtlegen, bis man eine ſolche Uebung 
hat, daß es ganz von ſelbſt geht. 

Wie nun verſchaffen wir uns ge⸗ 
ſchlüpfte Königinnen? Ich empfehle 
meine einfache Methode, die ſich mir 
vorzüglich bewährt hat. Zu dem Zwecke 
muß man ſich kleine Käfige herſtellen. 

Ich ließ mir aus Hartholz ein Lineal von 
15 mm Dicke und ein ſolches von 16 mm Dicke 
machen. Letzteres wird in kleine Stücke von je 


12 mm und 7 mm zerſägt und gibt Böden 


und Deckel der Weiſelröhren, erſteres 

benütze ich, um aus nicht zu dickem Draht⸗ 
netz die prismatiſchen Käfige darauf zu 
rollen, was ſehr raſch und bequem zu 
machen iſt. Habe ich die 4 Seiten gerollt, 
jo füge ich noch ein Stück von etwa 5 mm 
Breite dazu, welches ich dann wieder auf 
die erſte Seite rolle. Indem ich nun die 
Kanten auf einer harten Unterlage energiſch 
hin- und herreibe, erhält der Käfig ſeine 
Feſtigkeit, wird aber nachher noch mit 
Vorteil gelötet. In den hölzernen Bell: 
boden bohre ich mir mit dem Zentrum⸗ 
bohrer ein Loch von zirka 8 mm Weite, 
in welches dann Honigteig kommt und 
dann ſchneide ich Boden und Deckel mit 
dem Taſchenmeſſer ſo zurecht, daß beide 
gut in das Röhrchen paſſen, ohne allzuleicht 
herauszufallen. Das ſind nun meine 
Okulierkäfige. Die Höhe derſelben 
bemeſſe ich mir ſo, daß ſie gerade in einen 
meiner Honigrahmen paſſen, jedoch kann 
man ſich auch beliebig hohe Rahmen ſelbſt 
herſtellen. Am unteren Teil des Rahmens 
nagle ich auf die obere Seite 2 Leiſtchen, 
ſo daß die Käfige gerade dazwiſchen paſſen, 
wodurch ſie einen gewiſſen Halt bekommen. 
Oberhalb des Käfigs ſtecke ich zum feſteren 
Halt ein kleines keilförmiges Hölzchen 
hinein und fülle das Rähmchen ſo mit 
Käfigen, daß zwiſchen zweien je 7 bis 8 mm 
Raum iſt. 

Am zehnten Tage nach Einleitung der 
Zucht ſchneide ich nun die Weiſelzellen 
heraus, ſchneide ſie mit einem warmen 
Meſſer noch glatt, das heißt vorſtehende 
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Verbauungen weg und lböte fie nun an 
die Deckel der Okulierkäfige. Vorher fing 
ich noch in jeden Käfig 4 Bienen als 
Geſellſchaft für die Königin und ſtecke nun 


die Weiſelzelle oben hinein. Dann kommen 


die Käfige in den Rahmen und dieſer 
mitten in das ſtark eingeengte 
Volk hinein. Dort nun ſchlüpfen die 
Königinnen in der Regel tadellos, immerhin 
empfehle ich, dieſelben nur möglichſt kurze 
Zeit im Volke zu laſſen und fie ſchnel lk 
zu verwenden.“) N 

Das Zugeben der gezeichneten, ge⸗ 
ſchlüpften Königinnen iſt eine ſehr einfache 
Sache und gelingt ſtets, wenn man es 


nach Vorſchrift macht. Sobald ich das 


Sektion oder Befruchtungskäſtchen mittelſt 
Abſperrgitter (da ich nur mit Drohnen⸗ 
freien Sektions, die auf die Belegſtelle 
kommen, arbeite, außerdem das „Sieben“ 


die Bienen gefügiger macht) gebildet 


habe, laſſe ich es etwa 5 Minuten lang 
brummen, (welche Zeit ich zum Zeichnen 
der Königin benütze), dann gebe ich einen 
Mund voll Zigarrenrauch durch das 
Drahtſieb hinein und laſſe (meiſt durchs 
Flugloch) die junge Herrſcherin hinein⸗ 
ſpazieren, wobei ich den Käfig an das 


Flugloch halte. Meiſtens rennt ſie raſch 


und gerne hinein. Abgeſtochen wurde mir 
auf dieſe Weiſe noch keine Königin. (Zu 
bemerken ift, daß die Sektions oder 
Befruchtungskäſtchen nur aus jungen 


Bienen gebildet werden, welche ich am 


bequemſten aus den Honigräumen 
der Völker bekomme.) 

Keiner der dieſe Zuchtart einmal richtig 
geübt hat, wird wieder zur unſicheren, 
unzuverläſſigen Methode des direkten 
Okulierens der Weiſelzellen zurückkehren. 


*) Zum ſicheren Gelingen beachte man 
aber ſtreng folgende Punkt: 

1. Das Volk muß ſtark eingeengt ſein. 

2. Der Rahmen kommt gerade unter die warm 
verpackte Decke, weil die größte Wärme im 
oberen Teil des Stockes iſt. (Honigraum hat das 
Volk natürlich keinen.) | 

3. Der Rahmen kommt möglichſt ins Zentrum 
des Volkes. 

4. Man achte aufs peinlichſte darauf, daß das 
Volk keine wilden Weiſelzellen hat. 

Wer einem der vier Punkte nicht genügt, ſo 
rifftert man Königinnen mit verkrüppelten 
Flügeln oder ohne ſolche zu bekommen, 
eine höchſt ärgerliche Geſchichte. 


— 4a — 
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Der Ohrwurm als Bienenfeind. 
Bon Johann Furandid in Andrenzen, (Windiſchbüheln), Steiermark. 
(Zugleich Antwort auf Frage 81 im „Bienen ⸗Vater“ Nr. 8.) 


Der Ohrwurm iſt gegenüber den Bienen 
bei weitem nicht ſo unſchuldig, wie es ge⸗ 
wöhnlich angenommen wird, da er gleich 
vielen anderen „böſen Individuen“ in der 
finſteren Nacht ſein Handwerk ausübt. 
Nach meiner Ueberzeugung iſt er ein 
frecher Bienenſchädling. Bei uns tritt er auf 
im Juni bis Mitte Juli; man findet ihn 
in den Winkeln hinter dem Glasfenſter, 
in den Türfalzen ꝛc. Später als ausge⸗ 
wachſenes Tier läßt er ſich ſeltener ſehen, 
da er ſich beſſer zu verſtecken weiß, denn 
es verraten ihn noch ferner ſeine Exkre⸗ 
mente, die denen der Wachsmotte ſehr 


„ ähnlich, und ganz ſchwarz ſind. 


Als ich vor mehreren Jahren Ohr⸗ 
würmer in den Stöcken angetroffen habe, war 
mir auffallend, daß jeder übermäßig ſatt, 
bauchig war; beim zerdrücken desſelben 


kam ein bedeutender Tropfen Honig zum 


Vorſchein. Nun dachte ich, wie kommſt 
du zum Honig, da die Bienen dir gegen⸗ 
über doch genug bewaffnet ſind. Einmal 
in vorgerückter Abenddämmerung bemerkte 
ich bei einem Flugloch, wie mehrere Ohr⸗ 


würmer die vorliegenden Bienen vertrieben, 
um in den Stock zu gelangen. Daß dies 
gelingt, iſt faſt unglaublich. Der Ohr⸗ 
wurm macht „kehrt euch“, zwickt die zu 
vertreibende Biene mit ſeinen am Hinter⸗ 
leibe befindlichen Zangen und die Biene 
weicht. Gewiß iſt auch der ekelhafte Ge⸗ 
ruch, den die Ohrwürmer verbreiten, den 
Bienen ſoweit widrig, daß ſie ruhig aus⸗ 
weichen ohne den Ohrwurm anzufallen. 
Auf gleiche Weiſe macht ſich dieſer Räuber 
auch im Stockinnern Platz, bis er zum 
Honig gelangt. In ſchwach bevölkerten 
Stöcken, eventuell in kühlerer Herbſtzeit 
kann man oft genug im Stocke auf den 
unbeſetzten Waben Ohrwürmer antreffen, 
wie ſie Honig aus den Zellen naſchen, 
und jeder iſt ſtets übermäßig vollgeſogen. 

Wenn auch vielleicht der Schaden, den 
die Ohrwürmer anrichten können, nicht 
ſehr bedeutend iſt, ſo iſt er doch ein ekel⸗ 
erregendes Ungeziefer und es iſt gewiß 
ärgerlich feine Frechheit, daß die Bienen 
ſich von ihm machtlos den Honig ſtehlen 
laſſen müſſen. | 


WIRES 
Franz Polatichek +. 


Welcher Imker von der alten Garde kannte ihn 
nicht den ſchlichten, wackeren und biederen Mann, 
der ſich aus kleinen Anfängen zum angeſehenen 
Kaufmann und Hausbeſitzer emporarbeitete. Am 
26. Auguſt 1915 verſchied Herr Polatſchek ruhig 
in den Armen ſeiner ſchwergeprüften Gattin und 
umgeben von ſeiner wohlverſorgten Kinderſchar. 
Sein letzter Wunſch, ſeinen im Feindesland 


kämpfenden Sohn noch einmal zu ſehen, konnte 


leider nicht erfüllt werden. In Polatſchek erleidet 
die Bienenzucht im allgemeinen und insbeſondere 
der. Zweigverein Wr.⸗Neuſtadt einen herben 
Verluſt. Er war Imker mit Leib und Seele. Da 
ſein Vater Imker war, wuchs er mit den Bienen 
re und betreute Rorbodlfer feit ſeinem 13. Qebens- 
jahre. 

Die ou im Jahre 1883 zu 
Wr.⸗Neuſtadt brachte ihn dazu, auf den Mobil» 
bau überzugehen und die ſchönen Erfolge, die er 
bei ſeinen ſelbſtändigen Verſuchen erzielte, 
bewog ihn, mit vieler Mübe an die Gründung 


des Zweigvereines Wr.⸗Neuſtadt im 


Jahre 1893 zu ſchreiten. Polatſchek ließ es nicht 
dabei bewenden, den Verein gegründet zu haben. 
er hing mit wahrer Liebe an ſeinen Bienen und 
an ſeinem Verein. | 

Seine Arbeitsfreude in apiſtiſchen Dingen war 
ohne Grenzen, ihm war es nicht darum zu tun, 
ſelbſt etwas zu können, vielmehr ſeine Imkerfreunde 
in die Geheimniſſe der Imkerei, die ihm ein 


offenes Buch war, einzuführen, er raſtete und 
nee nicht bis zu feinem leider zu früh eingetretenen 
ode. 

Ein beſonderes Verdienſt erwarb er ſich durch 
die praktiſche Unterweiſung der Zöglinge des 
Landeslehrer⸗ Seminars, die das auf ſeinem 
Bienenſtande Erlernte in die weiten Gauen unſeres 
geliebten Vaterlandes hinaustrugen. Er beteiligte 
ſich an den meiſten ine und ausländiſchen W.3- 
ſtellungen und trug ſtets erſte Preiſe beim 

Die apiſtiſchen Ausſtellungen in Wr.⸗Neuſtodt 
in den Jahren 1903 und 1908 waren zum großen 
Teile ſein Werk. 

Der Oeſterreichiſche Reichsverein zeichnete ſein 
ſelbſtloſes Wirken durch Verleihung der ſilbernen 
und goldenen Ehrenmedaille und der goldenen 
Bienenkönigin aus. se a 

Un feinem Leichenbegängnis war der Defter- 
reichiſche Reidsverein für Bienenzucht durch 
feinen Vizepräſidenten Herrn Joſef Anzböck, 
der Zweigverein Wr.⸗Neuſtadt durch den 
Geſamtausſchuß und zahlreiche Mitglieder, die 
Zweigvereine Fiſchau und Neunkirchen 
durch deren Obmänner und Deputationen vertreten. 
Die k. u. k. Thereſianiſche Militär⸗Akademie und 
das Landeslehrer⸗Seminar, welche Lehranftalten 
Mitglieder des Zweigvereines Wr.⸗Neuſtadt find, 
waren durch die Herren Seminardirektor Benes 
und Hochwürden geiſtlichen k. u. k. Profeſſor 
Kosi vertreten. 
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Am offenen Grabe hielten Herr Vizepräſident 
Anzböck und Ehrenobmann Damberger 
Daßingeſchledenen ergreifende Nachrufe. 

Im Zweigverein 
Andenken an Franz Polatſchek durch Anbringung 


Bienen Vater. 


dem 
Wr.⸗Neuſtadt wird das 
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ſeines Bildes im „ geehrt und 
wird uns Polatſchek unvergeßlich bleiben. 


Die Erde ſei dieſem Wackeren leicht! 
Sigismund Eckſtein, Obmann. 


nne. 
Die Preiielbeere. | | 
Bon Elfe Pechaczek⸗Vogler, Euratsfelo, Niederöſterreich. 


Es dürfte nicht allgemein bekannt ſein, 
daß die Preiſelbeere eine der allergeſündeſten 
Fruchtarten iſt. Sie wird von namhaften 
Aerzten als beſonders geſund für Mädchen 
in den Entwicklungsjahren geſchätzt und 
es darf daher auch die ſparſame Hausfrau 
nicht anſtehen, einen guten Vorrat von 
dieſer geſunden Frucht einzulegen. Da die 
einfachſte Art des Einlegens auch zugleich 
die erfriſchendſte iſt, ſo rate ich dringend 
dazu, die gut verleſenen Beeren ohne 
Weiteres in einen neuen Bunzlauer Topf 
zu tun, gut durchkochen zu laſſen und 
einfach in demſelben Topf oder in einem 
anderen neuen Topf mit Pergamentpapier 
verbunden aufzubewahren und beim 
Gebrauch nach Wunſch zu ſüßen, wobei ich 
auch ſtets etwas friſches Waſſer angieße. 
(Manche ziehen Wein oder Fruchtwein 
daranzugießen vor.) 

Zur beſſeren Haltbarkeit kann oben über 
die Beeren eine Schichte feinen Zuckers 
geſiebt werden. 

Der Saft der Preiſelbeeren iſt unendlich 
erfriſchend in Fieberkrankheiten. Er kann 
von den in obiger Weiſe eingekochten 
Beeren durch Angießen von etwas Zucker⸗ 
waſſer in Menge gewonnen werden, doch 
kann man auch den Saft durch völliges 
Auskochen der Preiſelbeeren und ſofortiges 
Einſieden mit Zucker gewinnen. f 

Preiſelbeer⸗Sulz: 

3 kg Beeren werden mit 1¼½ kg Zucker 
in einem irdenen Gefäß aufs Feuer 
geſetzt. Wenn die Beeren tüchtig kochen, 
ſchöpft man den Saft an der Stelle, wo 
er einen „Wall“ ſchlägt, in Gläſer und 
erhält nach wenigen Tagen eine feſte 


Sulz davon. Man hebt ſie in größeren 
Gläſern oder Töpfen auf und bedeckt die 
Oberfläche mit Fließpapier, welches in 
Rum getaucht wird. 3 


Schüttel⸗Preiſelbeeren: 

4 Liter große, ausgeſuchte Preiſelbeeren 
werden gewaſchen und müſſen gut ablaufen. 
Mit 1 kg geriebenen Zucker tüchtig unter⸗ 
mengt, werden fie in einem großen Topf 
aufs Feuer geſetzt und bleiben ſo lange 
ſtehen bis ſie einigemale aufgewallt ſind. 
Nun nimmt man ſie vom Feuer und 
ſchüttelt ſie hin und her, bis ſie kalt ſind, 
jede Beere wird dann wieder rund. Sie 
halten ſich vorzüglich, am beſten tut man 
nur immer 2 Liter auf einmal kochen. 


Preiſelbeer⸗Likör: 
Man nimmt recht reife Preiſelbeeren 
und gibt ſie in eine Flaſche mit gutem 
Branntwein und läßt das ganze ſo lange 
an der Sonne ſtehen bis die Beeren nicht 
mehr rot ausſehen. Dann gißt man zu 
einem Liter von dieſer Flüſſigkeit / ke 
geläuterten (geſponnenen) Zucker und hebt 
den Likör zum Gebrauch auf. Er iſt 
ungemein wohlſchmeckend. 


Nachſchrift der Redaktion. Schon in 
der Obſtbaubeilage des „Bienen⸗Vater“ wurde die 
Obſt⸗ und Beerenkonſervierung in er chöpfen der 
Weiſe behandelt. Unſere Truppenſpitäler und 
Erholungsheime bedürfen der Erfriſchungen und 
Labemittel ganz beſonders dringend. Damit nun 
von dem reichen Obſt⸗ und Beerenſegen nichts 
verloren gehe, empfehlen wir nochmals eindringlichſt 
die Konſervierung des überſchüſſigen Obſtes und 
der in fo ungeheuren Mengen vorhandenen Wald⸗ 
beeren für unſere armen verwundeten und kranken 
Soldaten. — Imkerfrauen erfüllet 
Eure Pflicht! 


0 


Imkerorbelfen im Sepfember. 
Von Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Niederöſterreich. 


Das im Auguſthefte Geſagte gilt zum 
Großteile auch für den September. 

Die Feldfrüchte find gottlob! ſicher ges 
borgen. Der liebe Herrgott hat mit uns 
Mitleid gehabt; der echt dämoniſche Aus⸗ 


hungerungsplan unſerer Feinde iſt zu⸗ 
ſchanden geworden. Auch mit der Honig⸗ 
ernte können wir heuer vollauf zufrieden 


ſein. Es war alſo kein trügeriſches Phantom, 


als der Schwarmſegen ausblieb und die 
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Prognoſe auf einen reichlichen Honigfegen | zeugt wäre, daß feine Hirnpartien einige 


geſtellt wurde. Unſere Bienlein haben ge⸗ 
leiſtet, was ſie unter den gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen leiſten konnten. 

Des Sommers Glanz und Pracht 
iſt — dahin, wie ſieht doch ſchon alles ſo 
öd, ſo leer aus! Das Ende des Bienen⸗ 
jahres rückt heran. Glücklich die Imker 
jener Gegenden, die auf eine Spätſommer⸗ 
tracht rechnen dürfen. 

Auf den meiſten Bienenſtänden jedoch 
„herbſtelt“ es ſchon gewaltig: Herbſt⸗ 
ſtimmung! Mit dem Nachlaſſen der Tracht 
hört der Sammeltrieb unſerer Lieblinge 
auf, nur an ausnehmend ſchönen Tagen 
iſt ein regeres Leben am Bienenſtande, 
ein ſtäckerer Flug wahrnehmbar. Wozu 
auch Anſtrengungen machen und ſich 
Strapazen unterziehen, wenn es nirgends 
mehr etwas zu holen gibt, die Honig⸗ 
quellen in Feld und Wald vollſtändig 
verſiegt ſind. Allein etwas wird der er⸗ 
fahrene Imker niemals aus dem Auge 
verlieren: Mit dem Trachtſchluß ſtellt ſich 
bei den Bienen der ſich ins Uferloſe 
ſteigende Hang zur „Räuberei“ ein. 
Daher beachte man folgende goldene Regeln: 

1. Während der größten, ſtärkſten Flug⸗ 
zeit wird kein Stock geöffnet; unumgäng⸗ 
lich notwendige Arbeiten werden früh⸗ 
morgens oder abends verrichtet. 

2. Die Fluglochſchieber ſind wieder an⸗ 
zubringen oder beſſer geſagt: die Flug⸗ 
löcher müſſen verkleinert werden. | 
3. Gefüttert wird nur abends, das 
Futtergeſchirr wird zeitlich in der Früh 
entfernt. Dies gilt ſowohl für die Not⸗ 
als auch für die Reizfütterung welch 
letztere im Herbſte deshalb angewendet 
werden foll, um die „Eiermühle“ noch 
einmal in Gang zu bringen. Jedes Volk 
ſoll noch einige Waben junger Bienen 
verbrüten, die neben einer tadelloſen 
Königin das Fundament für nächſtjährige 
Entwicklung und Erträgniſſe bilden; denn 
im Herbſt verbrütete Bienen, gehen im 
Frühjahre mit unverbrauchter Jugendkraft 
wacker an die Arbeit, wir haben ein, leiſtungs⸗ 
fähiges Volk“. 

4. Beim Füttern darf kein Honig oder 
Zucker verſchüttet werden. In dieſem Monate 
wird die „Herbſtreviſion“ vorgenommen, der 
Befund wird gewiſſenhaft notiert. 

Kein Imker verlaſſe ſich auf ſein Ge⸗ 
Kbächtnis, auch dann nicht, wenn er über⸗ 


Ueberwinterung unpaſſenden 


Windungen mehr aufweifen, als die 
anderer Sterblichen. Nach dem Befund 
richten ſich dann die eigentlichen Ein⸗ 
winterungsarbeiten. = 

Nur keine Schwächlinge in den Winter 
nehmen! x 

Wer noch ſolche auf feinem Stande hat, 
wolle die Vereinigung ſo raſch als 
möglich vornehmen; es iſt die allerhöchſte 


Zeit! Dasſelbe gilt vom Umlogieren 


eines Volkes welches ſich in einer für die 
ohnung bes 
findet, weil es jetzt noch Zeit findet, ſeinen 
Winterſitz ſo herzurichten, wie es ihm am 
beſten taugt. Alles, was im Stocke be⸗ 
weglich iſt, ſowie auch alle Fugen, Ritzen 
und Spältchen werden von den Immlein 
ſorgfältig mit Klebwachs (Propolis) ver⸗ 
kittet, weshalb der Praktiker im Oktober 
oder noch ſpäter im Stockinnern niemals ohne 
zwingenden Grund herumhantieren wird. 

Vergiß nicht: Nur volksſtarke 
Völker gehören in den Winter! 

Kontrolliere nochmals die Wintervorräte, 
vergiß nicht, daß jedes Volk 10 bis 12 kg 
Vorräte beſitzen muß, ſoll es heil durch 
den Winter kommen. 5 | 

Führe jetzt fo raſch als möglich die 
Schlußernte durch; entleere daher die 
Honigräume. Einige volle Honigwaben, 
ſpeziell ſolche mit etwas verdeckelten Pollen, 
wandern in den Wabenſchrank; ſie werden 
im kommenden Frühjahre unſchätzbare 
Dienſte leiſten. 2 

Ueberzählige, unbelagerte Waben werden 
auch dem Brutraume ſolange entnommen, 
bis die Bienen allmählich auf die Winter⸗ 
fläche zu ſitzen kommen. Die heraus⸗ 
genommen leeren Waben werden im Waben⸗ 
ſchrank verwahrt und um ſie vor Mottenfraß 
zu ſchützen bis zum Eintritt der kalten Jahres⸗ 
zeit wiederholt geſchwefelt. 

Werden die Geräte nicht mehr ge⸗ 
braucht, dann wolle man ſie gründlich 
reinigen, desgleichen verfahre man 
mit den entleerten Honigräumen und nicht 
benützten, ganz leeren Wohnungen. 

Gegen Ende des Monates kann ſchon 
wieder der uns wohlbekannte Kontroll⸗ 
karton in Anwendung kommen (Dachpappe, 
Ruberoid und dergleichen). | 

Die Glasfenſter können enfernt und 
durch gut paſſende Strohmatten erſetzt 
werden. Mit der äußeren Einwinterung 
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der fogenannten Winterverpackung kann! Hüllen und decken zu verpacken, wenn im 
noch zugewartet werden. Hauptſache ift | Stodinnern die erhaltenden Faktoren fo 
und bleibt, ack nur im Innern des vieles zu wünſchen übrig laſſen. 

Stockes alles in vollſter Ordnung iſt, Vade, et fac similiter l. Gehe hin und 
denn was nützt es, einen Stock in wärmende! tue desgleichen! 


Sfeiermdrkiicher Bienenzuchtverein. 


o0 0 0 


Einige Winke zur Einwinterung. un | ‘ft eat dar 3 = 
Franz Kral it a,, Oberlehrer in Kalsdorf. egenteile iſt ſorgfaltig darauf zu ſehen, 
Lufte rheue gung. Flugloch, daß alle Fugen und Ritzen, welche die 
| Verpackung. Stockwände durch Reißen, Biegen oder 
Außerordemlich wichtig für ein gutes Ausbrechen eines Aſtes und dergleichen 
Ueberwintern ift, daß das Bienenvolk immer aufpweiſen, verſchmiert oder verſtopft werden. 
friſche Luft hat, das heißt Luft, welche den Bei Stöcken, die einen abnehmbaren Deckel 
zum Stoffwechſel notwendigen Sauerſtoff haben, muß dieſer gut anliegen. Em⸗ 
an genügender Menge enthält, dazu find pfehlenswert iſt deshalb der ſogenannte 
zwei Dinge nötig, die Verbindung der Schachteldeckel, wie ihn der Richter ' ſche 
Stockluft mit der Außenluft und ein ge⸗ Breitwabenſtock aufweiſt. 
nügend großer Reſerveraum für die Luft | Der Luftreſerveraum kann unter oder 
im Stocke. auch hinter dem Bienenſitze ſein. Oben 
Verengt der Bienenzüchter in dem empfiehlt er ſich nicht, da die Wärme auch 
Beſtreben, ſeine Völker recht warm ein⸗ nach oben zieht. en 7 
zuwintern, die Wohnung zu ſehr, fo | Das Flugloch felbft wird in der Mei⸗ 
fehlt es an der nötigen Luftreſerve und die | mung, daß ja genug friſche Luft einſtröme, 
Bienen müſſen erſticken. Iſt jedoch ent⸗ zu groß belaſſen. Es hat ja nur die Auf- 
ſprechend leerer, das heißt von den Bienen gabe, die Verbindung der Stockluft mit 
unbeſetzter Raum vorhanden, ſo werden der Außenluft herzuſtellen, dazu genügt 
die Bienen, wenn auch die Verbindung eine ganz kleine Oeffnung. Die Bienen 


mit der Außenluft vorhanden ift, niemals ſelbſt verengen allzugroße Fluglöcher durch 
in Erſtickungsgefahr kommen. Der Sauer⸗ Kittwachs und ich habe Holzkaſten ge⸗ 
ſtoff, dieſes lebenserhaltende Element, hat troffen, in denen die ſtärkſten Völker vor⸗ 

züglich überwinterten, obwohl das Flug⸗ 
loch mit Lehm bis auf eine winzige Oeffnung 
verſchmiert war. Es muß aber fort⸗ 
geſetzt darauf geachtet werden, daß dieſe 
Verbindung nicht etwa durch tote Bienen, 
Eis und dergleichen unterbrochen werde. 
Ob das Flugloch unten, am Bodenbrette, 
in der Mitte oder oben am Stocke ans 


nämlich das Beſtreben, ſtets da zu ſein, 
wo man ihn braucht. Er dringt durch die 

engſten Spalten und Ritzen, ja durch die 
Poren der Körper. Es erfolgt beſtändig 
ein Ausgleich verbrauchter, das iſt ſauer⸗ 
ſtoffarmer, durch ausgeatmete Kohlenſäure 
zum Atmen untauglicher Luft mit der 
ſauerſtoffreichen Außenluft. Dieſer Aus⸗ kitte oder | 

gleich erfolgt zwar ftetig, aber nicht plötz⸗ gebracht ift, ift für Zwecke der Luft⸗ 
lich als wenn man in einem Saal Türen erneuerung belanglos. 

und Fenſter aufreißt oder den elektriſchen Die Verpackungen haben den Zweck, die 
Ventilator in Bewegung ſetzt. Dieſe Art, von den Bienen ausſtrahlende Wärme 
die Luft zu erneuern, darf im Bienenſtock zurückzuhalten und daß die Schwankungen 
nicht zur Anwendung kommen. Gerade eine | der Außentemperatur im Stockinnern nicht 
derartige Lufterneuerung wäre nachteilig, zu ſehr fühlbar werden. 

da mit der friſchen Luft auch Waſſerdunſt Es kann da nicht leicht zuviel geſchehen. 
mit in den Stock gelangt, der dann ſich | Sch kenne Imker, die ihre Stöcke ganz mit 
an demſelben niederſchlägt und das Näſſen Häckſel, Spreu, Heu oder Moos vergraben 
und Schimmeln verurſacht. Mit Ausnahme | und nur das Flugloch frei halten und fie 
des Flugloches ſoll deshalb die Bienen⸗ | überwintern vorzüglich. * 
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Bei unſeren modernen Wohnungen tft 
die Verpackung ſehr leicht durchzuführen, 
da ſie mit paſſenden Strohmatten ver⸗ 
ſehen ſind, die oben oder rückwärts ein⸗ 
geſchoben werden. Sie muß ſtets ſo lange 
in den Frühling belaſſen werden, bis 


wieder ausgeſprochen warme Witterung 
eingetreten iſt. | | 


- Sonigipenden-Ausweis. 


Im Monate Auguſt l. J. langten in der Ber: 
einskanzlei für unſere verwundeten und kranken 


Bienen⸗Vater. 


Seite 201. 


eee 


Soldaten abermals einige Honigſpenden ein und 
mis: von Herrn Zentralausſchuß Franz Tax, 
„ k. Hofbäckermeiſter in Graz 4½ kg, Hertn 
Vinzenz Köck in Ungersdorf bei Frohnleiten 
4½ kg, Herrn Johann Huber, vulgo Klein⸗ 
dorner in Geiſttal bei Voitsberg 4½ kg, Herrn 
Roman Filatſch, Bienenzüchter in Aibl bei Eibis- . 
wald, gleichfalls 4½ Kg, und ſchließlich ſpendete 
laut Mitteilung der Filiale Leibnitz Herr Mathias 


Pichler, Schmiedmeiſter in Gündorf 2 kg Honig 


für die kranken Vaterlandsverteidiger in Leib- 
nitz. Den genannten edlen Spendern ſei hiemit 
der beſte Dank der Vereinsleitung ausgeſprochen. 
Gleichzeitig bitten wir unſere Mitglieder um wei⸗ 
tere Spenden. | | 


—— 2 ERE 


Fragekalten. Br 
Von Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Burg ftall, Niederöſterreich. 


Frage 87. Ich hätte hier ſchöne Ge⸗ 
legenheit Schneckenzucht zu betreiben; da 
ich annehme, daß Ew. Hochwürden auch 
hierin bewandert ſind, bitte ich, mir im 
„Bienen⸗Vater“ kurze Andeutung zu geben, 
wie ich hiebei vorgehen ſolle oder mir ein 
Buch namhaft zu machen, in welchem ich 
hierüber Belehrung finden kann. | 
| | A. K. in W. (Kärnten). 

Antwort. Ihre Frage gehört zwar nicht in 
in den Rahmen der Bienenzeitung, aber bei dem 
Umſtande, als eben jetzt alles Genißbare für den 
menſchlichen Konſum herangezogen werden muß 
und unter den Leſern des „Bienen⸗Vater“ gewiß 
manche ſind, die ſich betreffs Schneckenzucht in 
ähnlicher Lage befinden wie Sie, will ich meine 
beſcheidene Kenntniſſe über dieſen Zweig der Tier⸗ 
zucht mitteilen: Man gräbt im Gartenboden ein 
Loch von etwa 1 m im Quadrat und ½ m Tiefe 
und umſäumt den oberen Teil der Grube mit 
Brettern. Daß die Schnecken aus dieſem Käfig 
nicht entweichen, ſchlägt man am oberen Rande 
der Bretter wagrecht Drahtſtiften ein. Selbe können 
ganz ſchwach ſein und genügt ein Abſtand von 
zirka 1 cm. Als Nahrung gibt man ſowohl tie ⸗ 
riſche als pflanzliche Stoffe, Küchenabfälle, zartes 
Gemüſe ꝛc. Man ſieht bald, was ſie am liebſten 
verzehren und richtet ſich darnach. Genießbar ſind 
die Schnecken nur in der Zeit vom November bis 
Mitte März. Sie werden etwa 20 Minuten lang 
in ſiedendem Salzwaſſer gekocht, aus dem Gehäuſe 
gezogen, Kopf, Schweiſchen und das im Innern 
befindliche Steinchen entfernt und dann nach be⸗ 
lieben weiter zubereitet, wie jedes Kochbuch lehrt. 
Eine ſpezielle Anweiſung über Schneckenzucht kenne 
ich nicht. Die Buchhandlung Hartleben in Wien 
wird Ihnen aber gewiß eine ſolche beſorgen können. 

Frage 88. Auf meinem Bienenſtande 
fehe ich außer Spinnen auch den foge- 
nannten Weberknecht mit den bekannten 


langen Beinen. Iſt dieſer der Bienenzucht 


ebenſo ſchädlich als die Spinnen? 
K. H. in M. (Niederöſterreich). 


loch fliegt. 


Antwort. Man rechnet dieſe Tierchen zwar 
unter die Bienenſchädlinge, aber ich habe, ob⸗ 
wohl ſelbe auch auf meinem Bienenſtande nicht 


ſelten ſind, noch nie beobachten können, daß ſie 
eine Biene gefangen und getötet hätten, wie dies 


bei der Kreuzſpinne häufig zu ſehen iſt. Ich töte 
übrigens dieſe wie jene, wo ich ſie erwiſchen kann. 
Da elbe zumeiſt in der Dunkelheit auf Raub 
ausgehen, ſo kann man ihrer am leichteſten bei 
Nacht habhaft werden. Geht man da mit einem 
Lichte auf dem Bienenſtand, ſo trifft man ſie 
außerhalb ihrer Schlupfwinkel. Sie harren ruhig 
aus, wie wenn ſte vom Lichte geblendet wären 
und können mit geſchickter Hand leicht zerquetſcht 
werden. . 

Frage 89. Sit die Klette (La ppa) eine 
Bienennährpflanze? | 

K. H. in M. (Niederöfterreih). 

Autwort. Die Blüte dieſer Pflanze liefert 
Blüten ſtaub und Honig, was um fo willkomme⸗ 
ner iſt, als die Blütezeit vom Auguſt bis Oktober 
dauert, wo die Bienen ſonſt wenig finden und 
dieſes Unkraut auf unfruchtbarem Boden am 
beſten gedeiht. Wenngleich dieſe Pflanze wegen 
ihrer häckeligen Fruchtknoten Menſchen und Tieren 
läſtig werden kann, ſo verdient ſie vom bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Standpunkte aus doch Schonung. 
Ausſchlaggebend für das Erträgnis eines Bienen⸗ 
ſtandes kann ſie natürlich nicht ſein, weil ſie ge⸗ 
wöhnlich nur höchſt ſporadiſch vorkommt. 


Frage 90. Mir kam heuer trotz des 
Abſperrgitters eine Königin in den Honig⸗ 
raum und ſetzte dort Brut an. Später 
fand ich ſowohl oben wie unten viel Brut, 
oben aber auch eine ganze Reihe von 
Weiſelzellen, ſo daß ich glaube, daß der 
Stock jetzt zwei Königinnen hat und ſich 
in zwei Völker geteilt hat, deren eines dem 
oberen, das andere bei dem unteren Flug⸗ 
Was ſoll ich da beginnen? 

M. W. in T. (Kärnten). 


Antwort. Bei der Herbſtreviſion werden Sie 
ja ſehen ob Ihre Vermutung zutrifft. Iſt dies 
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der Fall, daun töten Ste eine der beiden Köni⸗ 
ginnen, welche die ſchlechtere ſcheint, die beffere 


aber ſetzen Sie in den Brutraum, wo ſich bald 


das ganze Volk verſammeln wird. | 
Frage 91. Ich habe aus mehreren 
ſtarken Völkern einen Sammelſchwarm ge⸗ 
macht, der mir aber zu ſchwach ſcheint. 
Bitte im „Bienen⸗Vater“ mitzuteilen, wie 
ich demſelben aufhelfen ſoll. Die anderen 
Völker ſind alle noch ſehr ſtark. 
| J. H. in G. (Oberöſterreich). 
Antwort. Am beſten helfen Sie dem Schwäch⸗ 
linge auf, wenn Sie aus einem ſtarken Volke 
eine Arbeiterwabe mit ausſchlupfreifer Brut ent⸗ 
nehmen und dem erſteren einſtellen. Iſt die Brut 
„ jo konnen Sie die Sache wieder⸗ 
holen. / 
Frage 92. Iſt es notwendig im Breit: 
wabenſtock ein Abſperrgitter aufzulegen, 
wenn man Drohnenbau in den Rähmchen 
des Aufſatzes hat? Ich habe gefunden, 
daß die Bienen die Waben derart an das 
Gitter ankleben, ſo daß man ſie faſt nicht 
in die Höhe bringt. 
K. H. in Gr.⸗N. (Niederöſterreich). 
Antwort. Ich habe keine Gitter eingelegt 
und trotzdem iſt mir die Königin noch nie in den 
Honigraum eines Breitwabenſtockes geſtiegen, 
mutmaßlich darum, weil ſie in dieſer Stockform 
auch unten genügend Platz für ihre Tätigkeit 
findet. Das Anbauen der honiggefüllten Waben 
war heuer allgemein, wie ich ſchon in der vorigen 
Nummer (Seite 151) angemerkt habe. | 
Frage 93. Bitte um Auskunft, welche 
Stockform von Breitwabenſyſtem am ge⸗ 
eignetſten iſt und von welcher Firma ich 
ſolche beziehen ſoll? R. W. in S. (Böhmen). 
Antwort. Ich habe dieſe und ähnliche Fragen 
ſchon öfters beantwortet, und zwar j al da⸗ 
hin, daß kein weſentilcher Unterſchied beſteht. Von 
welcher Firma Sie beziehen ſollen? Das kann 
ich nicht ſagen, weil ich doch nicht weiß, wie die 
verſchiedenen Firmen arbeiten, zumal in Böhmen, 
von wo Sie naturgemäß Ihren Bedarf decken 
ſollten, bin ich gar nicht bekannt. | 
Frage 94. Meine Bienen bauen viel 
Drohnenwaben. Wie kann ich dem vor⸗ 
beugen? F. M. in B. (Mähren). 
‘Antwort. Geben Sie denſelben gepreßte 
Mittelwände und Sie werden nur Arbeiterbau 


erhalten. Die kleine Auslage auf die Mittelwände 


rentiert ſich reichlich. 5 
Frage 95. Wie kann ich die Weiſel⸗ 
zelle erkennen? F. M. in B. (Mähren). 
Antwort. Selbe iſt fo leicht zu erkennen, daß 
man nur die Augen aufz umachen hat. Aber weil 
Sie augenſcheinlich ein noch ganz ungeübter An⸗ 
fänger ſind, will ich ſie Ihnen kurz beſchreiben: 


Selbe gleichen an Größe und Geſtalt einer Eichel; 


die Außenwand iſt aber in der Regel nicht glatt, 
ſondern mit rautenförmigen Vertiefungen beſetzt. 
Sie befinden ſich faſt ſenkrecht herabhängend ge⸗ 


Bienen⸗Dater. 


läßt. 


Nr. 9. 


wöhnlich am Rande der Waben, oder etwas er⸗ 
aben über die anderen Zellen inmitte einer Wabe. 
an braucht ſie, wie ſchon oben bemerkt, nur zu 
ſehen um ſie ſofort als Weiſelzellen zu erkennen. 

Frage 96. Eines meiner Völker, ein 
Rieſenſchwarm aus mehreren zuſammen⸗ 
geflogenen Schwärmen, ging plötzlich ſehr 
zurück und hatte auch keine Brut. Ich 
fing ihm eine Wabe mit Eiern aus einem 
anderen Volke ein und wirklich fand ich 
nach 14 Tagen eine Königin in dieſem 
Stocke. Zugleich aber auch auf anderen 
Waben zahlreiche Brut und auf der Erde 
vor dem Stocke eine tote Königin. Ich 
bitte um Aufklärung dieſes Falles. 

M. K. in B. (Ungarn). 

Antwort. Da find fo viele Möglichkeiten vor⸗ 
handen, daß ſich eine Aufklärung nicht geben 
„Palaſt⸗Revolutionen“ kommen auch in 
Bienenſtöcken vor. Wahrſcheinlich war das weiſel⸗ 
los geglaubte Volk zurzeit Ihrer Unterſuchung 
eben in Umweiſelung begriffen. 

Frage 97. Ich beabſichtige, um meinen 
Bienenſtand möglichſt bald komplett zu 
ſehen, im Herbſte nackte Völker aus der 
Lüneburger Heide kommen zu laſſen, Ver⸗ 
ſand Mitte September, Auslagen inkluſive 
Fracht 23 Mark per Volk. Ich frage nun: 
a) Soll ich an die Stirnwand zwei Halb⸗ 
rähmchen und dahinter zwölf ganze Mittel⸗ 
wände zum Ausbauen geben? b) Wieviel 
Futter iſt zum Ausbau der Waben ſamt 
Wintervorrat zu verabreichen? e) Wie 
bewerkſtellige ich die jedenfalls notwendige 
Umweiſelung dieſer ſchwarmluſtigen Raſſe? 
d) Halten Sie dieſes Vorgehen zum Zwecke 
einer raſchen und billigen Erweiterung des 
Betriebes überhaupt für rationell? 

A. M. in W. (Deutſchland). 

Antwort. Ich will der Kürze wegen bloß den 
letzten Punkt beantworten und zwar mit einem 
entſchiedenen „nein“! Billiger und ſicherer kommen 
Sie zu der gewünſchten Komplettierung Ihres 
Bienenſtandes durch Ankauf von Schwärmen im. 
nächſten Frühjahre. Die erſten drei Fragepunkte 
entfallen hiemit von ſelbſt, deren Beantwortung 
würde auch den Raum des Fragekaſtens über⸗ 
mäßig in Anſpruch nehmen. Als Grundſatz ſoll 
gelten, daß jedes Volk bei der Einwinterung 
Anfangs Oktober) zirka 10 Kg Immengut (Waben⸗ 
bau mit Honig, Blütenſtaub, Brut und Bienen) 
haben muß, um bis zum Frühjahr (Ende April) 
vor Hunger ſicher zu ſein. EN 

Frage 98. Ich bin heuer durch Kriegs⸗ 
dienſt verhindert, meine leeren Waben 
während des Winters öfters zu ſchwefeln, 
um ſie vor der Wachsmotte zu bewahren. 
Bitte um Mitteilung, ob es ein anderes 
Mittel gibt, dies zu erreiche s 

G. B. in Sz. (Ungarn). 


Rr. 9. 


Antwort. Aufbewahrung der Waben an Orten, 
wo ſie ein ſcharfer Luftzug beſtreichen kann, ſichert 
fie jo ziemlich vor dem Beſuche der Wachs motte. 
Fürchtet man, daß ſie an ſolchen Orten zu ſehr 
durch Staub leiden, ſo ſchlage man die einzelnen 
Waben in Zeitungen ein. Wenn dieſe noch von 
der Druckerſchwärze riechen, iſt dies um ſo beſſer. 
Auch der Geruch des Krautes der Paradiesäpfel 
(Tomaten) ſoll die Motten fernehalten. 

Frage 99. Mein zuletzt geſchleuderter 
Honig war größtenteils unverdeckelt und 
teilweiſe dünnflüſſig. Wird ſich derſelbe 
längere Zeit aufbewahren laſſen ohne 
ſauer zu werden? a | 

F. A. in K. (Niederöfterreih). 

Antwort. Wenn Ste dieſen Honig gut ab» 
ſchöpfen, ſo werden Sie die dünnflüſſigen Teile 
desſelben, die vermöge ihres minderen Zucker⸗ 
gehaltes ſich an der Oberfläche ſammeln, größten⸗ 
teils entfernen können. Dieſe können Sie ſeparat 
baldigſt verwerten. Es wirb nur ein geringer 
Teil des Ganzen ſein. Den übrigen Honig brin⸗ 
gen Sie in einen recht trockenen Raum. Dort 
hält er ſich jahrelang, beſonders wenn die Ge⸗ 
fäße, in denen er aufbewahrt wird, möglichſt 
luftdicht verſchloſſen ſind. ee 

Frage 100. Gibt es ein vollkommen 
unſchädliches Mittel, das ſchnelle Ver⸗ 
zuckern des Honigs wenigſtens um etwas 


zu verhindern? F. S. in R. (Steiermark). 
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. Antwort. Gegen das Kriſtalliſieren des Honigs 
iſt mir nur ein Mittel bekannt: Erwärmen 
desfelben im Waſſerbade; dies mag auch als 
Präventiv wirkſam ſein, namentlich, wenn die 
Erwärmung länger anhält und auf ziemlich hohen 
Grad getrieben wird. Doch darf das Waſſer nicht 
die Siedehitze erreichen, weil ſonſt die ätheriſchen 
Oele, die dem Honig das eigentümliche Aroma 
verleihen, verflüchtigen würden, was einer teil⸗ 


weiſer Entwertung des Honigs zur Folge hätte. 


Handelt es ſich um geringere Mengen, ſo kann 
man dieſe einige Stunden lang im Sonnen⸗ 
wachsſchmelzer der Sonne ausſetzen. | 
Herrn Adam Bernold in Neudorf bei 
Staats, Niederöſterreich. Annoncieren Sie 
Ihren Vorrat an Akazienhonig im „Bienen⸗Vater“ 
oder in einem Lokalblatte Ihrer Gegend, ich bin 
überzeugt, daß Sie heuer, wo ſo viel Nachfrage 
nach Honig iſt, denſelben bald verkauft haben 
werden. Dei den jetzigen außergewöhnlich hohen 
Lebensmittelpreiſen gilt der Honig beſonders der 


ärmeren Bevölkerung als höchſt willkommene Zu⸗ 


gabe zum Brot und trotz des etwas erhöhten 
Preiſes — in den meiſten Gegenden K 2.40 das 
Kilogramm oder etwas darüber iſt er als das billigſte 
und ausgiebigſte Nahrungsmittel zu bezeichnen. 
Hier kaufen ihm beſonders gerne die Landſturm⸗ 
männer, welchen die Bewachung der gefangenen 
ruſſiſchen Soldaten im benachbarten Gefangenen⸗ 
lager abliegt. Sie find jedoch an den biefigen 
dunklen Gebirgshonig gewöhnt und halten dei 
lichten Akazienhonig für unecht. 


ASE 
Rundidiau. 


Bon Franz Richter, Wien, X. | 


Legende Arbeiterin. Im „Gleanings“ 
wird als untrügliches Zeichen einer legenden 
Arbeiterin im Stocke das Vorhandenſein von 
Giern in Pollenzellen angeführt. 


Anmerkung des Rundſchauers. Die 
legende 


Erfahrung hat uns gelehrt, daß 
Arbeiterinnen ihre Eier lleber in Drohnen als 


Arbeiterinnenzellen, aber am liebſten in Königinnen⸗ 


zellen ablegen. Die legende Arbeiterin legt ge⸗ 
wöhnlich mehr als ein Ei in eine Zelle, während 
‚eine Königin meiſt nur ein Ei in eine Zelle, es 
fet denn zur Zeit des Bienenmangels im Vor⸗ 
frühling, bei früher, guter Pollentracht, legt. In 
ſolcher Zeit legt eine fruchtbare Königin oft zwei 
bis drei Eier in eine Zelle. i ö 
Aber niemand, der beobachtet hat, wie eine 
Königin ihre Eier aufrechtſtehend an den Boden 
der Zelle anklebt, kann ſich irren, wenn er ein 
Ei einer legenden Arbeiterin vor ſich hat, die 
letzteren kleben ihre Eier in der mannigfaltigſten 
Weiſe an die Wände oder auf den Grund der 


Zelle. 

Findet die Arbeiterin Königinnenzellen ſo 
beſtiftet ſie dieſelbe oft mit zehn und mehr Eiern, 
die 1 in den verſchiedenſten Winkeln 
auf der Baſis der Zelle liegen, ſo daß ſelbſt ein 
Anfänger auf die Vermutung kommt, daß etwas 
nicht richtig im Stocke ſei. 


Bienenſtöcke aus Zement. In Florida 
verfertigte ſich ein gut bewanderter Bienenzüchter 
zwölf Breitwabenſtöcke aus Zement, er hoffte 
recht widerſtands fähige Stöcke zu erhalten und 
bevölkerte ſie im Frühjahre mit mäßigen 
Schwärmen. Von dieſen zwölf Völkern iſt derzeit 
nur noch ein Volk am Leben. | 


Aſternhonig. In den Zentralſtaaten der 
Vereinigten Staaten ſind im vorigen Herbſt die 
Aſtern in ſolchen Mengen aufgetreten, daß die 
Felder weiß, wie vom friſch gefallenem Schnee 
bedeckt, ausſahen. : 

Das Vorkommen der Feldaftern iſt in Nord⸗ 
amerika ſo maſſenhaft wie auf keinen anderen 
Kontinent. Man könnte ſie deshalb wie die Gold⸗ 
rute, die amerifantihe Nationalblume nennen. 
Sie wächſt von 6 Zoll bis zu 3 Fuß Höhe. Der 
Honig davon iſt waſſerhell und höchſt aromatiſch. 

Bei günſtigem Wetter füllen die Bienenvölker 
nicht nur den Brutraum ſondern noch zwei bis 
diet Aufſätze mit dieſem Herbſthonig, der friſch 
1 einen ranzigen Geruch, welcher ſich 

eim Stehen raſch verliert, beſitzt, raſch und feſt 
kriſtalliſiert und ſchon beim Schleudern eine zähe 
Beſchaffenheit zeigt. f 

Wegen der letztgenannten Eigenſchaft dürfte 
er ſich als Winterfutter für die Bienen nicht 
eignen, da der Genuß desſelben nach Ausſage 
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vieler amerikaniſcher Imker Ruhr hervorrufe. 
Dieſe Anſicht iſt jedoch nicht allgemein, da andere 
Imker ihn als gutes Winterfutter bezeichnen. 


Anmerkung des Rundſchauers. 
Dieſe Meinungsverſchiedenheit läßt ſich nach zahl ⸗ 
reichen Berichten dahin klarſtellen, daß bei Bienen⸗ 
völkern, die reichlich Winteraus flüge machen 
konnten, der Aſternhonig wenig Schaden ange⸗ 
richtet hat, da die Bienen von ihren Ausflügen 
reichlich Waſſer zur Auflöſung der Honigkriſtalle 
mitbrachten. 5 es 

Viele Praktiker behaupten, daß die Gefahr 
des Wald- und Aſternhonigs nicht fo groß fet, 
ſondern viele Fälle von Ruhr, die dem Futter 
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zugeſchrieben werden, auf andere Urſachen zurück⸗ 
zuführen ſind. Solche Urſachen ſind: Mangel an 
Luft durch zu ſtark verengte Fluglöcher. 
Mangelhafter Abſchluß der Breitwabenſtöcke 
nach oben (flach aufliegende Deckel, Stroh decken 
mit großem Futterloch, ſchlecht ſchließendes 
Deckbrett, Wachsleinwand, welche direkt auf den 


Brutrahmen aufliegt, ftatt Schachteldeckel 


und Dedbrett) verurſacht Zugluft im Brut⸗ 
raume. Für die Bienen und faſt alle Inſekten iſt 
Durchzug Gift. Eine Bienentraube, die ſtändig 
ein kühler Hauch durchzieht, iſt ruhelos und der 
Ruhr verfallen. 

Ein, ſtarken Winden ausgeſetzter Bienenſtand, 
fordert ebenfalls alljährlich ſein Opfer. 


3 | 
Hus Mah und Fern 


»Lehrkurs für Rekonvaleſzeute. In der 
Zeit vom 9. bis inkluſive 14. Auguſt a. c. wurde 
vom Herrn Oberlehrer Wenzel Cydlik aus 
Probitz für die Rekonvaleſzenten Soldaten des 
k. u. k. Reſerveſpitales in Grusbach ein bienen⸗ 
wirtſchaftlicher Lehrkurs abgehalten. Derſelbe 
umfaßte einen iheoretiſchen Teil und praktiſche 
Arbeiten auf den Bienenſtänden der Herren Beutel 
und Müller in Grusbach und des Oberlehrers 
Cydlik in Probitz. Die große Teilnehmerzahl, 
irka 40, brachte bis zum Schluſſe des Lehr⸗ 
lurſes den Vorträgen das größte Intereſſe ent: 
gegen. Es iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß 
eine große Zahl der Kurshörer für die Bienen⸗ 
zucht gewonnen iſt. Herr Cydlik wurde vom k. u. k. 
Stadtkommando in Brünn eingeladen, auch in 
den dortigen Rekonvaleſzentenheimen ähnliche 
Kurſe abzuhalten. Den anderen Kronländern ſeien 
dieſe Lehrkurſe zur Nachahmung empfohlen. Dem 
Leiter des Grusbacher Reſerveſpitales, Herrn Medi⸗ 
zinalrat Dr. Béla Spitzer, welcher die Abhaltung 
bereitwilligſt geſtattete, fet ebenſo wie dem Vor⸗ 
tragenden der wärmſte Dank ausgeſprochen. 
| | Noth, dzt. Örusbad). 

Anmerkung: Ja den Militärſpitälern 
Wiens fanden bereits eine Reihe ſolcher kurzer 
Kurſe über die Bienenzucht ſtatt, auch die Defter- 
reichiſche Imkerſchule hat ſich für dieſe Kurſe 
bereit geſtellt. Der Kriegsinvaliden⸗Fürſorge 
wird überall das regſte Intereſſe entgegenge⸗ 
bracht, ſehr beachtenswerte Vorſchläge in dieſer 
Hinſicht enthält die Nr. 15 der Landwirtſchaft⸗ 
lichen Zeitſchrift in Wien in einem Artikel be⸗ 
titelt „Invalidenſürſorge und Landwirtſchaft“ aus 
der Feder des Dr. Siegfried Strakoſch. 

Offizieller Kriegsbecher 1914-1915. 
Dieſe unter dem Allerhöchſten Protektorate Seiner 
Majeſtät des Kaiſers ſtehende Erinnerungs⸗ und 
Kriegshilfsaktion bringt Kriegsbecher in vier 
Ausführungen in den Handel. Jedes dieſer Modelle 
ſtellt ein gediegenes Kunſtwerk dar, welches als 
Symbol der großen Zeit, die wir durchleben, 
noch unſere Kinder und Kindeskinder erfreuen 
und begeiſtern wird. Modell I und II find Glas- 
becher. Der kleinere ſtellt ſich auf K 12, der größere 
auf K 14; die eigentlichen Kriegsbecher ſind die 
aus hochpolierten Geſchoßſtahl, innen ſtark ver⸗ 
goldeten Modelle III und IV, zum Preiſe von 
K 25 —, beziehungsweiſe K 20. — Modell IV 


Einem angeordnet. 


iſt ein reizender Sektbecher. Sämtliche Becher 
find von ſtark vergoldeten Bronzereifen ume 
eben, welche Brofeffor Marſchalls Reliefbildniſſe 
er verbündeten Monarchen tragen. Kernſtock hat 
die Sprüche gewidmet und zwar zeigen die Reifen 
der Glasbecher den Spruch: 
„Klar wie das Glas iſt unſer Recht! 
Weh' dem, der es zerbrechen möcht!“ 
Die Reifen der eiſernen Kriegs becher tragen 
den Spruch: 
„Den eiſernen Becher, den vollen weiht 
Den eiſernen Helden der eiſernen Zeit!“ 


Es wird wohl bald keine Familie in den ver⸗ 
bündeten Reichen geben, die nicht zumindeft 
einen offiziellen Kriegsbecher ihr Eigen nennt. 
Die offiziellen Kriegsbecher find nicht bloß durch 
die Vertriebs zentrale Wien, I., Graben 16, zu be⸗ 
ziehen, ſondern auch durch faſt alle vornehmen 
Geſchäfte in Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland. 
Nähere Auskünfte an Private und Wiederver⸗ 
käufer erteilt die Vertriebszentrale. Vor Nach⸗ 
ahmungen wird gewarnt. 

Abſchrift: | 
K. l. niederöſterreichiſche Statthalterel, 
8. X. 1367/13. Wien, am 4. Auguſt 1915. 
Plappart⸗Leenherr Anton, 
Freiherr von, 
Bienenzuchtpreis, 
Verleihung 1915. 


An den ae = 4 
Zentralverein für Bienenzucht 
| in Wien. 
Ueber den vom niederöſterreichiſchen Landes⸗ 
kulturrate erſtatteten Vorſchlag verleiht die Statt⸗ 
halterei den mit dem Erlaſſe vom 18. Juli 1914, 


Z. K⸗ 1476/6, ausgeſchriebenen Anton Freiherr 
von Plappart⸗Leenherrſchen Bienenzuchtpreis im 


Betrage von K 77°54 dem Adolf Kolbe, Bienen⸗ 


züchter in Prellenkirchen Nr. 82. 
Die feierliche Ueberreichung dieſes Preiſes an 
den Genannten am 21. Auguſt 1915 wird unter 


Für den k. k. Statthalter: 
| | Unterſchrift. 
Kundmachung. Am 21. Auguſt 1916, als am 
Jahrestage der Geburt Weiland Seiner k. u. k. 
Hoheit des durchlauchtigſten Kronprinzen Erz⸗ 
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herzog Rudolf wird aus den Intereſſen der 
Anton Freiherr von Plappart⸗Leenherrſchen 
Prämienſtiftung für Bienenzüchter aus dem 
Bauernſtande Niederöſterreichs ein Preis von 
K 76 zur Beteilung kommen. Auf dieſen Preis 
hat derjenige Bienenzüchter Auſpruch, welcher 
die zahlreichſten und bei der gleichen Anzahl die 
volkreichſten Bienenſtöcke überwintert und in das 
Frühjahr gebracht hat, inſoferne dieſe Stöcke ihm 
eigentümlich gehören und von ihm ſelbſt gepflegt 
worden find. Unter den Bewerbern um dieſen 
Preis ſind die Beſitzer der mit Abteilungen 
(Steigen) verſehenen Bienenſtöcke empfehlens⸗ 
würdiger als die von ganzen Stöcken, obgleich 
Beſitzer jeder Art von Stöcken zur Bewerbung 
um den Preis berechtigt ſind. Die mit dem Zeug⸗ 
niſſe des Gemeindevorſtandes und zweier von 
dieſem gewählten Zeugen über die Zahl der über⸗ 
winterten Bienenſtöcke überhaupt und den Volks⸗ 
reichtum derſelben ins beſondere, ſowie über das 
Eigentum und die Gelbfipflege der Stöcke be⸗ 
legten ſchriftlichen Geſuche um die Zuerkenunng 
eines ſolchen Preiſes ſind bis längſtens 1. Mai 
1916 bei der zuſtändigen k. k. Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft oder beim Stadtrate, beziehungsweiſe beim 
Wiener Magiſtrate zu überreichen. Die Zuerken⸗ 
nung des Preiſes erfolgt durch die k. k. nieder⸗ 
öſterreichiſche Statthalterei. i | 


Wien, am 4. Auguſt 1915. 
Von der k. k. niederöſterreichiſchen Statthalteret. 


Bienenſtände der Eingerückten. Mitglieder! 
Nehmt euch der verlaſſenen Bienenſtände der Ein⸗ 
gerückten an und erweiſt dadurch dem Staate 
euere Hilfe! | 


Am Bienenſtande des Landfinemmanned. 
Jufolge der Mobiliſierung im Auguſt waren be⸗ 


ſonders für. einen Zweig der Land wirtſchaft 
Aushilfskräfte ſchwer zu finden: für die Bienen⸗ 
ucht. Nur höchſt ſelten ſind Leute zu treffen, die 
ſich einem Bienenſtande nähern wollen, noch viel 
ſeltener ſind jene, die mit Bienen umzugehen 
wiſſen und deren Behandlung verſtehen. Und 
doch iſt es auch auf den Bienenſtänden der Monat 
Auguſt, welcher die ſchärfſte Beobachtung der 
Völker und die meiſte Arbeit verlangt: Da heißt 
es achtgeben, ob alle Völker richtig beweiſelt 
find, die Honigernte iſt noch gaanz oder teilweiſe 
vorzunehmen und für die Einwinterung muß 
geſorgt werden, durchweg Arbeiten, die ſich nicht 
im Handumdrehen vollziehen laſſen, ſondern ruhige 
Beobachtung und Arbeit verlangen. Daß infolge 
dieſer Verhältniſſe auch ich von mehreren Bienen⸗ 
züchtern der Umgebung erſucht wurde, mich der 
verwaiſten Bienen anzunehmen, ift leicht erklärlich. 
So kam es, daß ich — leider erſt um Mitte 
Oktober — auf den Bienenſtand eines gegen 
anderthalb Stunden entfernt wohnenden Bauers 
gerufen wurde, um dort die ſechzehn Völker des 
Anfang Anguſt eingerückten Landſturmmaunes 
für die Ueberwinterung vorzubereiten. Manche 
hätten zu wenig Nahrung, ſo hatte der Mann 
aus Galizien an ſeine Gattin geſchrieben, bei 


anderen würde noch etwas Honig zu finden ſein. 
Beſonders um die letzteren war es der Frau zu 
tun, denn die fünf Kinder, deren älteſtes ſieben 
Jahre zählt, hätten beſtändig Huſten und ver⸗ 
langten auch ſonſt immer noch Honig, ſie ſelbſt 
aber wiſſe keinen herauszubekommen, denn ihr 
Mann habe die Tabakpfeife mitgenommen, auch 


vertrage ſie das Rauchen nicht, eine andere 


Vorrichtung zum Nauchmachen fet aber nicht 
vorhanden. Auch habe ſie ſich nie um den Bienen⸗ 
ſtand gelümmert, getraue ſich deshalb keinen 
Stock zu öffnen. Raſch ging ich ans Werk und 
ſtaunte, wie der ſonſt ſo gut gepflegte Bienen⸗ 
ſtand innerhalb der dritthalb Monate, ſeit er 
nicht such bewacht wurde, gelitten hatte. Bon 
den ſechzehn Völkern waren drei weiſellos geworden; 
ihre Honigvorräte hatten ſich Nachbarſtöcke geholt, 
der Wachs bau aber war eine Beute der Rang⸗ 
maden geworden, die ſich dort zu Hunderten 
zwiſchen Stockwand und Rähmchen und an ſonſtigen 
ſicheren Plätzchen eingeſponnen hatten, aus einem 
anderen Stocke aber uns beim Oeffnen desſelben 
entgegenflogen. Ein paar ſpäter gefallene Schwärme 
hatten ungenügende Vorräte, teils auch unzu⸗ 
reichenden Bau. Es wäre nun ein leichtes geweſen, 
dieſen Uebeln durch den Ueberfluß, den andere 
Stöcke zeigten, abzuhelfen. Aber der Mann hatte 
ſchon rechtzeitig — im Juli — ſteuerfreien 
Zucker zur Auffütterung beſtellt und ſolcher muß 
laut fiskaliſcher Vorſchriſt noch in dieſem Jahre 
an die Bienen verfüttert werden. Ich gab der 
Frau, die ſtets von ihren fünf Kindern umſchwärmt 
war, Anleitung wie fie den durch Beſmiſchung 
von Sand und Sägeſpänen für menſchlichen 
Konſum unbrauchbar gemachten Zucker behandeln 
müſſe, um ihn an die Blenen verfüttern zu 
können, eine Arbeit, die ihr auch in früheren 
Jahren ſchon öfters zugefallen war. Aber die 
Art der Fütterung ſelbſt war ihr bisher fremd 
geblieben, weshalb ich ihr die hiezu nötige An⸗ 
leitung gab. Ich kam aber auch auf Stöcke, und 
dies waren die Mehrzahl, die uns Freude 
bereiteten. Ihre Honigräume waren größtenteils 
mit bleiſchweren, ſchöngedeckelten Waben beſetzt 
und mit Wolluſt leckten die Kinder meine Finger 
ab, die ich bei Herausnahme eines Stückchens 
Wirrbau mit Honig beſchmiert hatte. Die unverletzten 
Honigwaben wurden, um ſie vor Plünderung der 
allwärts herumſuchenden Bienen zu ſchützen, 
ſofort in eine Kammer gebracht. Aber auch dort 
ſchienen ſie der Bäuerin noch nicht ſicher genug. 
„Wegen der Kinder“, ſo ſagte ſie, „muß ich ſie 
auf den hohen Kaſten hinaufſtellen“. Einige Tage 
ſpäter kam ich neuerdings, um nachzuſehen, ob 
die Darreichung des Futters durchgeführt ſei. 
Bei dieſer Gelegenheit wurden die Stöcke gegen 
direkte Einflüſſe der Witterung umhüllt und 
gegen Kälte nach Tunlichkeit verwahrt und ſo 
bin ich überzeugt. daß der Mann, wenn er ſieg⸗ 
reich aus dem Feldzuge zurückkommt, nicht bloß 
ſeine leiblichen Kinder, ſondern auch dieſe, ſeine 
Pfleglinge, denen er gleichfalls ſtets ein liebe⸗ 
voller „Bienenvater“ geweſen, in beſter Geſundheit 
antreffen werde. Cöl. Schachinger. 
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Mitteilungen der Zenfralleifung. 


sa Kriege gefallene Mitglieder und 
Abonnenten: . 
p 


Rudolf Macher. ee e 
Karl Oberadter, ehrer, Aſpach, 


Oberöſterreich. 
Joſef Seiler, Feiſtritz a. d. Drau, Kärnten. 


Hubert Spohner, Grundbeſitzer in 
Rudelsdorf, Mähren. Ä 

Kriegdgefangen ift Herr Johann Enns⸗ 
berger, Pilsbach, Oberöſterreich; Herr Anton 
Kaltner, Tiſchlerwirt in Biſchofshofen, Salzburg 
und Herr Franz Steigel, Ziers dorf, Nieder⸗ 
öſterreich. 

Auszeichnung. Der Sohn des Vereins ⸗ 
präſidenten, Herr Ingenieur Walter Mu ck, wurde 
für ſein tapferes Verhalten vor dem Feinde 
neuerlich durch die Verleihung des „Signum 
Laudis“ ausgezeichnet. 

„Geſchichte der Bienenzucht Oeſterreichs 
und des Reichsvereines. Anläßlich des 
50jährigen Jubiläums des Vereines beſchloß im 
Jahre 1908 der Zentralausſchuß die im Jahre 1894 
bet der 39. Wanderverſammlung in Wien aus- 
gegebene „Geſchichte des Vereines“ neu heraus⸗ 
zugeben, um ſowohl den Mitgliedern, als auch 
Fernſtehenden über die Tätigkeit des Vereines 
vom Entſtehen angefangen, bis in das Jahr 1910 
einen Einblick zu erſchließen und übertrug die 
Arbeit dem Kanzleileiter des Vereines. Das im 
Drucke fertig vorliegende Buch 
336 Seiten Text nicht nur die Geſchichte 
des Vereines, ſondern überhaupt eine 
Beſchreibung der Bienenzucht Oeſterreichs, ferner 
Angaben über Literatur, Zölle, ein ausführliches 
Sachregiſter 2c. und wird fein Inhalt in einer 
für {pater vorbehaltenen Beſprechung in der 
Spalte Büchertiſch noch genauer angegeben werden. 
Das Buch wurde in den Vereins verlag übernommen. 
Von den zahlreichen Neuabbildungen des Buches 
wird eine kleine Ausleſe auch im „Bienen⸗Vater“ 
erſcheinen. Das Buch koſtet broſchiert K 6.— und 
elegant gebunden K 7.—, loko Verlag. Mitglieder 
erhalten das Buch bei Voreinſendung des Betrages 
oder bei Nichnahme portofrei rekommandiert 
zugeſendet. Beſtellungen übernimmt die Vereins⸗ 


kanzlei. 


enthäh anf 


Rückvergütung für ftenerfreten Zucker. 
Das gemeinſame Komitee der vereinigten Roh⸗ 
zuckerfabriken und Raffinerien Oeſterreichs, hat 
mittels Schreiben vom 14. Auguſt 1915 folgendes 
zur Darnachachtung mitgeteilt: 


P. T. | 

Da nunmehr die Preife für den zur Bienen- 
fütterung ſteuerfrei bezogenen Kriſtallzucker mit 
Ausſchluß der bisher zur Einhebung gelangten 
Abgabe von K 3°50 (abzüglich / Prozent Skonto) 
feſtgeſetzt werden, ſind wir nicht in der Lage, die 
mit unſerer ergebenen Zuſchrift vom 9. Jänner 1914 
zugeſtandene Rückvergütung der Abgabe weiter 
einzuräumen und ſehen wir uns daher genötigt, 
die Ihnen bisher zugeſtandene Bonifilation zu 
widerrufen. 

Infolgedeſſen wird für künftig zur Verteilung 
gelangenden ſteuerfreien Zucker keine Rückvergütung 
mehr Platz greifen. 

Spende an den Verein. 

Herr Ferdinand Herbſt, Kalksburg... K 2°30 

Honigſpenden für das Rote Kreuz: 
Herr Ferdinand Eichhorn, Heiligenblut. 16½ kg 

„ Aemilian Greisl, Pernegg, (Reſerve⸗ 

ſpital I, Wienrnzz ee 9 7 


„ Karl Mennig, Mein- Nenfied! (Rekon⸗ 


valeſzentenabteilung für Invalide 
in Brünn SOS 5 5 


„ Sofef Steinbacher. St. Johann in 


Pongau (Rotes Kreuz Wien) 4½ 
„ Joſef Steinbacher, St. Johann in 
Pongan (Notſpital Biſchofshofen). 23 „ 


T 


„ Joſef Steinbacher, St. Johann in 


Pongau (Kaiſer Franz Joſeſ⸗Spital 
St. Johannhil e 18 „ 
„ Guido Sklenck, Hauskirchen (Rote 

Kreuz⸗Spital, Miſtelb ach) 5 

„ Anton Strobmeier, Groß ⸗Ruſt 

(Reſerveſpital II. St. Pölten) .. 5 „„ 
„ Franz Weidlich, Groß⸗Ruſt (Reſerve⸗ 
ſpital II, St. Pölten) 5 „ 
Zweigverein Opponitz (Verwundeten in 
| Opponitz und Waidhofen an 
| der Ybbs) 50 
5 Rabens burg 21 „ 


Geldſpenden an das Rote Krenz: 
burg (Rotes Kreuz Miftel- 


” 
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AGS 
Uniere Beobadıfungsitafionen. 


Man ſoll den Tag nicht vor dem Abend loben 
und das Honigjahr nicht vor der Einwinterung. 
Die Berichte über das Trachtergebnis im Juli 
find meiſtens ungünſtig, nur einzelnen Ständen 
war es möglich, aus Honigtautracht einen Ertrag 
zu erzielen. Die Stimmung in den einzelnen 
Kronländern illuſtrieren folgende Sätze aus den 
Berichten: 


Juli. 


Niederöſterreich. Gmünd ſchreibt: Der 
Juli war ſehr ungünſtig, Regen, kühle Nächte und 
ſtarke Winde machten jede Tracht unmöglich. Die 
Stöcke ſind honigleer, mancher Stock mußte gefüttert 
werden. Im Juli gab es heuer viele Schwärme. 


Die Lindenblüte war verregnet. 


Steiermark. Steinhaus berichtet: 6 hungrige 
Schwärme und kein Zucker, wie wird das enden? 
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Monats- Ueberſicht für Juli 1915.) 
Leiſtung des Volkes 


Zunahme Abnahme 
Monatsdrittel 
2. 3. 
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Gußwerk teilt mit: Der Juli war ausnehmend 
ſchlecht. Die Lindenblüte gab trotz des reichen 
Blütenanſatzes faſt keinen Honig. 

Aus Salzburg berichtet Moosham: Die 


Julitracht war vollſtändig verregnet. Die Schwärme 


mußten alle gefüttert werden; alles ſchreit nach 
ſteuerfreien Zucker. 

Aus Kärnten berichtet die Station Freſach: 
Der Juli war regneriſch, kalt, daher nur Abnahmen. 
Späte Schwärme müſſen gefüttert werden, das 
Jahr 1915 iſt für die hieſige Gegend ohne Honig⸗ 
ernte. Die Schleuder ſteht im Winkel wie im 
Vorjahre, zudem erhält man nur viertelkiloweiſe 
Zucker in den Geſchäften. 

In Krain müſſen ſowohl Schwärme als 
auch Mutterſtöcke ausgiebig gefüttert werden. 
Die hieſigen Bienenzüchter befinden ſich in 
Verzweiflung, da der ganze Sommer verloren 
ging und der Zucker, vom hohen Preiſe abgeſehen, 
überhaupt ſchwer zu bekommen iſt, ſchreibt die 
Station Stein. 

Aus Tirol ſchreibt Herr Fuchs in Köſſen: 
die ganze Tracht verregnet, Schwärme und 
Mutterſtöcke mußten gefüttert werden; wenn wir 
keinen ſteuerfreien Zucker bekommen, ſo ſind unſere 
Bienen kaput. | 

Nicht beſſer ſteht es in Vorarlberg. Die 


Station Bregenz ſchreibt: Unſere Hoffnungen auf 
2. ¢s 388 


Veriammiungsanzeigen. 


Wiederxöflerzeich. 

Zweigverein Berndorf und Umgebung 
veranſtaltet am 8. September d. J., um 2 Uhr 
nachmittags, in Herrn Gerſchlagers Gaſthaus in 
Pottenſtein eine Wanderverſammlung. 
Anläßlich des 20jährigen Beſtandes des Zweig⸗ 
vereines wird Herr Franz Richter aus beſon⸗ 
derer Gefälligkeit eine diesbezügliche Gedenkrede 
halten. Bienenwirtſchaftliche Vorträge werden von 
Herrn Franz Richter und Herrn Anton See⸗ 
wald gehalten. Auch wird erſucht, Freunde der 


v 


Bienen ⸗Vater. 


unſerer Gegend einen 


aes 


Nr. 9. 


den Juli und Honigtau ſind leider wie ſchon viele 
Jahre zu Waſſer geworden. Die Hoffnungen auf 


ein gutes Honigjahr haben ſich nicht erfüllt. Die 


ſchlechte Honigernte gibt der Bienenzucht in 
arten Schlag, um ſo mehr, 
wenn wir dieſes Jahr keinen ſteuerfreien Zucker 
bekommen ſollten. | 
In Böhmen verſagte die Linde ganz, ſchreibt 
die Station Ueberdörfel. 
Aus Mähren berichtet die Station Probitz: 


Infolge der überaus großen Trockenheit, welche 


im Monat Junj herrſchte, verſiegten die Tracht⸗ 
quellen ganz. Die Station Gais dorf teilt mit: 


| Sm Yuli war der Ertrag gut, jedoch iſt der Honig 


als Winterſutter ungeeignet; er iſt von dunkler Farbe 
und ſtammt von Tannen und Honigtan. 

Aus Schleſien ſchreibt die Station Kamitz: 
Die Tracht iſt im Juli mager ausgefallen 48 kg 
gegen 14°9 kg im vorigen Jahre. Ein ſtarkes Hagel⸗ 
wetter machte vielen Schaden. 

In der Bukowina wäre die Tracht gut 
geweſen, doch fehlen hier die Bienenvölker. — 
Die allgemeine Teuerung und dazu noch der hohe 
Zuckerpreis dürften die heurige Einwinterung recht 
ſchlecht beeinfluſſen und die Bitte um ſteuerfreien 
Zucker iſt eine berechtigte. d 
Imkergruß 

Hans Pechaczek. 


Bienenzucht, Damen und Herren gefälligſt ‘eine 
zuladen. Theodor Wichtl, Obmann. 
Böhnten. 
Landesverein deutſcher Vienenwirte in 
Böhmen. Sonntag, den 5. September 1915, 
nachmittags 3 Uhr, wird im Gaſthaus zum Rats- 


ſtübel in Brüx eine Sitzung des Zentralaus⸗ 
ſchuſſes ſtattfinden, zu welcher 


hiemit an die 
Herren Ausſchußräte und Wanderlehrer die höf⸗ 
liche Einladung ergeht. 

N f Karl Gründig, Obmann. 


vereinsnadhriditen. 


Niedersòſterreich. 


Wanderverſammlung in Deutſch⸗Wag⸗ 


ram. Am 15. Auguſt 1915 fand am Wander⸗ 
bienenſtande des öſterreichiſchen Reichsvereines für 
e yee in Deutſch⸗Wagram eine gut be⸗ 
ſuchte Wanderverſammlung ſtatt. Der Vizeprä⸗ 
ſident Joſef Anzböck begrüßte die Erſchienenen 
im Namen des Reichsvereines und hielt an Stelle 
des am Erſcheinen verhinderten Wanderlehrers 
den angekündigten Vortrag „Ueber die Herbſt⸗ 
honigernte und Einwinterung “. Er beſprach ferner 
die Wichtigkeit des Wanderns, ins beſonders für 
die Wiener Imker und die in guten Honigjahren 
erzielten Reſultate der Wanderung. Es wurden 
hierauf die Stände beſichtigt, einige Stöcke ge⸗ 
öffnet und auf den bisherigen Ertrag unterſucht, 
wobei feſtgeſtellt werden konnte, daß bei einigen 
Völkern die bisherige Zunahme zu wünſchen übrig 
ließ, während bei anderen die Zunahme zufrieden- 
ſtellend genannt werden konnte. Wenn jetzt dauernd 
warmes Wetter eintritt, ſo könnte ein durch⸗ 
ſchnittlich guter Ertrag erwartet werden. A. 


Vorarlberg. 


Vorarlberger Imkerbund. Der Bezug von 
ſteuerfreiem Zucker unterbleibt dieſes Jahr, da 
nach Anhörung verſchiedener Fachleute der Ent⸗ 
ſchluß gefaßt wurde, daß infolge zufriedenſtellender 
Honigerträge von Seite des hohen k. k. Finanz⸗ 
miniſteriums abgabefreier Bezug von Zucker nicht 
zu erhalten iſt. Sollten ſich dennoch Stände 
finden laſſen, die mit einem Trachtausfall zu 
rechnen haben, ſo wollen die Beſitzer ſo gefällig 


fein. und ſich dieſes Jahr direkt an den öſterrei⸗ 


chiſchen Reichsverein in Wien wenden, mit dem 
ein Abkommen getroffen wurde. Bemerkt muß 
aber werden, daß das hohe k. k. Finanzminiſte⸗ 
rium nur bei einem nachweisbaren größeren Not⸗ 
ſtand eine Bewilligung erteilt. Für die gemachten 
Angaben und Gründe haftet jeder einzelne Ver⸗ 
ein. Erwähnt ſei noch, daß Proben mit Futter⸗ 
zucker ſich als ſchädlich erwieſen haben. (Siehe 
Mitteilungen Nr. 35). Das Vereinshonigglas iſt 
direkt bei Stölzles Söhne in Wien, IV., zu be⸗ 
ziehen; die entſprechenden Etiketten beim Ver⸗ 
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Wien, am 1. Oktober 1915. 


XLVII. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem tenen Vater“ tk uur unter Angabe der Qualle gefattet. 


Wadıs. 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich. 


Der Imker trachtet in ſeinem Betriebe 
nur darnach, große Honigernten zu machen, 
daß dabei auch eine kleine Wachsernte ab⸗ 
fällt, wurde von vielen recht nebenſächlich 
behandelt; auf manchem Bienenſtande ſah 
man viele Wachsbrocken herumliegen und 
oft verderben. Der liebe Bienenwirt wußte 
ganz genau die Formel nach Berlepſch: 
„1 kg Wachs aus 10 kg Honig“. Doch 
der Wachspreis war gering und die wenigen 
Brocken ſtehen nicht dafür erſt einen Wachs⸗ 
ſchmelzer in Tätigkeit zu ſetzen. Nun auch 
hier brachte der Krieg eine gewaltige Aende⸗ 
rung. Die Wachspreiſe ſtiegen und ſteigen 
noch. Die Einfuhr fremdländiſchen Wachſes 
iſt unmöglich; der Bedarf an Wachs auch 
zu Kriegszwecken ein großer. Der kleine 
Imker im entlegenem Dorfe wußte lange 
von dieſen Preisſteigerungen nichts, aus 
Bequemlichkeit verkaufte er jetzt, wie früher 
ſeine Wachsvorräte, ob ausgelaſſen oder 
als Wabenſtücke den herumziehenden 
Wachskäufern um einen Spottpreis. Gar 
mancher ſtutzte gar ſehr, wenn er Wachs⸗ 
preiſe von vier und fünf Kronen per Kilo⸗ 


gramm nennen hörte. Wenn man ihn auf die 


Zeitung oder die einzelnen Annoncen auf: 


merkſam machte, ſo meinte er, ja alles 
kann er doch nicht leſen, ſo viel Zeit habe 
er nicht. Fragt man um den Honigpreis, 
da hört man ſelten einen niedrigen Preis, 
das hat er ſchon erfaßt, daß heute die 
alte Maß nicht mehr um zwei Kronen zu 
haben ift, wie einſt. Warum ich das er⸗ 
zähle? — Ich will damit ſagen, daß es 
notwendig iſt in den Imkerverſammlungen 
auch über Wachs, Wachspreiſe und Wachs⸗ 
verwertung zu ſprechen. Ja ich will ſogar 
behaupten, daß es notwendig iſt, daß die 
Vereine, ſo wie ſie Honigverwertungs⸗ 
genoſſenſchaften gebildet, auch für den An⸗ 
kauf und Verkauf von Wachs eine Zentrale 
ſchaffen ſollten. Gar mancher Imker be⸗ 
nötigt Wachs, und bekommt es nur ſehr 
ſchwer, mancher würde es gern abgeben, 
er weiß nicht wohin. Hätte alſo der Imker 
die Gewißheit, ſein Wachs für entſprechenden 
Preis an die Vereinsleitung abzugeben 
und dieſe die Möglichkeit es an eine 
Zentrale weiter zu geben, Tauſende von 
Kronen würde die Imkerei mehr tragen 
und der einzelne Imker wäre jparjamer; 
vorſichtiger und ordnungsliebender im 
Hantieren mit den Wachsabfällen. Der 
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Wachspreis würde dann eine ftehende 
Ziffer bilden. Fragt man einmal in einer 
großen Verſammlung wie das Wachs ver- 
wertet wird? ſo hört man, der eine bekam 
drei Kronen, der andere um einige Heller 
mehr, jener aber ſpricht von fünf Kronen 
und gar einer behauptet, wer es notwendig 
braucht, zahlt auch ſieben Kronen. Nun 
zu den Kunſtwabenfabrikanten, da nimmt 
einer Wachs in Tauſch für Kunſtwaben 
nach dem Schlüſſel: für 1 kg Wachs 
zwei Drittel Kilogramm Kunſtwaben. Da 
kommen die Kunſtwaben wohl ziemlich teuer. 
Ueberhaupt iſt das Selbſterzeugen der Kunſt⸗ 
waben auf der Rietſche⸗Preſſe unter den 
Imkern faſt gänzlich abgekommen, man 
ſchickt ſein Wachs ein und erhält dafür 
tadelloſe, ſchöne Kunſtwaben, zahlt per 
kg 1 Krone Arbeitslohn. Das iſt bequem 
und geht raſch. Nun die großen Breit⸗ 
wabenrähmchen haben dieſen Brauch be⸗ 
günſtigt, denn in den Vereinen waren 
meiſt nur kleine Wabenpreſſen und man 
wollte doch große Kunſtwabenblätter haben. 
Ich muß geſtehen, ich ſelbſt ließ mir öfter 
aus meinem Wachs ſolche Kunſtwaben 
herſtellen. Doch heuer wurde mir dieſe 
Bequemlichkeit gründlich ausgetrieben. Ich 
hatte viel Arbeit, Vereinsgenoſſen ſind im 
Krieg, ihre Stände in Ordnung halten 
koſtet Zeit, denn wir haben keine geſchloſſenen 
Orte, oft iſt ein Stand vom andern 
mehr als eine Stunde entfernt. Mein 
Wachs iſt rein und ſchön; ich erhalte 
prächtig ausſehende Kunſtwaben dafür, 
oder davon, dabei liegt ein Garantieſchein, 
daß ſie aus echtem Bienenwachs herge⸗ 
ſtellt. Die Rähmchen werden gedrahtet und 
alles wie ſonſt genau gemacht. Nun 
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kommen die Schwärme, prächtig beſetzen 
ſie den ganzen Stock, werden gefüttert um 
raſch im Bau vorwärts zu kommen. So 
oft habe ich das, in gleicher Weiſe ge⸗ 
macht und prächtig entwickelten ſich die 
Völker; tadelloſer Bau war die Folge, 
und heuer? Ich komme am vierten oder 
am fünften Tage um den Bau des Schwar⸗ 
mes zu kontrollieren aber was ſehe ich zu 
meinem Schrecken, der ganze Bau iſt 
heruntergebrochen, am Rähmchenträger iſt 
ein zirka zweifingerbreiter Streifen ge⸗ 
blieben, die Kunſtwaben trotz Drahtung 
abgeriſſen und unten ein Haufen im ſchön⸗ 
ſten Wirrbau. 

Ja, Freund, da lernt man nicht beten, 
und wenn ich noch mitteile, daß mir 
bei vier Stöcken reſtlos alle neun 
Waben heruntergebrochen, dann wird man 
wohl an einen Zufall nicht glauben. Ur⸗ 
ſache iſt nur, daß die Kunſtwaben nicht 
aus echtem Bienenwachs hergeſtellt, ſich 
dehnten und zerriſſen. Was nützt mir mein 
Garantieſchein. Ich habe ja das Wachs 
ſelbſt eingeſchickt, daß es einwandfrei, echt 
und rein war, habe ich durch eine chemiſche 
Unterſuchung leider nicht feſtſtellen laſſen, 
ich habe auch die angekommenen Kunſt⸗ 
waben nicht vor Zeugen geöffnet, kann 
auch nicht nachweiſen, daß die herunter⸗ 
gebrochenen Waben aus jener Sendung 
ſtammen, kurz eine Klage, ein Prozeß 
müßte zu meinem Nachteil ausfallen. Nun 
ich will keinen anſtrengen, aber ich bin 
kuriert. Von nun an mache ich mir meine 
Kunſtwaben wieder ſelber. Allen, die noch 
nicht durch Schaden klug geworden, emp⸗ 
fehle ich dasſelbe. Ja, das Kriegsjahr 
lehrt uns manches! 


RE 


Ueber den Sonigabiaß. 
Von Joſef Maurer, Stationsvorſtand, Munderfing, Niederöfterreich. 


In der Februarnummer unſerer Vereins⸗ 
zeitſchrift „Bienen⸗Vater“ teilt uns der 
hochgeſchätzte Leiter der Beobachtungs- 
ſtationen mit, daß der Honigabſatz faſt 
überall gänzlich ſtockt und bemerkt: „das 
iſt ein Zeichen, daß das große Publikum 
den Honig immer noch nur als Delikateß, 
als eine Schleckerei einſchätzt und über den 
Wert des Honigs als Nahrungsmittel zu 
wenig aufgeklärt iſt. Imker heraus mit 
Aufklärungen!“ 


Wie leider richtig Herr Pechaczek über 
die Aufklärnng des Publikums urteilt, das 
beweiſen uns die vielen Klagen und dies⸗ 
bezüglichen Anfragen in den bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Blättern des In- und Aus: 
landes, das beweiſen die lauten Klagen 
der Imker bei den Wanderverſammlungen 
der Zweigvereine, der Kurſiſten bei den 
Kurſen, die Interpelationen, Anträge, Vor⸗ 
ſchläge ꝛc. bei den Generalverſammlungen 
des Reichsvereines. Es laufen auch bei 
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mir faſt jedes Jahr ſchriftliche Anfragen 
ein, ob ich nicht geneigt wäre Honig — 
viel Honig — dieſem oder jenem Imker 
abzuſetzen. | 

Es wird geklagt und mit Recht, daß 
die jetzige Stoduug des Honigabſatzes 
durch die Kriegslage entſtanden ſei, es iſt 
jedoch auch im Frieden in vielen Gegenden 
nicht viel beſſer, trotz der unglaublich 
niedrigen Preiſe für den beſten Honig. 
Und daran ſind und bleiben 
nur die Imker allein Schuld. 

Der eine beſitzt nicht Gewandtheit 
genug, um ſeinen Honig anzupreiſen, der 
andere findet es unter ſeiner Würde, ſeine 


Ware dem Käufer anzubieten. Es gibt 


aber auch noch Imker, ja ganze Vereine, 


welche es verſtehen, ihre Exiſtenz möglichſt 


geheim zu halten, von denen man jahraus⸗ 
jahrein buchſtäblich nichts anderes hört 
— als daß ſie ihren Honig nicht an den 
Mann bringen können. Die Konſumenten 
aber ihrer nächſten Umgebung beziehen 


Honig aus Ungarn, eſſen überſeeiſchen 


Honig oder Kunſthonig. 

Die Inſerate in den bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Zeitſchriſten haben wenig Erfolg 
und die in den Tagesblättern ſind für den 
durchſchnittlichen Kleinimker zu koſtſpielig. 
Was nun tun? Man wartet, wartet... 

Daß die Aufklärung des konſumierenden 
Publikums über den Wert des Honigs, 
über ſeine Nähr⸗ und Heilkraft für ge⸗ 
ſunden und kranken Menſchen nicht von 
heute auf morgen durchführbar iſt, daran 
iſt nicht zu zweifeln. Dazu iſt eine 
ſyſtematiſche, jahrelange, un⸗ 
ermüdliche Arbeit aller Ver⸗ 
eine undeines jeden einzelnen 
Bienenzüchters nötig. 

Wie ſollen wir nun vorgehen um für 
unſeren Honig leicht, ohne viel Koſten und 
jährlich Abſatz zu finden? Geſtatten ſie 
mir, daß ich ihnen die Art und Weiſe 
ſchildere, wie ich meinen Honig anpreiſe 
und verkaufe: 

In dem vorzüglichen Werke „A. B. C. 
der Bienenzucht“ von Root las ich vor 
Jahren über den „Hauſierhandel mit 
Honig“. Dieſen Aufſatz empfehle ich jedem 
Bienenzüchter auf das wärmſte, er enthält 
viele wertvolle Winke, die jeder ſeinen 
Verhältniſſen entſprechend verwerten wird 
können. Die dort geſchilderte Methode des 
Honigangebotes und Honigverkaufes ſcheint 
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zwar „amerikaniſch“ zu fein, fie iſt jedoch 
auch von uns europäiſchen Bienenzüchtern 
durchführbar, ohne „daß die Würde und 
das Anſehen des Verkäufers irgendwie 
darunter zu leiden braucht“. 

Als Grundſatz ſoll gelten, es nicht zu 
vergeſſen, daß zum Beiſpiel ich wohl ein 
Stations vorſtand, aber auch ein Bienen⸗ 
züchter bin und meinen mühſam geernteten 
Honig zu verkaufen wünſche. Meine drei 
Bienenhäuſer ſtehen gegenüber meiner 
Bahnſtation. In dieſem iſt immer und zu 
jeder Zeit „aufgeräumt“ und in und nach 
guten Honigjahren während der Flug⸗ 
periode auch eine anſtändige Ausſtellung 
von Honig in ſchön adjuſtierten Gläſern 
zu ſehen, Zur Beſichtigung meiner Bienen⸗ 
wirtſchaft wird das Publikum durch mehrere 
kurze unentgeltliche Notizen in den Tages⸗ 
eingeladen. Zu dieſem Zwecke 
kommende Bienenfreunde werden nach 
Begrüßung ſogleich ins Bienenhaus ge⸗ 
führt. Es kommt aber auch ſehr oft vor, 
daß Fahrgäſte, welche ihre Karten gelöſt 
haben und auf den Zug warten, unſere 


ſchmucken Bienenhäuſer und Pavillons be⸗ 


wundern: „Herr Vorſtand, wem gehören 
denn dieſe ſchönen Bienenhäuſer? Eins, 
zwei, drei, vier, fünf — das iſt ja eine 
ganze Bienenanſiedlung!“ | 

„Jawohl Gnädigſte“, lautet meine Ant⸗ 
woct, „das iſt unſere Immenſtadt, dieſer 
kleinere grüne dreifrontige Pavillon gehört 
meinem zugeteilten Stationsmeiſter, dieſes 
braune Bienenhaus iſt Eigentum des 
Stationsdieners und die anderen drei ge⸗ 
hören mir. Wünſchen Gnädigſte nicht unſere 
Bienenwirtſchaft zu beſichtigen?“ O, bitte, 
wenn ich nicht ſtöre — das heißt, wenn 
mich die Bienen nicht ſtechen“. — „Durch⸗ 
aus nicht, ich bitte.“ 

Hier erfährt nun die Dame, der Herr, 
der Landwirt, kurz jeder Beſucher über 
den Honig Alles, was ein Menſch des 
zwanzigſten Jahrhunderts über den Honig 
wiſſen ſoll. Im Laufe des Geſpräches 
demonſtriere ich die Honiggewinnung mit 
der Schleudermaſchine, zeige an der Hand 
der Honigfarbtafel, wie ich die lichteren 
und dünkleren Honige ausſcheide, erkläre 
was Waben⸗ und was Schleuderhonig iſt, 
flüſſig und kandiert und ſo lenke ich die 
Aufmerkſamkeit des Beſuchers auf meinen 
Honig. In den ſelteſten Fällen tritt ein 
ſolcher Gaſt ſeine Rückfahrt ohne Honig 
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an, er merkt ſich meine Adreſſe und emp⸗ 
fiehlt meinen Honig weiter. 


Nun habe ich einmal einen dienſtfreien 
Tag. Ich fahre in die Stadt, um einmal 
unter die Menſchen zu kommen und einige 
illuſtrierte Zeitſchriften im Kaffeehaus 
durchzublättern. Mit einem Blick überſehe 
ich die Situation. Dort ſitzen mehrere Damen 
und Kinder. Ich grüße und nehme Platz. 
„Einen Kaffee, Kuchen und Honig!“ Der 


Kellner bringt Kaffee und Kuchen, Honig. 


hat er aber nicht, 
langt. 


da ihn Niemand ver- 


Das wußte ich und brachte mir 


einen ſelbſt mit. „Darf ich um eine leere 
kleine Taſſe bitten?“ Ich gieße meinen 
Honig darauf und ſchlürfe nun meinen 
Kaffee und verzehre mein Honigbrot. Die 
Damen und Kinder ſehen mir zu — das 
merke ich ohne aufzuſehen. „Man darf 
heute ohne Honig keinen Schritt aus dem 
Hauſe“, knüpfe ich das Geſpräch an, „man 
bekommt ja nirgends mehr einen, oder 
höchſtens einen Kunſthonig“. — Nun be— 
merkt eine Dame unwillkürlich: „Ihr Honig 
iſt aber ſchön!“ „Nicht wahr? aus meiner 
eigenen Bienenwirtſchaft“ — „Kellner bitte 
noch eine leere Taſſe!“. Ich warte mit 
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meinem Honig den Damen und Kindern auf 


und mit einem „ſehr liebenswürdig, zu 
nett von Ihnen“ — nimmt das Geſpräch 
den gewünſchten Gang. Ich ſtelle mich vor 
und da ich zufällig auch einige photo⸗ 
graphiſche Aufnahmen meiner Bienenſtände 
bei mir habe, ſo zeige ich vor. Ich bin, 

wenn nicht gleich, ſo doch für ſpäter einer 
Honigbeſtellung ſicher. 


Auch das ſchöne Vereinsabzeichen, 


welches die Imker immer — nicht nur bei 


den Vereinsverſammlungen tragen ſollen 
— gibt oft Gelegenheit im Gaſthauſe, 


während der Eiſenbahnfahrt ꝛc. auf das 
Honigthema zu kommen. Man braucht mich 
nur zu fragen: „erlauben Sie, was iſt 
denn das für Abzeichen?“ und man er- 
fährt, daß ich ein Bienenzüchter bin, daß 
ich Honig ernte, daß der Honig ſo und 
io, — 2. | 

Ich gehe oder ich fahre mit meinen zwei 
Knaben. Bekannt oder unbekannt bemerkt: 
Die Kinder ſehen aber friſch und geſund 
aus!“ „Gott ſei Dank, ſie waren noch nie 
krank, meine Buben bekommen aber auch 
täglich regelmäßig Honig,“ lautet meine 
Antwort und der Vortrag beginnt. 
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Nun begegnet mich ein Freund. „Was? 
zwei Buben — und ſchon ſo groß? Du 
biſt ja nach Munderfing ohne Kinder über⸗ 
ſiedelt. | 
— „Der ältere iſt im Jahre 1909, der 
jüngere im Jahre 1911 auf die Welt ge⸗ 
kommen — das waren aber auch meine 
honigreichſten Jahre“ gebe ich zur Ant⸗ 
wort. „Nun wünſche ich dir noch ein 


Mäderl!“ „Danke, nein, die Jahre 1912, 


1913 waren ſchlecht, im Jahre 1914 auch 
wenig Honig!“ Cum | 
Sehe ich Kranke, Rekonvaleſzente, 
Blutarme, Nervöſe, Heiſere, Huſtende, 
Karbunkel, Furunkel, höre ich von Schlaf⸗ 
loſigkeit, Mattigkeit, Stuhlbeſchwerden 
(beider Art), überall empfehle ich Honig. 
Im Jahre 1911 hatte ich eine un⸗ 
erwartet große Honigernte. Das hatten 
andere Imker auch. Munderfing allein 
produzierte rund 5800 kg Honig. Wie 


und wo anbringen? Nur keine Sorge! 


Im September 1911 eröffnete ich auf 
meinem eigenen Bienenſtande eine drei⸗ 


tägige unentgeltliche und allgemein zu⸗ 


gängliche Ausſtellung meiner Honigernte. 
In meinem geſchmackvoll von einem Gärtner 
geſchmückten Bienenhauſe ſtellte ich eine 
Pyramide auf mit 100 kg Honig in 
Gläſern und 750 kg in 5, 10, 30 und 


50 kg Doſen. Honig in Waben, Honig⸗ 


weine und Liköre, Wachs in Formen vers 
vollſtändigten die Ausſtellung. Die Tages⸗ 
blätter nahmen kurze Notizen auf, an die 


Pfarr: und Gemeindeämter, Schulleitungen 


und mehrere Perſönlichkeiten wurden eigene 
Einladungen verſendet. Ueber dieſe Aus⸗ 
ſtellung ſchrieb Herr Wanderlehrer Pe⸗ 
chaczek im „Bienen⸗Vater“ Nr. 10 vom 
Jahre 1911. Am dritten Tage der Aus⸗ 
ſtellung war ich wohl ſchon heiſer, aber 
der Erfolg blieb nicht aus. Dieſe 300 
Beſucher waren und bleiben meine beſte 
Reklame für meinen Honig. 
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Wie alt find denn die Kinder?“ 
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Im nächſtfolgenden Jahre nahm ich an 
der landwirtſchaftlichen Ausſtellung, ver⸗ 
bunden mit einem Volksfeſt in Braunau 
am Inn teil und belegte mit meinem 
Honig, Honigwein und Likören, Honig⸗ 
ſorten und Bäckereien, Wachs, Geräten, 
Lehrmitteln aller Art je 7 m? am Tiſch 
und an der Wand. Im Freien ſtellte ich 
meine Völker in ſechs verſchiedene Stock⸗ 
formen und ein Beobachtungsvolk aus, 
dem ich die Königin rot zeichnete. Tau⸗ 
ſende von Beſuchern wanderten vorüber 
lobend, bewundernd und fragend. Ich blieb 
von Früh bis Abends am Platze, alles 
erklärend, Auskunft jedem und über Alles 
gebend. Der Erfolg übertraf meine Er⸗ 
wartungen. | | 
Vorſtehendes Bild zeigt, wenn auch un- 
vollſtändig meine Honigausſtellung. 
Es wird wohl jedem Imker einleuchten, 
daß es mir in einer Waldtrachtgegend mit 
unſeren dunklen Honigen gänzlich un⸗ 
möglich wäre, einen leichten Akazien⸗ oder 
Eſparſettehonig zu verkaufen und um⸗ 
gekehrt. Ich bin jedoch bereit zur 
Aufklärungdeshieſigen Publi⸗ 
kums auch die anderen Honige 
auszuſtellenundbittedie P. T. 
Imker um Zuſendung kleiner. 
Probenihrer Erzeugniſſe, mit 
der Bezeichnung der Gegend, 
Trachtpfflanze, beziehungs⸗ 


weiſe Honiggattung. Es. iſt aber 


nötig, daß alle Vereine und alle Imker 
für den Abſatz ihres Honiges in ihrem 
Bereiche auf dieſe oder ähnliche Weiſe 
ſelbſt ſorgen. on | 

Ich kann nicht umhin noch zu bemerken, 
daß es vom größten Vorteil für den 
Honigabſatz iſt, wenn der Imker die Worte 
des Pſalmiſten Salomon „Iß Honig mein 
Sohn — denn er iſt ſüß“ zuerſt ſelbſt 
beherzigt und ihn in ſeinem eigenen Haus⸗ 
halte möglichſt viel verwertet. 


Imker ſpendef Honig für das Rote Kreuz! 

In den Spitälern und Erholungsheimen mangelt es an Erfriſchungs⸗ und 
Labemitteln. Wir bitten daher fortgeſetzt um Spenden von Honig, Obſt oder Obſt⸗ 
konſerven für das Rote Kreuz. Die verehrlichen Zweigvereine werden gebeten, im 
Kreiſe ihrer Mitglieder Sammlungen zu dieſem Zwecke einzuleiten. Es wäre dadurch 
möglich dem Roten Kreuz namhafte Spenden an Labemitteln zuzuführen. 
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dle diesjährige Wanderung ins Buchwelzenfeld. 


Was das Erträgnis der heurigen Bienen- 
wanderung anbelangt, ſo muß es als das 
ſchlechteſte ſeit Beſtand der Imkerſchule, 
ja ſeit mehr als 30 Jahren bezeichnet 
werden. Im Jahre 1908 hatte auf meinem 
Privatbienenſtande die Wanderung eine 
Durchſchnittsabnahme von 2°37 kg per 
Stock gezeigt und heuer eine ſolche von 
2°49 kg. So ſchön das Frühjahr war 
und ſo günſtig die Frühjahrsernte ſich 
anließ, ſo ungünſtig zeigten ſich die 
Sommermonate. Die Wanderung begann 
am 23. Juli und endete am 17. September. 

Die letzten 8 Julitage umfaßten 3 Regen⸗ 
tage und 5 ſchöne, aber kühle Tage; im 
Auguſt wurden im Wanderfelde 18 Regen⸗ 
tage und 13 ſchöne, wenn auch kühle Tage 
verzeichnet; bis 10. September 4 Regen⸗ 
tage und 6 ſchöne Tage. Die Nächte waren 
durchgehends kühl, ja ſogar kalt und ver⸗ 
hinderten die Nektarbildung. Der Buch⸗ 
weizen und ſpäter das Vuſperkraut blühten 
großartig, wurden aber von den Bienen 
nicht beflogen. Wenn ſchon die Bienen 
etwas Honig ſammelten, ſo ſtammte er 
vom Vuſperkraut. 

Der Beobachtungsſtock zeigte folgende 
Bewegung: ' 


GIB ee — 
|. [oma | aime g 
en ee .. . . 


Juli —70 
Auguſt ＋205 
September . —145 
Summe . | 525 | 535 —10 


Dieſe Abnahme von 10 dkg iſt noch 
gering, denn andere Stöcke wieſen bis zu 
7°80 dkg Abnahmen auf. Die Durchſchnitts⸗ 
abnahme in der Imkerſchule betrug 2°26 kg. 

Die größten Zunahmen waren am 
31. Juli (80 dkg), am 10. Auguſt 
(80 dkg) und am 13. Auguſt (98 dkg). 
Dagegen die ſtärkſten Abnahmen am 2. Auguſt 
(45 dkg), am 18. Auguſt (60 dkg) und 
am 7. bis 10. September (130 dkg). 

Deſſenungeachtet fand ſich in vielen 
Völkern eine recht anſehnliche Menge von 
Wanderungshonig vor, ohne daß die Wage 
eine Zunahme aufwies. Es kamen nämlich 
die Stöcke mit ſehr viel Brut in die 


Nr. 10. 
Wanderung, während welcher dieſelbe 
allmählich durch Honig erſetzt wurde, 


und dieſen Erſatz kann die Wage aber 
nicht zu erkennen geben. Daß nach der 
Wanderung mit Zucker aufgefüttert werden 
muß, iſt wohl einleuchtend und betragen 
die zu fütternden Zuckermengen pro Stock 
2 bis 5 kg Zucker. 

Einige Stöcke blieben zu Beobachtungs- 
zwecken zu Hauſe und zeigten noch mehr 
Abnahmen wie die Wanderſtöcke. Durch 
Vergleichung kann nur der Schluß gezogen 
werden, daß durch die Wanderung zirka 
2 bis 4 kg per Stock an Honig gegen 
die heimgebliebenen reſultierten, wodurch 
die Wanderkoſten gewiſſermaßen gedeckt 
erſcheinen. 

Ein wichtiges Moment muß noch erwähnt 
werden. Unſer Wanderplatz grenzte hart 
an das militäriſche Kriegs-Schießfeld. 
Von morgens 8 Uhr bis 1 Uhr reſpektive 
5 Uhr nachmittags knatterten ununter⸗ 


brochen die Schüſſe über das Buchweizen⸗ 


feld. Ob dieſer Umſtand auf die Honigtracht 
von ſchlechtem Einfluß war, kann wohl 
vermutet, aber nicht bewieſen werden. Ich 
hörte Stimmen, daß weit abſeits von 
unſerem Wanderplatze und vom Schießplatze 
die Buchweizentracht beſſer geweſen ſein 
ſollte. Wenn dem ſo wäre, dann haben 
die Bienen am Vereins wanderbienenſtande 
eben dem Krieg ihr Opfer gebracht. 

Im ganzen ſtanden am Vereins wander: 
bienenſtande 589 Bienenvölker, wovon 
73 Strohkörbe und Kärntner Bauernvölker 
und 516 Mobilvölker waren; die Zahl der 
Wanderimker betrug 20. 6 Völker kamen 
verbrauſt an und 1 Stock mußte durch 
Fütterung vor dem Hungertode gerettet 
werden. Im allgemeinen kamen die Bienen 
ohne Brut und ſtark im Volke heim. 

Ein eigener Hilfswärter weilte während 
der Wanderzeit draußen und verließ den 
Wanderplatz nur wenn die Militärpoſten 
ihn von 8 Uhr morgens bis nachmittags 
von ſeinem Sommerheim vertrieben. 

Am 15. Auguſt weilte eine ſehr gut beſuchte 
Wanderverſammlung des Reichsvereines am 
Wanderplatze; die Beſucherzahl außer dieſem 
Tage war wegen der ſchwierigen Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe gering. 

Osw. Muck. 
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| Es herbitelf .. . 
Von Joſef Bittermann, Hollenbach, Niederöſterreich. 


Wenn die Blätter im Laubwalde ſich gelb 
färben und auf der Heide die anmutigen 
Erikablümchen wie von einer Glut über⸗ 
goſſen leuchten, dann iſt für unſere Lieblinge, 
die Bienen, eine Zeit angebrochen, in der 
wir Imker mit erneuter Aufmerkſamkeit ſie 
im Fluge betrachten. Die meiſte Tracht iſt 
vorüber, denn das, was die Bienen jetzt 
noch vom Felde und Walde holen, iſt nicht 
mehr als bloße Näſcherei, kaum daß der 
täglich eingetragene Honig dazu reicht, die 
im Stocke lebenden Immen zu ver⸗ 
proviantieren. | 

Jetzt beginnt das Rauben der Bienen. 
Weiſelloſe und ſchwache Kolonien werden 
meiſt eine Beute der Räuber, wenn nicht 
der vorſorgliche Bienenvater Maßregeln 
trifft, welche dem natürlichen Inſtinkte der 
Bienen: „Dort zu holen, wo es etwas 
zu holen gibt“, entgegenſteuert. Jetzt iſt 
die beſte Zeit ſeine Völker noch zum letzten⸗ 
male zu revidieren, nämlich ſolche, bei 
denen man im Zweifel lebt, ob ſelbe wirklich 
weiſelrichtig und ſo ſtark ſind, um gut durch 
den Winter zu kommen. Im entgegengeſetzten 
Falle wird man dieſe Kolonien anderen 
zuteilen, man wird die Bienen vereinigen. 
Wie das zu geſchehen hat, davon iſt in 
den Fachſchriften ſo viel enthalten, um eine 
weitere Erörterung nutzlos erſcheinen zu 
laſſen. 

Daß die Fütterung längſt beendet iſt 
und alle Völker vor der endgiltigen Ein⸗ 
winterung ſtehen, läßt den eifrigen Imker 
dennoch nicht raſten. Da und dort gibt es 
noch nachzuſehen und Verſäumtes nachzu⸗ 
holen. Gedenken wir auch der Bienenſtände, 
deren Eigentümer jetzt im Felde ſtehen 
oder überhaupt zur Kriegsdienſtleiſtung 


herangezogen wurden. Es werden wohl 
die meiſten Imker von ihrer Heimat 
entfernt in irgendeiner Garniſonsſtadt oder 
draußen im Schützengraben ſich befinden. 
Auch ich muß Waffendienſt leiſten. Bevor 
ich einzurücken hatte, war es meine ſtete 
Sorge, nicht nur meine Kolonien in tüchtigem 
Stande zu halten, ſondern ich verſorgte 


auch die Bienen der früher Eingerückten. 


Wer wird meine Bienen pflegen? — Ich 
vertraue ebenfalls auf die Zurückgebliebenen, 
ſie werden im Ernſtfalle gewiß ſich meiner 
Lieblinge annehmen. Alles andere Gott 
befohlen. 3 

Die Bienen gehen ihrer Winterruhe 
entgegen, die ganze Natur nimmt ein 
anderes Bild an; bloß die Menſchenkinder 
kommen nicht zur Ruhe, ſie bekriegen ſich 
gegenſeitig. Wann wird dieſes Zerrbild 
verſchwinden? Mag der Krieg auch noch 
geraume Zeit dauern, einmal wird auch 
wieder die Friedensſonne am Horizonte 
aufgehen — es muß doch Frühling werden. 
Und wenn der Sturm vorübergebrauſt hat, 


und Friede ins Land zieht, erfüllt neue 


Hoffnung die Menſchen. Nach dem Kriege 
wird jeder, der daran beteiligt war, erſt 
zu arbeiten wiſſen. Für die Bienenzucht 
ſpeziell wird ein größeres Intereſſe vor⸗ 
handen ſein, als vor dem Kriege. Eine 
Anzahl von Invaliden und Gebrechlichen 
werden Bienenzucht praktiſch und theoretiſch 
ſtudieren und begeiſterte Anhänger werden. 
Wie ſich dann die Rentabilität der Bienen⸗ 
zucht geſtalten wird, davon wird die Zukunft 
Zeugnis geben. Das eine kann wohl ſchon 
jetzt geſagt werden, daß der Krieg neben 
ſeinen Grauſamkeiten auch ein trefflicher 
Lehrmeiſter ſein wird. 


N 


Spliffer zu den Artikeln Uniere Breifwabenitöcke und Einige Hobelfpäne. 
Von Gebhard Schück, D. O.⸗Prieſter, Pfarrverweſer, Palterndorf, Niederöſterreich. 


So mancher Imker, welcher dieſe beiden 
unmittelbar aufeinanderfolgenden Artikel 
aufmerkſam geleſen hat, mag wohl den 
Kopf geſchüttelt haben und ein Anfänger 


hat vielleicht verzweifelt ausgerufen: da 


haben wirs. Der erſte will luftdichten 
Abſchluß oben für die Einwinterung, der 
zweite, es ſoll das Spundloch oder der 


Vogelſche Kanal nicht einmal geſchloſſen 
werden. 

Woher dieſer Widerſpruch? Der kommt 
daher, daß der Verfaſſer des erſten Artikels 
einen Breitwabenſtock, der des zweiten 
einen Vereinsſtänder mit Hochwaben vor 
Augen hat. Obwohl die Erfahrung zeigt, 
daß Breitwabenſtöcke mit nicht luftdichtem 
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oberen Abſchluß gut überwintern können, 


ſo legt doch neben der Praxis auch die 


Theorie einen möglichſt guten Abſchluß nahe. 
Denn im Breitwabenſtocke ſtehen die Waben 
im Kaltbau und ſteht jede einzelne Waben⸗ 
gaſſe mit der Außenluft direkt in Ver⸗ 
bindung, ſo daß auch bei vollſtändiger 
Ruhe der Wintertraube und luftdichtem 
oberen Abſchluß die Lufterneuerung in 
dem niederen Stocke leicht erfolgt. 
Anders iſt es beim Vereinsſtänder. Da 
ſtehen die Waben in Warmbauftellung, 
die einzelnen Wabengaſſen ſind ſozuſagen 
abgeſperrt von der Außenluft und um ſo 
mehr, je weiter rückwärts (gegen das 
Fenſter) ſie liegt, beſonders vollſtändig 
dann, wenn die Seitenrähmchen an die 
Wand angebaut werden. Wenn nun der 
Deckel luftdicht ſchließt, wie ſchwer kann 
in dem hohen Stocke die Luft bei ruhig 
ſitzender Traube ſich erneuern. Auch kann 
durch tote Bienen bei Warmbauſtellung 
eine oder mehrere Wabengaſſen verſperrt 
werden, was bei Kaltbauſtellung kaum 
möglich iſt. Dies alles legt ſicherlich den 
Gedanken nahe: Eine allmähliche, mäßige 
Lufterneuerung von oben zu ermöglichen, 
iſt, wenn auch vielleicht nicht immer 
unbedingt notwendig, fo doch (beim Vereins⸗ 
ſtänder) empfehlenswert und eher nützlich 
als ſchädlich. Ja, da kommt aber gleich 
jemand und ſagt: die Ermöglichung einer 
Lufterneuerung von oben iſt gegen die 
Natur des Biens, der ja ſeinen Strohkorb 
ſo vollkommen dichtet, daß man in einem 
gebrauchten Bienenkorb Waſſer durch 
Monate aufbewahren kann, ohne daß es 
ausrinnt. Ja, lieber Freund, warum dichten 
die Bienen ſo ab? Du ſagſt. damit nichts 
hinaus kann, mit demſelben Rechte ſage ich: 
damit nichts hinein kann (Waſſer, Schnee) 
wie man ja auch Gitter in den Fenſtern 
hat, wozu? Gewiß, damit niemand hinaus 
kann, aber auch damit niemand hinein 
kann. Ich glaube es liegt in der Natur 
der Sache noch näher, daß der Inſtinkt 
ſie antreibt, ſich gegen Regen, Waſſer und 
Schneezu ſchützen. Sie können auch ohne Nach⸗ 
teil betreffs Lufterneuerung abdichten, da ſie ja 
durch die Kaltbauſtellung oder wenigſtens 
halbe Kaltbauſtellung für Lufterneuerung 
ſorgen. Auch iſt die Dede des Stroh— 
korbes für den Bien wohl am wichtigſten, 
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da von ihr nicht bloß der Bau herabhängt, 
ſondern auch ſeine Exiſtenz abhängt. Daß 
im allerſchlimmſten Falle der Bien mit 
einer ſolchen bloßen Decke auskommen 
kann, ohne eigentliche Wohnung, zeigt 


Simmichs freibauendes Volk (ſiehe Lehrbuch 


der Bienenzucht 1905, Seite 146 von 


A. Alfonſus). Herr Cydlik läßt das Spund⸗ 


loch ganz offen (der Honigraum iſt bei 
ihm nicht abnehmbar und gut verſchloſſen) 
andere legen Zeitungspapier, Stroh oder 
eine Wattetafel darauf (jedenfalls darf 
Heu nicht hineingegeben werden, da dieſes 
ſchimmelt) oder ermöglichen auch eine 


Lufterneuerung teilweiſe durch Anbringung 


einer Strohdecke ſtatt des Fenſters. 
Wenn Herr Dr. U. Kramer (Seite 192 
im „Bienen⸗Vater“) die Abgeſchloſſenheit 
der Bienenwohnung nach oben für ſo 
notwendig, hält, daß er trotz ſeines Grund⸗ 
ſatzes: „Den Bienen genehm, dem Imker 


bequem“ den Schweizerfaften, einen!) Hinter⸗ 


lader, deſſen Behandlung äußerſt unbequem 
und umſtändlich iſt, jedem (nicht jeden) ande⸗ 
ren von oben zugänglichen Stock vorzieht, ſo 
iſt darauf zu erwidern, daß man da unter⸗ 
ſcheiden muß zwiſchen der Einwinterung 
und der Verpackung zur Brutzeit, wie es 
Herr Cydlik tut, unterſcheiden muß zwiſchen 
der Notwendigkeit friſcher Luft für das 


Volk im Winter und der Notwendigkeit 


der Wärme für die Brut im Frühjahr. 
Der Bien ſelbſt braucht im Winter keine 
hohe Temperatur im Stock, aber friſche 


Luft (die ſich zudem ſechsmal ſchneller 
erwärmt als verdorbene) wohl aber braucht 


die Brut Wärme und es muß alſo zur 
Brutzeit der ganze Brutraum warm ſein. 
Deshalb iſt zur Brutzeit im Frühjahr der 


luftdichte Abſchluß und die möglichſt warm⸗ 
hältige Verpackung notwendig; da iſt aber 


auch das Volk in Tätigkeit und beſorgt 
ſich die Erneuerung der Luft ſelbſt, was 
im Winter nicht der Fall iſt. Man könnte 
als Regel alſo wohl gelten laſſen: die 


luftdichte Einpackung von oben im Winter 


iſt im allgemeinen bei Kaltbauſtellung zu 
empfehlen, bei Warmbauſtellung aber und 
Hochwaben nicht zu empfehlen. 

*) Dem Sinne gemäß muß einen nicht 
„einem“ heißen; der Druckfehler oder gramma⸗ 
tikaliſche Fehler verkehrt den Sinn des Satzes 


- in das Gegenteil. 
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Ein Sang durchs Buchwelzenfeld 1915. 
Bon Leopold Heger, Orth a. d. D., Niederöſterreich. 


RNoſig ſäumen die erſten Strahlen der 
aufgehenden Sonne die Wolken. Raſch aus 
dem Bett und hinaus ins Honigland der 
Sonnenvöglein. Ein anſtändiger Marſch 
und ſchon leuchten mir die rötlich⸗weißen 
Flächen der Buchweizenfelder entgegen. 
Unwillkuͤrlich ſucht auch die Naſe ihren 
Teil und zieht die Morgenluft ein, kühl, 
erfriſchend füllt ſie die Lungen aber von 
Honigduft des Blütenmeeres iſt nichts zu 
verſpüren. Kein gutes Zeichen. Erſt als ich 
dem Buchweizenfelde ganz nahe war und 
die einzelnen Blüten unterſcheiden konnte, 
wehte mich ein recht zarter Honigduft an. 
Ich horche, um das Summen der Bienchen 
zu vernehmen, aber auch nichts, der Morgen 
iſt viel zu kühl. Nun gehts auf die Suche 
nach den Bienenſtöcken. Lange muß ich 
ſuchen, ehe mein Auge einen Bienenſtand 
gewahr wird. Dort wo ſonſt Hunderte von 
Ständen und Stöcken mit freiem Auge zu 
ſehen waren, findet das bewaffnete Auge 
nur ſchwer einige Bienenhütten. Eine der 
größten nehme ich mir als Ziel und ſteuere 
darauf los. Ueber 70 Stöcke ſtehen auf 
dem Stande, aber trotzdem die Uhr ſchon 
faſt die ſiebente Stunde zeigt, iſt von 
fliegenden Bienen nichts zu ſehen. Ein 
leiſes Summen, das aus den Stöcken dringt, 
ſagt mir, daß dieſelben nicht leer ſind 


und die vielen toten Bienen vor den Flug⸗ 
löchern erzählen mir von ſchwerem Volks⸗ 


verluſt im Kampf gegen Wind und Wetter. 
Höher ſteigt die Sonne, weiter, immer 


weiter wandere ich von Stand zu Stand, 


aber überall das gleiche Bild. Erſt gegen 
8 Uhr zeigen ſich die Immen auf den 
Blüten, denen Wind und Sonne die 
Morgenfeuchtigkeit zum großen Teile 
genommen hat, eine ſpärliche Futterkammer, 


fürs Auge ſchön, aber mit wenig Inhalt, 


nicht ſehr herzerfreuend für den Imker. 
Die Mittagszeit naht heran. Das Summen 
in den Feldern wird lebhafter, die Sonne 


meint es gut und unwillkürlich öffne ich 
meinen Rock. Aber was iſt das? Beim 
nächſten Bienenſtand ein Wirbel, als ob 


Schwärme abtreiben würden. Beim Näher⸗ 
kommen ſieht man, daß es heimkehrendes 
Volk in ſo großen Maſſen iſt und ein 
Blick nach dem Himmel ſagt mir, warum 
ſich alles ſo drängt. Eine Wolkenwand, 
ein Windſchauer und der Schnürlregen 


iſt da. Wie viele Bienlein haben das 


ſchützende Heim nicht gefunden und ſind 
draußen dem Wetter zum Opfer gefallen. 
Keine gute Zeit für unſere Lieblinge, keine 
Hoffnung auf Ertrag, der doch gerade im 
Kriegsjahre ſo notwendig wäre, um ein 
Heil den Kranken zu werden. 


Sfeuerfreler Zucker zur Blenenfüfferung. 


An den geehrten 
Oeſterreichiſchen Reichs verein 
für Bienenzucht 

| u in Wien, I. 
Zu unſeren Beſtellungen auf ſteuerfreien 


Zucker zur Bienenfütterung im Herbſt 1915, 
erhielten Sie von einzelnen unſerer Be⸗ 


ſteller Begründungen des heurigen Not⸗ 


ſtandes der Bienenvölker der hieſigen Ge⸗ 
genden. Als Obmann darf ich Ihnen auch 
meine perſönlichen Erfahrungen nicht vor⸗ 
enthalten, da ſie die obgenannten Be⸗ 
gründuugen teils überſichtlich zuſammen⸗ 
faſſen, teils erweitern werden. | 


1. Die heurige Witterung. 

Die abſonderliche Trockenheit brachte 
warme Nächte, viel Flugtage und damit gute 
Frühjahrsernte, die ſich im Höchſtertrage 


auf 26 kg Honig von einem Volke. im 


Durchſchnitt auf 8 bis 12 kg belief. 


Im Juli verſiegten infolge der Dürre 


die Honigquellen der Blüten, es traten 


aber geradezu im Uebermaße Blatthonige 
hervor, die durch dunkle Farbe und ihr 
langes Offenbleiben in den Zellen leicht 
bemerkbar werden. 3 

Ein plötzlicher Kälteeintritt brachte 
Trachteinſtellung, in die Lindenblüte reg⸗ 
nete es leicht; nachdem die Kälte abges 
flaut war, trat eine raſende Blatthonig⸗ 


tracht von den Ahornen, Linden und 


Schneebeeren ein. Jetzt geſchleuderter Honig 
war faſt ſchwarz. 
dieſes Monates unterbrach öfteres Regen⸗ 
wetter die Tracht und verwuſch dieſelbe 


endlich ganz. Wenn die Witterung im 


Auguſt ſo bleibt, die Nächte insbeſondere 
ſich nicht erwärmen, dann müßten wir 


Mitte Juli bis Ende 
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unfere Frühjahrs⸗ und Frühſommerernte 
als Wintergut wieder verfüttern, wenn 
unſere Imkererfahrungen dies zuließen. 
Dies iſt aber nicht der Fall. 


2. Trachtarten und deren Werte 
als Wintergut. 

Unſere Frühhonige zeigen ein ſtarkes 
Ueberwiegen des Gehaltes an Trauben⸗ 
zucker (Dextrose) gegenüber dem Frucht⸗ 
zucker (Laevulose). 

Die Urſache hiezu liegt meiſt in ge⸗ 
heimſten Nektaren der Kreuzblütler, wie 
z. B. Ackerſenf, Hederich u. ä. 

Der Traubenzucker kandiert ſchnell und 
in großen Kriſtallen, wobei der Frucht⸗ 
zucker als Mutterlauge oben in den ver⸗ 
ſiegelten Zellen bleibt und im Winter ab- 
getrunken wird. Die großen Dextroſen⸗ 
Kriſtalle ſind den Bienen als winterliche 
Nährquelle nicht zugänglich und werden 
im Frühling zumeiſt vors Flugloch ge- 
worfen; bleiben fie im Stocke, jo er⸗ 
weichen ſie erſt bei großer Innenwärme 
ſo weit, daß ſie umgetragen werden können. 

Heuer iſt der Dextroſe-Gehalt unſeres 
Frühhonigs beſonders ſtark, deſſen ſpezi⸗ 
fiſches Gewicht ſteht höher, was ſchon in 
ſeiner Dickflüſſigkeit bemerkbar wird. Der 
Honig kandiert bereits den zweiten bis 
vierten Tag nach der Schleuder. 

Dextroſen⸗Honige bringen den winter⸗ 
lichen Immen Durſtnot, Aufregung und 
Ruhr. Sie müſſen vor Fütterung als 
Wintergut ſtark mit Rübenzucker, der ſich 
zur Hälfte in Dextroſe und Lävuloſe ſpaltet, 
untermiſcht werden, und zwar in einer 
Löſung 1: 1. Das beſte aber iſt, Trauben⸗ 
zuckerhonige überhaupt vom Wintergute 
fernzuhalten, ſie ganz durch Rübenzucker⸗ 
löſung zu erſetzen, da dieſe im Btenen- 
leib faſt ohne Belaſtung mit Exkrementen 
verbrannt wird, Ruhr niemals erregen, 
wohl aber heilen kann. 

Blatthonige find Saftausſchwitzungen 
der Pflanzen (Turgor), zumeiſt aber Aus⸗ 
ſcheidungen von Blatt- oder Schildläuſen. 
Sie ſind ein Gemiſch verſchiedener Zucker⸗ 
arten und enthalten viel unfertigen Zucker, 
wie Gummi, Dextrine und dgl. 

Blatthonige als Wintergut erzeugen 
ſtets Anhäufung von Exkrementen im End⸗ 
darm der Biene und bei flugloſem Winter⸗ 
wetter ſtets die Ruhr. Sie laſſen ſich 
ſchwer ſchleudern und müſſen, wenn ſie 
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nicht zur Gänze entfernt werden können, 
zumindeſt mit Rübenzuckerlöſung unter⸗ 
füttert werden. 

Wollten wir nun das heurige Winter⸗ 
gut von 10 bis 12 kg auf etwa 20 kg 
erhöhen, um dem Bienenvolke eine ihrem 
Wohlſein entſprechende Auswahl der ver⸗ 
träglichen Honigbeſtandteile zu ermög⸗ 
lichen, ſo ſteht dem nicht nur der tieriſche 
Mangel an Vernunft, ſondern die harte 
Tatſache entgegen, daß die Bienen im 
Winter — und dieſer gilt hier kalenda⸗ 
riſch bis Ende März — nur jene Vor⸗ 
räte abweiden und in ihren feſtgeſchloſſenen 
Knäuel einhüllen können, die ſie zunächſt 
überwölben. Denn es iſt Erfahrung, die 
ſich alljährlich wiederholt, daß ſorgloſen 
Imkern Bienenvölker verhungern, wenn 
deren Vorräte dort lagern, wo ſie nicht 
erreichbar ſind. In die „Honigkapuze“ 
eines ſtarken Volkes bringt man ſelten 
mehr als 10 kg Wintergut. 


3. Der heurige Notſtand der 

| Bienen 
iſt nach all dem Geſagten bis jetzt kein 
quantitativer,“) ſondern ein qualitativer; 
denn es fehlt nicht an der Menge geern⸗ 
teten Bienenhonigs, ſondern an deſſen 
phyſikaliſcher und chemiſcher Unzulänglich⸗ 
keit als Wintergut. Ein quantitativer Not⸗ 
ſtand wird aber eintreten, wenn etwa ein 
verregneter Auguſt oder September die 
weiteren Trachten hemmt, die ohnedies 
durch Wieſenblumen⸗Nektar derzeit beträcht⸗ 
lich eingeſchränkt ſind, da die in der Früh⸗ 
jahrstrockenheit verſchmorten Grasnarben 
ſich nur langſam erholen — dann würde 
die ſpätſommerliche Not der Bienenvölker, 
die Honigernte des Frühſommers konſu⸗ 
mieren. 


4. Die Beurteilung eines 
Bienennotſtandes nach dem 
Wagſtock 
iſt unzuverläßlich; denn bis zur Sonnen⸗ 
wende ſteigt das Bienenvolk ſtets im Ge⸗ 
wicht, da ſich eben die Brutentwicklung 
verbreitert. Es iſt daher davor zu warnen, 
aus etwaigen Mai- nnd Juniergebniſſen 
der apiſtiſchen Beobachtungsſtellen End⸗ 
ergebniſſe eines Bienenjahres feſtzuſtellen. 

*) Anmerkung der Vereinsleitung: Gilt nur 
für einzelne Gegenden, an vielen Orten gab es 


ſchon im Spätſommer in den Stöcken überhaupt 
faſt keinen Honig mehr. 
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5. Honig dem Volke der 
Menſchen, Zucker den Bienen⸗ 
| völkern! | 
Geernteter und möglicherweiſe noch zu 
erntender Honig ſollte heuer dem menſch⸗ 
lichen Konſum erhalten bleiben. Tauſende 
Rekonvaleſzenten ſchmachten darnach, der 
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Kunſthonighandel blüht. Dabei unterlag 
Honig bis, nun keiner merklichen Preis⸗ 
treiberei. Das hohe k. u. k. Finanzmini⸗ 
ſterium ſollte uns ſchon darum billigeren 
Zucker geben, damit wir dem öffentlichen 
Konſum den Honig erhalten. 

Karl Gründig, Obmann. 


AGES 7 
Der XVI. Nebenkurs an der Oeſferreichiſcken Imkerſchule in Wien. 


Obwohl die Regierung im Vorjahre 


unmittelbar nach Ausbruch des Krieges 


ſämtliche Subventionen, alſo auch jene 
zur Abhaltung von Lehrkurſen an der 
Imkerſchule und in der Provinz einſtellte, 
konnte die Vereinsleitung dennoch im 
Jänner 1915 einige Lehrkurſe an der 
Imkerſchule zur Ausſchreibung bringen, 
und zwar infolge gütiger Zuſagen einiger 
Lehrkräfte der Imkerſchule, daſelbſt ohne 
Entgelt zu entrichten. 

Der Kurs begann am 15. Mai und 
endete programmäßig am 18. September 
1915. Er war auf 10 Nachmittage ver⸗ 
teilt und erſtreckte ſich in der Tageszeit 
von 4 bis 7 Uhr nachmittags. 

Die Teilnehmer beſtanden wie ſonſt 
aus Anfängern und Laien und brachten 
den Unterweiſungen lebhaftes Intereſſe 
und volle Aufmerkſamkeit entgegen. Die 
Witterung war während der Kurstage 
ſo günſtig, ſo daß faſt ausſchließlich am 
reichhaltigen Bienenſtande unter Vorführung 
der verſchiedenen praktiſchen Arbeiten 
unterrichtet werden konnte. Dieſes Unter⸗ 
richtsſyſtem erwies ſich auch heuer gleich 
in den früheren Jahren als ſehr zweck⸗ 
mäßig und erfolgreich, denn die Anſchauung 
überragt doch himmelhoch die beſten 
theoretiſchen Belehrungen. Viermal fanden 
übrigens nach eingetretener Dämmerung 
im Lehrzimmer Vorträge ſtatt. Und ſo 


konnte das Lehrziel, 


Vorführung der 
rationellen Betriebsweiſe vom Frühjahr 
bis zur Einwinterung, auch voll erreicht 
werden. | | 

Dem Kriegsjahre iſt es zuzuſchreiben, 
daß ſich zu dieſem Kurſe bloß 20 Teil⸗ 
nehmer gemeldet hatten, wovon 17 am Kurſe 
teilnahmen. Die Beſucherzahl ſchwankte 
von 8 bis 18 und betrug im Durchſchnitte 


13, wobei nicht berückſicht erſcheint, daß 


faſt an jedem Kurstage noch 3 bis 7 Gäſte 
anweſend waren. Beſonderen Eifer und 
große Ausdauerzeigten die drei teilnehmenden 
Damen. : | 

Den Unterricht erteilten Vereinspräſident 
und mehreremale auch der Redakteur 
Herr Alfonſus. Am 18. September 
fand unter den üblichen Anſprachen um 
7 Uhr abends der Schlußakt ſtatt. | 


Ueber die Berufe und Wohnorte der 
Teilnehmer gibt folgende Tabelle Aufſchluß. 
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Summe . I 15 202,1 4) ala 
Der Leiter der Imkerſchule. 


- Jmkerarbeiten im Oktober. 
Von Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Niederöſterieich. 


Wer etwa das im Vormonate Seite 
198 u. ff. per longum et latum Geſagte 
Oa nicht gewiſſenhaft durchgeführt hat, 
wolle dies ſobald als möglich bewerkſtelligen. 
In der Spätſommertracht haben wir uns 
heuer wegen des anhaltend regneriſchen 
Wetters, welches in der zweiten Hälfte 
Auguſt und Anfang September eine ab⸗ 


normal niedrige Temperatur zur Folge 
hatte, gründlich getäuſcht. Es wird daher 
nicht wenige „notleidende Völker“ geben, 
denen der fürſorgliche Bienenvater mit 
ſteuerfreiem Zucker wird zu Hilfe kommen 
müſſen. Der Flug vor dem Bienenhauſe 
iſt bereits recht matt geworden; wohl 
wird an ſchönen, warmen Tagen noch 
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fleißig Pollen, ſeltener Nektar eingetragen. 
Im Stockinnern werden die entfernter ge⸗ 
legenen Nahrungsvorräte von den Bienen 
nahe an den Winterſitz geſchafft. 

Da die Nächte ſchon empfindlich kalt 
ſind, müſſen ſämtliche Einwinterungs⸗ 
arbeiten bis Ende Oktober fix und fertig 
ſein. Tote Bienen vor den verengten Flug⸗ 
löchern ſind zu beſeitigen, damit der friſchen 
Außenluft der Zutritt ins Stockinnere nicht 
verwehrt werde. Niemand vergeſſe auf das 
Aufſtellen von Mausfallen! 

Haſt du, lieber Imkerfreund, nach dem 
in den letzten Nummern des „Bienen⸗ 
Vater“ gegebenen Rezepte das Heim 
deiner Lieblinge in Ordnung gebracht, 
dann möchte ich dich dringend gebeten 
haben, ſich auch der verwaiſten Bienen⸗ 
ſtände deiner Imkerkollegen, die ſeit Jahr 
und Tag im Felde ſtehen und die heimat⸗ 
liche Scholle mit bewundernswerter Zähig⸗ 
keit und Aus dauer gegen die zahlreich an⸗ 
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ſtürmenden Feide verteidigen, anzunehmen. 


Du verrichteſt ein — patriotiſches Werk: 
eine Art „Kriegsfürſorge“! 

Behandle die 18 Völker mit ſolcher 
Sorgfalt, als wären es deine eigenen! 
Und kommt dein Imkerfreund über kurz 
oder lang ſieggekrönt heim ein kräftiger, 
echt ſoldatiſcher Händedruck wird dir mehr 
ſagen, als viele, ſchöne Worte; des innig⸗ 
ſten Dankes kannſt du verſichert ſein. 

Und jetzt, mein liebes Bienchen, ſchlaf 
wohl, ſchlaf ruhig deinen Halbwinterſchlaf! 

Und wenn der Allbeleber, der liebe 
Gott, wieder wärmere Strahlen zur Erde 
niederſendet und neues Leben ſich bei 
Pflanzen und Tieren regt, dann wirſt auch 
du dein Auferſtehungsfeſt wieder feiern 


können, dann, ja dann wird dein luſtiges 


und munteres Summen erneut auf dem 
Bienenſtande ertönen: zur Freude deines 
Pflegers, des echten und rechten Bienen⸗ 
vaters. Heil! Sieg! 


Steiermärkiicher Bienenzuditperein, 


o 0 0 


Wie es mir einmal beim Königin- 
zulegen ging. 
Von F. Kaliſta, Oberlehrer in Kalsdorf. 


Ein Hauptaugenmerk muß bekanntlich 
der Imker auf die Brutrichtigkeit ſeiner 
Völker richten. Eine gute, leiſtungsfähige 
Königin iſt nicht minder notwendig als 
gute Tracht, entſprechende Wärme, damit 
das Volk ſich kräftig entwickle. In den 
meiſten Fällen geſchieht die Erneuerung 
der Königin wohl ohne Zutun des Imkers. 
Beim Schwärmen, aber. auch ſonſt weiſeln 
die Bienen um, wenn ihre Königin alt 
und unbrauchbar wird. Aber daß es nicht 
immer geſchieht, beweiſt folgender Fall. 

Bei einer Frühjahrsreviſion konnte ich 
bei einem Volke, obwohl ſchon der halbe 
April vorüber war, keine Brut finden. Das 
Volk belagerte ſieben große Gerſtung⸗ 
waben ſehr dicht, war mithin ein ſtarkes 
zu nennen. Das Benehmen desſelben war 
aber ein derartiges, daß ich annehmen 
konnte, daß es nicht weiſellos ſei. Ich 
griff zunächſt zu dem Mittel, daß man 
immer anwendet, wenn man ein Volk zum 
Brutanſatz reizen will. Ich fütterte tüchtig 


mit erwärmtem Honig. Nach einigen Tagen 
ſchaute ich wieder nach. Ich glaubte ganz 
ſicher; friſchgelegte Eier zu finden. Aber 
nicht eines konnte ich entdecken. Nun ging 
es auf die Suche nach der Königin. Wie 
ſchon geſagt, belagerte das Volk die Waben 
ſehr dicht und obwohl ich die Suche nach 
der Königin ziemlich ſorgfältig vornahm, 
gelang es mir nicht, dieſelbe zu finden 
und ich nahm nun an, daß das Volk, 
trotz ſeines weiſelrichtigen Benehmens doch 
keine Königin habe. 

Ich entnahm deshalb einem anderen 
Volke, welches ſchöne Brut aufwies, die 
Königin, ſteckte ſie in einen Weiſelkäfig 
und legte dieſen oben zwiſchen zwei Waben. 
Am anderen Tage wollte ich ſie freigeben. 
Kaum war der Weiſelkäfig etwas geöffnet, 
ſo ſtürzten Bienen zu der Königin hinein, 
faßten ſie zornig bei den Flügeln und an 
den Beinen und bedrohten ſie am Leben. 
Nur raſches Zugreifen rettete ſie. Was 
nun? Oft habe ich ſchon bei weiſellos ge⸗ 
wordenen Völkern eine befruchtete Königin 
a einlaufen laſſen und die Bienen 
haben ſie gerne angenommen. Hier ein 
Volk ohne Königin und es nimmt ee 
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Königin nicht an, der fie ſich über Nacht 
anfreunden konnten. Oder ſollte doch das 
„Volk eine Königin haben? Aber warum 


dann keine Brut trotz der Fütterung? Ich 
verſuchte es nun mit dem Einhängen einer 
Brutwabe und war wirklich begierig zu 
ſehen, ob nicht doch Weiſelzellen gebaut 
würden. Eine Nachſchau nach zwei Tagen 
ergab, daß die Brut wohl ſchön gepflegt 
wurde, aber Weiſelzellen waren nirgends 
zu finden. Ich konnte nun nichts anderes 
annehmen, als daß doch eine Königin 
vorhanden fei, die aber keine Eier legt. 
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Und ſo war es auch. Ich begann nun 


abermals nach der Königin zu ſuchen, aber 


gründlich. Wabe für Wabe wurde heraus» 
genommen und genau abgeſucht, die Bienen 


mit Hilfe von Rauch auseinandergetrieben 


und diesmal gelang es mir, den Weiſel 
zu finden. Kaum geſehen, war es mir auch 
ſofort klar, warum dieſes Volk keine Brut 
hatte. Das letzte Fußglied des rechten 
Hinterbeines war zerquetſcht, dürr und 
hing nur ſo daran. Nach Entfernung der 
ſchadhaften Königin, nahm das Volk willig 
die ihm ſchon vorher zugedachte. 


29999 889.9 88.9 8.9 — 


Fragekalfen. 


Frage 101. Ich beabſichtige meine 
Völker über den Winter in ein froſtfreies, 
ungeheiztes Nebenzimmer zu bringen; 
Raten Sie mir hiezu? 

ö | F. R. in W. (Steiermark). 

Antwort. 
Winter hindurch frei von Erſchütterungen tft, die 
Temperatur in demſelben ſich auch an ſonnen⸗ 
warmen Tagen nicht über 6 R erhebt und das 


Zimmer ſtets vollkommen finſter gehalten wird, 


dann werden ſich die Bienen dort wohl befinden 
und weniger zehren als auf dem freien Bienen⸗ 
ſtande. Ich fürchte aber, daß alle dieſe Bedin⸗ 
gungen bei einem „Neben“⸗Zimmer nicht zu⸗ 
treffen. Namentlich die Temperatur kann ſich an 
ſonnigen Tagen gar leicht in einer Weiſe er⸗ 
höhen, daß ſich zahlreiche Bienen auch durch die 


Dunkelheit nicht vom Abfluge abhalten laſſen. 


Ein Einſperren derſelben durch Gitter würde ſie 
nur noch mehr aufregen und könnte ſogar ein 
Verbrauſen des ganzen Volkes herbeiführen. 


Frage 102. Der Bienenſtand meines 
Nachbars iſt kaum 100 Schritte von dem 
meinigen entfernt, nun habe ich jedes 
Frühjahr und Herbſt die Plagerei, daß 
ich mich der Räuber erwehren muß, und 
ſchon einigemale ſah ich mich genbtigt, 
meine Bienen deshalb ungefähr eine Stunde 
weit wegzutransportieren. Ich habe ihn 
ſchon öfters erſucht, ſeine Stöcke knapp 
an den unſere Gärten trennenden Zaun 
zu ſtellen, wo ſie unmittelbar neben die 
meinen zu ſtehen kommen und dann das 
Rauben aufhören würde, allein er will 
hievon nichts wiſſen. Könnte ich ihn etwa 


geſetzlich zwingen, daß er ſeine Bienen ent⸗ 


weder ganz entfernen, oder ſie knapp neben 
den Zaun aufſtelle? 
| M. F. in G. (Salzburg). 


Wenn jenes Zimmer den ganzen 


Antwort. Sie ſcheinen von der Anſicht aus⸗ 
Neben daß die Bienen nur die Stöcke fremder 

eute berauben. Hierin irren Sie; die Bienen 
machen keinen Unterſchied, ob die von Ihnen be⸗ 
raubten Völker dieſem oder jenem Herrn ge⸗ 
hören. Das Heranrüden des fremden Bienen⸗ 
ſtandes an Ihren Stand, würde deshalb auf die 
Räuberei nicht den mindeſten Einfluß ausüben, 
könnte fie vielleicht fogar noch befördern von 
wegen der größeren Nähe. Daß der Nachbar 
ſeine Bienen überhaupt wegräume, lönnen Sie 
rechtlicher Weiſe nicht verlangen, zumal die Schuld 


an der Räuberei faſt jedesmal der Beſitzer der 


beraubten Stöcke trägt. Ein weiſelrichtiges Volk 
von entſprechender Stärke wird höchſt ſelten von 
Räubern angefallen, gewöhnlich nur in dem 
Falle, wenn auf dem Bienenſtande oder in deſſen 
Nähe Honig offen ſtand oder unvorſichtig gefüttert 
wurde. Uebrigens gibt es Mittel genung, die 
Räuber abzuwehren; ſolcke ſind: Verkleine⸗ 
rung der Fluglöcher, Vorlehnen von Glastafeln 
oder Spiegelſcheiben gegen die Fluglöcher ꝛc. und 
ſchließlich, wenn alles nichts hilft, verſetzen der 
beraubten Völker in einen finſteren Keller auf 


etliche Tage, wo fie, da es zu folder Zeit ohne⸗ 


dies keine Tracht gibt, nichts verſäumen. An die 
Stelle des beraubten Stockes könnte eine leere, 
ähnliche Beute kommen, verſehen mit einer 
Bienenflucht, welche derart angebracht wäre, daß 
die Räuber in die leere Beute zwar hinein, aber 


nicht mehr heraus könnten. Schon nach wenigen 


Stunden wird ſich keine fremde Biene mehr 
zeigen. Sie würden hiedurch dem Nachbar keinen 
we entlichen Schaden zufügen, denn die paar 
Hundert abgefangenen Räuber waren jedenfalls 
ältere Bienen, die um die trachtlofe Zeit nichts 
verſänmen. | | 

Frage 103. Vorige Woche flogen Die 
Bienen eines meiner Völker plötzlich maſſen⸗ 
haſt aus und ſchwirrten unruhig hin und 
her, faſt als ob ſie ſchwärmen wollten; 
viele krochen am Boden herum und konnten 
ſich nicht mehr erheben. Dies geſchah ein⸗ 
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mal vormittags und einmal am Abend. 
Was mag Urſache davon geweſen ſein? 
A. St. in M. (Niederöſterreich). 

Antwort. Ich glaube nicht fehlzugreifen, 

wenn ich das Vorkommnis dahin erkläre, daß an 


den betreffenden Tagen ein Totenkopſſchwärmer 
(Acherontia atropos) in jenes Volk einge⸗ 


drungen iſt, wodurch die Unruhe entſtand. Dieſer 


kurzgebaute, Pau: nächtliche Schwärmer, der 
ſeinen Namen von der totenkopfartigen Zeichnung 
auf ſeinem Bruſtſtücke erhalten hat, dringt in 
Bienenſtöcke mit weiten Fluglöchern ein und 
ſauzt ſich derart voll Honig, daß er bis⸗ 
weilen nicht mehr heraus kann. Die Bienen, 
welche ihn vertreiben wollen, ihm aber wegen 
ſeiner dichten Behaarung nichts anhaben können, 
ſchleudert er mit ſeinen kräftigen Flügeln hinweg, 
wodurch die Aufregung ſich vergrößert. Ich habe 
ſchon mehreremale Skelette von Totenkopſſchwär⸗ 
mern zwiſchen den Waben oder am Bodenbrette 
der Stöcke gefunden, ein Beweis, daß es den 
Bienen doch manchmal gelingt, dieſes läſtigen 
Gaſtes, Herr zu werden. Zum Glücke kommt der⸗ 
ſelbe in unſeren Gegenden nur ſelten vor. Er 
pflanzt ſich fort in den Kartoffelfeldern. 


Frage 104. Wie kann man an einem 
Strohkorbe die Weiſelrichtigkeit konſta⸗ 
tieren, ohne daß man eine Wabe heraus- 
ſchneidet und unterſucht, was wegen der 
Speile oft recht ſchwer iſt? 

J. K. in P. (Niederöſterreich). 


Antwort. Ein geübtes Auge wird ſchon bei 
Beobachtung am Flugloche erkennen, ob das 
Volk weiſelrichtig iſt oder nicht. Genügt Ihnen 
dies nicht, ſo ſtellen Sie den Korb an lichter 
Stelle auf den Kopf, geben ein paar Züge Rauch 
zwiſchen die Waben, um die Bienen zurückzu⸗ 
treiben und biegen dann die Waben derart aus- 
einander, daß Sie möglichſt tief in den Bau 
blicken können. Hiebei würden Sie etwaige 
Buckelbrut ſofort wahrnehmen, aber auch normale 
Arbeiterbrut leicht erkennen. 


Frage 105. Was kann man tun, wann 
der Nachbar unſere Bienen, die bei dem 
Waſſerablauf ſeines Brunnen ſitzen, mit 
dem Beſen vernichtet, oder wenn er in 
großen Bottichen Waſſer im freien auf- 
ſtellt, um ſich darin zu baden, wobei viele 
Bienen beſonders im Frühjahre dort er⸗ 
trinken? J. K. in P. (Niederöſterreich). 

Antwort. Dagegen kann man nur durch 
gütige Belehrung wirken, indem man dem Manne 
oder der Frau beizubringen ſucht, daß ſolche, 
waſſerſuchende Bienen vollkommen friedliche Ge⸗ 
ſchöpfe ſind, die Niemand ſtechen der ſie nicht 
geſtört hat, daß ſie aber auch ſehr nützliche Tier⸗ 
chen ſind, welchen es zu danken iſt, daß ſich die 
Menge der Früchte an den Obſtbäumen um ſo 
mehr vergrößert, je mehr die Blüten derſelben 
von Bienen beflogen werden, daß ferner die 
Bienen nicht bloß Honig ſammeln, ſondern auch 
das Wachs bereiten, das im Gottes dienſte mehr- 
fache Verwendung findet ꝛc. 


Bienen Vater. 
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Frage 106. Kann man zum Einſieden 
von Dunſtobſt auch Honig ſtatt des Zuckers 
verwenden? 

K. H. in M. (Niederöſterreich). 

Antwort. Ich erinnere mich, dieſe Frage 
ſchon voriges Jahr im „Bienen⸗Vater“ bejahend 
beantwortet zu haben. Das Obſt wird ſogar be⸗ 
deutend feiner, als wenn es im Zucker eingelegt iſt. . 

Frage 107. Mein Bienenftand iſt nur 
6 m weit vom Bahngeleiſe entfernt. Bringen 
die durch das Fahren der Eiſenbahnzüge 
oft wiederkehrenden Erſchütterungen den 
Bienen Nachteil? | 

Ä F. K. in E. (Steiermark). 

Antwort. Die Bienen gewöhnen ſich an der⸗ 
artige, regelmäßig wiederkehrende Erſchütterungen 
ſowie an das Geräuſch derart, daß ſie durch 
ſelbes nicht im mindeſten aufgeregt werden, 
ſomit auch keinen Nachteil aus denſelben erleiden. 
Zahlreiche knapp neben den Bahngeleiſen gelegene, 
größere und kleinere Bienenſtände von Bahn⸗ 
wähtern beweiſen dies. Sie ſchreiben ferner, daß 
Sie ſeit dem Jahre 1911 von Ihrem derart ge⸗ 
legenen Bienenſtande bisher weder einen Schwarm 
noch Honig erhalten haben. Da miiffen andere 
Urſachen zu Grunde liegen, vielleicht find die 
Schwärme davongeflogen, bevor Sie dieſelben 
beachtet hatten? 


Frage 108. Welches iſt der weſentliche 
Unterſchied zwiſchen den Hauptbeſtand⸗ 
teilen des Honigs, nämlich dem Trauben⸗ 
zucker und dem Fruchtzucker? 

A. G. in M. (Niederöſterreich). 


Antwort. Es ſind dies zwei verſchiedene 
Arten von Zucker, die ſich durch ihre chemiſche 
Zuſammenſetzung nicht unterſcheiden, wie aus 
deren chemiſcher Formel (C., B., Os für Trauben⸗ 
zucker und C, H,,, O, für Fruchtzucker) hervor⸗ 
geht. C bedeutet in dieſer Formel Kohlenſtoff (Car- 
bonarium), H Waſſerſtoff (Hydrogenium) und 
O Sauerſtoff (Oxygenium), die beiden Zuckerarten 
kommen in der Natur faſt immer vereinigt vor, ſo 
namentlich im Rohrzucker, in den meiſten ſüßen 
Früchten im tieriſchen Organismus nach dem Genuß 
von ſtärkehältiger Nahrung, im Honig ꝛc. Durch 
Zuſetzung von Säuren und anhaltendes Kochen 
wird der Rohrzucker in beide Zuckerarten zerſetzt 
(invertiert) Der Traubenzucker hat die Eigen⸗ 
ſchaft, die Ebene des polariſierten Lichtes nach 
rechts zu drehen, weshalb dieſer Zucker von den 
Chemikern als Dextroſe (von Dexter rechts) = be- 
zeichnet wird. Fruchtzucker hingegen dreht das 
Licht nach links, weshalb er gewöhnlich Laevulose 
(von levus = links) genannt wird. Näheres läßt 
ſich darüber nicht ſagen, es ſind eben zwei ver⸗ 
ſchiedene, aber miteinander nahe verwandte 
Stoffe. . 

Frage 109. Wie ſoll man die Milch 
bei Erzeugung von Kunſtwaben als Löſe⸗ 
mittel verwenden? Gekocht oder roh? 

M. K. in B. (Ungarn). 

Antwort. Ich habe mich noch nie mit dem 

Gleßen von Kunſtwaben befaßt, kann Ihnen des⸗ 
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halb auf Ihre Frage keine Antwort geben, doch 


denke ich, daß ein kleiner Verſuch Sie ſelbſt am 
ſicherſten belehren wird. | 

Herrn F. M. in B. (Mähren). Ich habe 
kein Recht, Fragen von Anfängern zurückzu⸗ 
weiſen. Gerade dieſe bedürfen des Rates am 
meiſten. Alte, erprobte Praktiker werden von mir 
höchſt ſelten Aufklärungen wünſchen, hingegen 
hat jedes Vereinsmitglied Anſpruch auf die Be⸗ 
nützung des Fragekaſtens. Daß die Fragen 94 
und 95 von einem recht grünen Neuling ſtammen, 
erkannte ich ſofort, habe es auch in der kurzen 
Antwort, die ich gab, angedeutet. Ich weiß nicht, 
warum ſich der Frageſteller nicht an Sie ſelbſt, 
als ſeinem Vater gewendet hat und bin über⸗ 
zeugt, daß Sie als alter Bienenvater ihm die 
richtige Aufklärung gegeben hätten. Was wollen 


Sie damit ſagen, daß ich die Fragen wider⸗ 
rufen foll ? 

We mehrere Lefer. Druckfehler find jetzt um 
jo leichter möglich, als ja auch die Blüte des 
Setzkaſtens in Kriegs dienſten ſteht. Wenn es z. B. 
in der Beantwortung der Frage 80 heißt „Zucht 
wohl“ anſtatt „Zuchtwahl“, oder in Frage 81 
„hohe Stangen“ ſtatt „hohle Stangen“, ſo wird 
der aufmerkſame Leſer dieſe kleinen Irrtümer des 
Setzers, der entweder noch recht jung oder aber 
ſchon ziemlich alt iſt, leicht erkennen und entſchul⸗ 
digen. Es iſt nur ſtaunenswert, daß der „Bienen⸗ 
Vater“ trotz dieſer ſchweren Zeiten, in denen alles, 
was Hände und Füße hat, helfen muß, die 
Feinde abzuwehren, noch immer im vollen Um⸗ 
fange erſcheinen kann Viele andere Blätter haben 
ihre Grenzen jetzt weit enger geſteckt. 


Rundidiau. 


Bon Franz Richter, Wien X. 


Vereinfachte Methode der ameriva- 
niſchen Einwinterung, einfach⸗ 
wandiger Breitwabenſtöcke im 
Freien. 1. Raſches Einfüttern des Winter⸗ 
futters nach Entfernung des Waldhonigs mittels 
einer Blechpfanne oder einer irdenen Schüſſel, 
die auf die Oberteile der Brutrahmen innerhalb 
des entleerten Honigraumes geſtellt wird. (Siehe 
darüber Seite 66, Fig. 49, in „F. Richters: 
Die Biene und der Breitwabenſtock“.) 

2. Anbringen von Windſchutz oder Aufſtellung 
an windgeſchützten Orten. Das Eindringen von 
Wind und der Sonnenſtrahlen durch das Flug⸗ 
loch muß durch das aufklappbare Flugbrett oder 
durch das Sturmtor (ſiehe „Bienen⸗Vater“ 1912, 
Heft 9 oder 1914, Seite 153) verhindert werden. 

3. Unterſetzen des vollkommen entleerten Honig⸗ 
raumes zwiſchen Brutraum und Bodenbrett. 

4. Bedecken des Deckbreites oder der Glas- 
decke mit einem feuchtigkeitaufſaugenden warmen 
Kiſſen. Schachteldach darüber ſtülpen. 

5. Einhüllen des Stockes mit einer Lage 
Zeitungspapier, darauf Verpacken desſelben in 

eöltes Packpapier in der Art von Poſtpaketen 
ſiehe Fig. 65 und 66 „Die Biene und der 
Breitwabenſtock“, Seite 124). | 

6. Die Verſtärkung der Einpadung im Vor⸗ 
frühling iſt doppelt fo wichtig als im Winter, 
da der Bien das on beginnt und die 
Biene als einzelnes Individium feine Wärme in 
den Raum des Stodes ausftraglt. (Siehe Seite 98 
„Die Biene und der Breitwabenſtock“.) 


Anmerkung des Rundſchauers. Der 
Rundſchauer war gezwungen in den obigen Zeilen 
auf ſein Bienenbuch hinzuweiſen, da über dieſen 


Gegenſtand keine andere Quelle in deutſcher Sprache 
vorhanden iſt. Derſelbe hat mit beſonderer Genug⸗ 
tuung aus Nr. 9 des „Bienen⸗Vater“, Seite 193, 
„Einige Hobelſpäne aus meiner Werkſtatt“, erfehen, 
daß Herr W. Cydlik aus Probitz obige Elnwinterungs⸗ 
methode auf ſeinem Bienenſtande ausprobiert und 
eingeführt hat. 

Herr Oberlehrer Franz Kaliſta empfiehlt eben⸗ 
daſelbſt in Nr. 9, Seite 200 den in Punkt 4 
angeführten Schachteldeckel: iſt aber leider für 
ſehr warme Einwinternng der Bienen. 


Poſtverſandt jungfräulicher Köni⸗ 
ginnen. Auf die Anfrage eines Abonennten 
des „Gleanings“, ob die Königin ebenſo kräftig 
und fruchtbar werde, wenn ſie vor ihrer Be⸗ 
fruchtung per Poſt verſendet wird, antwortet 
Dr. C. C. Miller in Nr. 16 des „Gleanings 
in Bee culture“: „Ich hatte jungfräuliche 
Königinnen, welche die Reiſe über den Ozean 
gemacht haben und hier befruchtet wurden. Sie 
waren zumeiſt ausgezeichnete Legerinnen.“ 


Biene und Obſtkultur. F. C. Chadwick 
führt einen Ausspruch des Obſtzüchters A. D. 
Wolfe an: Wenn ein Bienenſtand in einem Obſt⸗ 
garten gehalten wird, werden die Früchte größer, 
beſſer gefärbt, ſchöner und untadelhafter geformt, 
bekommen beſſeres Aroma, ſind haltbarer und 
die Bäume liefern reichliche Ernte. | 


Anmerkung des Rundſchauers. Die 
den Bienen zug te benen Erfolge find keines⸗ 
wegs übertrieben. Sie beruhen einfach auf der 
forgfaltigen Befruchtung der Obſtblüten durch 
die Bienen. (Siehe darüber an anderer Stelle 
des „Bienen⸗Bater“.) 


— — eu 


Hus Mat und Fern. 


Franz Prochäzka +. Wieder hat der Senſen⸗ 
mann einen treuen biederen Imkerfreund aus 
unſerer Schar geriſſen. Franz Prochazka, Revier⸗ 
förſter und Obmann des Bienenzüchter⸗Zweig⸗ 
vereines Guntersdorf, welchen Verein er ſeit 
der Gründung im Jahre 1900 leitete, ſtarb am 


24. Auguſt 1915 nach kurzem Leiden. Der Ver⸗ 
blichene war Imker mit Leib und Seele, er 
intereffierte ſich an allen praktiſchen Imkerfragen 
und ſuchte als Vereinsſunktionär ſtets mit der 
Hauptleitung in Fühlung zu bleiben. Faſt keine 
Delegierten⸗ und Generalverſammlung des Reichs⸗ 
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vereines ging vorüber, ohne daß nicht and 
Prochszka daran teilgenommen hätte. Die Zentral- 
leitung hat der Witwe des Verſtorbenen das 
innigſte Beileid ausgeſprochen, dem braven Manne 
aber, den wir bei künftigen Imkerverſammlungen 
leider nicht mehr ſehen werden, ſei die Erde 
leicht. Ein gutes Andenken in der Imkerſchaft iſt 
ihm geſichert. N oſef Proſſer. 


Der öſterreichiſche Flottenverein ſchreibt 
uns: Die neu inszenierte U- Boot⸗Abzeichen⸗Aktion 
ſchreitet in geradezu hervorragender Weiſe vorwärts, 
insbeſondere die Bürgermeiſterämter Oeſterreichs 
fördern die Aktion, indem ſie bei den Ortseinwohnern 
Subſkriptionen auf U⸗Boot⸗Abzeichen aufnehmen 
und hat die Landbevölkerung auch in den kleinſten 
Orten durch Ankauf ihr Scherflein zur Schaffung 
eines Unterſeebootes aus freiwilligen Gaben zur 
Ehrung unſerer tapferen Marine und als Proteſt 
gegen den Treubruch Italiens, quaſi als weiteren 
ſichtbaren Beweis des patriotiſchen Denkens 
Oeſterreichs Völker beigetragen. Aber auch die 
großen Induſtrieunternehmungen wollen nicht 
nachſtehen, indem fie namhafte Beträge für dieſe 
Aktion zeichnen, und die U- Boot: Abzeichen, welche 
pro Stück K 2.— koſten, ihren Beamten und 
Arbeitern verſchenken. Jedermann trage ein 
ſolches U⸗Boot⸗Abzeichen. | 


VBienenwirtſchaftliche Lehrkurſe für 


rekonvaleſzente Soldaten in Brünn. Der 


Obmann des Landesverbandes der deutſchen 
Bienenzüchter und Bienenfreunde der Markgraf⸗ 
ſchaft Mähren, Herr Oberlehrer W. Cydlik in 
Probitz, hat am 19., 20. und 21. Auguſt 1915, 
mit Zuſtimmung des k. u. k. Platzkommandos in 
Brünn für die rekonvaleſzenten Soldaten der 
Rekonvaleſzentenabteilung des k. k. L.⸗J.⸗R. Nr. 2 
und des k. k. L.⸗J.⸗R. Nr. 21., je einen bienen- 
wirtſchaftlichen Lehrkurs abgehalten. An den Vor⸗ 
mittagen der obbezeichneten Tage fanden die 
Vorträge in der Rekonvaleſzentenabteilung des 
k. k. L.⸗J.⸗R. Nr. 2, an den Nachmittagen in 
der Rekonvaleſzenabteilung des k. k. L.⸗J.⸗R. 
Nr. 21 ſtatt und war zu denſelben die geſamte 
Mannſchaft durch die Kommandanten der oban⸗ 
geführten Rekonvaleſzentenabteilungen befohlen. 
Der Vortragende behandelte ſeine Aufgabe nach 
folgenden Geſichtspunkten: 1. Nutzen der Bienen⸗ 
zucht. 2. Die dreierlei Bienenweſen und die ver⸗ 
ſchiedenen Bienenraſſen. 3. Umgang mit Bienen. 
4. Kcankheiten und Feinde der Bienen. 5. Das 
Rauber der Bienen. 6. Bienenwohnungen. 


7. Das Bienenhaus. 8. Pflege der Bienen im 


Bienen-Dater. 


Kreislaufe des Jahres. 9. 


beſſerung der Bienenweide. 12. Gewinnung, Be⸗ 
handlung und Verwertung des Honigs. 13. Wachs⸗ 
gewinnung. An großen Wandtafeln erläuterte 
der Vortragende ſeine Worte. Derſelbe verſtand 
es, durch ſeine leichtfaßlichen Ausführungen das 
Intereſſe der rekonvaleſzenten Soldaten für die 


Bienenzucht nicht nur zu wecken, ſondern auch 


bis zum Schluſſe der Lehrkurſe feſtzuhalten. Die 
Soldaten ſtellten an ihn nach den Vorträgen 
zahlreiche Anfragen, verlangten auch einſchlägige 
Schriften genannt zu haben, voraus erſichtlich tit, 
daß die gegebenen Anregungen auf fruchtbaren 
Boden gefallen waren. Damit erſcheint auch die 
Abſicht des Vortragenden: Der Bienenzucht, die 
einen bisher leider noch immer zu wenig ge⸗ 
würdigten Teil unſerer Volks wirtſchaft bildet, 
neue Freunde zu werben und zur Verbreitung 
derfelben im Vaterlande beizutragen, erfüllt. 

Iſt der Ohrwurm ein Vienenfeiud ? 
Herr Johann Jurandid behandelt in Nummer 9 
des „Bienen⸗Vater“ den Ohrwurm als Bienen⸗ 
feind. Auch in unſerer Gegend treten die Ohr⸗ 
würmer (beſonders in Regenjahren) im Monat 
Juli in großen Maſſen auf, doch konnte ich trotz 
eingehender Beobachtung noch nie denſelben als 
Bienenſchädling beſtätigen. Wohl fand ich, daß 
die Ohrwürmer am Abend bei eintretender Dunkel- 
heit fehr ſtark an den Vorläden zu den Flug⸗ 
löchern der Völker herandrängen, um ſich von 
den, durch die fächelnden Bienen entſtrömen den 
Stockaeruch und Wärme zu nähren. Aber, daß 
den Ohrwürmern gelingt in einem ſtarken Volke, 
welches das Flugloch gut beſetzt hält, einzudringen, 
fand ich nie. Vielmehr konnte ich beobachten, daß 
derſelbe in der Nähe des Flugloches ſtillſitzt und 


die Wächter am Flugloche nicht im geringſten be⸗ 


unruhigt. Zugeben jedoch will ich, daß bei ſchwa⸗ 
chen Völkern mit unbeſetzten Waben den Ohr⸗ 
wurm der Diebſtahl gelingt. Solche Völker find 
wegen Gelegenheit zur Räuberei von Bienen 
weit gefährlicher als durch den Ohrwurm. Weit 
frecher zeigen ſich jedoch die großen, ſchwarzen 
Ameiſen, doch auch vor dieſen energiſ hen Feinden 
ſind ſtarke Völker genug gerüſtet, um ſich vor den 
Eindringlingen zu ſchützen. Der liebe Gott, der 
uns mit der nötigen Kraft ausgeſtattet hat, unſer 
liebes Vaterland vor den Feinden zu ſchützen, 
hat auch dem Bienenvolk die nötige Kraft ver⸗ 
liehen, um das Heim zu verteidigen. - 
Leopold Kern. 


Uniere Beobadıfungsitationen. 
Hugult. 


Die zweite Trachtperiode, die ſich Ende Juli 
ſo ſchön gezeigt und vlel verſprochen, hat total 
verſagt. Die Völker ſind bienenreich geworden 
und haben faſt alle Vorräte an Honig aufgezehrt, 
ſo daß Notfütterung vorzunehmen iſt. Auch auf 
dem Buchweizenfelde war nicht eine Biene bei 
der kühlen Witterung zu ſehen. Auf vielen Bienen⸗ 
ſtänden gab es im Auguſt noch Schwärme. Die Droh⸗ 


nenſchlacht iſt vorüber, manche Völker haben das 


Brüten faſt ganz eingeſtellt. Wo Vuſperkraut vor⸗ 


kommt, hofft man noch eine kleine Tracht im 
September. Aus allen Gegenden kommt der Ruf 
nach ſteuerfreien Zucker. Räuberei machte ſich auf 
manchem Stande ſtark bemerkbar, darum Vorſicht! 
Imkergruß x ig 
Hans Pechaczek. 


Königinnenzucht. 
10. Naturſchwärme und Kunſtſchwärme. 11. Ber- 
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Pettenbach 
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Nr. 10. 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


m Kriege gefallene Mitglieder und | HervBruno Hampel, Wien 
Abonnenten: 


Joſef Hillin 9 er, Mattighofen, im Kriege 

gegen Italien gefallen. 

Karl Stangl, Karlſtein, in den Karpathen 
gefallen. 

Alois Reiter, Pilsbach, am 18. Auguſt 
bei Lafraun in Südtirol gefallen. 

Alois Schmid, Panditz, am 27. Auguſt 

einem Lungenleiden erlegen. 


Nachahmenswert. Ein eifriges Mitglied 
eines ſteiriſchen Zweigvereines ſtellt für Kriegs⸗ 
invalide⸗Anfänger in der Bienenzucht einige leere 
Ständerbeuten, ſowie im nächſten Frühjahr 
BVienenſchwärme zur Verfügung. Möge dieſes 
ſchöne Beiſpiel zahlreiche Nachahmer finden. 

Die Vereinsleitung. 

Bei Beſtellung von Vereinshonig⸗ 
gläſern iſt es notwendig, daß die Mitglieder 
ih legitimieren, entweder durch die Mit- 
gliedskarte oder die Adreßſchleiſe des „Bienen⸗ 
Vater“. Die Glasfabrik muß ſehr rigoros vor⸗ 
gehen, damit nicht Unbefugte das Vereinsglas 
benützen. 


Zuckerſäcke. Es fällt dem Verein bei Ver⸗ 
ſendung des ſteuerfreien Zuckers ſchwer, die nötigen 
Säcke (unter 100 kg - Inhalt) aufzutreiben. Daher 
erſucht die Vereinsleitung um Rückſen dung der 
Zuckerſäcke gegen eine Bezahlung von K 1.— 
für 100 kg- und 50 kg-Säde. und 80 Heller 
per Sack mit weniger Inhalt als 50 kg. Die 
Säcke können als einfache Poſtſendung bis zu 


5 kg per Pack an die Kanzlei geſendet werden, 


worauf die Bezahlung erfolgen wird. 


Honigſpeuden für das Rote Kreuz: 
Herr Johann Drnovpſek, Fianona (Rotes 
„ 5 


Kreuz Laibach): P kg 
„ Dr. Franz Hradelowicz, Karnabrunn 
(Süd dalmatien dd 5 „, 


„ Florian Schörg, Weinſteig (Spezial- 
heilanſtalt Unter⸗ Olbersdorf) . . 10 „ 
Zweigverein Strons dorf (von den Mit⸗ 
gliedern Schneider, Uhl, Hans, Hanauſek, 
Wagner, Weinguni, Mosheimer, Frittum N 
Petzina, Futſchik) 23 „ 


Spenden aus der Zuckerrückvergütung. 
vom Herbſt 1914 und Frühjahr 1915:*) 


a) für den Reichs verein: 


Herr Karl Diegruber, Neuwald .. . K —. 60 
„ Karl Eltz, Neunkircheeeen „ 246 
„ Otto Gemmrig, Görz „ 1.45 
„ Seb. Graf, Frieſaaoe ch „ 1.45 
„ Fr. Grießl, Rannac g. „ . 1,45 
„ Raim. Gruner, Wiens „ 1.45 


*) Wir verweiſen hier auf die in Nr. 9, Selte 206 des 
„Bienen⸗Vater“ verlautbarten Mitteilung des Gemeinſamen 
Komitees, laut welcher Mitteilung künftig keine ſolche Ver⸗ 
gütung mehr ſtattfindet. 


1 K 145 

„ Math. Hartl, St. Andrä-Wördern. „ —.94 
„ Eng. Hörting, Mils . . „ 2.30 
„ K. Hruſchka, Riofternenburg . . . „ 1.28 
„ Joh. Kornhäusl, uu „ —.43 
„ F. Kornher, Filippsdorfrf . . . „ 2.15 
„ Ludwig Kotal, Wien . „ —.60 
„ Joſef Lang, St. Martin „ 1.45 
„ Franz Löw, Roitham „ 1.45 
„ Anton Maller, Tullnerbach. . . „ —.76 
„ Andreas Mauſer, Mailberg : . „ —.65 
„ O. Moosbrugger „ —.08 
„ Stefan Mück, GatBdorf . . . . . „ 1.45 
„ Ad. Müller, Weißenbach. . :„ 1.45 
„ Hch. Piſchl, Blülmbach . . . „ 1.45 
„ J. Pliſchounig, Freundorf . „ 111 
„ Fr. Ruck, St. Andrä a. d. Tr. . „ 1.45 
„ Loniſe Schinko, Wien „ —43 
77 S. Schuler, Mils sis aac Zee Oe e „ „ „ mn 2.30 
„ Fr. Seipt, Wiens —.08 
„ Sebaftian Seisl, Lauterbach . . „ 1.45 
„ Auguſt Sindelar, Dörfles . . „ 1.45 
„ Joſef Sucher „ 1.11 
„ Il ON R? SS aS „ 1,45 
Zweigverein Altenburg „ 3.99 
er Bromberg „ 4.86 
. Gaflenz „ 8.09 

: ” G unters d orf 62 2 © e „ " —.58 

is Sagenbad ....... „ 1.27 

5 Kirchberg a. Wagr.. . . „ 13.23 

” Köſſen o + © © «© © © 8 : ” 5.— 

” Lurnfeld —ꝓ—U— © © © e « @ ” — 58 

" Mähr. Chroſtau PER Be © @ ” 7.41 

1 Reichs „ 2.— 

1 Sche ibo „ 19.32 

" Traiſen. „ 2.82 

" Weißkirchen „ 1.45 

" Yſper „ 1,40 
2 Zanch tel „ 3.99 

„ . Zwettl oe... . 10.— 


Summe. : . K 123,57 


b) für die Oeſterreichiſche Imker⸗ 
5 ſchule: 


Herr Fr. Andrä, Wen K 1.45 
Zweigverein Deutſch⸗Brodenr „ 5.— 
„ HohenaNuę nu „ 740 
7 Hom book „ 7.61 
ij Neunkirchen „ 6.58 
" TONS os 0. 0 oe WR „ 15.09 
" Stadt Tiebau . .. ... „ 38.12 
7 Tulln 0.0 16.82 


co) an das Rote Kreuz: 


Zweigverein Göttweig. . . K 15.09 
i Oberwölbling „ 9.99 
1 Pöch lan „ 24.18 


Summe. . K 49.26 


d) an das Kriegsfürſorgeamt 
Herr Ferdinand Ziegler . . K 18 
„ F. Schnatke, Wien 4.85 
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Zweigverein Serlah. .. ge. „ 3.99 J Wien, den 26. Auguſt 1915. 
> Helfend. » » 2.2.2. „ 1423 Dast.u.l. Kriegsminiſterium, Kriegs⸗ 
" Kirſchenthenenr „ 3.99 fürſorgeamt beſtätigt den Empfang von 
Summe. . K 28.51 K 28°51 


e) an die Bienenzüchter der Kriegs⸗ 


+ 


| zonen: 

Zbweigverein Munderfing K 7.40 
| 5 Pöchlarn „ 24.18 
| Summe. . „K 81.68 


f) an Aſyle uud Spitäler: 


Herr F. Erlacher, Stuls (Aiyl).»..K 315 
a, Rudelsdorf (Reſerveſpital 
r. 11 


Abſchrift. 
Nach durchgeführter Ueberweiſung der oben 


angegebenen Spenden ſind an den Verein folgende 
Schreiben gelangt: 
Gruppe X Zahl 5104. 
An das verehrliche 
Präſid iu m 
des Oeſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, 
Wien. 


ad Z. 1582 / C für allgemeine Kriegsfürſorgezwecke 
und erſucht den edlen Spendern für dieſen hoch⸗ 
herzigen Beweis patriotiſcher Opferwilligkeit den 
wärmſten Dank des k. u. k. Kriegsminiſteriums 
bekanntgeben zu wollen. Cvitas, Obſtlt. 


Oeſterreichiſche Geſellſchaft 
vom Roten Kreuze | 
Wien, am 26. Auguſt 1915. 
An den verehrlichen 
Reichs verein für Bienenzucht, 
ae Wien. 
Die Bundesleitung beehrt fid für die in fo 
hochherziger Weiſe der Oeſterreichiſchen Geſell⸗ 
ſchaft vom Roten Kreuze gewidmete namhafte 
Spende von 
K 49°26 


den verbindlichſten Dank auszuſprechen und bittet 
ihren tiefgefühlten Dank insbeſondere auch den 
ER patriotiſchen Spendern vermitteln zu 
wollen. 
Mit Verſicherung beſonderer Hochachtung zeichnen 
für die Bundes leitung: 
Wilhelm von Boſchan. 


N W ape 


2 Verlammlungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichs⸗ 
vereines für Bienenzucht findet Mittwoch, 
den 18. Oktober 1915, nachmittags 5 Uhr im 
Sag Saale der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft 

ien, I., Schauflergaſſe 6, 1. Stock, ftatt. Bei 
derſelben wird Herr Redakteur Alſonſus einen 
Vortrag über das Thema „Die Blenenzucht und 
der Krieg“ halten. Gäſte ſind herzlich willkommen. 

Die Vereinsleitung. 


Nie deröfterreich. 


Zweigverein Velm und Umgebung hält 


nachmittags im Gaſthofe des Herrn Franz Schorn 
in Velm feine diesjährige Hauptverſammlung mit 
nachſtehender Tagesordnung ab. 1. Ein zeitgemäßer 
Vortrag des Obmannes. 2. Rechenſchaftsbericht 
für das Vereinsjahr 1915. 3. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 4. Neuwahl der Funktionäre für 1916. 
5. Einzahlung der Jahresbeiträge für 1916. 
6. Wünſche und Anträge. Gäſte willkommen. 
Beſondere Einladungen erfolgen nicht N 


Die Vereinsleitung. 


N am Sonntag, den 10. Oktober 1915, um 3 Uhr 


Die beste 23-X]1 


schmerzstillende Einreibung 
bei Erkältungen, Rheumatismus, 
Reißen, Influenza, Gicht usw. ist 


Dr. RICHTER“ 
u capsicl 


AnKoT-LINIMORT, compos. 


Ersatz für Anker-Pain-Expeller. 

Flasche 80 h, K 1.40 und K 2.—. 
Zu haben in allen Apotheken oder 
direkt von Dr. Richter's Apotheke 
„Zum goldenen Löwen*, Prag, I, 

Elisabethstraße 5. 


Rontzsch, Imkerfragen 

Neue Lehre d. Imkertechnik. 
2. verbesserte und 
vermehrte Auflage 
reich illustr. eleg. 
geb. Originalwerk 
Preis Mlk. &.—, posttrei. 
A. Stein's Verlag, Potsdam. 


Rontzsch-Zwillinge 
' Balt. vorrätig für Oesterreich: 
© J. Prokop, Friedland i. B. 
I. Deseife, Oberhollabrunn 
(Niederösterreich) 


Prospekte postfrei. 
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Ma ‚senfabrikation Ant- 


Unterantrieb, Schleuder. 
maschinen für Amerikaner und Breitwabensticke stet 
am Lager sowiesämtliche Heidenreich-u.Gerstungs-Geräte, 


Erite niederditerr. Veriand-Bienenwirtichaft 


Gegründet 1889 Rudolf Skaritka __ fegrindet 1009, 
Wien, 11/3, Obere Bonaustraße 39, Ecke Rembrandstrafe 1, vis-d-vis der Augartenbrädt 


Terepnon ni.: Stelle VII, von 5729, alert werden grafis verlende 
Kaufe jedes Quantum Honig u. Wachs. 50-V-16 


GIENENSTOCKE ga SISTEME = 


SOWIE ALLE ANDEAN Zune . 


BETRIEBE ders 


BIENEN = uno 
 GEFLOGELZUCHT 


es | AGNIGEN ARTIKEL == 
24 TE tu BILLIGEN PREISEN sD 


Si — „ ze ILLUSTR. PREISBOCHER 
— 2. n SIMMICHST- ore srs span JAUERNIGES. 


FF 


BAUMSCHULE v. GOEBEL 
Hadersdorf-Weidlingau bei Wien (Westbahn) 


44-[11-16 


empfiehlt zur jegigen Name als vorzügliche 27-X1 
5 zugleich reich⸗ und f öublühende, ausdauernde, winterharte 
@artecetandce Perennen) für Maßenanpflanzung: © 
Preis für 
| | | 1 Blütenfarbe | Blütezeit 10 5 
N Kronen 
Amerikaniſ che Sonnenroſe (Harpa- N 
lium rig. Ligeri)...... 175 gelb und ſchwarz Aug.⸗Nov. 2— | 15.— 
Amerikaniſche Sonnenbraut (Hele- | 
nium) in 4 Sorten 100 gelb und braun | Aug.-Nov, 2.50 | 20.— 
Goldrute (Solidago Shortii) . 200 goldgelb Okt.⸗Nov. 2.— 15.— 
| Herbſtaſtern (Aster hybridus) in | 
40 Sorten 109 blau, roſa, weiß | Aug.:Rov. | 2— | 15.— 
Japaniſche Anemone (Anemone . | . 8 
jap.) in 5 Sorten 5G weiß, roſa, rot | Sept.⸗Nov. 4.— 35.— 
Kaiſerblume (Rudbeckia New- | = | | 
Mani) » u er. ee 50 gelb und ſchwarz Aug.⸗Nov. 2.50 20.— 
Sonnenblumen, amerikaniſche, (He- | 
lianthus) in 5 Sorten, darunter 
H. doronicoides mit eßbaren | | | IR 
Burzellmollen . . .. 2... 175 gelb und braun | Sept.-Nov. | 2.— | 15.—- 


Andere prachtvoll blühende aus dauernde Gartenſtauden (über 500 Sorten) laut — ff 
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Organ des unter dem haͤchſten Protektorate Ihrer taiſ. u. königl. smi der durchlauchtigſten Fran Erz · 


zogin Ma d 

— Bernie, in Oberäferreic Sleiermart, Cel. 

für Bienenzu a der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Dorarlberges 
ſchen Bienenzuchtvereines, des Kandesvereines deutſcher Bienenwirte in 


er Sektion 
Jakerbundes, des Steierm 


in, Müßenland, Böhmen, len fe. 


Böhmen und der Landesverbände in Niedersſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 
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Mr. 11. 


Wien, am 1. November 1915. 


XI VII. Jahrgang. 


macbruck aus dem tenen- mater in mur aner Angabe der QAuaue gechattet 


Die Geldtidite des Reidısvereines. 


Nun konnte endlich nach wiederholter 
Ankündigung das Werk der „Vereins⸗ 
geſchichte“ der Oeffentlichkeit übergeben 
werden. Es iſt ein Monumentalwerk für 
die Wirkſamkeit des Reichsvereines ge⸗ 
worden und gleichzeitig ein Werk über die 
Geſchichte der Bienenzucht in Oeſterreich. 
Daher erhielt es den Titel „Geſchichte 
der Bienenzucht in Oeſterreich 
und des Oeſterreichiſchen Reichs⸗ 
vereines“. Es umfaßt 336 Druck⸗ 
ſeiten und 262 Abbildungen und iſt aus 
der Vereinskanzlei für K 6°— broſchürt und 
für K 7-— elegant gebunden zu beziehen. 
Mitglieder erhalten es gegen Voraus⸗ 
bezahlung oder gegen Nachnahme porto⸗ 
frei zugeſtellt, während Nichtmitglieder 
das Porto ſelbſt zu tragen haben. 

Schon im Jahre 1908 faßte der Zentral⸗ 
ausſchuß den Beſchluß, eine neue Ver⸗ 
einsgeſchichte zu verfaſſen und im Jahre 1910 
anläßlich des 50jährigen Vereinsjubiläums 
erſcheinen zu laſſen. Unſer Kanzleidirektor 
Herr Joſef Proſſer, übernahm die Ver⸗ 


faſſung des Werkes und ſeiner Anregung 


entſprechend wurde die Vereinsgeſchichte 
mit der Geſchichte der Bienenzucht in 
Oeſterreich in Verbindung gebracht. Ihm 
ſtanden das umfangreiche Vereinsarchiv 


und die große Vereinsbibliothek, ſowie 


ſeine langjährigen Erfahrungen als Be⸗ 


amter und nachher als Leiter der Ver⸗ 
einskanzlei zur Verfügung; überdies ver- 


ſtand er es, ſich einſchlägige geſchichtliche 


Daten auch von auswärts zu verſchaffen 
und ſich eine Reihe verdienſtvoller Mit- 
arbeiter aus den einzelnen Kronländern zu 
erwirken. Die ganze Arbeit geſtaltete fich: 
für ihn nach und nach immer umfang⸗ 
reicher, ſo daß er ſie erſt in dieſem Jahre 
als vollendet vorlegen konnte; auch wurde 
das Erſcheinen des Buches aus techniſchen 
Gründen verzögert. Um die Herſtellungs⸗ 
koſten zu verringern, druckte unſere Ver⸗ 
einsdruckerei „Wolf & Co. in Wien“ das 
Werk, für das ſie neue Lettern anſchaffte, 
bloß bogenweiſe, ſo daß nach Fertigſtel⸗ 
lung eines Druckbogens der umgebrochene 


Satz wieder für den nächſten Bogen ver⸗ 


wendet wurde. Dieſem Umſtande iſt es 
auch zuzuſchreiben, daß die erſteren Kapitel 
faktiſch mit dem Jahre 1910 ihren Abe 
ſchluß finden, während die letzteren Kapitel 
eben infolge ihres ſpäteren Druckes über 
dieſes Jahr hinaus reichen. 

Das Buch iſt vom Verfaſſer mit un⸗ 
ermüdlichem Fleiß, großer Hingabe und 
tiefem Verſtändniſſe für den Gegenſtand 
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Niederöiterreichiihe Bienenitände. 
(Abbildung aus der Seſchichte des Reichsvereines.) 


1. Blenenſtand bes Herrn Leopold Bauer in Hipvles, beſetzt mit Wiener Vereinsſtändern und Datergon-Stapeln. 2 Blenen- 
ftand des Herrn Anton Mayer in Münchreith, Raum für 24 Völker. 3. Bienenſtand des Herrn Julius Herud in Roſenburg 
am Kamp, die Stöcke find mit Vorkaſteln nach Preuß ausgerattet. 4. Blenenſtand des Herrn Joſef Dirnberger in Hbbſtitz, 
18 Vereinsſtänder und 11 Sträulikäſten. 5. Bienenſtand des Herrn Eduard Leinwather in Prellenkirchen bei Hainburg a. d. D. 


Ar. 11 


bearbeitet und bildet einen dauernden 
Gedenkſtein für die große Arbeitsleiſtung 
und die vielen, vielen Erfolge unſeres 
Vereines. E 3 

Daß die ganze Geſchichte der öſter⸗ 
reichiſchen Bienenzucht in Verbindung ge⸗ 
bracht worden iſt, macht das Werk auch 
für alle jene, welche ſonſt dem Vereine 
ferne ſtehen, aber der Bienenwirtſchaft 
Intereſſe entgegenbringen, recht wertvoll. 

Schon ein Blick auf das Inhaltsver⸗ 
zeichnis führt auf den umfangreichen In⸗ 
halt des Buches hin. 

Zuerſt kommen die wichtigſten Daten 
aus der öſterreichiſchen Bienenzuchtgeſchichte 
von 1750 bis zur jüngſten Zeit, dann 
folgen vereinsgeſchichtliche Berichte vom 
Urſprung des Reichsvereines bis zur Aus⸗ 
breitung des öſterreichiſchen Breitwaben⸗ 
ſtockes. In einzelnen Kapiteln werden die 
Tätigkeit des Vereines und ſeine 
Schöpfungen chronologiſch vorgeführt. So 
die Entwicklung des Reichsverenes, der 
„Bienen⸗Vater“, der bienenwirtſchaftliche 
Wanderunterricht, die Bienenzuchtausſtel⸗ 
lungen, 
ſtationen, die Oeſterreichiſche Imkerſchule, 
kumulative Verſicherung mit dem Unter⸗ 
ſtützungsfonds, das Vereins honigglas, die 
Vereinsdruckſachen, der Wiener Vereins⸗ 
ſtänder und der öſterreichiſche Breitwaben⸗ 
ſtock, Perſonalverhältniſſe und vieles andere 
Wichtige und Intereſſante. Dann folgen 
die geſchichtlichen Notizen für die einzelnen 
Kronländer in Verbindung mit der 


Bienen ⸗Dater. 


die apiſtiſchen Beobachtungs⸗ 


Seite 281. 


Tätigkeit des Reichsvereines und endlich 
als letzter Abſchnitt Berichte über die 
bienenwirtſchaftliche Induſtrie in Oeſter⸗ 
reich, über Honig⸗ und Wachszölle, über 
die Zahl der Bienenvölker und ein aus⸗ 
führliches Sachregiſter, ſowie das Verzeich⸗ 
nis der Abbildungen. 

Ueberall ſind lehrreiche Abbildungen 
eingeſchaltet. An der Spitze prangt ein 


ſchönes Bild unſeres allerhöchſten Ver⸗ 


einsgönners und unſerer durchlauchtigſten 
Frau Protektorin. 

Viele tabellariſche Zuſammenſtellungen 
geben denkenden und forſchenden Imkern 
und Bienenfreunden zahlreiche Grundlagen 
zu Urteilen und Schlüſſen. Insgeſamt ent⸗ 
hält das Buch eine große Menge Stoff 
zu Vorträgen, Berichten und Be 
ſprechungen. 

Und jo hat der Reichs verein durch den 
Geiſt und die Hand des Verfaſſers eine 
Lücke in der apiſtiſchen Literatur aus⸗ 
gefüllt und gewiß der weiteren Ausbil⸗ 


dung der heimiſchen Bienenzucht einen 


großen Dienſt erwieſen. 

Möge das Buch, das bloß in 1000 Exem⸗ 
plaren aufgelegt iſt, recht viele Abnehmer 
finden, wozu unſere Mitglieder durch 
eigenen Ankauf und durch Weiterempfehlung 
das meiſte beitragen können. : 

Für den Weihnachtstiſch eines jeden 
leſenden Imkers wäre das Buch eine 
ſchöne und würdige Zierde. | 

| | Oswald Muck, 
derzeit Präſident. 


Ridktigitellung. einiger Punkte des Artikels „Splitter zu den Artikeln 
Uniere Breifwabenitöcke und Einige Sobellpäne“., 
Bon Franz Richter, Wien, X. N 


Wenn der Verfaſſer der „Splitter“ im 
„Bienen⸗Vater“, Seite 215, behauptet, 
ich hätte geſagt, die Bienen dichten ihre 
Wohnung ab, damit ja nichts hinaus⸗ 
kommt, ſo hat er dieſes jedenfalls getan, 
um den kindlichen Vergleich mit dem ver⸗ 
gitterten Fenſter anzubringen. 

Mehr als einmal wiederhole ich in 
meiner Abhandlung, daß die Bienen die 
Spalten verkitten, damit der Wind nicht 
in den Stock eindringe und in den Waben⸗ 
gaſſen den ſchädlichen Luftzug erzeuge. 

Daß durch dieſelben Spalten auch Waſſer 
eintreten kann, iſt verſtändlich. Weiß doch 


jeder Lehrling der Bienenzucht, daß das 
Bienenvolk bei Beginn des Herbſtes Maſſen 
von Kittharz einträgt, um Ritzen und 
Spalten, beſonders auf der Wetterſeite 
und an der Decke gegen das Eindringen 
der Feuchtigkeit zu verkleben. 

Der Platz des Winterſitzes der Bienen 


iſt für jegliche Beuteform gleich. Ob das 


Volk im Kalt⸗ oder Warmbau über⸗ 
wintert, ſtets ſitzt es hart neben dem Flug⸗ 
loch. Die Bienentraube lehnt ſich an die 
trockenſte Wand des Stockes. Auf der 
Wetterſeite ſieht man keine einzige Biene, 
trotzdem hier alles ſtark verkittet iſt. 
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Auch in den beftgedichteften Bienen⸗ 
korh dringt Waſſer ein, ſobald man ihn 
zur Hälfte unter Waſſer taucht. Die Stroh⸗ 
röhrchen füllen ſich mit Flüſſigkeit und 
dieſe gelangt ſo ins Innere. Zum größten 
Glück ſtehen unſere Bienenkörbe unter 
Dach und Fach. _ 

Tatſache ift, daß die Bienen ſich ſelbſt 
überlaſſen, ihre Wohnung ſo abdichten, daß 
das Aus⸗ und Einatmen des Stockes nur 


Bienen⸗Dater. 


Nr. 11. 


Lufterneuerung beſorgen im Sommer die 


vor dem Flugloch und im Innern des 
Stockes fächelnden Bienen. Im Winter, 
wo das Luftbedürfnis des Bienenvolkes 
ſehr verringert iſt, genügt die durch die 
Gewichtsdifferenz kalter und warmer Luft 
bewirkte Luftſtrömung. 

Beim Abfaßen kurzer Fachnotizen für 
Zeitungen kann der Verfaſſer wegen Mangel 
an Raum vieles nur andeuten, was der 


durch das Flugloch ſtattfinden kann. Die fachkundige Leſer eben ergänzen muß. 


Sas 


Spendet Honig und Obit für das Rote Kreuz. 

Der reiche Obſtſegen des heurigen Jahres ſoll alle Obſtzüchter aus unſeren Kreiſen 
veranlaſſen von der reichen Ernte auch etwas für unſere Spitäler und Erholungsheime 
abzugeben. Gedünſtetes Obſt und rohes Obſt bilden ein willkommenes Labe- und Genuß⸗ 
mittel für unſere armen kranken und verwundeten Krieger. Gebe Jeder was in ſeiner 
Macht ſteht. Wer hat noch keinen Honig geſpendet? Hier ſei auch ein kleines Mahn⸗ 
wort an die Säumigen gerichtet. Spendet Obſt, ſpendet Honig und zwar ſo viel als 
jeder bei ſeinen Verhältniſſen zu entbehren in der Lage iſt. Alois Alfonſus. 
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Reidte Sonigernte das Endziel aller Imker. 
| Von M. Kuntzſch, Nowawes bet Potsdam. 


Reiche Honigernte hat auch jeder Inter⸗ 
eſſent als Angelpunkt erkannt und ſteigert 


bees Beurteilung einer Imkerfrage die Ernte 


zu einer Höhe, die ſich meiſt nicht recht⸗ 
fertigen läßt. Angeführt werden dann 
nur die ſtarken Völker, die die eigentliche 
Ernte nur gebracht haben. | 
Die zuſammengeſchlagenen Völker, oder 
durch Winterſchaden entſtandenen leeren 
Beuten oder durch Schwarmſchaden ent⸗ 
ſtandenen ſchwachen Völker werden dann 
nicht gerechnet. Dann kommt es vor, daß 
von 40 geſtapelten Beuten die Honigernte 
nur von 20 Völkern angegeben wird. 

Bei einer richtigen Honigangabe müſſen 
aber alle auch die leer ſtehenden Beuten 
mitgerechnet werden. Sie haben die gleiche 
Anlage, Behandlung und Einfütterung er⸗ 
fahren, die gleichen Speſen und Arbeiten 
verurſacht, als die der Honigvölker. 

Dem gegenüber muß ich behaupten, daß 
nach einer neuen Lehre der Erwerbs⸗ 
bienenzucht und den Erfahrungen im 
Großbetrieb viermal ſoviel Honig geerntet 
werden muß, als in manch anderen Be⸗ 
trieben und begründe das wie folgt: Meine 
makelloſe Ueberwinterungs methode ver— 


meidet jedes Winterübel, Krankheiten und 
ſomit jede Schwächung der Völker. Die 


„Völker kommen alle gleich ſtark zur Ernte. 


Bei richtiger Befolgung meines einfachen 
Betriebes iſt ferner jeder Schwarm, ja 
jeder Weiſelanſatz ausgeſchloſſen. 

Die Hunderte von Imkern, die meinen 
Muſterſtand beſuchen, müſſen bezeugen nie 
eine leere Beute auf meinen Stand geſehen 
zu haben. Auch habe ich ſeit Jahren von 
pene hundert Völkern keinen Schwarm 
gehabt. 

Bringe ich aber alle meine Völker ſtark 
zur Haupttracht, ſo muß ich auch das 
doppelte ernten als jene, die wie oben nach 
der üblichen Weiſe rechnen und nur die 
Hälfte Völker ſtark zur Ernte bringen. 

Berechnet man noch dazu die praltiſche 
Stapelung der Beuten in einem Bienen⸗ 
haus, wo ich mindeſtens die doppelte Zahl 
Völker unterbringe, vereinfachen Betrieb 
und die ſchnellen Handgriffe, ſo kann man 
bei gleicher Art die doppelte Zahl Völker 
behandeln. | 

Die doppelten Erträge der doppelten 
Zahl Völker bringt aber viermal höhere 
Erträge. | 
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Dieſe Berechnung tft ficherer und ſtimmt 
eher als die Angabe hoher Erträge nach 
der üblichen Methode. Bei einer Erwerbs⸗ 
bienenzucht muß man die Frage ſtellen: 


Was bringt der ganze Stand, abzüglich 


aller Speſen. | | 
Nähere Aufſchlüſſe darüber bietet mein 


Bienen⸗Vater. 
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Lehrbuch „Kuntzſch Imkerfragen“, 2. Aufl. 
(ſiehe Anzeigenteil). | 

Meine, ſich in Deutſchland ſchnell ver- 
breitende neue Lehre der fortſchrittlichen 
Imkertechnik lenkt die Imkerei in neue 
Bahnen; möge ſie auch in Oeſterreich⸗ 
Ungarn Aufnahme finden. 


* N 


_‘Jmkerarbeiten im November. 
Von Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Niederöſterreich. 


Allerheiligen! Allerſeelen! Wie viele 
Gedanken ſtürmen da mächtig auf uns ein! 

Der Spätherbſt iſt vor der Tür; — 
Temperatur und Wetterſtürze gehören 
nicht zu den Seltenheiten. Flugs die 
Durchwinterungs arbeiten voll⸗ 
enden, ehe anhaltende Fröſte deinen 
Immlein empfindlichen Schaden zufügen! 

Haſt du dich nach den in den unmittel⸗ 
bar Vorhergehenden Heften gegebenen An⸗ 
weiſungeu gerichtet und die wohlgemeinten 
Ratſchläge aufs gewiſſenhafteſte befolgt, 
ſind deine Völker ſtark und weiſelrichtig, 
genügend verproviantiert, die Wohnung 
warmhältig, und gegen ungebetene Gäſte 


und unliebſame Eindringlinge wohl ver⸗ 


wahrt und geſchützt, dann — ja dann, 
mein beſter Imkerfreund, kannſt und darfſt 
du betreffs deiner Lieblinge ruhig und 
ſorglos auch dem ſtrengſten Winter 
entgegenſehen. 


Drückt dich aber das Gewiſſen, dann 


entlaſte es ſo raſch als möglich. — Ver⸗ 
zeihe meine diskrete Frage: Sind deine 
Völker ſamt und ſonders mit hin⸗ 
reichendem Wintervorräten 
verſorgt? Die Herbſttracht war heuer 
miſerabel und auch bei der Wanderung ins 
Buchweizenfeld hat nicht viel heraus⸗ 
geſchaut. Wer feinen Völkern zuviel Honig 
entnommen, mußte fleißig füttern. — 
Drücken dich wirklich Futterſorgen, dann 
ſchaffe in Gottes Namen noch in zwölfter 
Stunde Abhilfe! 

Von einer unverzeihlichen Schlamperei 
jedoch biſt du nicht freizuſprechen und zur 
Regel darf ſolche „Notfütterung“ ſchon 
gar nicht werden! Reiche in dieſer vor⸗ 
geſchrittenen Zeit ja kein flüſſiges Futter! 
Haſt du Honigwaben, rücke dieſe knapp 
an den Winterſitz; ſtehen dir ſolche nicht 
zur Verfügung, füttere von oben mit 
Kandiszucker oder Honigzuckerteig (pag. 14 


dieſes Jahrg.) und in Ermangelung dieſes 


mit gewöhnlichem Hutzucker. Doch dieſe 


mühſame Arbeit hätteſt du dir leicht er» 
ſparen können, würdeſt du deine Lieblinge 
zur rechten Zeit mit ausreichenden 
Futtervorräten verſorgt haben. 

Ab November bis inkluſive Februar 
muß unſeren Pfleglingen, die während 
dieſer Zeit in einen ſchlafähnlichen Zu⸗ 
ſtand verfallen, vollſte und unbedingte 
Ruhe gegönnt werden; — weshalb 
alles ſorgfältigſt zu vermeiden iſt, was 
dieſe Ruhe irgendwie ſtören könnte — 
(ſiehe Jännerheft, Seite 13). — Treten 
derartige Beunruhigungen wiederholt ein, 
dann wird das Volk allmählich dezimiert. 
es ſchmilzt zu einem kleinen Häufchen zu⸗ 
ſammen und wird, wenn es überhaupt 
das Frühjahr erlebt, an der Ruhr zu⸗ 
grunde gehen, oder, weil volksarm, ein 


Opfer der Raubbienen werden. 


Der Honig dient den Bienen nicht nur 
als Nahrung ſondern auch als Heiz⸗ 
material. Zurzeit der ſtrengſten 
Kälte bilden die Bienen einen dichten 
Klumpen in Kugelform, im Innern dieſes 
Bienenhauſes herrſcht eine Temperatur 
von 10 bis 12° R, an der Peripherie eine 
ſolche von 7 bis 8° R. Je kälter es wird, 
deſto mehr Honig müſſen die Bienen 
zehren um die zu ihrer Beweglichkeit not⸗ 
wendige Wärme in ihrem Winterſitze zu 
erhalten. Hier zeigt ſich der Vorteil 
richtig verpackter Stöcke. Vergiß 
deshalb nicht, falls du es noch nicht ge⸗ 
tan, die Winterverpackung vor 
Eintritt ſtarker Fröſte an ihren Platz bringen. 

Unterlaſſe nicht, die Bodenbretter 
gründlich mit der Krücke zu reinigen 
und die Unterlagsplatten anzu⸗ 
bringen; wir haben fie mit Recht Kon⸗ 


trollkarten genannt; denn ſie ſind von 


unſchätzbaren Werte bei der Frühjahrs- 
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Revifton, wie wir dies zur Genüge im 
Februarheſte, Seite 54 bis 55 erkannt haben. 
Lies in deinem ureigenſten Intereſſe 
dieſe Partie nochmals aufmerkſam nach! 
Die Fluglöcher haſt du ja gewiß ſchon 
verengt um den verſchiedenen Schäd⸗ 
lingen, wie Spitzmäuſen u. dgl., den Zu⸗ 
tritt zu verwehren. f 

Gewiß gibt's im November noch einige 
ſchöne, ſonnige Tage; da laß nur getroſt 
deine Pfleglinge vorſpielen, gewähre ihnen 
dieſes Vergnügen; ſie werden die unaus⸗ 
bleibliche kalte Zeit ohne Ausflug deſto 
leichter beſtehen. 

Stellen ſich kalte Winde oder gar Schnee⸗ 
fälle ein, dann mach die Klappladen 
des Bienenhauſes raſch zu. Haſt du aber 
noch immer keine Verſchlußläden 
angebracht, obſchon ich es dir wiederholt 
ans Herz gelegt, dann bringe wenigſtens 
Blenden, Schutzbretter vor den Fluglöchern 
an. Erlaubt es dir die Zeit, räume im 
Innern des Bienenhauſes ordentlich auf. 
Reinige gründlich ſämtliche Geräte, die 
Schleudermaſchine und die leeren Stöcke, 
nimm notwendige Reparaturen vor, fertige 
wenn du das Zeug dazu haſt, neue 
Wohnungen und Rähmchen an. Für ſolche 
und ähnliche Baſtelarbeiten iſt jetzt die ge⸗ 
eignetſte Zeit. Sammle das Abfallwachs, 
Kaſſiere alle unbrauchbaren Waben, ſchmilz 
das Wachs aus und verſtehſt du dich aufs 
Gießen von Mittelwänden (Kunſtwaben), 
kannſt du es auch in den Wintermonaten 
bewerkſtelligen; du haſt einen gewaltigen 
Vorſprung und im kommenden Jahre zur 
Zeit der Wiederaufnahme der Bautätig⸗ 
keit wirſt du herzlich froh ſein, ſelbſt⸗ 
gegoſſene Kunſtwaben im Bedarfsfalle 
alſogleich zur Hand zu haben. Gehe mit 
dem Wachs recht ſparſam um, es ſteht 
hoch im Preiſe, wie noch nie! 

Noch einen Rat, lieber Imkerfreund! 
Führe genau Buch über den Beſtand 


Unſer prälidenf Berr Profeſſor 


Dr. 3. Hanger 


teilte in der Sitzung des Zentralausſchuſſes 
am Mittwoch, den 13. d. M. mit, daß 


Bienen Vater. 


| 
@ Stelermarkifcher Bienenzudifperein. 0 


o 0 © 


Nr. 11. 


deiner Völker, die du eingewintert haſt. 
Im nächſten Frühjahr werden dich bei 
Wiederaufnahme des Betriebes die ge⸗ 
machten Aufzeichnungen weſentlich unter⸗ 
ſtützen und du ſelbſt wirſt einen klaren 
Ueberblick über deine Wirtſchaft gewinnen. 

An der Hand der während des Jahres 
gemachten Notizen laſſe das ganze Bienen⸗ 
jahr 1915 mit ſeinen Freuden und Leiden 
vor deinem geiſtigen Auge Revue paſſieren, 
Kontrolliere die Einnahmen und Ausgaben 
und du wirſt dich ſattſam von der Renta⸗ 
bilität der Bienenzucht überzeugen. 

Den An In ngern, die voll Feuer⸗ 
eifer in unſere Reihen getreten, rufe ich 
erneut zu: Laßt die Bienen jetzt in 
Ruhe, gönnt ihnen die wohlverdiente Raſt, 
bekämpft eure Neugierde, beläſtigt die 
Müden nicht und hantiert nicht in einem⸗ 
fort bei euren Pfleglingen herum: 

Hört, was ein Dichter ſagt: 

„Er guckt um vier Uhr ſchon am Morgen 
Und ſpät am Abend guckt er noch; 
Guckt mit Vergnügen, guckt mit Sorgen, 
Guckt in die Gaſſen, guckt ins Loch. 

Er nimmt behutſam, lant die Zange, 

Er zieht und guckt, und guckt und zieht, 
Dem Völkchen wird es angſt und bange, 
Und mit Entſetzen es entflieht. 

Er zählt die leeren Zellenſchüſſeln 

Um drei Uhr ſehr gewiſſenhaft, 

Und wieder kommt er mit den Schlüſſeln 
Um vier und guckt, was ſie geſchafft. 

Er guckt, wenn ſcharf die Stürme gehen, 
Er guckt, nach Ueber fluß und Not; 

Er guckt, wenn lau die Lüfte wehen — 
Er guckt ſein armes Völkchen tot!“ 

Vernachläſſigt nicht die wiſſenſchaftliche 
Seite der uns ſo liebgewordenen Bienen⸗ 
zucht! Wie oft hört man die Bekräftigung: 
experientia docente! Es iſt nicht wegzu⸗ 
leugnen, daß die beſte Lehrmeiſterin die 
eigene Erfahrung iſt, allein das eigentliche 
Fundament der Wiſſenſchaft iſt und bleibt 
doch immer die Beherrſchung des Ganzen. 

Gott ſchütze unſere Bienenzucht! | 


— 


er infolge feiner Berufung nach Prag die 
Präſidentenſtelle niederlegen müſſe. 
Zentralausſchuß Herr F. Jenko beglück⸗ 
wünſchte Herrn Profeſſor Dr. Langer zu 
ſeiner Ernennung, bedauerte aber auch den 
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Verluſt, den der Steiermärkiſche Bienen⸗ 
zuchtverein durch deſſen Abgang erleide. 
In bewegten Worten beſprach er deſſen 
Wirken für die Bienenzucht im Allgemeinen 
und feierte ihn als Forſcher auf dieſem 
Gebiete, dann hob er ſeine Verdienſte für 
den Steiermärkiſchen Bienenzuchtverein 
hervor. Er wünſchte dem ſcheidenden Herrn 
Präſidenten das Beſte auf ſeinem ferneren 
Lebenswege und brachte auf ihn ein drei⸗ 
faches Hoch! aus, in welches die Ver⸗ 
ſammelten begeiſtert einſtimmten. 

Der Präſident Herr Profeſſor Dr. Langer 
dankte für die anerkennenden Worte und 
verſprach wie bisher auch fernerhin für 
die Bienenzucht zu wirken. Er wünſchte 
insbeſonders, daß die Vereinigung der 
ſteiriſchen Imker bald ganz durchgeführt 
werde. Er verſprach dann, zu dieſem freu⸗ 
digen Ereignis perſönlich zu erſcheinen. 


Ueber Honig und ſeine Preise. 
Von Wanderlebrer W. H. Lux. 

Im Monate September wurde ein 
Vereinsmitglied wegen Preistreiberei ab: 
geſtraft, weil er Honig zum Preiſe von 
K 3 und denſelben Honig auch zum Preiſe 
von K 4 verkauft hat. Um nun die geehrten 
Leſer des, Bienen⸗Vaters“ vor ähnlichen un⸗ 
angenehmen Erlebniſſen zu bewahren, 
wurde in einer Zentralausſchußſitzung be⸗ 
ſchloſſen, einen Aufſatz über Honig und 
ſeine Preiſe zu veröffentlichen, der auch 
dem kaufenden Publikum Aufklärungen 
geben jo, daß die verlangten Preiſe von 
K 3—4 durchaus nichts Neues ſind, ſon⸗ 
dern dieſelben auch ſchon vor Jahren viel⸗ 
fach in Steiermark ſchon begehrt wurden. 
„Honig iſt“, nach dem Codex Allli- 
mentarins Austriacus „das köſtliche 
Produkt der Honigbiene aus den Nekta⸗ 
rien der Blüten oder ſonſtigen auf Pflan⸗ 
zen entſtandenen Abſonderungen und in 
den Oraanen der Bienen umgewandelten 
ſüßen Saft. Die Umwandlung geſchieht 
durch Inverſion des Rohrzuckers und in 
der Ausſcheidung des überſchüſſigen Waſſers. 
Er wird von den Bienen in den Wachs⸗ 
zellen (Waben) aufgeſpeichert und dient 
zur Ernährung der Bienen und ihrer 
jungen Brut.“ Schon aus den wenigen 
Zeilen aus dem angeführten Werke iſt zu 
entnehmen, daß eine ziemlich lange Zeit 
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vergeht. Wir Imker wiſſen ja aus Cre 
fahrung, daß der eingetragene Nektar ſo 
dünnflüſſig iſt, daß er bei ungeſchickter 
Handhabung der mit ihm gefüllten Waben 
aus den Zellen fließt. Wir bezeichnen 
ſolchen Honig als „unreifen Honig“ und 
die Käufer würden ſich bedanken, wenn 
wir ihnen mit ſolcher Ware bei billigem 
Preiſe dienen würden, denn nach kurzer 


Zeit ginge derſelbe in Gährung über und 


wäre im ſtrengſten Falle bloß noch zu 
Kochzwecken zu gebrauchen. Sogar den 
Bienen gereicht, kann derſelbe zum Nach⸗ 
teil für ſie werden, ſobald ſie am Aus⸗ 
fluge gehindert ſind. Der reife Honig, 
welcher etwa 10 bis 15 Prozent Waſſer 
enthält, kandiert ziemlich bald, das heißt 
es ſcheiden fic) aus demſelben Zucker⸗ 
kriſtalle aus und iſt deshalb das Kan diert⸗ 
ſein ein Zeichen der Echtheit 
des Honigs, leider aber dem kaufenden 
Publikum manchmal nicht angenehm. Was 
aber den Honig zu einem ſo begehrten 
Artikel macht, das ſind die in demſelben 
enthaltenen aromatiſchen Oele, die bei der 
neuen Gewinnungsart mit der Schleuder 
dem Honig erhalten bleiben. Sie ſind es, 
die ihm Wohlgeſchmack und Bekömmlich— 


keit verleihen. Auch unſere Vorfahren er⸗ 


zeugten Honig in Mengen, doch leider 
fehlte dieſen Honigen jener Wohlgeſchmack, 
da er auf einem Wege erzeugt wurde, wo— 
bei die flüſſigen Oele verloren gingen. 
Um dieſem Umſtande abzuhelfen und dem 
Honig noch den Wohlgeſchmack zu be— 
wahren, zerkleinerte man die Waben, gab 
ſie in ein Sieb und ließ durch Einwirken 
der Sonnenwärme den Honig abtropfen. 
Man bezeichnet ſolch gewonnenen Honig 
Tropfhonig, auch Leckhonig. 
Dieſer Honig enthält eine größere Menge 
von Pollenkörnern und dieſer Umſtand 
macht denſelben gegenüber dem Schleuder⸗ 
honig unanſehnlich. Wenn ſich nun der 
Käufer vergegenwärtigt, wie rein und 
ſchnell die Gewinnung des Honigs mit 
Hilfe der Schleuder vor ſich geht und wie 
langwierig die Gewinnung des Tropf— 
honigs iſt, ich glaube, er wird beim Kaufe 
den Schleuderhonig vorziehen, wenn der⸗ 
ſelbe auch etwas teurer im Preiſe ſteht. 

Eine Honigart muß ich noch erwähnen, 
nicht um etwa dem kaufenden Publikum 
den Appetit zu verderben, ſondern um 


zur Umwandlung des Nektars zu Honig bloß zu zeigen, was man alles auf den 
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Markt unter den Namen Honig bringt, 
es billig verkauft und jo das köſtliche 
Produkt herabſetzt. Es iſt der Preß⸗ 
honig. Um dieſen zu gewinnen, wurden 
und werden leider heute noch von ge⸗ 
wiſſenloſen Honigerzeugern namentlich 
gerne die Strohkörbe bei den Vauern⸗ 
häuſern meiſt nach dem Gewichte gekauft, 
die Bienen mittels Schwefelfadens getötet 
und der ganze Inhalt des Stockes, Waben, 
Brut, Honig und Bienen in einen Preß⸗ 
ſack gegeben und ſo der Honig gewonnen. 
Wir Imker bezeichnen ſo gewonnenen 
Honig als Preß- oder Stampfhonig. Ge⸗ 
rade in dieſer Beziehung muß hier her⸗ 
vorgehoben werden, daß die Bienenzucht⸗ 
vereine nicht bloß im Intereſſe der Bienen⸗ 
zucht, ſondern auch im Intereſſe des kau⸗ 


fenden Publikums aufklärend wirken, in 


dem ſie nach Kräften gegen ſolche Honig⸗ 
gewinnung Stellung nehmen, um eines⸗ 
teils die Bienenzucht zu fördern, da doch 
viele Völker durch dieſes Verfahren dem 
Tode geweiht ſind, andernteils aber den 
Käufer vor ſolch unappetitlichen Zeug zu 
bewahren. Habe ich ſchon zuvor geſagt, 
daß ich den Schleuderhonig dem Leck⸗ 
oder Tropfhonig vorziehe, ſo muß ich 
ſagen, daß mir beim Kaufe der Leckhonig 
lieber iſt, als der Preßhonig. Freilich 
wird derſelbe meiſt zur Metgewinnung benützt. 

Nach der Gegend und auch nach der 
Zeit der Tracht von den Bienen meiſt 
beflogener Pflanzen unterſcheidet 
Ahornhoniglbhellgelb, fein ſchmeckend, 
aromatiſch), Ailanthushonig (dun- 
kelgelb mit grünem Stich, von eigentüm⸗ 
lichen Aroma), Akazienhonig. (waſſer⸗ 
bell bis goldgelb, von angenehm mildem 
Geſchmack. wird bei der Kriſtalliſation feſt), 
Alpenhonig von verſchiedenen Alpen⸗ 
kräutern (höchſt aromatiſch, feinſte Honig⸗ 
forte), Buchweizenhonig (rötlid: 
braun bis dunkelbraun, hat einen ſcharfen 


Geſchmack und wird zu Kochzwecken und 


Metbereitung genommen), Eſparſetten⸗ 
honig (hochgelb von charakteriſtiſchen 
Geſchmack. in kandiertem Zuſtande ähnelt 
er dem Rindſchmalze). Fenchelhonig 
(dunkelgelb, aromatiſch), Heidehonig, 
zu unterſcheiden von dem Heidenhonig, 
das iſt Buchweizenhonig, von verſchiedenen 
Erikaarten, (hellrot, Geſchmack außerordent⸗ 
lich angenehm. beſitzt ein kräftiges Aroma, 
iſt ſehr zähflüſſig und wird meiſt zum 
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Verſchneiden mit anderen milden Honig⸗ 


ſorten verwendet und auch meiſt ſamt den 
Waben verkauft, aus denen er nicht her⸗ 
ausfließt), Kaſtanienhonig (in den 
ſüdlichen Teilen der Monarchie gewonnen, 
bräunlich, Geſchmack nicht beſonders gut), 
Lindenhonig (von ſehr angenehmen 
Geſchmack und Geruch, Farbe grünlich, im 
kandierten Zuſtande oft grau), O b ft- 
baumblütenhonig, gelb bis gelb⸗ 
lichbraun, dünnflüſſig, von angenehm milden 
Gefdmad), Reps⸗ und Hederich⸗ 
honig (gelb, ſtark aromatiſch, kandiert 
ſehr bald), Roßkaſtanienhonig 
(gleicht dem Akazienhonig), Vuſper⸗ 
krauthonig (von einem im Herbſte 
blühenden Unkraute, dünnflüſſig, waſſer⸗ 
hell, von ſchwachem Geſchmacke, beinahe 
ohne jedes Aroma), Weißkleehonig 
(kandiert bald und wird ſteinhart), Wie ſen⸗ 
honig (von Wieſenblumen herſtammend, 
feiner Geſchmack), Waldhonig (von 
gutem Geſchmack, ſehr geſchätzt). 

Dem rationellen Bienenwirt iſt es mög⸗ 
lich, die eben ſich bietende Tracht auszu⸗ 
nützen und mit Hilfe der Schleuder aus 
den Waben den Honig zu entnehmen; 
doch kann natürlich nicht feſt behauptet 
werden, daß z. B. der Lindenhonig einzig 
und allein aus den Nektarien der Linden⸗ 
blüte herſtammt, denn neben der Linde 
blühen noch andere Pflanzen, die von den 
Bienen beflogen werden und von denen 
ſie ebenfalls Honig holen. Nachdem eben 
zurzeit der Lindenblüte die Linde am 
ſtärkſten beflogen wird, ſpricht man vom 
Lindenhonig. 

Nicht unerwähnt darf ich noch den 
Roſenhonig und Jungfernhonig laſſen, um 
aufklärend auf den Käufer zu wirken. 
Unter Roſenhonig verſteht man Honig im 
reinen weißen Wabenbau. Er wird auch 
Fladenhonig genannt. Man läßt die 
Bienen in eigens hiezu aufgeſtellten Glas⸗ 
glocken den Wabenbau aufführen und in 
dieſen Honig eintragen. Jedes Unterſtützen 
der Bienen mit künſtlichen Mittelwänden 
entfällt. ö 

Daß der Preis ſolchen Honigs bedeu- 
tend höher iſt und man für 1 kg Roſen⸗ 
honig 5 bis 6 K verlangen kann, dürfte 
doch einleuchten, da der Züchter nicht bloß 
Honig, ſondern mit demſelben auch das 
koſtbare Wachs verkauft. Unter Jungfern⸗ 
honig bezeichnet der Bienenzüchter Honig 
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aus friſch gebauten Waben entnommen, 


der ſich durch eine beſondere Reinheit und 


feinen Geſchmack auszeichnet. Beim Schleu⸗ 


dern werden ſolche Waben, die noch nicht 
Brutzwecken gedient haben, für ſich ge⸗ 
ſchleudert. Auch dieſer Honig iſt wegen 
ſeines feinen Geſchmackes, ſeines Glanzes 


und ſeiner Durchſichtigkeit geſchätzter, des⸗ 
halb im Preiſe etwas höher. 


Als ich von der Abſtrafung unſeres 
Mitgliedes las, intereſſierte es mich, wie 
hoch die Preiſe für den Honig ſeitens des 
Marktkommiſſariates der Stadt Graz feſt⸗ 
geſetzt wurden und fand den Preis für 
Kochhonig, alſo für die mindeſte Sorte, 
allenfalls Buchweizenhonig mit K 1°80 
bis K 2°40, Der Zentralausſchuß beauf⸗ 
tragte zwei Herren damit, beim Kommiſſa⸗ 
riat vorzuſprechen und dort vorſtellig zu 
werden, daß auch die Preiſe für feine 
Honige, alſo Genußhonige aufzunehmen 
und hofft man, daß dieſem Anſuchen will⸗ 
fahrt werden wird. Um nun auf den 
Honigpreis einzugehen, muß ich erwähnen, 
daß ich bereits nahezu 25 Jahre Bienen⸗ 
züchter bin und den Honig nie anders als 
mit K 3 ohne Glas verkauft habe. Na⸗ 
türlich ſtehe ich für die Güte des abge⸗ 
ſetzten Honigs jederzeit ein. Auch aus den 
Fachblättern, die mir zu Gebote ſtehen 
und in denen ſich viele Honigverkaufs⸗ 
angebote vorfinden, konnte ich zu meiner 
Freude entnehmen, daß der Preis von 
K 3 beinahe allerorts gefordert wird. 
Jedenfalls iſt der Honig aus unſeren 
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Hochtälern im Verhältnis zu dem in den 
Ebenen gewonnenen Honig bedeutend edler, 
weshalb man für denſelben auch einen 
höheren Preis verlangen kann. Eins aber 
müſſen wir Imker uns zum Prinzip machen: 
Verkaufen wir nur erſtklaſſigen Honig, 
aber ſtets zum gleichen Preiſe. Durch den 


Verkauf des feinſten Honigs ſichern und 


erweitern wir unſeren Kundenkreis. Ich 
glaube, wenn ich jährlich dreimal ſo viel 
Honig gewinnen würde, ihn leicht an den 
Mann zu bringen, denn die Nachfrage iſt 
nach demſelben eine recht lebhafte. 

Die ſtändige Kunde gewöhnt ſich an 
den Preis des Honigs, es gibt kein Feil⸗ 
ſchen und Handeln. Sehr gut hat mir der 


Beſchluß des deutſchen bienenwirtſchaft⸗ 


lichen Landeszentralvereines für Böhmen, 
welcher eine eigene Honigkontrolle errich⸗ 


tete, gefallen. Die Mitglieder können bei 


derſelben ihre Honige prüfen laſſen und 
erhalten hieſür eine Beſcheinigung, ſo daß 


der Käufer ſichere Gewähr hat, echten 


Honig zu kaufen. Und nun noch einige 
Worte an die Herren Käufer. Nicht allzu 
ſelten lieſt man in verſchiedenen Tages- 
blättern Ankündigungen folgenden Inhaltes: 


„Um 50 h ein Kilogramm Honig durch 


Honigpulver „Apiſſin“. Was man davon 
zu halten hat, iſt nach dem Vorhergeſag⸗ 
ten wohl jedem klar, dieſe Produkte haben, 
wie auch die Kunſthonige, die in zahl⸗ 
reichen Fabriken, beſonders in Deutſch⸗ 
land, erzeugt werden, mit dem edlen Pro⸗ 
dukte der Bienen nichts gemein. 


KZZXZZZZEZXZZZZZIZ 


Fragekalten. 
Von Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 110. Kann man im Juni oder 

nn auch Honig ſchleudern aus Waben, in 
eren Mitte noch etwas Brut ſteht? 
J. K. in E. (Niederöſterreich). 

Antwort. Wenn die Brut noch nicht gedeckelt 


| ift, dann auf keinen Fall. Iſt fie aber gededelt, 


dann bloß im Notfalle und vorſichtig. Jedenſalls 
aber tft es zweckmäßiger, ſolche Waben bis zum 
Ausſchlüpfen der Brut einem Volke einzuſtellen. 

Frage 111. Wie gewinnt man aus 
dem verzuckerten Honig flüſſigen? Am 


Boden meiner Stöcke finde ich häufig 
weiße Zuckerkriſtalle. Werden die Bienen 


auf dieſem Honige überwintern können? 
J. K. in E. (Niederöſterreich). 


Antwort. Geben Sie dieſen Völkern jetzt im 
Herbſt noch je 4 bis 5 kg Zuckerlöſung. Dies 
wird hinreichen zu ihrer Nahrung über den 
ſtrengen Winter. Wenn die Bienen dann ſchon 
öfters aus fliegen können, ſo ſind ſie in der Lage, 
auch den kandierten Honig aufzulöſen und zu 
verzehren. Iſt aber der kandierte Honig leicht er⸗ 
reichbar, ſo nehmen Sie ihn aus dem Stocke, 
ſtellen leere Waben ein und füttern den betreffenden 
Völkern ſoviel nach, daß ſie ihren Winterbedarf 
(das iſt 10 kg Immengut) geſichert haben. Der 
friftallifierte Honig wird in der Wärme — etwa 
im Backofen nach dem Ausnehmen des Brotes 
flüſſig gemacht. Waben mit kandierten Honig 
laſſen ſich nicht ausſchleudern. Um den Honig 
daraus zu gewinnen, muß man ſie einſchmelzen, 
was in oben angedeuteter Weiſe recht zweckmäßig 
geſchieht. 
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Frage 112. Wir haben ſehr gute Honig⸗ 
{tide am Stande. Es müſſen aber nächſtes 
Jahr die Königinnen derſelben erneuert 
werden, weil ſie zu alt ſind. Da ich heuer 
auch ein Krainer Volk kaufte zur Blut⸗ 


auffriſchung, ſo fürchte ich, daß dann die 


neuen Königinnen von Krainer Drohnen 


begattet werden und dann mehr ſchwarm⸗ 


luſtig werden, aber weniger Honig tragen. 
Was ſoll ich hingegen vorkehren? 
| P. in O. (Salzburg). 

Antwort. Sie ſollen einfach Ihre guten 
Honigvölker in Ruhe laſſen. Woher wiſſen Sie 
denn, daß dieſe Königinnen alt ſind? Iſt Ihnen 
nicht bekannt, daß die Völker nach ihrem Be⸗ 
dürfnis ſelbſt umweiſeln und junge Königinnen 
an Stelle der alten ſetzen. Die Zeit, wann dies 
vorgeht, entzieht ſich in der Regel ſelbſt dem 
aufmerkſamſten Beobachter, es ſei denn, daß er 
den Bau feiner Völker alle vierzehn Tage aus⸗ 
einanderreißt und gründlich unterſucht, wodurch 
er dieſelben weit mehr ſchädigt, als die hiedurch 
erworbene Kenntnis praktiſchen Wert bat. Und 
erſt ihre ſogenannte Blutauffriſchung! Impor⸗ 
tieren denn die Jagdinhaber alle zwei oder drei 
Jahre friſche Haſen aus entlegener Gegend, um das 
Blut ihrer Haſen aufzufriſchen? Das in der 
Freiheit lebende Getier feiſcht ſein Blut ſchon 
von ſelbſt auf, es bedarf der blinden Nachhilfe 
des Menſchen nicht. Sie haben das wahrſcheinlich 
irgendwo in einem Zeltungsaufſatze geleſen? 
Einer, der als beſonders geiſtreicher Imker gelten 
will, ſchreibt es, und Hundert andere drucken oder 
ſchwätzen es nach, ohne die Sache weiter zu prüfen. 
Ihre Völker bezeichnen Sie ſelbſt als „ſehr gute 
Honigſtöcke“. Was wollen Sie mehr von ihnen? 

Frage 113. Schadet es dem Honig, 
wenn er mit etwas Waſſer durchſetzt ift, 
weil ich die Waben vor dem Schleudern 
beſpritzte in der Meinung, ſie würden ſich 
dann leichter ſchleudern laſſen? 

P. O. in G. (Salzburg). 

Antwort. Oberflächlich zugeſpritztes Waſſer 
wird, vermöge ſeiner geringeren Schwere nach 
dem Schleudern wohl raſch in die Höhe ſteigen 
und zugleich mit den Wachsteilchen ꝛc. an der 
Oberfläche obgeſchöpft werden können, bevor es 
ſich noch mit dem Honig inniger verbunden hat. 
Wäre letzteres der Fall, ſo hätte der Honig ſeine 
Konſiſtenz zum Teile eingebüßt und wäre minder⸗ 
wertig geworden. Das Beſprengen der Waben 
mit Waſſer fördert den Schleuderprozeß nicht im 
mindeſten, 
Frage 114. Wären die Imker, welche 
im Hinterlande Militärdienſte leiſten, nicht 
berechtigt, zurzeit der. Honigernte oder 
der Herbſtreviſion und Einwinterung einen 
ſogenannten „Ernte- oder Anbauurlaub“ 
zu beanſpruchen? (J. P. in L. Mähren). 

Antwort. Jetzt wo das Vaterland in Gefahr 
ſchwebt, geht jeder Mann ab, der ſich dem Militär- 
dienſte ſelbſt nur auf kurze Zeit entzieht, er mag 
dleſen direkt im Felde oder indirekt im Hinter⸗ 
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lande leiſten. Auch ſcheinen mir ſowohl die Herbſt⸗ 
reviſion als manche andere mit der ſogenannten 
Einwinterung verbundenen Arbeiten keines wegs 
ſo bedeutungsvoll, daß ſie nicht auch entweder 
unterbleiben oder von den bei Hauſe verbliebenen 
beſorgt werden könnten. Ja ich glaube, daß 
manche Bienenzüchter durch ihre übertriebene 
Vorſicht bei der Etnwinterung ihre Völker mehr 
ſchädigen als ſie ihnen nützen. So ſchrieb mir 
neulich ein Anfänger, in welcher Reihenfolge er 
bei der Einwinterung die Honig⸗ und die Blüten⸗ 
ſtaubrähmchen hängen ſoll. Er deutete damit 
jedenfalls an, daß er dieſe im Spätherbſte noch 


aus den Stöcken geriſſen hat und nun glaube, 


die Winterordnung für den Bien beſſer machen 
zu können, als die Bienen ſelbſt es verſtehen. 
Frage 115. In einer Zeitung finde 
ich folgende Annonce: | 
Honigbutter 
auf Brot geſtrichen, viel beſſer 
als Echtbutter per 5 kg, franko 
K 9 Honigbutter zur Kunſt⸗ 
honig⸗Selbſtherſtellung per 50 
Stück K 9.— oder ſolche 5 Stück 
zur Probe franko Nachnahme 
K 1°50 offeriert an Wiederver- 
käufer J. Linz. 
Ich bitte, was ſoll man gegen dieſen 
Schwindel vorkehren? 
K. J. in K. (Niederöſterreich). 
Antwort. Leſen Sie die Frage 78 in Nr. 8 


des „Bienen⸗Vater“ und die hierauf gegebene 
Antwort. 


Frage 116. Bei meinen Wanderungen 
im Gebirge kam ich zu einem Imker, deſſen 
Bienenſtand und Behandlungsweiſe der 
Bienen mich beſonders intereſſierten. Er 


hatte 64 Völker auf dem Stande, alle in 


den hier gebräuchlichen Krainer Bauern⸗ 
käſten, welche 30 cm breit, 70 cm lang 
und 20 cm hoch find, und keine Rähm⸗ 
chen haben. Auf dieſe Käſten ſetzt er Auf⸗ 
ſätze mit zwölf Rähmchen, ſo daß der Brut⸗ 
raum aus Wirrbau beſteht, der Honig- 
raum aber beweglichen Bau hat. Der 
Durchgang zwiſchen beiden — ein etwa 
ein Quadratdezimeter großes Loch iſt mit 
einem Abſperrgitter verſehen. Unten nimmt 
er nur dann Honig heraus, wenn er den 
Bau erneuern oder Raum für Brut ſchaffen 
will. Um Weiſel zuſetzen zu können, bohrt 
er am Deckel des Brutraumes Löcher, in 
die er die Weiſelzellen an Holzpropfen 
verſenkt. Auch ſonſt kann er die meiſten 
Vorteile des vollſtändigen Rähmchenſtockes 
ausnützen. Da der Brutraum niedrig ift, 
wird faſt aller Honig in den Aufſatz ge⸗ 
tragen. Der Mann behauptet und bewies 
mir auch, daß er ungefähr ebenſoviel Honig 
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ernte als andere, die mit den koſtſpieligen 
Mobilbauſtöcken imkern, ſeien dies Vereins⸗ 
ſtänder oder Breitwabenſtöcke. Ich frage 
nun: Warum macht man ſo viel Weſens 
mit allen möglichen Stockformen, wenn 
auch mit ſo einfacher und billiger Betriebs⸗ 
weiſe dieſelben Reſultate erzielt werden 
können? J. M. in W. (Salzburg). 
Autwort. Ich habe Ihrer Frage gerne Raum 
gegeben, weil ſie einen Gegenſtand betrifft, der 
für weite Kreiſe der Bienenzüchter von höchſter 
Bedentung iſt. Ich ſtimme mit Ihnen vollkommen 
überein, daß der ſtreng durchgeführte Mobilbau 
für viele Bienenzüchter, namentlich für Landwirte, 
die oft nur ſehr wenig Zeit haben für die Pflege 
der Bienen, nicht zu empfehlen iſt. Wirrbau iſt 
in der Regel die Folge der wegen Zeitmangel 
vernachläſſigten Bienen. Die von Ihnen beſchrie⸗ 
bene Form der Betriebsweiſe verlangt weit weni⸗ 
ger Zeit und ſichert gleichfalls gute Reſultate. 
Wenn Sie meine Feagebeantwortungen mit Auf⸗ 
merkſamkelt durchgeleſen haben, ſo werden Sie 
herausgefunden haben, baß ich ſolcher Betriebs⸗ 
weiſe mit beweglichen Auſſatzkaſten ſtets ſympa⸗ 
thiſch gegenüberſtand. . 
Frage 117. Welche Farbe ſoll ich 
meinen neuen Bienenſtöcken geben? 


R. B. in K. (Oberöſterreich). 
Antwort. Der Anſtrich iſt bei Bienenſtöcken 
nicht reine Geſchmackſache, ſondern mehr noch eine 
Frage der Zweckmäßigkeit. Die Farbe ſei mög⸗ 
lichſt hell, damit ſich die Beuten zur Sommers⸗ 
zeit nicht allzuſehr durch die Sonnenſtrahlen er⸗ 
wärmen. Doch ich möchte warnen, ſelbe ganz weiß 
zu nehmen, weil dieſe Farbe die Bienen blendet, 
wie ich beſonders zur Frühjahrs zeit häufig an 
meiner weiß zetünchten Gartenmauer ſehen kann, 
an der ſich die Bienen ſtoßen und herabfallen. 
Ockergelb ſcheint mir dle geeignetſte Farbe zu 
ſein, ſchon auch aus äſthetiſchen Gründen, weil 
ſie die in manchem Frühjahr unvermeidlichen 
Kotflecken der zur Reinigung aus fliegenden Bienen 
am wenigſten hervortreten läßt. Auch iſt Ocker 
eine ſehr gut deckende, lichtbeſtändige und wetter⸗ 
feſte Farbe. Ein etwa zweimaliger Leinölanſtrich 
ſchützt die Front der Stöcke gleichfalls vor dem 
Wetter und nimmt ſich gut aus. an 
Frage 118. Bitte um Mitteilung des 
Namens der beiliegenden Pflanze, welche 
hier im Herbſte auf den Feldern häufig 
vorkommt und von den Bienen ſehr ſtark 
beflogen wird. 
A. L. in Gr.⸗M. (Ungarn). 
Antwort. Das ſtark verknittert angekommene 
Exemplar tft Vorſpakraut(Stacbys recta L.), 
auch Vuſperkraut und Zieſt genannt. Es wird 
das weiße und das rote Vorſpekraut unterſchieden. 
a letzteren Gattung, welche beſonders auf 
rachfeldern vorkommt, ſcheint das geſandte Exem⸗ 
plar, deſſen Blütenfarbe nicht mehr feſtgeſtellt 
werden kann, zu gehören. 
Frage 119. In unſerer letzten Vereins⸗ 
verſammlung wurde geſtritten, wie groß 
die Anzahl der Bienen eines mittelſtarken 
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Volkes ſei. Ich bitte Ew. Hochwürden um 
Ihre Meinung hierüber. 

F. St. in W. (Niederöſterreich). 
Antwort. Das Zählen der Inſaſſen eines 
Stockes iſt eine Aufgabe, die kaum zu bewältigen 
wäre und ließe ſich nur durchführen an einem 


erſtickten Volke. Aber ziemlich annähernd läßt ſich 


die Zahl der Einzelbienen eines Schwarmes be⸗ 
rechnen mit Hilfe der Wage. Es gehen nämlich 

rund 10.000 Bienen auf ein Kilogramm. Ein 
mittlerer Schwarm wiegt zirka 2 kg, beſteht alſo 
aus etwa 20.000 Bienen. Da ein Volk nach Aus⸗ 
ſendung des Schwarmes noch etwa zwei Drittel 
feines Volksbeſtandes zurückbehält, fo kann man 
ruhig annehmen, daß ein mittelſtarkes Volk um 


die Schwarmzeit 50 bis 70 Tauſend Bienen um⸗ 


fab‘. Dieſe Zahl verringert ſich gegen den Herbſt 
und dürfte die Zahl der Bienen eines Volkes 
gegen Mitte Jänner kaum mehr als 30.000 be⸗ 
tragen. Da aber um dieſe Zeit das Brutgeſchäft 
wieder beginnt, ſo wird ſich dieſe Zahl bis gegen 
Ende April wohl auf etwa 50.000 Bienen erhöht 
haben, je nach der Leiſtungsfähigkeit der Königin 
und nach verſchiedenen anderen Umſtänden auf 
mehr oder weniger. 1 

Frage 120. Allgemein wird behauptet, 
daß der ſchwarze Fichten⸗ oder Tannen⸗ 
honig zur Ueberwinterung der Bienen 
nichts tauge, weil dieſe die Ruhr davon 
bekommen. Iſt dies wirklich der Fall und 
woher mag dies kommen, da gerade dieſe 
dunklen Honigſorten als die beſten Quali⸗ 
täten gelten. 

B. Sch. in K. (Steiermark). 


Antwort. Daß ſich die Sache wirklich fo ver⸗ 
hält, wie Sie ſagen, beweiſt die Erfahrung, die 
ich ſelbſt fon mehreremale gemacht habe: Ruhr 
und nichts als Ruhr zeigte ſich in den auf ſchwar⸗ 
zem Tannenhonig eingewinterten Völkern ſchon 
in der zweiten Hälſte des Winters, weshalb ich 
ſeit etwa 25 Jahren den ſchwarzen Honig, falls 
ſolcher eingetragen wurde — er kommt nämlich 
nicht alljährlich vor, gewöhnlich nur in ſehr heißen 
Sommern — den Stöcken entnehme und etwa 
5 bis 6 kg Zucker einſüttern. Auf dieſem über⸗ 
wintern die Bienen erfahrungsgemäß ſehr gut. 
Die Urſache. daß dieſe dunklen Honigſorten aus 
den Nadelbölzern den Bienen im Winter nicht 
zuträglich ſind, dürfte darin liegen, daß ſelbe 
eben nur in ſehr heißer, trockener Jahreszeit ge⸗ 
ſammelt wurden und darum wenig Waſſer ent⸗ 
halten. Das ſpezifiſche Gewicht ſolchen Honigs 
beträat 142 bis 143, während Blüten⸗ 
und Frühjahrshonig ein ſpezifiſches Gewicht von 
139 bis 142 zeigt. Erſterer enthält 16 Prozent 
Waſſer, leßterer dagegen 20 Prozent. Auch dürfte 
Tannenhonig etwas Harz enthalten, der als un⸗ 
verdauliche Maſſe im Dickdarme der Biene zurück⸗ 
bleibt und den Ausbruch der Ruhr befördert. 


Frage 121. In der „Neue Freie Preſſe“ 
von 8. Oktober 1915, werden einige 
Waggons, alſo mindeſtens 20.000 kg Prima 
Honigbutter offeriert. Selbe beſteht an- 
geblich aus reinem Honig und Butter. 
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Beſtellungen ſind zu richten an H. G. in 
Prag. Erbitte Auskunft über das Miſchungs⸗ 
verhältnis und die Haltbarkeit dieſes Pro⸗ 
duktes. K. J. in K. (Niederöſterreich). 


Antwort. Die ganze Annonce trägt das 
Merkmal des Schwindels mit Lebensmitteln. 
Schon der gewählte Titel derſelben „Butternot 
beſeitigt!“ läßt darauf ſchließen. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß in dieſer „Honigbutter“ weder Honig 
von der Biene, noch Butter aus der Kuhmilch 
enthalten iſt. Augenſcheinlich iſt es eine Kunſt⸗ 
honigfirma Deutſchlands, die ihr ſelbſtgefertigtes 
Produkt durch den für Oeſterreich beſtellten Agen⸗ 
ten H. G. in Prag hier an Engroſſiſten (Groß⸗ 
händler), wie es in der Annonce heißt, abzu⸗ 
etzen trachtet. Da ein Preis nicht angegeben iſt, 
ein Probemuſter ohne Zweiſel auch nicht verſen⸗ 
det wird — der Herr hatte bloß den 10. Oktober 
als „Sprechtag“ in einem Hotel der Leopold- 
ſtadt in Wien e — ſo mußte ich darauf 
verzichten, der Sache näher zu treten und kann 
deshalb Ihrem Wunſche nach näherer Angabe der 
Zuſammenſetzung und Haltbarkeit leider nicht 
nachkommen. 


Frage 122. Iſt es ſtrafbar, wenn man 
übermäßig viel Zucker an die Bienen ver⸗ 
füttert, um denſelben, wenn er in die 
Zellen getragen iſt, ausſchleudern und als 
Honig verkaufen zu können? 

K. J. in K. (Niederöſterreich). 


Antwort. Ehrlich wäre meine derartige Hand⸗ 
lung, die hie und da auch von bekannten Imkern 
empfohlen wurde, nicht. Ob man ihr durch unſer 
Nahrungsmittel- oder durch das Strafgeſetz bei⸗ 
kommen könnte, weiß ich nicht zu beurteilen, weil 
ich kein Juriſt bin. Aber das eine weiß ich, daß 
ein ſolcher Bienenzüchter ſich nur ſelbſt ſchädigt. 
Denn abgeſehen von unſeren hohen Zuckerpreiſen, 
welche den wirklichen Gewinn einer derartigen 
Fälſchung um ſo mehr in Frage ſtellen, als die 
Bienen zur Gewichtszunahme von 1 kg die Ein- 
fütterung von mindeſtens anderthalb Kilogramm 
Zucker benötigen, würde der hiedurch erzeugte 
Honig ein derart minderwertiges aroma- und 
geſchmackloſes Produkt ſein, daß es bald keinen 
Abnhemer mehr fände und der betreffende Bienen ⸗ 
züchter direkt als Honigpantſcher in Mißkredit 
käme. Den Zuckergeſchmack würde jedermann 
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ſofort herausfinden, ob der Zucker durch den 
Magen der Biene und die Schleuder gegangen 


iſt oder nicht. 
Frage 123. Meine Nichte leidet an 
Rheumatismus und machte ſchon zweimal 


eine Bienenſtichkur bei Dr. K. in Graz 


mit ſehr gutem Erfolge durch. Nun iſt 


dieſer Herr jetzt in Kriegsdienſten im Felde. 
Wiſſen Euer Hochwürden einen Doktor 
anzugeben, der ſich mit dieſer Art von 
Kuren durch Bienenſtiche befaßt? 
S. B. in Unterf. (Steiermark). 

Antwort. Wenn nicht vielleicht Dr. Ter in 
Marburg an der Drau noch lebt und Bienen⸗ 
ſtichkuren macht, jo wüßte ich niemand. Vielleicht 
weiß jemand aus dem Leſerkreiſe Antwort auf 


dieſe Frage. 
Frage 124. Wer liefert Waldſchilf zur 


Anfertigung von Strohkäſten? Antworten 
aus dem Leſerkreiſe an die Vereinskanzlei 
erbeten. 

Zur Frage 108. Zu voriger Nummer 
ſchreibt mir Herr Graf von Wagensperg, Kärnten: 
Ungekochte, aber magere, das iſt entrahmte Milch 
iſt ein vorzügliches Mittel zur Löſung der Kunſt⸗ 
waben. Bevor das geſchmolzene Wachs in die 
Rietſche Gußform gegoſſen wird, wird die⸗ 
ſelbe mit der Milch ausgeſchwämmt, dieſe in den 
Milchtopf behufs weiteren Verwendung zurück⸗ 
geſchüttet, dann das heißflüſſige Wachs in die 
Form gegoſſen, ſofort der Deckel angedrückt und 
die Form in Waſſer getaucht; dann löſt ſich die 


Mittelwand ſpielend leicht los. Dies muß bet 


jeder einzelnen Wabe wiederholt werden. Wie 
man ſonſt mit dieſer Preſſe umzugehen hat, lehrt 
die Anleitung, welche von der Firma Rietſche 
jeder Preſſe beigegeben wird. Uebung macht auch 
hierin den Meiſter. 

Zur Frage Nr. 109. Friſche, un⸗ 
gekochte Milch, zur Hälfte mit kaltem Waſſer 
verdünnt, ift ein billiges Löſemittel. Man arbeite 
übrigens beim Gießen möglichſt mit kaltem 
Waſſer, das heißt laſſe die Gußform jedes zweite 
Mal im kalten Waſſerbade recht abkühlen, dann 
das kalte Löſemittel eingießen, und fo erhält man 
tadelloſe Mittelwände, ſo löſt ſich gut und iſt 
eine Freude in einer Stunde 20 bis 30 Kunſt⸗ 
waben zu erzeugen. 


AGE 
Rundidau. 


Bon Franz Richter. Wien, X. 


Farbe, Duft der Blüten und die 
Bienen. K. v. Friſch ſoll den Nachweis 
erbracht haben, daß die Bienen zwar Farben⸗ 
ſinn beſitzen, jedoch rot grünblind ſind. Es 
gelingt ihnen nicht, ein reines rot von ſchwarz 
zu unterſcheiden und viele blau grüne Farbentöne 
erſcheinen ihnen grau. 

Die rot⸗grünblinde Biene unterſcheidet in dem 
überwältigenden Farbenreichtum nur blaue, gelbe 
und weiße Blumen. Damit läßt ſich jetzt die 
den Botanikern und Gärtnern ſeit langem auf⸗ 


ſällige Tatſache, daß unter den inſektenblütigen 
Pflanzen rein rote und blaugrüne Blüten nahezu 
fehlen, erklären. Ferner daß die meiſten Blumen 
und ihre „Saftmale“, die den Bienen als Weg⸗ 
weiſer zum Nektar dienen, mehrfarbig ſind. 
Erperimentelt iſt ferner gezeigt worden, doß die 
Bienen zur Unterſcheidung verſchiedener Blüten 
und Blumen auch die Form beachten. | 
Die Unterſuchungen Profeſſor v. Friſch haben 
ferner ergeben, daß der Blütenduft an und für 
ſich kein Lockmittel, ſondern vor allem ein „Merk⸗ 
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zeichen“ für die Bienen iſt, denn Verſuche mit 
Lyſol zeigten, daß es Bienen viel ſtärker als 
jeder Blütenduft anlockt, ſobald ſie die Erfahrung 
gemacht haben, daß mit dem Lyſolgeruch der 
Genuß von Zuckerwaſſer verbunden iſt. 

Der Duft wirkt uur dort auf große Ent⸗ 
fernungen als Anlockungsmittel, wo duftende 
1 Bäume und ganze Felder in Blüte 

ehen. 

Durch die weit größere e ee ſind 
die Düfte den Farben überlegen und gerade 
dadurch ſtellen ſie das wichtigſte Unterſcheidungs⸗ 
merkmal der Blüten dar, das den Bienen beim 
Aufſuchen der Blüten einer Pflanzenart zur Ver⸗ 
fügung ſteht und das die Blumenſtetigkeit er⸗ 
möglicht, durch die die Beſtäubung und die 
Samenbildung geſichert werden. 


Pergamentpapier wird unter Ver⸗ 
wendung von Schwefelſäure erzeugt und hat, 
wenn längere Zeit mit dem Honig in Berührung 
kommt, die Eigenſchaft, dieſen nach und nach zu 
zerſetzen. Man ſollte deshalb ſtatt Pergament⸗ 
papier, nach der „Leipziger Bienenzeitung“, lieber 
das ſogenannte Fett und waſſerdichte Papier 
verwenden, das bedeutend billiger iſt. 


Jungfräuliche Königin und aus⸗ 
brechende Bienen. Herr Mel. Pritchard, 
der mehr als 20.000 Königinnen für die A. J. 
Root Co. aufgezogen hat, ſagt, er lege keinen 
beſonderen Wert darauf, daß ſich Eier oder 


offene Brut in einem Ableger, welcher mit einer 
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jungfräulichen Königin verſehen werden ſoll, 
befinden. Er hat deren Tauſende und aber 
Tauſende unter beiden Bedingungen beigeſetzt, 
fand aber keinen Unterſchied. Nur die Gegenwart 
junger, eben ausbrechender Bienen macht die 
Annahme der jungen Königin äußerſt unſicher. 
Er vermeidet daher dieſelben in einem Ableger, 
welchem er eine junfränliche Königin beiſetzen 


will. 


Er kann ſich die Tatſache nicht erklären, es 
müßte denn ſein, daß die jungen Königinnen 


den Unterſchied zwiſchen eben geborenen Bienen 


und ebenſolchen Königinnen nicht kennen, denn 
er hatte öfter dieſe jungen Königinnen, ſobald 
ſie losgelaſſen wurden, geſehen, wie ſie ſich auf 
eben ausgebrochene Bienen ſtürzten und eine nach 
der anderen erſtachen. ö 
Die Schwierigkeit ſtammt nicht von den jungen 
Bienen, ſondern vielmehr von der jungen Königin 
her. Sie beginnt die Störung und es iſt klar, 
daß die anderen Bienen ſich dann in den Aufruhr 
mengen und dabei die jungfräuliche Königin töten. 


Vorliebe der Bienen für Salz. 
Dr. C. C. Miller ſchreibt im „Gleanings“: 
Welche große Vorliebe Bienen für Salz haben, 


ſah ich am 24. Mai, einem naſſen Tage, an 


welchem ſich die Bienen in dichten Scharen auf 
dem Kraut meiner Spargelbeete, über die ein 


Faß Salz ausgeſtreut war, ſtürzen, während 


anderswo auf den Kräutern keine Biene zu finden 
war. | | | 


TOON 
Bus Mat und Fern. 


Todesnachricht. Am 11. September d. J. 
ſtarb Herr Johann Proſſer in Wien im Alter 
von 74 Jahren. Beim Leichenbegängnis im 13. 
Bezirke war der Reichsverein durch den leitenden 
Vizepräſidenten Herrn Joſef Anzböck und 
durch den Vereinskaſſier Herrn Oberverwalter 
Glauder und das Kanzleiperſonal durch 
Fräulein Celar und Herrn Zechmeiſter 
vertreten. Der Reichsverein widmete eine 
Kranzſpende. Er hatte durch mehr als 16 
Jahre die Expedition des „Bienen⸗Vater“ zur 
vollſten Zufriedenheit des Vereines durchgeführt 
und ſie erſt im April 1915, alſo wenige Monate 
vor ſeinem Tode zurückgelegt. Steis erwies er 
ſich als ein treuer verläßlicher und dienſtbereiter 
Mitarbeiter, der an den Geſchicken des Vereines 
immer regen Anteil nahm und ein warmer Freund 
der Bienenzucht war. Der Zentralausſchuß verlieh 
ihm anläßlich ſeines Rücktrittes von der Expedition 
eine qoldene Bienennadel ſamt Begleitſchreiben 
als Zeichen der Anerkennung und wird ihm ſtets 
ein ehrendes Andenken bewahren. Friede feiner 
Aſche! Die Zentralleitung. 

Todesnachricht. Am 24. September l. J. bere 
ſchied nach längerem Leiden das langjährige Aus⸗ 
ſchußmitglied unſeres Zweigvereines Oberndorf⸗ 
Raabs, Herr Franz Denk. Der Verſtorbene war 
ein eifriger Bienenfreund und eine allgemein be⸗ 
liebte und geachtete Perſönlichkeit. Die Imker⸗ 
ſchaft wird ihm ſtets ein ehrendes Andenken be⸗ 
wahren. ' 


Anszeihunngen. Herr Wilhelm Ratz er, 
Stations vorſtand in Olmütz, Inſpekior der k. k. 
Staatsbahnen wurde durch die Verleihung des 
Franz Joſef⸗Ordens am Bande des Militär- 
verdienſtkreuzes ausgezeichnet. Verkehrskontrollor 
J. Gorbach durch die Verleihung des goldenen 
Berdienfifreuges mit der Krone, für Verdienſte 
um den Kriegsverkehr auf den k. k. Staatsbahnen. 


Herr Oberlehrer Franz L. Rubiſch, in St. 


Lamprecht, bekannt als Tondichter und Mitarbeiter 
des „Bienen⸗Vater“ wurde vom hohen k. k. 
Miniſterium für Kultus und Unterricht zum 
Direktor ernannt. Wir gratulieren allen dieſen 
eifrigen Förderern der Bienenzucht zu dieſen 
hohen Auszeichnungen auf das Herzlichſte. 

Vorträge für Rekouvaleſzeute. Ueber 
Einladung des Herrn Generals in Inns bruck hielt 
unſer Vereinswanderlebrer Herr Redakteur 
Alfonſus am 22. Oktober a. c. im Erho⸗ 
lungsheime Reichenau in Innsbruck zwei 
Vorträge über den Zweck und Nutzen der Bienen- 
zucht und das Leben der Bienen ab Den Vor⸗ 
trägen wohnten die Herren Oberſte Ritter 
von Lemmel⸗Seedorf und Schwetz, 
eine Anzahl von Offizieren und zahlreiche Mann⸗ 
ſchaftsperſonen bei, der Vortragende, deſſen Aus⸗ 
führungen großes Intereſſe erregten, erntete 
reichen Beifall. | 

Honig ein Mittel gegen Schuupfen. 
Sowie der Genuß und die äußere Anwendung 
des Honigs ein erprobtes Mittel gegen die 
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Gicht bildet, ebenſo wirkſam iſt er gegen den 
Schnupfen. Etwas Honig auf die Naſenwurzel 
zwiſchen den beiden Augen und auf die Naſe 
ſelbſt geſtrichen bewirkt, wenn abends vor dem 
S Hhlafengehen angewendet, ungehinderte freie 
Atmung die ganze Nacht hindurch. Auch die 
Oberlippe läßt ſich gegen das Aufſreſſen durch 
die aus der Naſe hervorquellende Feuchtigkeit 
dadurch ſchützen, daß man ſie mit etwas Honig 
beſtreict. 


Bedeutung des Honigs als Nährmittel. 
Jetzt, wo infolge des Krieges die Nahrungsmittel 
weit über das gewöhnliche Maß hinaus in 
A 5 werden, fei es geſtattet. alf 
ein Naturprodukt binzuweiſen, das in früheren 
Zeiten eine große Rolle ſpielte, heutzutage aber 
in den weiteſten Kceiſen unſerer Bevölkerung kaum 
beachtet wird, auf den Honig. Dieſer ſtellt in 
feinem natürlichen Zuſtand ein Nahrungsmittel 
dar, das betreffs Nährwertes und leichter Ver⸗ 
daulichkeit geradezu ideal genannt werden kann. 
Eiweiß und Kohlehydrate ſind die Hauptſubſtanzen 
der Ernährung des Menſchen und gerade dieſe 
beiden Stoffe ſind es, aus denen der Honig faſt 
ausſchließlich beſteht. Allerdings enthält auch der 
Zucker letztere Stoffe, aber in einer Form, in der 


ſie nicht direkt aufnahmsfähig ſind, ſondern vorher 


im Magen invertiert, das heißt in Trauben⸗ oder 
Fruchtzucker geſpaltet werden müſſen. Der Honig 
iſt dagegen im Naturzuſtande direkt aufnahmsfähig, 
ohne dem Magen irgendwelche Beſchwerde zu 
machen. Das iſt es auch, weshalb der Honig von 
den Aerzten bei Neuraſthenie fo gern empfohlen 
wird, denn er bewirkt nicht nur keine Ueberreizung 
des Nervenſyſtems, wie die Eiweißſtoffe und Fette, 
ſondern er beruhigt und wirkt ſtärkend und 
erfriſchend. Vermöge ſeines Einfluſſes auf die 
Verdauung und Wärmeentwicklung iſt er beſonders 
empfehlenswert für Blutarme, Greiſe, Kinder und 
ſchwache Perſonen. C. Schachinger. 


Der elektriſche Wabenſpiegel erdacht von 
Oberleutnant L. Eylardi beſteht aus einem 
beweglichen Spiegel der ſeitwärts durch ein 
Glühlämpchen beleuchtet wird. Die beleuchtete 
Fläche der Wabe iſt wiederum 4 bis 5 cm? 
aroß. Den nötigen Strom liefert hiezu ein 
Trockenelement, welches bis 4000 Beleuchtungen 
ermöglicht, und jederzeit auszuwechſeln iſt. Eine 
Beleuchtung kommt auf 05 Heller zu ſtehen. 
Derſelbe tft für die Reviſion der Strohkörbe 
unentbehrlich, iſt aber auch aut bei anderen 
Stockformen zu verwenden. Vorzüge derſelben 
ſind: Möglichkeit der Selbſterzeugung bei K 1.70, 
Haltbarkeit, leichte und ſichere Handhabung, Ver⸗ 
wendung bei jedem Wetter, Deutlichkeit des 
Bildes. Die Beweglichkeit des Spiegels geſtattet 
Einblick bis auf den Boden der Zellen und in 
die verborgenen Schlupfwinkel und läßt Beſtiftung, 
Faulbrut und Wachsmotte ſofort erkennen. 

Oelgewinnung aus Sonnenblumen. Der 
dem Herrn Reichskanzler unterſtellte Kriegsaus⸗ 
ſchuß für Oele und Fette ſchreibt uns: Der durch 
den Krieg bedingte Ausfall größerer überſeeiſcher 
Einfuhr macht ſich im Verkehr mit Fetten und 
Oelen in Deuſchland jetzt beſonders fühlbar. Um 
den Mangel, ſoweit es irgend möglich iſt, abzu⸗ 
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helfen, tft der Kriegsausſchuß für Oele und Fette 
bemüht, alle einheimiſchen Erzeugniſſe, die Oel 
und Fett enthalten, zur Oelgewinnung heranzu⸗ 
ziehen. — Sehr fettreich ſind die Samen der 
Sonnenblumen; das daraus gewonnene Oel iſt 
wohlſchmeckend und bisher nur in verhältnis⸗ 
mäßig geringen Mengen ausgenützt. Die Ver⸗ 
ſtreutheit des Materials, und die Schwierigkeit, 
größere Mengen einer beſtimmten Oelmühle zu⸗ 
zuführen, dürfte der Hauptgrund dafür geweſen 
ſein. In dieſer ernſten Zeit der Hilfsbereitſchaſt 
jedes Einzelnen für das Wohl des Ganzen muß 


aber dieſes Hindernis wegſallen, und es müſſen 


Mittel und Wege gefunden werden, um das ſo 
wichtige Material in großen Mengen zu ſammeln 
und zu verwerten. In jeder Stadt unſeres 
Vaterlandes, groß oder klein, in jedem Dorf 
oder Marktflecken ſollten die ölreichen Samen, die 
ſonſt unbenützt bleiben, geſammelt werden. Dank 
dem Eatgegenkommen des preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
miniſters wird es dem Kriegsausſchuß für Oele 
und Fette in dieſem Jahre gelingen, die Sonnen⸗ 
blumen zur Oelgewinnung heranzuziehen. Der 
Herr Eiſenbahnminiſter hat genehmigt. daß auf 
allen Eiſenbahnſtationen in Preußen, Hefien und 
Elſaß-Lothringen Sammelſtellen für Sonnen⸗ 
blumen eingerichtet werden. Das K. bayeriſche 
Staatsminiſterium für Verkehrs angelegenheiten 
hat ſich dieſem Vorgehen angeſchloſſen. Es iſt zu 
erhoffen, daß auch in den übrigen Bundes ſtaaten 
ähnliche Maßnahmen getroffen werden. Bei dieſer 


Sammlung kann jeder Einzelne helfen. Die ge⸗ 


ſammelten Sonnenblumenſamen können auf jeder 
Eiſenbahnſtation aegen Auszahlung einer Sammel⸗ 
prämie von 40 Pfennig für das Kilo abgegeben 
werden. Für eine fachgemä ße Ernte der Sonnen⸗ 
blumenſamen ſei folgendes bemerkt: Sobald die 
Samen der erſten Blütenteller der Sonnenblumen 
kurz vor ihrer vollen Reife ſtehen, werden die 
Blütenteller abgeſchnitten und es wird auch bei 
den weiteren ebenſo verfahren. Auf dieſe Art 
entwickeln ſich die ſpäteren Blüten beſſer. Die 
erſten Blüten bringen die größten Teller und die 
meiſten Samen. Die rechtzeitige Aberntung iſt 
auch deshalb wichtig, weil bei Zuwarten ein 
Teil der Samen von den Vögeln geholt wird. 
Die abgeſchnittenen Blüten teller find nicht in 
Haufen geſchüttet aufzubewahren, da fie fonfi Ge- 
fahr laufen zu verfaulen, ſondern an Schnüre 
gezogen, in luftigem Raum aufzuhängen. Erſt 


wenn der Fruchtkorb trocken wird, iſt das Ent- 


kernen vorzunehmen. Die Samen ſind vor Näſſe 
zu ſchützen. Zu dieſem Zweck iſt ein tägliches 
Durchſchauſeln der angefammelten Menge un⸗ 
erläßlich. Das Aufſchichten der Samen iſt aus 
gleichen Gründen zu verwerfen. 
„Bayeriſche Staatszeitung“ Nr. 226. 
Nachſchrift der Redaktion. Da die Blüten 
faft aller ölbietenden Pflanzen wie Sprung. Raps 
(oder Kohl), Mohn, Kürbis, 
Sonnenblume Honia- und Pollentracht liefern, jo 
muß der reichere Anbau derſelben gerade den 
Bienenzüchtern beſonders erwünſcht fein. Wie 
ſehr haben die ſchönen gelbblühenden Rapsfelder 
gegen früher abgenommen ſeit Einführung des 
ausländiſchen, jetzt ſo ſchwer zu beſchaffenden 
Petroleums! „Die Unterfränkiſche Biene“. 
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) In der Rubrik Zemperatas bedeutet das Zeichen „—“ Kültegrade; ſteht kein Zeichen vor der ‘Bast, fo betentet 
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Der September war ſehr abwechslungsreich, 
Schöne Tage mit ſtürmiſchen und viel Regen 
wechſelten, dann trat wieder ſtarker Reif auf und 
doch verzeichnen einzelne Stationen noch Zunahmen 
in dieſem Monate. So hatte Franzensdorf im 
erſten Drittel 170 dkg, im zweiten 95 dkg 
Zunahme. Am 1. war die Tagesleiſtung 1 kg. 
Auch Gaisdorf in Mähren hatte 1 kg Zunahme 
und Gmünd in Niederöſterreich im zweiten Drittel 
255 dkg. Hier bemerkt man auch, daß die Bienen 
alten kandierten Honig abſchrotteten um Platz zu 
machen für den Winterſitz. Auf vielen Ständen 
wurde gefüttert, die Bienen nahmen das Futter 
gern auf. Wo Völker unterſucht wurden, fand 


sae 
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man jetzt wenig Brut, manche Stöcke waren 
vollſtändig brutleer. Wer mit dem Füttern fpat 
daran iſt, tut gut heuer ein Trockenfutter als 
Notfutter aufzuſetzen. Dies bezügliche Weiſungen 
findet man im „Bienen⸗Vater“ Nr. 11, Seite 270, 
des vorigen Jahres; oder man macht Zucker⸗ 
honigteig zum Aufſetzen auf das Spundloch. Der 
eurige Honig dürfte bei der Durchwinterung 
eine Ruhr erzeugen, da wenig Honigtau zu 
verzeichnen war. Die Pollentracht im September 
war noch reichlich und dürften auch im Oktober 
noch genügend Pollen zu finden ſein. 
Imkergruß 
| Haus Pechaczek. 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


m Kriege gefallene Mitglieder und 
Abonnenten: 


Franz Birkner, Rohrbach a. d. Gölſen, 
am 1. Auguſt ſchwer verwundet und 


am 15. Auguſt geſtorben. 
Karl Stuhr, Wien, XXL, am 25. Mat 
in Ruſſiſch⸗Polen gefallen. 


Erſatzmänner des Zeuntralausſchuſſes. 
Ueber eine erfolgte Anfrage teilen wir mit, daß 
in der diesjährigen Generalverſammlung 

u Erſatzmännern gewählt wurden: die 
Herder Michael Klofac mit 42, Oberſt Alfons 

von Lemmel mit 47 und Viktor Rohs⸗ 
mannith mit 42 Stimmen. Im Berichte über 
die Generalverſammlung im „Bienen⸗Vater“ 
Nr. 3, Seite 79 iſt Diele Verlautbarung durch 
VBerſehen unterblieben. 


Die dritte Kriegsauleihe. Es tit unſere 


patriotiſche Pflicht dem Staate, der 
. gegen fo viele mächtige Feinde ſich zu wehren hat, 
durch Zeichnung der dritten Kriegs⸗ 
. anlethe hilfreich entgegenzukommen. Die 
Zentralleitung bittet alle treuen Vereins mitalieder, 
welche in der Lage ſind, dieſes äußerſt günſtige, 
ſich mit mehr als 6 Prozent der 
zinſende Staatspapier zu zeichnen. 
Es hat auch unſer Ehrenmitglied, der Herr 
Statthalter von Niederöſterreich Sr. Exzellenz 
Freiherr v. Bienerth eine diesbezügliche 
Einladung an den Reichs verein gerichtet. Die 
Zentralleitung iſt gerne bereit, befanntgegebene 
Zeichnungen dieſer Anleihe im „Bienen⸗Vater“ 
zu verlautbaren. N N 


Geſchichte der Bienenzucht in Oeſterreich 
und des Oeſterreichiſchen Neichsvereines. 
Von verſchiedenen bienenwirtſchaftlichen und land⸗ 
wirtſchoftlichen Zeitſchriften liegen bereits empfe⸗ 
hlende Aeußerungen über das obgenannte Buch 


vor. Auch beſteht Ausſicht, daß die landwirt- 


ſchaftlichen Lehranſtalten Oeſterreichs im Wege 


einer amtlichen Fachſchrift auf das Erſcheinen des 
Buches werden anfmerffam gemacht werden, was 
ebenfalls als eine Anerkennung des gediegenen 
Inhaltes aufzufaſſen iſt. Von den Zweigvereinen 
wurden ſchon mehr als 200 Exemplare übernommen. 


Stenerfreier Zucker. Zur Herbſtfütterung 
konnte der Zucker mangels der bisher verwendeten 
größeren Exportſäcke nur in Brutto 100 kg- 
Säcken einſchließlich des Gewichtes der vorge⸗ 
ſchriebenen Chrakteriſierungsmittel abgegeben 
werden. In den 100. Kg⸗ Säcken konnten bloß 
94 kg Zucker gefüllt werden. Der Preis iſt 
dementſprechend auch nur für Netto 94 kg 
Zucker berechnet worden, welchem Preis die 
tatſächlichen Vermiſchungsſpeſen und andere faktiſche 
Ausgaben für n ꝛc. hinzugerechnet wurden. 
Die ſeitens der Vereinskanzlei ausgegebene Ver⸗ 
ſtändigung der Zuckerbeſteller von der durch 
Transporthinderniſſe verſchuldeten 
Verzögerung in der Abfertigung der Zucker⸗ 
ſendungen hat die gute Folge gehabt, daß viele 
Vereine ihre Mitglieder mittels Rundſchreibens 


oder im Wege der Preſſe benachrichtigt haben, ſich 


ſo gut es geht zu behelfen. So brachte der 
„Kamptalbote“ aus Niederöſterreich am 


24. September folgende Nachricht für die Imker: 


Plank a. K. (Bienenzüchter⸗ 
zweig verein.) Der öſterreichiſche 
Reichs verein für Bienenzucht in Wien 
teilt mit, daß die Güterzufuhr ins Lager⸗ 

haus ſeit Wochen bahnbehördlich geſperrt 
iſt, weshalb der für die Herbſtfütterung 
beſtimmte charakteriſierte Zucker erſt Mitte 
Oktober verſendet werden kaun. Die Mit⸗ 
glieder wollen deshalb ſchon jetzt eine 
wenigſtens notdürftige Auffütterung der 
Bienenvölker mit den ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln durchfübren und ſich 
nicht auf ein erhofftes, baldiges Ein⸗ 
treffen des Zuckers verlaſſen. 


Honigſpeuden für das Rote Krenz: 
Zweigverein Korneuburg (von den Mit- 
gliedern Waſinger, Stieglmaier) . 2 kg 
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Spenden and der Zuckerrückvergütung. 
vom Herbſt 1914 und Frühjahr 1915. 


a) für den Reichs verein: 


Herr Gg. Berndt, Kl.⸗Aujezd K 1.45 
„ Julius Herz, Neuwald . „ —60 
„ Franz Hofeeee erer „ 26 
„ Johann Lingl, Rettenegg „ 2.60 
„ Johann Mair, Kundl. . „ 170 
„ M. Riiih OS a „ 1.45 
„ M. Steffen, Gra?kt . . . „1.45 

Frau Th. Lehmann, Auſſig „ 1.45 

Zweigverein Blumau a. d. Wild . . „ 3.95 

f Domſt adi! „ 12.50 
„ Kühn ring „ ace 
By Maria-Lanzendorf . . . . „ —.58 
” Pulkau . a oe © © eo 67% 7.46 
oe St. Johann a. Tauern. . „ 1.45 
Summe. . . K 37,90 


b) für die Oeſterreichiſche Imker⸗ 
ſchule: 


Herr Johann Bartofh, Kloſterneuburg. K 1.45 


„ Franz Gold, Unter⸗Langendorf . . „ 1.45 
„ Hochw. A. Handlohs, Mayerling . „ 1.45 
„ Johann Hermann, Wien „ 1.11 
u ” J. Kober, Alland r * —. 48 
Zweigverein Groß⸗ Waltersdorf. . . „ 2.26 
1 Proßmerit zz. . „ 6.62 
E Sch wech at e e ” 4,85 
Summe K 19.62 
c) an das Rote Kreuz: 

Herr Joſef Ciganeee . K 1,45 
„Leopold Haas, Enzersdorf b. St. „ 3.16 
Zweigverein Proßmerit z „ 6.61 
N | Summe... K 11.22 

| d) andasfriegsfürforgeamt: 
Zweigverein Bullau. ... .....K 7.46 


e) an den Witwen⸗ und Waiſenhilfs⸗ 
fonds der geſamten bewaffneten 
t D 


acht. | 
Herr J. Bachauer, Spital a. d. P. . . K 1.45 


„ Ludwig Chriſt, Wien . „ —.26 

„ Dr. J. Huber, Wien „ 43 

„ Joſef Wührer, Geretsberg. . . „ 1.45 
Imkerverein Gluunn . „ 1.45 
Summe . K 5.04 


Nach durchgeführter Ueberweiſung der oben 
angegebenen Spenden ſind an den Verein folgende 
Schreiben gelangt: N i | 


Sette 245. 


Oeſterreichiſche Geſellſchaft 
vom Roten Kreuze. 
Wien, am 1. Oktober 1915. 
G. 33 az j j 
An den verehrlichen Er Ä 
Oeſterreichiſchen Reichs verein für . 
t 


en. 
Die Bundesleitung beehrt ſich für die in fo 
hochherziger Weiſe der Oeſterreichiſchen Geſell⸗ 
ſchaft vom Roten Kreuze gewidmete namhafte 
Spende von | 


den verbindlichſten Dank auszuſprechen und bitte 


ihren tiefgefühlten Dank insbeſondere auch den 


einzelnen patriotiſchen Spendern vermitteln zu 


Mit Verſicherung beſonderer Hochachtung zeichnen 
für die Bundesleitung: 
Wilhelm von Boſchan. Demel, Oberſt. 


K. u. k. Kriegsminiſterium 
Kriegsfürſorgeamt. 
Gruppe X Zahl 5828. 
An die verehrliche 


| Direktion des | 
Oeſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, 
WwW 


tet. 
Wien, den 4. Oktober 1915. 


Das k. u. l. Kriegsminiſterin m, Kriegs⸗ 
fürſorgeamt beſtätigt den Empfang von 
K 7.46 


als Spende Ihres Zweigvereines Pulkau und 
dankt beſtens hiefür. .. 
| | Cvitas, Obſtlt. 


Witwen⸗ und Waifenhilfsfonds der geſamten 
| bewaffneten Macht. 
An den 


Reichsverein für Bienenzucht, 
| Wier, I. 
Sie Hatten die große Güte, uns für den 
Witwen⸗ und Waiſenhilfsfonds der geſamten 
bewaffneten Macht den Betrag von 
K 5.40 

zu ſenden. | | 

Wir beehren uns, Ihnen für diefen hoch herzigen 
Beweis patriotiſcher Opferwilligkeit beſtens zu 


Hochachtungsvoll 
Für das Präſidium des 
„Witwen- und Waiſen hilfs fonds“. 
| Schönaich, G. d. J. 


danken. 


ee 


Verlammlungsanzeigen. 


Die Monuatsverſammlung des Reichs: 
vereines findet Mittwoch, den 10. November, 
nachmittags 5 Uhr, im großen Saale der 
k. k. Land wirtſchaftsgeſellſchaft, Wien, I., Schaufler⸗ 
gaſſe 6, Halbſtock, mit folgender Tagesordnung ſtatt: 


1. Vortrag vom Herrn Präſidenten Oswald 
Muck über „Neue Anſchauungsmittel für den 
bienenwirtſchaftlichen Unterricht“. 2. Bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Diskuſſion. Zahlreicher Beſuch erwünſcht, 
Gäſte herzlich willkommen.) 


ar 


Bienen-Dater. 
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Vereinsnadiridifen. 


Protokoll der Monatsverſammlung am 
13. Oktober 1915. Unter dem Vorſitze des 
Vizepräſidenten Herrn Trilety beſprach in der 
mäßig beſuchten Ver ſammlung Herr Alfonſus 
die Folgen des Krieges auf bienenwirtſchaftlichem 
Gebiete, die in den Fachſchriften wiederholt 
berichteten Zerſtörungen an Bienenſtänden in 
Galizien und Oſtpreußen und die Kriegs- und 
Invalidenfürſorge vom Standpunkte der Land- 
wirtſchaft. Jenen Invaliden, die ſich mit der 
Bienenzucht beſchäftigen wollen, ſollte durch das 
Kriegsfürſorgeamt ein kleiner Bienenſtand zur 
Verfügung geſtellt werden können. In der an den 
Vortrag anſchließenden Wechſelrede wurde auf die 

in der Kriegszeit überhandnehmende Konkurrenz 


des Kunſthonigs und auf die erforderlichen Abwehr⸗ 
maßnahmen hingewieſen. Auch die ſpäte Fütterung 
mit dem unverſteuerten Zucker muß auf das 
Konto des Krieges geſetzt werden. Eine lebhafte 
Wechſelrede entfpann fic über die Feſtſetzuug von 
Honigeinheitspreiſen und Preistreiberei⸗Anzeigen. 
Ueber die Neuauflage der Geſchichte des Reichs⸗ 
vereines, Koſten und Abſatz des Werkes ꝛc. wurde 
vom Vereinspräſidenten Herrn Oswald Muck 
berichtet und um möglichſte Verbreitung im Ver⸗ 
eins kreiſe gebeten, ſchließlich wurden die im Oktober 
noch möglichen Arbeiten am Bienenſtande von 
ihm beſprochen und dann vom Borfigenden die 
Verſammlung mtt Dankes worten geſchloſſen. 
| Joſef Proſſer. 


Bädhertiich. 


Seidenraupenzudt nach alter und 
neuer Zuchtmethode. Von Ludwig Tendam, 
Lehrer in Iſſel (Moſel). Mit 8 Abildungen. 
M. Gladbach 1915, Volksvereins⸗Verlag 
G. m. b. H. 31 S. 60 Pfennig. 

Eln intereſſantes Schriftchen, welches uns neue 
Wege zur Populariſierung der bei uns leider ſehr 
vernachläſſigten Seidenzucht zeigt. Insbeſondere 
die Verwendung der Schwarzwurzelblätter als 
Raupenfutter, der Mittel zur frühen Einleitung 
der Zucht ꝛc. — dürſten der intereſſanten Schrift 


viele Freunde zuführen. Ob ſich die u heizbarer 


Zuchthäuſer rentiert, mag dahingeſtellt ſein. 
Die Verwendung beſtehender Leerräume, als nicht 
bewährte Gewächshäuſer 2c. dürfte eher ins Auge 
zu faſſen ſein. Wir erinnern uns bei dieſer 
Gelegenheit der Propaganda für die Heizung der 
Bienenhäuſer, welche ebenfalls wegen Unrenta⸗ 
bilität, das heißt die erzielten Erfolge ſtanden in 
keinem Verhältuiſſe zu den entitandenen Koſten. 
Für Kriegsinvalide und Kriegs witwen bildet die 
Seidenzucht jedenfalls einen empfehlenswerten 
Nebenerwerb. Alois Alfonſus. 
Ratgeber⸗ Bibliothek. Aus dem Vere 
lage der L. v. Enders ſchen Kunſt⸗ 
anſtalt in Neutitſchein, Mähren 
liegen uns wieder einige kleine Schrift⸗ 
chen“), dieſesmal von Frau Käthe Ro ch⸗ 


zeit Rechnung tragen. 


Rietsche Gufformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren b. R. ü. n. Modell 1914 


Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | gegr. 1883 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte | Telefon 10 


Nicolai vor, alle für die Küche be⸗ 
ſtimmt, mit Ratſchlägen und Rezepten, 
welche der gegenwärtigen ernſten Kriegs- 
| Die Vüchlein find 
folgend betitelt: 1. Beerenobſt; Preis 
30 Heller. 2. Kartoffelküche; Preis 
30 Heller. 3. Krankenküche; Preis 
60 Heller. 4. Sommer⸗Schnell⸗ 
kü ch ee; Preis 60 Heller. 


Im erſtgenannten Heftchen wird die bekannte 
vielſeitige Verwendung des Beerenobſtes in der 
Küche beſprochen, das zweite Heftchen gibt eine 
Anleitung für mehr als 100 ſchmackhafte Kartoffel⸗ 
ſpeiſen, das dritte Büchlein lehrt jeder Hausfrau 
die Zubereitung einer wohlſchmeckenden Kranken⸗ 
koſt, während das vierte Heftchen Rezepte ent⸗ 
hält, wie die vielgeplagte Hausfrau in wenig 
Zeit den Anforderungen des Gaumers und 
Magens gerecht werden kann. Die vier Büchlein 
werden ſicherlich den Beifall der Hausfrauen 
finden. Die Schriſtchen können von der Buch⸗ 
handlung Rainer⸗Hoſch in Neutitſchein, 
aber auch durch jede andere Buchhandlung be⸗ 
zogen werden. Den Vereinen wird bei größeren 
Bezügen Ermäßigung gewährt. 

Joſef Proſſer. 


*) Bgl. die Beſprechungen in Nr. 6 und 9. 


Verlangen Sie Katalog! 


Amerikaniſ a Sonnenroſe (Harpa- 
lium ri igeri). ..... 
Amerlkaniſche Ge S (Hele- 
nium) in 4 Sorten 
Goldrute (Solidago Shortii) . 
Herbſtaſtern (Aster hybridus) in 
40 Sorten 
Japauiſche Anemone (Anemone 
jap.) in 5 Sorten 
Ratferblume (Rudbeckia New- 
mani 
Sonnenblumen, amerikaniſche, (He- 
lianthus) in 5 Sorten, darunter 
H. doronicoides mit eßbaren 
Wurzelknollen 


% ee % 


Bienen-Dater. 


Gegründet 1889. 


175 


100 
200 


109 
56 
50 


175 [gelb und braun | Sept.-Nov. 


Preis für 
nn in Blütenfarbe | Blütezeit 10 Stud 100 Stuck 
Kronen 


gelb und ſchwarz 


gelb und braun 
goldgelb 


blau, roſa, weiß 
weiß, roſa, rot 


gelb und ſchwarz 


N 


maschinen fü Amerikaner und Breitwabenstdcke stem 
am Lager sowie sämtliche Heidenreich-u.Gerstungs-Geräte, 


Erife niederSiterr. Verfand-Bienenwirticaft 


Rudolf Skaritka 
Wien, I/, Obere Bonaustraße 39, Eike Rembrandstraße 1, vis-a-vis ier Augartenbrias 


Tejepnon Ar.: Stelle Hill. von 5728. 


Kanfa Jeden Onantaum Male u. Waoha. 
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__ BAUMSCHULE V. GOEBEL 
—ů— Hadersdorf-Weidlingau bei Wien (Westbahn) 
empfiehlt zur jetzigen Pflanzzeit als vorzügliche 


Herbst-Bienenweide 


und zugleich reid: und ſchönblühende, ausdauernde, winterharte 
Perennen) für Maßenanpflanzung: 
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Achtung Bienenzüter! 


Massenfabrikation sus 
licaer Werkzeuge, Schieu- 
dermaschinen mit Ober- und 
Unterantrieb. Schleuder 


Gegrinds! 1885 


Silultrierte Preiskurante mit Monat: 
belehrung werden grofis verlend« 
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Aug.⸗Nov. 2.— 15.— 
Aug.⸗Nov. 2.50 | 20.— 
Okt.⸗Nov. 2.— 15.— 
Aug.⸗Nov. 2.— 15.— 
Sept.⸗Nov. 4.— 35.— 
Aug. Nov. 2.50 | 20.— 
2.— 15.— 
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——— SS =S===E5 


Seite 248. 


Aus der 
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Vereins kanzlei 


können die F. T. Mitglieder mit Vorzugspreiſen beziehen: 


2 von N. J. Root in 
A B C der Bienenzucht de nischer Neber: 
ſezung. Großes apiſtiſches Sammelwerk mit vielen 
Illuſtrationen Behandelt vorwiegend die amerifant{de 
Betriebsweiſe. Preis für Mitglieder ungebunden K 6.—. 
Zuſendung 1. Poſtzone 42 h, II. bis VI. Poſtzone 55 h. 


Anatomiſche Tafeln e, racer Sereutend 


. Ad Ausgabe 1901. Eigentum des 

Vereines. Einzig daſtehendes Anſchauungs⸗ und Unterrichts⸗ 

i alte 1 Serie & 3 Tafeln, jede 155 cm hoch und 115 cm 

brett. Preis K 15.—, unaufgeſpannt. Einzelne Tafeln K 6.—. 

95 itglieder 10% Nachlaß. Auf Stäben aufgeſpannt und mit 

etuwaudſtretfen 91 t per Tafel K 1.50 mehr. Zu⸗ 
ſendung per Serte K 1.—. 


Allgemeines Lehrbuch der Bienenzucht. 


Geößtes und reichhaltigſtes Bienenwerf der Gegenwart. 
Von Alois Alfonfus unter Mitwirkung hervorragender 


Fachmänner. 854 Abbildungen und 4 Kunſtdrucktafeln. 


Preis inkl Porto gebunden K 12.—, brofdiert K 10.—. 

Beſchreibung des öſterr. Breitwaben- 

ftodes 3 von espa’ ‚use. wit 17 Abbildungen, famt 
Bufendung 


hoch, 215 bret: 
Bienensudtplatate. eels per Sig ul Stoke 
leiſte 30, ohne Leiſte 20 h. 
Das Bienengift im Dienſte der Medizin 
von Dr. Rudolf Certsch. Preis 60 h ſamt Zuſendung. 


Das neue Vienenbud vor, mei, und ut 


zahlreichen Abbildungen. 4. Aufl. Preis inkl. Porto K 1.60. 
Zuſchlag Kursbiffereng 15 h. 


Die Behandlung der 8 im Ver⸗ 
a v ch k. fi 
nn a 1 ge . re aft Bat dee ser ie Runge 
Die Bienenzucht, RT be ante 
tume, Ueberſetzung aus mig Wig Kaen Band IV, von 
Teo Solterer. Preis inkl. P 


Die Bienenzucht im Strohkorbe 8 


es Ueberganges zum Mobilbau. Von Cheodor . 
(Preisgekrönte Arbeit.) Mit vielen Abbildungen. Pr 
Porto für Mitglieder 90 h, für Nichtmitglieder K 1.10. 


Die Biene und der Breitwabenſtock 


— — Beer Ener"; ¶— — — —— — 
von F. Ricbler. 1 für 1 K 1.75, für icht 
mitglieder K 2.—, o 10 


Die neue, nützlichſte Bienenzueht » Bon. Ene- 


uber. 
14, verb e Auflage, a Önem da 
Greis eff Sat eae K 9 705 9 0 N 


Die Königinzuht 2 von un, K. 1 40.53 · fast Sue 


hb Stuniti Amarmbildung f. von Mote ren: 
Preis bitt N ee ern ee ne Abtegern. 


die moderne Vererbungslehre und 
die Bienenzucht vs 5 75 5 Preis mit 

Die Präparierung des Bienenkörpers 
von L. Nrubart. Preis mit Porto K 1.90. 

Die Handhabung des öſterreichiſchen 
Breitwabenſtockes von , 1 Preis 


ic Sgegeb 
Die Bienenzudt Be 


a 6. br age 19 70 a 45 1 Reichhaltiges Lehr⸗ 
Der Einfluß der Bienen auf die Be⸗ 
feudjtung der Pflanzen ace Bros con, 
Dr. Zanders Werke. oe K 1. 
Krankheiten und Schädlinge der ee We Bienen 7 1 5 


Bau der eur gebunden, K 5.—. Das Leben der Bi 
gebunden, K 


"völfern (Kärtner Bauernvölkerſ: = 


karten an die Belleller. 2. Adreßzettel zum Aufkleben an 
die zu verſendenden Schwärme, oder Stöcke 3. Aufſchriften 
„Lebende Bienen, Vorſicht ꝛc.“ auf rotem Papter. 4 Ans 
weiſungen für die Empfänger zum Aufkleben; van dieſen 
vier Druckſorten koſten je 10 Stück bloß 20 h. Eine 
Erläuterung für das Verpacken und Verſenden von S 
völfern und Schwärmen, vier Textſeiten und neun Bus 
ſtrationen; Preis per Stück ſamt Porto 20 h. Alles zu⸗ 
ſammen, alſo 40 ente k. und eine ee ſamt 
orto 1.—. 


Neu Ingenieur Arters Entdecklungshobel „Fix“, entdeckelt rasch u. sauber! Preis Mk. 3.80. 


Lehrer el: Einlaßapparat verhindert Verluste der Bienen im Frühjahr. 


Preis 


k 1.20 und Mk. 1.30. Beschreibung kostenlos gern, zu 1 Diensten. 


97 Be u * 


4.—. Die Preiſe verfteben ſich inklutbe Porto“ : 
Druckſorten zum Verſand von Bienen- 


| 


„gratis u 8 iR 
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ereines, des Landesver 
Niederöſterreich, | Kärnten, Mähren und Bukowina. 


ane ben des Vorarlberger 
eines deutſeh er Bienenwirte in 


Der Verein Rand iber 20 Jahre unter dem allerhöchſten Wroteltorate wetland Wrer Majeſtät der Ratlects Eitfadety. 


Der rg Me eines jeden Monats und wird den 1 to vy efendet. Der Abo 
— cee eee . Bosnien — ree a und Denim! 


jedem 
Baer zwei end sun m 15. jed — 
Naruſtripte — — nit et tations ng serien. Di a 1 Rd abe 5 8. 


namens · 
1 L 


welcher Nummer 5 


- 


Bereinslanzlet und Redattion: Wien, I., OelferRorferReake 5. — Redakteur: Misis Alfonſus. 
Hernxſprecher: Weltbents Böhling Gel. 487/VILL. Sereinstamiei: Stelle 8 ven 8654. 


| Nr. 12. 


Wien, am 1, Dezember 1915. XLVII. us a 


1 aud dem ,,Wisnen-Batec” {IM NUT unter — der Muse geftartar. 


Aplittiche Zukunitsfragen. 
Von Joſef Bittermann, Hollenbach, Niederöſterreich. 


Wenn die Bienenzucht bisher von ſo 
Vielen als bloße Liebhaberei und ange⸗ 
nehmer Zeitvertreib in Mußeſtunden an⸗ 
geſehen und beurteilt wurde, ſo wird — 
das eine kann ich verſichern — dieſem 
landwirtſchaftlichen Betriebszweige in der 
Zukunft größere Fürſorge zugewendet 
werden. Der Krieg hat auch wieder viele, 
die ſich dem Landleben abgewendet hätten 
oder ſchon haben, an die heimatliche 
Scholle gefeſſelt, abgeſehen von den vielen 
Städtern, die ſich nach dem Kriege am 
Lande anſiedeln werden. Es taucht ſchon 
jetzt die kleinbäuerliche Frage und ihre 
Löſung immer mehr in den Vordergrund, 
wo die Kleintierzucht und der Gartenbau 
eine wichtige Rolle ſpielen werden. Obſt⸗ 
Beerenkultur, Gemüſeanbau, 
Geflügel⸗ und Kaninchenzucht werden in 
ſtärkerer Ausdehnung betrieben und jedes 
Stückchen Boden beſſer ausgenützt werden 
als bisher. Es wird ſich unter allen Be⸗ 
völkerungskreiſen ein gewiſſer Landhunger 
einſtellen und die Sehnſucht nach eigenem 
Heim hat große Volksſchichten mit Macht 
ergriffen. Die Unabhängigkeit der Land⸗ 
leute und die horrende Teuerung in der 


Kriegszeit müſſen als Urſache angeſehen 
werden, welche dieſe Bewegung in der 
Aenderung des Berufes ſo Vieler hervor⸗ 
gerufen hat. Nur wenigen iſt es vergönnt 
eine größere Landwirtſchaft zu erwerben 
und dann ſtellt ſich auch meiſt der Mangel 
an richtiger Wirtſchaftskenntnis und Aus⸗ 
übung der wichtigſten Arbeiten in den 
Weg, ſofern ſtädtiſche Bevölkerung hier in 
Frage kommt. Auch die immer größer 
werdende Dienſtbotennot übt einen be⸗ 
ſtimmenden Einfluß auf die Landwirtſchaft 
aus und verleiht dem kleinbäuerlichen Be⸗ 
trieb eine weit höhere Rentabilität als 
dem Großgrundbeſitzer, der auf die Heran- 
ziehung größerer Arbeiterpartien ange⸗ 
wieſen iſt. 

Zu oben angeführten Betriebszweigen 
verdient noch die Bienenzucht Beachtung, 
die rationell und verſtändig geleitet, ſchöne 
Erträgniſſe abwerfen kann. Zudem erfordert 
ſie nur ein geeignetes kleines Plätzchen, das 
geſchützt vor Winden in ſonniger Lage hinter 
dem Hauſe bald gefunden iſt. Freilich iſt dazu 
einiges Verſtändnis in der Behandlung 
der Bienen notwendig, das in den ver— 
ſchiedenſten Lehrbüchern geholt werden 
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kann. Auch der Beſuch von Bienenſtänden 


tüchtiger Imker und deren Rat trägt viel 
zur Bereicherung apiſtiſcher Kenntniſſe bei. 
Ich will mich hier nicht verbreiten, wie 
praktiſche Bienenzucht betrieben wird, 


ſondern bloß dieſen Betriebszweig als 
ſolchen anempfehlen, der geeignet iſt, 


neue Einnahmsquellen der Bevölkerung 


zuzuführen. Und der Gewinn, welcher uns 
aus der Bienenzucht erwächſt, iſt ein leicht⸗ 
große Kapitalsanlage 


verdienter, ohne 
bei hoher Verzinſung. Ich möchte dieſes 
nicht ſchreiben, wenn die Bienenzucht bei 
richtiger Pflege Enttäuſchungen dem 


Züchter bringen ſollte. Wenn auch Miß⸗ 


jahre eintreten, ſo iſt das kein Grund die 
Bienenzucht gleich von Vornherein un⸗ 
rentabel zu bezeichnen. Den wirklichen 
Ertrag bringt nur eine Durchſchnittsbe— 
rechnung von zehn Jahren ins richtige 
Verhältnis und dieſer iſt ſo groß, daß 
ſich jedermann zufrieden geben kann. Kein 
anderer landwirtſchaftlicher Betriebszweig 
wirft bei gleicher Kapitalsanlage ſo ſchöne 
Zinſen ab, als gerade die Bienenzucht. 
In Fachkreiſen iſt bereits vielfach die 
Frage aufgetaucht, wie ſich die Bienen- 
zucht als Fürſorge zwecks Invalidenver— 
ſorgung ſtellen würde. Ich bin wiederholt 
auf dieſen Standpunkt zu ſprechen ge— 
kommen und vertrete die Sache nach der 
Anſchauung anderer Imker die ſagen: 
Bienenzucht als ſeparater Berufszweig iſt 
für Kriegsinvalide auf keinen Fall zu 
empfehlen, ſondern hat nur als Nebener— 
werb zu gelten, der als ſolcher gewiß 
ſchöne Summen einbringen wird. Ein 
Bienenſtand von mehr als hundert Völ— 


kern, der ſchon viele Arbeit während der 


Saiſon mit ſich bringt, erfordert einen 


ganzen Mann und große Umſicht in der 


Pflege, dem ſolche Leute in den meiſten 
Fällen nicht gewachſen ſein werden. 
Weiters iſt der Berufsimker an eine gute 


Trachtgegend gebunden, die reiche Erträge 


garantiert und das iſt ein weiterer wich— 
tiger Grund. 

Ich komme daher wieder auf obigen 
Standpunkt zurück und möchte die Bienen⸗ 
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zucht vereint wiſſen mit einer kleinen 
Landwirtschaft, oder ſpeziell dem Garten⸗ 
und Obſtbau angegliedert. Als ſolche 
wird die Imkerei viel weitere Verbreitung 
finden und größeren Nutzen abwerfen, als 
wenn einzelne gleich groß beginnen und 
beim erſten Mißgeſchick, das keinem er⸗ 


ſpart bleibt, die Bienenzucht als ſolche 


unrentabel bezeichnen und wieder aufgeben. 
Solche Leute, die anfangs großen Eifer 


für die Sache zur Schau tragen, ſchaden 
der Ausbreitung der Bienenzucht mehr als 
Mißjahre; denn ihre leerſtehenden und 


verödeten Bienenſtände geben ein beredtes 
Zeugnis für ihre Unbrauchbarkeit als Be: 
rufsimker. Ich möchte alle Anfänger vor 
ſolchen „berühmten Bienenzüchtern“ nur 
warnen, ſich von ſelben Ratſchläge erteilen 
zu laſſen. 

Wie die Bienenzucht zur Frage der 
Invalidenfürſorge eine glückliche Löſung 
bringen kann, ebenſo wichtig wird ſelbe 
in Zukunft für den kleinen Landmann, 
für den Lehrer und Handwerker ſein. In 
Verbindung mit dem Gartenbau kann ſie 
aber jedermann, der Verſtändnis dafür 
mitbringt, als hochrentabler Erwerbszweig 
anempfohlen werden. Mit der größeren 
Ausbreitung der Bienenzucht wird ein faſt 
neues Nahrungsmittel auf den Markt ge— 
worfen — der Honig muß als ſolches 
ſeinen Wert erſt erlangen — bisher wurde 
er größtenteils bloß als Genußmittel be— 
trachtet und das ſehr mit Unrecht, denn 
reiner echter Bienenhonig hat die höchſten 
Nährwerte aufzuweiſen. So hat auch der 
Krieg hier belehrend eingegriffen und 
wenn die geſchlagenen Wunden auch ſchwer 
heilen, eine kleine Linderung iſt es immer, 
wenn darauf hingewieſen werden kann, 
daß dieſes große Völkerringen unſeren 
Nachkommen eine ſchöne Zukunft bringen 
wird. Für die geſamte Landwirtſchaft im 
Allgemeinen und für die Bienenzucht im 
Beſonderen wird der Krieg einen großen 
Fortſchritt bedeuten und zwar aus dem 
einen Grunde, weil eine höhere Rentabili⸗ 
tät in jedem Betriebszweige erreicht werden 
muß und auch erzielt werden wird. | 


ne. 
Neue Bienenzüdter. 
Bon Karl Cza p, Fachlehrer. Wien, IX. | 


Unglaublich! Jetzt bin ich in meinen 
alten Tagen gar noch unter die Entdecker 


viele Imker im Felde ſtehen neue Bienen= 
züchter entdeckt. Die Frauen ſind es nicht, 


gegangen. Ich habe in der Zeit, in der fo ! das ſage ich gleich. Wenn auch Bienenwirte 
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im Honigmond manchmal von dem großen 
Intereſſe ihrer Frauen an der Bienenzucht 
reden, ſo beſteht laut glaubwürdigeren, 
verbürgten Nachrichten alter Familien- und 
Bienenväter die Anteilnahme der Frauen 
bloß darin, daß ſie (die freundlichen 
Leſerinnen ausgenommen) ſchimpfen, wenn 
der Mann ein beſcheidenes Plätzchen am 
Herde zum Wachsauskochen beanſprucht 
‚und dag fie nicht ſchimpfen, wenn fie 
Honig verkaufen. 


Auch lieben Frauen die Stiche nicht 
beſonders, was man ihnen durchaus nicht 
verdenken kann, hat doch der Edelfreier 
Lenz, der jetzt die ſilberne Tapferkeitsmedaille 
zweiter Klaſſe bekommen hat, auch erklärt, 
er würde Bienenzucht betreiben, wenn „die 
Ludern net ſtechen täten“. 

Die Frauen ſind es alſo nicht. Es ſind 
die Buben. Wenn du lieber Imkerbruder 
an deinem oder am Stande des eingerückten 
Freundes etwas zu tun haſt, nimm dir 
ein paar größere Schulbuben mit, laſſe 
ſie kleine Handreichungen machen und 
nach kurzer Zeit würden die Bankeiſen 
ſämtlicher Hobelbänke der Umgebung, wenn 
ſie reden könnten, uns laut verkünden, daß 
die junge Generation für die Sache gewonnen 
iſt. Die Buben müſſen ſich nämlich ihre 
Bienenſtöcke ſelbſt herſtellen, weil fie, einem 
alten Brauche gemäß, in ihren Taſchen 
bloß Spagat und Hoſenknöpfe haben, 
welch letztere aber nicht allgemein als 
Zahlungs mittel gelten. 

Aber ſie machen es gar nicht ſchlecht 
und das Eder-Büblein von Dornberg hat 
einen Bienenſtock gemacht, daß ich ihn 
nicht ſo zuſammenbrächte und ein mir 
bekannter Tiſchler auch nicht. 

Weil aber nicht jeder von euch, künftige 
Bienenzüchter, ſo geſchickt iſt wie der 
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Ecker von Dornberg, ſo will ich euch für 
den Anfang eine einfache Art der Herſtellung 
angeben. g cae je 

Erſtens hobelt ihr 6 Außenleiften, etwa 
4 em im Quadrate, zu. 2 davon ſind 
32 cm, 4 find 50 cm lang. Dieſe Leiſten 
benagelt man mit gut aneinander paſſenden 
Brettern, 46 em hoch. An den langen 
Leiſten bleiben aber an einer Seite 4 «m 
frei. Wo etwa die Bretter nicht genau 
aneinanderſchließen ſollten, wird mit einem 
Gemiſch aus Leim und Sägeſpänen ſauber 


verkittet. 


Drei Seiten ſind fertig, nach dem über der 
Leiſte der ſchmalen Seite, das wird nämlich 
die Vorderwand, ein Flugloch angebracht 


iſt. Die Vorderwand (ſiehe Fig. 1). 


An den Seitenwänden befeſtigt Ihr 
mit kurzen Schrauben 23 cm und 45 om 


von unten gemeſſen, Leiſtchen zum Auf- 


hängen der Waben. Nun werden die 
Bodenbretter und die Bretter der Decke 
an den Außenleiſten angeſchraubt, nachdem 
durch verſuchsweiſes Einhängen eines 
Rähmchens vorher die richtige Länge dieſer 
Bretter beſtimmt wurde. An der Decke 
bringen wir im vorderen Drittel als 
Durchgang für den halb fo hohen Aufſatz— 
kaſten ein verſpundbares Loch an. 

Die nach einem Muſter angefertigten 
Wabenrähmchen und die abnehmbare Rück⸗ 


wand werden euch keine Schwierigkeiten 
bereiten, eher der Rahmen für die Glas— 
tafel. | 
Nun werden Decken aus Stroh hergeſtellt, 
die außen an der Vorderwand und an 
den Seitenwänden zwiſchen die Außen— 
leiſten angelegt werden und durch je 
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2 von oben nach unten laufende fchmale | — einen Schwarm. Nun, den gibt euch 


Latten feſtgehalten werden. Vorne in das 


der Herr Nachbar, wenn ihr ſchön bittet 


Stroh ein Flugloch einſchneiden! Noch ein | und ein paar gute Ratſchläge wahrſcheinlich 


Anflugbrettchen und noch eine Kleinigkeit 


dazu. 


we % 
Antwort auf die Ridhtigftellung einiger Punkte etc. in voriger Nummer. 
Von Gebhard S hid, D. O.⸗Prieſter, Pfarrverweſer, Palterndorf, Niederöſterreich. 


Welchen Zweck der Artikel des Herrn 
Fr. Richter hatte, iſt mir nicht klar ge⸗ 
worden; denn eine Richtigſtellung einiger 
Punkte meines Artikels enthält er nicht. 
Wenn der Satz gebracht wird: „Weiß doch 
jeder Lehrling der Bienenzucht ... uſw.“ 
ſo wurde der ganze Abſchnitt wohl nur ge⸗ 
ſchrieben, um den Lehrling unter⸗ 
zubringen, welche Bezeichnung für An⸗ 
fänger der Bienenzucht ſonſt wohl un⸗ 
gebräuchlich iſt. Jedenfalls würden manche 
große Augen machen, wenn ſie leſen wür⸗ 
den: Liſte der Lehrlinge bei dem heurigen 
Bienenzuchtkurſe, Herr Lehrer X, Y, Z. . . ꝛc. 

Herr Richter ſchreibt: „Der Platz des 
Winterſitzes der Bienen iſt für jegliche 
Beuteform gleich. Ob das Volk im Kalt⸗ 
oder Warmbau überwintert, ſtets ſitzt es 
hart neben dem Flugloch“. Das wäre eine 
Richtigſtellung mein er Anſicht, daß das 
Bienenvolk nicht immer neben dem Flug⸗ 
loch einwintert, wenn, ja wenn dieſe bloße 
Behauptung richtig wäre. Aber Herr 
Präſident Oswald Muck ſchreibt in ſeinem 
Hefte: „Die Handhabung des öſterreichi⸗ 
ſchen Breitwabenſtockes“, Seite 15: „Sollte 
im Spätſommer ein Volk rückwärts 
ſitzen, ſo hebe man den Brutraum einfach 


ab und ſtelle ihn verkehrt wieder nieder“. 
(Dazu Figur 36.) Es muß alſo doch 
vorkommen, daß das Volk nicht „ſtets 
hart neben dem Flugloch ſitzt“. Wenigſtens 
behauptet Herr Muck in ſeinem Vorwort: 
„Alle Winke, welche ich in dieſem Werkchen 
gebe, entſtammen nicht der Phantaſie eines 
Salonimkers, ſondern ſind aus der 
eigenen Praxis und der des Bienen⸗ 
wärters entnommen und erprobt“. 

Der Abſchnitt auf Seite 232 liegt doch 
ganz außerhalb der Erörterung. Im letzten 
Abſchnitte heißt es: „Im Winter, wo das 
Lufibedürfnis des Bienenvolkes ſehr ver- 
ringert iſt, genügt die durch die Gewichts⸗ 
differenz kalter und warmer Luft be⸗ 
wirkte Luftſtrömung“. Ja, dies iſt ja eigent⸗ 
lich der Streitpunkt der ganzen Sache. 
Herr Richter behauptet dies und fordert 
daher luftdichten Abſchluß, Herr Cydlik 
leugnet die Wahrheit obiger Behauptung 
und verlangt nicht luftdichten Abſchluß. 

Ich wollte in meinem Artikel zeigen: 
Für den Breitwabenſtock (nieder, Kalt- 
bauſtellung) iſt luftdichte Cinwinterung ; 
für Vereinsſtänder (hoch, Warmbau) iſt 
die nicht luftdichte zu empfehlen. Was be⸗ 
richtigt da alſo Herr Richter? 


| > 
Imker Ipendet Honig, Obit und Obitkonierven für das Rote Kreuz. 


Immer und immer wieder bitten wir unfere VereinImitglieder und Lefer akler 
der Tapferen zu gedenken, welche auf dem Felde der Ehre verwundet oder erkrankt nun 
in Spitälern und Rekonvaleszentenheimen ihrer Geneſung entgegenharren. Für dieſe 
Armen fehlen oft die jo nötigen Labemittel und Erfrifchungen. _ 

Gebt ihnen von unſerer Honigernte, gebt ihnen von dem reichen Obſtſegen des 


vergangenen Jahres. 


Am Waldesrand, an Wegen und Rainen leuchtet die glänzendrote Hagebutte, 
die Frucht der wilden Roſe, die Ebereſche, welche in gebirgigen Gegenden in treff- 
licher Weiſe gedeiht, hat in ihren leuchtenden roten Beeren ebenfalls eine Frucht, 
welche ebenſo wie die Hagebutte ein treffliches Kompott gibk. 

Hagebutten geben eine wunderbare, ähnlich den Aprikoſen ſchmeckende 
Marmelade, Ebereſchen eine e ſchmeckende Fruchtkonſerve. 


Sammelt diefe Beeren und 


ereitet für unſere armen kranken und verwundeten 
Kämpfer Labemittel. Der Himmel wird's euch lohnen! 


Alois Alfonſus. 
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Die Bienenzucdt früherer Zeiten. 
Von Joſef Proſſer, Wien. 


Als einer der älteſten urkundlichen 


Nachweiſe über die Bienenzucht Nieder- 


öſterreichs iſt die von Kaiſer Leopold i. am 
13. März 1679 erlaſſene „Neue Satzung 
und Ordnung von unterſchiedlichen Ge— 
rechtigkeiten im Erzherzogtum Oeſterreich 
unter der Enns“, anzuſehen, deren neunter 


Teil das von unſerem heutigen bürger⸗ 


lichen Rechte weſentlich abweichende Recht 
an Bienenſchwärmen behandelt. Es ſcheint, 
daß der Bienendiebſtahl zu jener Zeit 
nicht ſelten war, denn er wird, ebenſo wie 
feine ftrenge Beſtrafung, ſowohl in der 


Kriminal⸗Prozeßordnung Kaiſer Karl VI., 


als auch ſpäter im Maria Thereſianiſchen 


nur waren die Meinungen, ob die Ständer— 
oder Lagerform der Bienenzucht zuträg= 
licher ſei, ſehr geteilt. Man findet übrigens 
auch noch heute, daß dort, wo auf 
Schwarmbienenzucht hingearbeitet wird, 
wie in Krain, Kärnten uſw., der Lager- 
beute vor dem Ständer der Vorzug ge— 
geben wird, während dort, wo Honiger— 
träge die Hauptrolle ſpielen, der Ständer 
mit dem abſchließbaren Honigraume bes 
vorzugt iſt. Der Huber'ſche Blätterſtock 
fand durch Valois della Pina, der ihn 
verbeſſerte, in Oeſterreich Eingang. Der 
Stock beſtand aus einer Verbindung von 
zwölf vertikal und parallel zueinanderge— 


Bienenzucht-Patente ausdrücklich erwähnt. ſtellten Rahmen und iſt als der erſte 
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Dr. Ehrenfelsſche Strohkorb. 


Der Uebergang von der Waldbienenzucht 


zur Feld- und Gartenbienenzucht vollzog 


ſich nach Vallois della Pina erſt all» 
mählich im Laufe des 18. Jahrhunderts. 
Außer der Klotzbeute waren Stroh- und 


Binſenkörbe ſowie einfach gezimmerte 
Bretterſtöcke, teils Ständer, teils Lager- 
beuten im Betriebe. Magiſter Jean Colero 
berichtet in ſeinem 1592 und 1645 er- 
ſchienenen Buche über die Nicol'ſche Bienen 
zuchtmethode, daß er auf ſeiner Reiſe 
durch Oeſterreich aus gemeinen Brettern 
zuſammengenagelte Bienenſtöcke ange— 
troffen habe. Es iſt alſo feſtſtehend, daß 
die öſterreichiſchen Imker bereits im 16. 


Jahrhundert mit Bretterſtöcken arbeiteten, 
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Dr. Huberſche Rahmenſtock, zur Hälfte geöffnet. 


Stock mit beweglichem Baue anzuſehen. 
Della Pina brachte im Stock eine ſchmale 
Leiſte an, wodurch er die Wohnung leichter 
vom herabfallenden Gemülle reinigen 
konnte und beim Zuſammenklappen die 
Bienen weniger dem Zerdrücken ausſetzte. 
Während Huber in ſeinem Stocke die 
Bienen Kaltbau aufführen ließ, richtete 
della Pina ſeinen verbeſſerten Rahmen- 
ſtock ſo ein, daß die Bienen durch ein in 
der Breitſeite des Stockes angebrachtes Flug— 
loch fliegen konnten und den ihm zuträglicher 
ſcheinenden Warmbau aufführen mußten. 


Anmerkung der Redaktion. Der 
Geſchichte des Reichs vereines für Bienenzucht 
entnommen. 
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Jmkerarbeifen im Dezember. 
Von Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Niederöſterreich. 


Unſere Immlein ſchlummern und ſie be⸗ 
finden ſich wohl, wenn wir getan, was 
unſere Pflicht. Viele friſche Luft, jedoch 
keine Zugluft, größtmöglichſte Ruhe von 
außen und genügend gute Nahrung im 
Innern am richtigen Plätzchen, das iſt ſo 
ziemlich alles, was für den letzten Mo⸗ 
nat zu ſagen wäre. Freilich wird der 
ſorgſame Bienenvater ſeine Pfleglinge 
auch im Chriſtmonat unter beſtändiger 
Kontrolle halten. Eine öftere Inſpektions⸗ 
oder Viſitationsreiſe auf den Bienenſtand 
wird nicht ſchaden! 

Was du, liebwerter Imkerfreund, zu 
tun haſt, wenn die Viſitation in dieſem 
oder jenem Punkte nicht zur Zufriedenheit 
ausgefallen ſein ſollte, habe ich dir ſchon 
auf Seite 13 und 14 dieſes Jahrganges 
klipp und klar auseinandergeſetzt, wes⸗ 
halb du gut tun wirſt, jenen Abſchnitt 
nochmals durchzuleſen. | 

Bei deinen Viſiten auf dem Bienen- 
ſtande wirſt du nach den gegebenen An⸗ 
leitungen die Patienten bald ausfindig ge⸗ 
macht haben. — Iſt ein Volk durch dein 
Verſchulden abgeſtorben, brauchſt du keine 
Parten auszuſchicken, um ſo dir und mir 
eine große Verlegenheit zu erſparen. 

Mit dieſen Ausführungen beſchließe ich 
meine für das Jahr 1915 übernommenen 
Monatsarbeiten. 1 dieſe den A B C⸗ 
ſchützen der edlen Bienenzucht gute Dienſte 
geleiſtet, die erprobten Imker rechtzeitig 
an ihre Pflichten gemahnt, dann bin ich 
für die gehabte Mühewaltung reichlich ent⸗ 
ſchädigt. Gebrauche ich manchmal auch 
ſcharfe Worte, beleidigend waren ſie doch 
nie, im Gegenteil waren jie ſtets gut ge= 
meint. „Mit Zaunlatten und Dreſch⸗ 
flegeln“, wie ein tüchtiger Imker vor ein 
paar Jahren ſehr trefflich in einer Er⸗ 
widerung ſchrieb, bin ich niemals ge⸗ 
kommen. Ich erblickte meine Aufgabe einzig 
und allein in dem: Die heimiſche 
Bienenzucht zu fördern. 

Meine Monatsarbeiten leitete ich mit 
Reflexionen auf den Weltkrieg ein, indem 
ich darauf hinwies, wie die vaterländiſche 
Begeiſterung bei Kriegsausbruch wie 
ein Sturmwind die trennenden 
Schranke nzwiſchen Völkern, Religions- 


bekenntniſſen und geſellſchaftlichen Kreiſen! 


hinweggefegt und ein Feſt der „Ver⸗ 
brüderung“, der Kameradſchaftlichkeit und 
Zuſammengehbrigkeit eingeleitet hat. Ich 
erlaubte mir die zaghafte, bange Frage: 
Wird eine derartige „Verbrüderung“ auch 
unter den Imkern unſeres ſchönen Vater⸗ 
landes ſtattfinden? 

Die Ausſichten ſind ſehr geringe. Trotz 
Krieg haben in den heimiſchen Fachzeit⸗ 
ſchriften liebloſe Anrempelungen immer 
wieder Aufnahme gefunden und ſo der 
Oeffentlichkeit das düſtere, traurige Bild 
innerer Zeriſſenheit und gegenſeitiger Zer⸗ 
fleiſchung geboten. Es tat mir jedesmal 
das Herz weh, wenn ich ſolches las.... 
Ich forſchte nach den Motiven und konnte 
mir keine andere Antwort geben als dieſe: 
Es gibt unter den Imkern ſo manche Gern⸗ 
große, die immer und überall die große 
Geige ſpielen möchten; der Ehrgeiz, der 
ſtarre Egoismus, der Juſtamentſtandpunkt 
läßt eine beſſere Ueberzeugung gar nicht 
aufkommen; ſie ſehen ganz einfach den 
Wald voller Bäume nicht! Iſt's Un⸗ 
verſtand und Unkenntnis oder Bosheit? 
Neid? !? 

Hinweg mit dieſen ewigen Stänkerern, 
Nörglern! Sie ſind Paraſiten, die 
der Bienenzucht nie nützen, immer nur 
ſchaden. 

Schulter an Schulter kämpfen unſere 
braven öfterreichifch-ungarifchen Soldaten 
mit den wackeren deutſchen Verbündeten, 
weder Religions- noch Alters-, Standes⸗ 
und Bildungsunterſchied vermag ſie zu 
trennen, unentwegt ſtreben ſie dem gemein⸗ 
ſamen Ziele zu: Niederwerfung der vielen 
Feinde, glänzender Sieg und ein dauernder, 
ehrenvoller Friede! 

Könnte bei einigem guten Willen nicht 


auch unter der Imkerſchaft mit Hintan⸗ 


ſetzung aller perſönlichen Gereiztheit eine 
Verbrüderung ſtatthaben zu Nutz und 
Frommen der „Bienenzucht“? 
Weihnachten ſteht vor der Türe! 
Wieder wird die Menſchheit erinnert an 
den Engelgeſang: „Ehre ſei Gott in der 
Höhe und Friede den Menſchen auf 
Erden, die eines guten Willens find”. 
Wann werden die Friedensglocken 
läuten? Wie viele Imkerfreunde ſind 
ſchon auf dem Felde der Ehre gefallen! 
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Ehre ihrem Andenken! Möchten doch alle 
Imker⸗Prieſter in der heiligen Meſſe ab 
und zu ein Memento für dieſe Helden 
machen. | 

Mit dem innigen und herzlichen Bitt- 
wunſche zu Gott, dem Lenker der Schlachten, 


Ueber den Hbia des Honigs. 
Von C. Inzinger in Oedt. 
Hat man die Freude, das man etwas 
Honig erntet, ſo muß man wieder Sorge 
tragen, daß man ſelben zu halbwegs annehm⸗ 
barem Preiſe an den Mann bringt, was 
wohl bei ſolchen Imkern, welche weit von 
einer Stadt, einem Kur: oder Induſtrie⸗ 
ort wohnen, leicht begreiflich iſt; aber nicht 
ſo leicht zu begreifen iſt es, wenn in un⸗ 
mittelbarer Nähe viel Honig gebraucht 
wird und die dortigen Imker ihren Honig 
nur mit ſchwerer Mühe zu billigen Preiſen 
anbringen. Schuld daran iſt ja haupt⸗ 
ſächlich die Unkenntnis der Honigkonſu⸗ 
menten, welche ſehr oft nur auf den 
niederen Preis und darauf ſehen, daß der 
Honig ſchön licht iſt. Sie wiſſen eben 
nicht, daß ihr gekaufter Honig Klee⸗, 
Vuſperkraut⸗ oder Akazienhonig iſt, dem 
unſer dunkler Wald⸗ und Gebirgshonig 
an Güte und Heilkraft weit überlegen iſt. 
Wird ihnen aber, und das iſt ſehr häufig, 
Kunſthonig angehängt, ſo iſt ihr Geld 
überhaupt hinausgeworfen und ſie ſchaden 
nur ihrer Geſundheit mit ſolchem Pantſch. 
Bevor ich hieher überſiedelte, war ich 
in Leobersdorf bei Wien anſäſſig. Dort 
kamen ſehr häufig Weiber mit Honig 
hauſieren. Ich ließ von meiner Frau einige⸗ 
mal ſolchen Honig, den ſie in einem großen 
Topf in einem ſogenannten Buckelkorb 
trugen und mit einem Zement heraus⸗ 
maßen, kaufen; ſie bekam um 40 Heller 
beinahe ein viertel Kilogramm. Ich fragte 
die Weiber, wo ſie her ſind. Ein paar 
ſagten mir, daß ſie von der Oedenburger 
Gegend ſind, eine ſagte von Steinamanger, 


wieder ein paar ſagten, daß ſie von Wieſen 


in Ungarn ſind. Alle hatten zu Hauſe 
einen großen Bienenſtand. Ich glaubte 
natürlich letzteres nicht, glaubte jedoch, 
daß in der Gegend dort ziemlich viel 
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daß der blutige Krieg recht bald und für 
unſere Waffen ſiegreich ende und uns 
dauernden, ehrenvollen Frieden bringe, 
wünſche ich allen Leſern des „Bienen⸗ 
Vater“ fröhliche Weihnachten und ein 
glückliches Neujahr! Herzlich Glückauf! 


Stelermärkiſcher Bienenzuchtverein, 


00 0 © 


Bienenzüchter zu finden ſind. Da ich nur 
eineinhalb Stunden Bahnfahrt nach Oeden⸗ 
burg hatte, ſo wollte ich dort für mich 
und den verſtorbenen Lokomotivführer 
Karl Biſchof in Gutenſtein einige Korb⸗ 
völker zur Vergrößerung unſeres Bienen⸗ 
ſtandes ankaufen. | 

Ich fuhr alſo nach Oedenburg und 
ſuchte in der Umgebung. Ich fand in den 
Dörfern kaum ein bis zwei Bienenhalter, die 
ein paar armſelige Stöcke hatten. Ich hatte 
genug. Ich ſtieg in einer Station ober 
Oedenburg wieder in den Zug, um nach 
Wieſen zu fahren. Als ich nach dieſem 
eine halbe Stunde von der Bahn ent⸗ 
fernten Ort kam, ſtanden vor dem Ort 
auf einem Grundſtück an der Berglehne 
ſtaffelformig drei Bienenhütten überein⸗ 
ander. Ich hatte ſchon Freude, endlich in 
dem langerſehnten Bieneneldorado zu ſein, 
aber leider waren in dem großen Orte 
außer den benannten drei Hütten, nur 
mehr ein Stand mit zirka zehn Stöcken 
beim Herrn Oberförſter und bei einem 
einzigen Bauern drei bis vier Strohkörbe 
zu finden. 7 u 

Ich ſuchte alſo den Beſitzer der drei 
Bienenhütten auf; er hatte 33 Völker in 
größtenteils Rahmenſtöcken in den drei 
Hütten ſtehen. Um nicht leer heimzufahren, 
kaufte ich ihm ein paar Strohkorbvölker 
ſündteuer ab. Der Mann trug mir auch 
ſeinen Honig zum Verkaufe an. Auf meine 
Frage, wie es kommt, daß ſo viele von 
Wieſen mit Honig hauſieren gehen und er 
ſeinen Honig nicht wegbringt, ſagte er: 
„Ja, die wollen für meinen Honig gar zu 
wenig hergeben, denen kann ich nicht ver⸗ 
kaufen“. (Nebenbei möchte ich bemerken, 
daß die meiſten Frauen von dort mit 
ihren Bodenprodukten in Wien und Um— 
gebung hauſieren gehen.) Ich koſtete den 
Honig; es war Honig aus der Ananas— 


Seite 256. 


erdbeerblüte, (welche dort viele jochweiſe 
kultiviert wird) von ſehr bitterem Ge⸗ 
ſchmacke, ſonſt vorzüglich. 

Ich habe mit meiner Ausführung nur 
zeigen wollen, wie aus einer total bienen⸗ 
armen Gegend, Händlerinnen das ganze 
Jahr hunderte Zentner Honig als Honig 
von ihrem eigenen Bienenſtand verkaufen 
und mit dieſem Pantſch, den ſie beim 


Kunſthonigfabrikanten kaufen, die Abnehmer 


und uns Bienenzüchter ſchädigen. Ich 
wohne jetzt über 200 Kilometer von meinem 
früheren Domizile entfernt, doch auch hie⸗ 
her kommen die ungariſchen Weiber aus 
der Gegend von Steinamanger und hängen 

den Leuten ihren Pantſch an. Ich glaube, 
es wäre ganz am Platze, wenn man das 
Hauſieren mit ſolchen Artikeln, welche ſo 
leicht und ſo viel gefälſcht werden, wie 
Honig und wo noch dazu die Konſtatierung 
der Fälſchung ſo ſchwer und koſtſpielig iſt, 
wie beim Honig, ganz verbieten würde. 
Als beſtes Mittel dagegen möchte ich jedoch 
die Aufklärung der Bevölkerung über den 
Wert des Honigs als Nahrungs., Arznei⸗ 
und Genußmittel und die häufige Fälſchung 
desſelben empfehlen. Man darf das aber 
nicht nur von den Reichs⸗ und Landes⸗ 
verbänden verlangen. Das notwendigſte 
iſt, die nötige Kleinarbeit an Ort und 
Stelle. Jeder Zweigverein, jeder einzelne 
Bienenzüchter, ſoll in ſeinem eigenen ſowie 
im Intereſſe der Geſamtheit mitarbeiten, 
ſoweit die Möglichkeit für ihn dazu vor⸗ 
handen iſt. Jede noch ſo groß angelegte 
Aktion zum beſſeren Abſatz des Honigs 
wird im Sand verlaufen, wenn nicht auch 
die Zweig vereine und die einzelnen Mit⸗ 
glieder ihr Möglichſtes tun. Vor allem 
- tft auch notwendig, daß man ſeinen Honig 
rein gewinnt und dann in reine Gläſer 
füllt, am beſten in ſolche mit Metallver⸗ 
ſchluß. Vergeſſen darf nicht werden, eine 
reine ſchöne Etikette daraufzukleben und 
die Gläſer dann nach außen gut und rein 
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abzuwiſchen. Zum Schluſſe wickelt man 
die Flaſche noch in reines Pack- oder 
Zeitungspapier. Sehr zu empfehlen iſt, 
daß man noch ein Flugblatt oder eine 
Broſchüre über die Gewinnung und Ver⸗ 
wertung des Honigs dazu einwickelt. 
Auch iſt es beſſer, man verkauft Honig 
nur in flüſſiger klarer Form. So an die 
Kunde abgegebener Honig, wird uns die 
Kunde für ferneren Bedarf ſichern. 

Der Zweigverein in ſolchen Orten, ws 
überhaupt Honig zum Abſetzen iſt, ſoll 
wieder ſoviel als möglich durch Ver⸗ 
ſammlungen, Vorträge und lokale Aus⸗ 
ſtellungen das Intereſſe für die Bienen⸗ 
zucht und deren Produkte wachhalten. In 
manchem größeren Orte wäre es auch 
ſehr angezeigt, wenn ſich der Zweigverein 
mit einem Kaufmann behufs Uebernahme 
einer Verkaufsſtelle für Honig von ſeinen 
Mitgliedern ins Einvernehmen ſetzt. Doch 
dürfte nur Honig mit dem auf der Eti⸗ 
kette vermerkten Namen des Bienenzüchters 
von dem der Honig herſtammt, verkauft 
werden. Das Geſchäft wäre durch eine 
größere Tafel als Honigverſchleißſtelle des 
Zweigvereines kenntlich zu machen. 

Iſt der Honig der Mitglieder verkauft, 
ſo könnte unter denſelben Modalitäten 
auch Honig von anderen Zweigvereinen 
zum Verkaufe übernommen werden. Die 
Verbände könnten ſich beſſer in Wort und 
Schrift für die Sache einſetzen und bei 
den maßgebenden Stellen für geeignete 
ſchärfere Geſetze zur Eindämmung des 
Hauſierhandels und des Verkaufes von 
Kunſthonig, wenn folder nicht als ſolcher 
deklariert und in Flaſchen gefüllt iſt, ein⸗ 
treten. Auch ſollte er die zur Aufklärung 
des Publikums nötigen Flugſchriften un⸗ 
entgeltlich und in genügender Maſſe an 
die Zweigvereine und einze lnen Mitglieder 
liefern. Aber wie geſagt, mein Prinzip in 
allen Fällen iſt: „Hilf dir in erſter Linie 
ſelbſt, dann kann dir erſt geholfen werden!“ 
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Fragekaifen. 
Von Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 125. In der Zeit von Anfang 
Mai bis Mitte Juni d. J. fand bei einem 
hieſigen Imker ein auffallend ſtarkes Ab⸗ 


ſterben einiger Völker ſtatt, und zwar ver⸗ 
endeten nicht nur alte, ſondern auch junge 
Bienen. Kraftlos fielen dieſelben von den 
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Teil meiner Gartenmauer überwuchert. Borüber- 


Zeit ſtark im Preiſe geftiegen ijt. Gewiß iſt es dem 
Herrn Redakteur des „Bienen⸗Vater“ ein leichtes, 
am Wiener Markte hierüber Erkundigung einzu⸗ 
ziehen, um deren Veröffentlichung ich ihm hier⸗ 
mit erſuche. 

Herrn A. J., k. k. Feldpoſt, Pola. Das 
geſandte Inſekt iſt die gemeine Blumenbiene 
(Anthidium manicatum), die man in Gärten 
häufig trifft. Bei mir umſchwirren ſie im Herbſte 
zu hunderten die Blüten des Efeu, der einen 


gehende halten die ſchnell fliegenden Tierchen oft 
für Bienen und haben mich ſchon mehrmals auf⸗ 
merkſam gemacht, daß dort ein „Bienenſchwarm“ 

fein müſſe. 2 a 
Antwort auf Frage 123. Rheumatismus 
bekämpft durch Bienenſtiche mit großem Erfolg 

Dr. Otto Fu ft, Graz. Auch gegen Iſchias wendet 
er dieſes Mittel erfolgreich an. . 
Rudolf Schaffer. 
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Rundidiau. 


Bon Franz Richter, Wien, X. 


Honigkochrezepte. „Gleanigs in Bee- 
Culture“ bringt in ihrer Oktober⸗Nummer eine 
Anzahl Honigkochrezepte aus ihren Leſerkreis, 
wovon ich jene, die von amerikaniſchen Haus⸗ 
frauen als beſonders wohlſchmeckend bezeichnet 
pia hier in deutſcher Sprache wieder⸗ 

ebe. 

: Yankee Crullers: Drei Eier, eine Schale 
Milch, 2 Eßlöffel Honig, eine Schale Zucker, einen 
halben Teelöffel Salz, gut zuſammenmiſchen, drei 
Teelöffel Backpulber und jo viel Mehl als zu 
elnem ziemlich weichen Teig nötig iſt, ſiebe man 
zu dem Gemenge; das Miſchen ſoll mit einem 
Löffel geſchehen. Der Teig ſoll gerade noch an 
den Händen kleben bleiben, kann ſomit nicht mit 
dem Rollholz bearbeitet, ſondern mit gut ge⸗ 
mehlten Händen zu Flecken ausgezogen werden. 
Die Flecken werden langſam, in nicht zu heißem 
Fett gebacken. 


Honigkuchenfülle. Für Kachen, eignet 
ſich aber auch für belegte Brötchen und als 
Puddingſauce oder Tunke: Einen vollen Eß⸗ 
löffel Butter, einen Teelöffel Limoniſaft, das 
weiße von einem Ei, eine Taſſe Honig. Schlage 
das Eiweiß, füge Honig dazu, ſchlage wieder, 
zuletzt den Limoniſaft. Nachdem man die ein⸗ 
zelnen Beſtandteile zuſammengibt, jedesmal 
kräftig ſchlagen. 


Honey Rusks: (Wuchteln.) Drei Teeſchalen 
oder ⸗Taſſen Mehl, zwei Schalen Milch, ein bis 
drei Taſſen Honig, zwei Decka Germ (Hefe) in 
einer halben Schale lauem Waſſer gelöft, / Tee⸗ 
löffel Salz werden gut gemiſcht und an einem 
warmen Ort zum Aufgehen geſtellt. Nachdem 
das Gemenge gegangen iſt, füge man ein ge⸗ 
ſchlagenes Ei, drei Eßlöffel geſchmolzene Butter 
und noch gegügend Mehl (etwa eine Schale voll) 
zu einem weichen Teig zu. Knetet ab und bildet 
Wuchteln. Roſinen und Korinthen können nach 
Belieben zugemengt werden. Dann werden ſie 
nochmals bis zum doppelten Volumen gehen 
gelaſſen, in einer Röhre 20 bis 25 Minuten bei 
mäßiger Hitze gebacken. Bevor man die fertigen 
Wuchteln aus dem Ofen zieht, werden ſie durch 
Anſtreichen mit Zuckerwaſſer geglänzt. 


Honigſchaum. Schäle und ſchneide zwei 
Orangen, laſſe einen Teelöffel Gelatinpulver mit 
Waſſer anſaugen. Erhitze eine Schale dicken 
Honig über kochendem Waſſer. Füge die Orangen 


und das Gelatin dazu und rühre während fünf 
Minuten, ziehe es dann vom Feuer, laſſe es er⸗ 
kalten. Füge dann einen viertel Liter ſüßen 
Rahm dazu und ſchlage ſteif. Stelle ihn dann in eine 
Kälte⸗Miſchung (halb Eis, halb Salz) und laſſe 
ihn drei oder vier Stunden darin. 


Honig⸗Kornſtärke⸗pudd ing. Nehme 
vier Scha len ſtark kochender Milch, ½ Teelöffel 
Salz, 1 bis 3 Schalen Honig, 6% Eßlöffel Korn⸗ 
ſtärke. Miſche den Honig, Salz und Kornſtärke. 
Rühre das Gemenge nach und nach in die to- 
chende Milch bis es glatt iſt. Rühre und koche 
in Wafferbad bis es ſtei wird. Decke zu und 
laſſe es 15 Minuten weiter kochen. Gebe die 
Maſſe in eine Form, laſſe es erkalten und 
ſerviere mit Schlagobers und Zucker. 


HonneyFritters (gebackene Aepfelſchnitten). 
Nehme 1½ Schalen geſiebtes Mehl, 2 Eßlöffel 
Honig, 2 Teelöffel Backpulver, 1 Ei, ½ Teelöffel 
Salz, 2 bis 3 Schalen Milch, 2 ſchwach ſaure 
Aepfel. Man miſche zuerſt die trockenen Veſtand⸗ 
teile und rühre fie mit dem geſchlagenen Ei in 
die Milch⸗ und Honigmiſchung. Die ſäuerlichen 
Aepfel werden geſchält, zu Scheiben geſchnitten 
und dieſe, nachdem das Kernhaus ausgeſtochen, 
einzeln in Mehl, dann in obigen Teig getaucht 


und in Schmalz gebacken und mit Zucker be⸗ 


ſtreut. 


Anmerkung des Rundfdauers. 
Aus den vorangehenden Kochrezepten werden 
unſere werten Hausfrauen gleich erſehen haben, 
daß ſie nur einen Teil der Milch oder des 
Waſſers in unſe ren Kuchenteig ꝛc. durch Honig 
erſetzen dürfen, um echt amerikaniſche Nationals 
ſpeiſe zu erhalten. Ich glaube, daß jede unſerer 
Hausfrauen wen igſtens einen Verſuch mit dem 
Honigzuſatz machen follte. Sie wird es gewiß 
niemals bereuen. | 

Die Kuchen werden durch den Honigzuſatz 
nicht nur ſchmackhafter, ſondern nehmen auch 
beim Baden eine ſchöue goldgelbe Farbe an und 
bleiben durch Wochen an den trockenſten Orten 
unverändert ſaftig. Während der böſen Zeit des 
Mehlmangels machte uns der Zuſatz von drei 
Eßlöffeln Honig zum Maiskugelhupf sdenjelber 
fo angenehm, daß wir noch jetzt, wo Maismehl. 
une zu beſchaffen ift, zeitweilig darauf zurüd- 
ommen. 
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Zwei alte Huſtenheilmittel der 
Normandie. 1. Man reiße auf einem Reib⸗ 
eiſen einen abgeſchälten Bierrettich. Vermiſche 
den Rettich mit der Re Quantität Honig 
und laſſe eine halde Stunde lang ziehen. Von 
dieſer Miſchung nehme man ſtündlich einen Eß⸗ 
18 ſſel voll. Kindern gibt man nur den wäſſerigen 
Dell. — 2. Zwei Stück Kochſalat und eine Hand⸗ 
voll getrocknetes Süß holz werden in einem halben 
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Liter Waſſer bis auf ein ¼ Liter eingekocht, 
fügt ½10 Liter Donig hinzu, den man einige 
Minuten mitkochen läßt. Seiht ab und nimmt 
ſtün dlich 2 Eßlöffel voll. : 
UnmertungdbesRundihaners. Beide 
Mittel. wurden durch Jahre hindurch von mir 
und meinen Freunden mit gutem Erfolg ange⸗ 
wendet. Mit dem zweiten wurden bei Kindern 
beſonders gute Erfolge erzielt. | 


Bus Mat und Fern. 


St. Lambrecht, 1036 m Seehöhe. (Unſere 
diesjährige Honigernte. Urſache und 
Wirkung.) Anläßlich einer Kriegstrauung 
mußte ich Ende September ins obere Ennstal 
nach Oeblar u, eine kleine Perle des ſteiriſchen 
Oberlandes. Am Fuße des himmelauſtrebenden 
wildromantiſchen Grimmings liegt dieſes reizende 
Stück heimatlicher Erde unſern der grünen Enns, 
umgeben von herrlichen Wieſen, Wäldern und 
wohlbebauten Feldern. Bekränzt in Nord und 
Süd von herrlichen Bergen. Im Tale ſelbſt nörd⸗ 
lich der Enns — der Mitterberg — ein Ueber⸗ 
reſt der fernen Eiszeit, mit ſchönſtem Waldbe⸗ 
ſtande. an deſſen Fuß Schloß Gſtad liegt, ein 
Herrenſitz des Grafen Bardeaux, deſſen Wildpark 
eine prächtige Steinbockkolonie birgt. Die Tal⸗ 
ebene mit dem Silberband der Enns enthält 
wohl eine Reihe ſogenannter Mooswieſen, aber 
rings herum ſehen wir an den Abhängen der 
Berge wohlgepflegte Bauernhöfe mit Wieſen, 
Weiden und Aeckern, anuſchließend daran die 
Region der Laubhölzer, die ſich in die prachtvollen 
Nadelholzwälder verliert. Die Häuſer und Villen 
im Orte, Oeblarn iſt ein beliebter Sommerauſ⸗ 
enthalt geworden, mit ſchmucken Gärtchen um⸗ 
geben, zieren auch eine Menge Obſtbäume. Herr 
Oberlehrer und Bezirksſchulinſpektor Tremel. das 
rührige Haupt dieſer vortrefflichen Ortsgemeinde, 


er bekleidet auch die Stelle eines Bürgermeiſters, 


iſt ein hervorragender Bienenzüchter 
und hatte ich Gelegenheit den ganzen intereſſanten 
Bienenſtand im Schulgarten zu beſichtigen. Neben⸗ 
bei hörte ich auch, daß ein Volk das Erträgnis 
von 23 kg beiten Honig geliefert hatte. Unwill⸗ 
kürlich dachte ich an meine zwölf Völker, die 
wohlgepflegt in hohen Berlepſchſtändern in meinem 
Garten in St. Lambrecht ſtehen und heuer nicht 
einmal eine Doſe voll Honig lieferten. Ich er⸗ 
kundigte mich um die Witterungsverhältntfie des 
oberen Ennstales, verglich dieſe mit jenen 
St. Lambrechts und das Rätſel wurde gelöſt. 
Unſere hohe Lage. 1036 m, die andern Lebens⸗ 
bedingungen wie Blenenweide, rationeller Betrieb, 
wenig Nebel mit einer Reihe von Sonnentagen, 
der ſüße Nährboden, die Nähe des Waldes und 
der Alpenweiden brachten uns Honigernten, die 


ſich auf meinem Stande mit 20 Völkern auf 
150 kg feinſten Alpenhonig ſteigerten und die 
diesjährige iſt gleich Null. Unfere hohe Lage 
birgt eine große Gefahr: den Junker Reif. 
Die vielen Frühjahrsreife vernichten im wieder⸗ 
holten Auftreten Milliarden von Blüten insbe⸗ 
ſonders jener der Schwarz⸗ und Preiſelbeeren, 
des Almrauſch (Rhododendron) und ſpäter der 
wenigen Obſtbäume. Ja ſogar die wetterharten 
Blüten der Stachelbeere, hier wild ſtark vertreten, 
fallen zum Opfer. Kirſchblüten wären genug vor⸗ 
handen, doch wie oft fallen ſie verſengt zur Erde. 
Nun trotzdem gab es auf den Wieſen und Feldern 
Blüte an Blüte, ſo daß man von einem frühen 
Jahre ſprach; um 14 Tage begann man eher 
zu mähen und die ſüßen Nektarquellen ver⸗ 
ſiegten für unſere armen Sonnenkinder. Nun 
hofften wir auf die Blütenmenge der Ahorne, 
Eſchen, Linden, ſie blühten reich, doch nun 
kamen ſchwere Regengüſſe, die Sonnentage zeigten 
ſich immer weniger und auch die Unkräuter in 
den Getretdefelbern verſagten infolge der Nieder 
ſchläge und der Näſſe und Kälte. Der Somme⸗ 
verging und blickte der beſorgte Bienenzüchter 
nur durch die Fenſter, ſo ſah er ſtatt zugedeckelte 
Honigzellen leere Waben. Da hieß es denn ein⸗ 
füttern und ſchwache Völker vereinigen. Die gro ße 
Honigernte im oberen Ennstal ſtand auch in 
inniger Verbindung mit den reichtragen den Obſt⸗ 
bäumen, die ich allerorts beobachtete, außerdem 
beweiſet fie auch die noch nicht feſtgeſt ellte Tat. 
ſache, daß die Blüten der vielen Blumen, die 
ſelbſt auf den feuchten Wieſen zu beobachten ſind 
unter günſtigen Umſtänden honigen. Im Schul⸗ 
garten von Oeblarn ſind ganz inſtruktiv die ver⸗ 
ſchiedenen Behauſungen der Bienen bevölkert zu 
ſehen. Vom einfachen Korb bis zum Breitwaben⸗ 
ſtock. Sie ſtehen teils einzeln, teils in kleiner An⸗ 
zahl vereinigt. Der Ausflug gegen Südoſt ge⸗ 
richtet. Alle Fortſchritte der Vienenzucht find in 
Verwendung und ich kam wieder zur Ueber⸗ 
zeugung, daß ein gut eingerichteter Bienenſtand 
im Schulgarten als lebendiges Beiſpiel für die 
Verbreitung unſerer Beſtrebungen das beſte Lehr⸗ 
mittel iſt. 
Volksſchuldirektor Franz L. Rubiſch. 


2 


Nr. 12 


. ——— — — — — — 


ſteuerfreien Zuckers, 


Nr. 12 


Bienen ⸗Dater. 


Seite 261. 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


7 Kriege gefallene Mitglieder und 
onnenten: | 


T 


Joſef Selwa, k. k. Leutnant i. d. R., 
Wien II., am 22. Oktober am Doberdo 
gefallen. 

Franz Führer, Spielleithen, am 25. Juli 
am Iſonzo gefallen. 

Martin Peer, Unterach am Atterſee, im 
Mai in ruſſiſcher Gefangenſchaft an 
Flecktyphus geſtorben. 


Todesnachricht. 
Ludwig Arnhart erlitt einen ſchweren Verluſt, 
indem ſein 19jähriger Sohn, k. k. O berrealſchüler, 
am 18. November 1915 auf dem Felde der Ehre 
den Heldentod fand. 

Auszeichnung. 


Unſer treuer Mitarbeiter 


Unſerem langjährigen ver: 
dienſtvollen Wanderlehrer Herrn Hermann 
Wengert aus Schladming, Steiermark, wurde 
von Sr. Exzellenz dem Herrn Unterrichtsminiſter 
der Titel eines Schuldirektors verliehen. 

Steuerfreier Zucker zur Herbſtfütterung. 
Wenn infolge nicht rechtzeitiger Verfutterung des 
verurſacht durch ſpäteres 
Eintreffen oder durch Nichtannahme des Futters 
ſeitens der Bienen eine Lagerung des Zuckers 
bis zum Feühjahre ſich als notwendig erweiſt, ſo 
wollen die betreffenden Vereine oder direkt be— 
teilten Mitglieder der nächſten Finanzwache-Ab⸗ 
teilung dieſen Umſtand behufs Zuſtimmung zur 
Kenntnis bringen, damit unnütze Kontrollgänge 
vermieden werden. * 

Die Mitgliedsbeiträge für das Jahr 
1916 betragen wie bisher für direkte Mit⸗ 
glieder des Reichsvereines K 4.— (Lehre 
perſonen K 3.—); die Zweigverein e, welche 
mit dem Zentralvereine in direkter Verrechnung 
ſtehen, haben von jedem Mitgliedsbei⸗ 
trage K 1.80 an den Zentralverein abzu⸗ 
führen. Die direkten Mitglieder erhalten mit dem 
Vereinsorgan unentgeltlich die Beilage für Obſt⸗ 
und Gartenbau mitgeliefert. 

Der Abonnementspreis des „Bienen- 


Vater“ für das Jahr 1916 bleibt unverändert. 


(Siehe Titelſeite.) Das Abonnement möge recht⸗ 
zeitig erneuert werden. Falls ſeitens der verehr- 
lichen Abonnenten bis Jänner 1916 keine aus⸗ 
drückliche Abbeſtellung kommt, wird das Abonne⸗ 
ment als für nächſtes Jahr ſtillſchweigend er⸗ 
neuert betrachtet. 

Mitgliederbeiträge und Abonnement⸗ 
gebühren für das Jahr 1916. An alle 
P. T. Mitalieder und Abonnenten des Vereins⸗ 
organes „Bienen⸗Vater“ ergeht die Bitte um 
pünktliche Einzahlung. Die P. T. Zweigvereins⸗ 
mitglieder mögen ihren Herren Vereinskaſſieren 
die Zahlung bald leiſten. Den Herren Kaſſieren 
werden aus der Vereinskanzlei koſtenlos Druck⸗ 
ſachen für Mahnungen beigeſtellt. Für die P. T. 
dierekten Mitglieder und Abonnenten in Oeſter⸗ 
reich liegt dieſem Hefte ein Poſtſparkaſſenerlag⸗ 
ſchein zur gefälligen Benützung bei. 


Die Beilage für Obſt⸗ und Gartenbau 
iſt mit Beginn des kommenden Jahres neu zu 
abonnieren. Die Gebühr beträgt jährlich 50 Heller. 
Die P. T. Zweigvereinsmitglieder abonnieren die 
Beilage durch ihren Herrn Vereinskaſſier, dem 
ſie auch die Gebühren dafür zu entrichten haben. 
Die Herren Kaſſiere werden erſucht, ſolche Be⸗ 
ſtellungen baldigſt der Kanzlei bekanntzugeben. 

Sumnlative Verſicherung und Unter⸗ 
ſtützungsfonds. Die Beitragsgepühr oder Prämie 
beträgt wie bisher pro 20 Völker bloß 50 Heller 
und erſtteckt ſich auf alle Schäden, welche durch 
Feuer, Sturm, Waſſer, Lawinen, Haftpflicht, 
Böswilligkeit und Faulbrut ohne Verſchulden des 
Bienenzüchters oder deſſen Hausgenoſſen nach 
erfolgter Einzahlung der Gebühren entſtehen. Die 
kumulative Verſicherung hat bereits in einigen 
100 Fällen ausgiebige Schadensvergütungen ge⸗ 
leiſtet, daher ſollte kein Mitglied mit dem Beitritt 
zögern. Näheres ſiehe im Heft 2 von 1915, 
Seite 34/35 des „Bienen⸗Vater“. 

Nene Mitglieder. Da durch die Kriegslage 
voransſichtlich ein Abfall von Milgliedern ein⸗ 
treten dürfte, iſt es Pflicht jedes Mitgliedes, dem 
das Gedeihen des Reichsvereines am Herzen 
liegt, neue Mitglieder zu werben und feter 
alle Vereinsfreunde und Mitglieder um ihre 
gütigen Bemühungen in dieſer Richtung freund⸗ 
lichſt gebeten. 

Austritte aus dem Vereine für das kom⸗ 
mende Jahr mögen rechtzeitig gemeldet werden, 
damit die Kanzlei in die Lage komme, die Ab⸗ 
meldungen noch vor der Verſendung des Jauner⸗ 
heftes durchzuführen. 

Jolgende Druckſorten können aus der 
Kanzlei koſtenlos bezogen werden. Den 
Beſtellungen iſt das Zu ellungsporto anzu⸗ 
ſchließen. 1. Mitgliederkarten, und zwar 
Doppelkarten mit Auszug aus den Verſicherungs⸗ 
beſtimmungen für die zur kumulativen Verſiche⸗ 
rung angemeldeten Mitglieder, einfache Karten 
für die der Verſicherung nicht beigetretenen Mit ⸗ 
glieder. 2. Die Druckſorten Vereins uach⸗ 
weiſung. Rechenſchafts bericht, Auf⸗ 
nahmsliſte zur kumulativen Verſicherung und 
Mitgliederliſte für das Jahr 1916. 


Eiſenbahnfrachtgebühr für Bienentrans⸗ 
vorte auf die und von der Weide. 
(Wanderbienen.) Zufolge des Beſchluſſes der 
diesfährigen Delegierten verſammlung 
hat fic) der Reichs verein bemüht. für Wander⸗ 
bienen eine günſtigere Tarifierung 
zu erreichen und iſt ibm auf ſein bezügliches Ein⸗ 
ſchreiten folgender Beſcheid zuteil geworden: 
K. k. Eiſenbahnminiſterium. 

Tariferſtellungs⸗ und 
Abrechnungs bureau der 
öſterr. Staatsbahnen. 
Nr. 9348/III. | 
Wien, am 24. September 1915. 
In Erledigung des Schreibens vom 9. März 

1915 ſowie mit Beziehung auf die hieramts 

in Angelegenheit der Frachtberechnung für 

Weidebienen gepflogene Rückſprache, beehrt ſich 

das Tariferſtellungs⸗ und Abrechnungsbureau 

der k. k. öſterr. Staatsbahnen mitzuteilen, daß 
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die im Lokalgütertarife der k. k. öſterr. Staats⸗ 


bahnen ſür Weidebienen vorgeſehenen Beſtim⸗ 
mungen mit 1. Jänner 1916 dahin abge⸗ 
ändert werden, daß für Bienen bei Beförderung 
auf die und von der Weide (Frühjahrs⸗, 
Sommer- und Herbſtweide) die Frachtſätze 
dex Klafſe Il für das wirkliche Ge⸗ 
wicht der Sendung eingeräumt werden. 
Der Direktor: 
N | Brüllm.p. 
Zeichnungen auf die Kriegsauleihe. Dem 
Aufruſe der Zentralleitung in Nr. 11 des „Bienen- 
Vater“ Rechnung tragend, haben die nachſtehend 
genannten Mitglieder durch den Oeſterreichiſchen 
Reichsverein für Bienenzucht bei der Anglo⸗ 
Oeſterreichiſchen Bank Zeichnungen auf die dritte 
öſterreichiſche Kriegsanleihe mit folgenden Be⸗ 
trägen gemacht: 
Oeſterreichiſcher Reichs verein für Bienen⸗ 


zucht, Wiens ... ~K 2000 
Wlfonfus Alois, Wien . . „ 300 
Banzel Peter, Albrechtsberg. „ 200 
Boguſch Rudolf Robert, Wien . . . „ 100 
Dienſt Anton, Groß⸗Schweinbart . . „ 200 
Drnovsek Johann, Fianona .... . „ 100 
Entinger Joſef, Wilbon . . . . . . „ 300 
Franz Joſef, Johannestal . . . „ 200 
Frieb Florian, Hoe „ 500 
Frohner Guſtav, Pola „ 100 
Futſchek Hermann, Grafenegg „ 100 

Glander Ferdinand, Wen „ 100 
Guminsky Ladislaus, Molit „ 200 
Hanzig Joſef, Krumau a. g. „ 100 
Harrer Franz, Alberndorf . . tmn „ 200 
Hilmann Julius, Dörfles „ 100 
Hillebrand Adolf, Hotzenplotz „ 200 
Hofer Johann, Traiſen „ 200 
Janſſen Heinrich f. Paul, Wien . . „ 100 
Hauler Franz, Hohenau „ 100 
Kaplan Joſef, Gaindoeerr „ 800 
Kaufmann Marie, Walterskirchen . . „ 100 
Knie Hans, Schwechaaa 2... „ 500 
Köberler Joſef, Prottes. „ 100 
Kolb Ludwig, Olku z „ 300 
Kornhäusl Marie, Neulengbach. . „ 100 
Kramer Vinzenz, Groß⸗ Enzersdorf. „ 100 
Kraſensky Vinzenz, Roſſerein „ 100 
Kroneder Franz, Langenlois „ 100 
Lendl Thomas, Altſtade „ 200 
Löb Anton, Brix... . 2... . . „ 500 
Löw⸗Beer Bernhard, Roſſerein . . „ 100 
Züftenegger Joſef, Pruttzt „ 1000 
Lukas Joſef, Deinzendorf . „ 200 
Marzi Franz, Kautzen „ 100 
Mayr Alois, Anif . . „ 500 
Mayr Karl, Grass „ 100 
Mayr Robert, Anif . „ 400 
Melzer Moritz, Seeſta dtn. „ 3000 
Meusburger Joſef Anton, Dornbirn. . „ 200 
Moſer Johann, Krumau a. K. „ 100 
Muck Oswald ſen., Wies „ 1000 
Nikorowitz Nik., Waſchkoutzz . . „ 100 
Nowak Franz. Wien „ 1000 
Oberenzer Jakob, Laa a. d. TH. .. . „ 100 
Ochs Ludwig, Mallers bach „ 100 
Pechaczek Hans. Euratsfeld . „ 200 
Pelzl Hubert. Weidendoerrfr . „ 100 
Petritz Loidold, Ober aich. „ 100 


Popp Leopold, Waidhofen a. d. Th. . „ 
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Preinreich Alex, Ki. Pöchlarn K 500 
Priſchl Franz, Stift Zwettl! „ 400 
Priſchl Konrad, Rigmannsdorf . . - . „ 2000 
Purtſcher Karl, Breitftetten. . . . „ 100 
Purſchner Franz, Milleſchau . „ 200 
Rattay Emanuel, Eggern „„ 200 
Reitinger Johann, Willersdorf. . „ 100 
Rieß Karl, Stammersdorf . . . . . . „ 500 
Rittig Karl, Zagreb „ 100 


Rogge Helene, Nyerges⸗Ujfalu . „ 
Saßmann Johann, Weitra. „ 100 


Schaudy Karl, Walters dorf „ 1000 
Schinko Louiſe, Wien. „ 200 
Schmidt Johann, Milbes „ 200 
Schopf Karl, Albern dorf - » 1000 
Schörghuber Leopold, Biberbach . . „ 1000 
Schrinz Johann, Lindau „ 200 
Schuppler Franz, Koſtit z „ 200 
Seidl Georg, Graſenbeng „ 1000 
Sonderegger Fr., Giſingen „ 400 


Spanel Rudolf, Mariental. . „ 200 
Steinbrecher Michael, Reitten . . „ 400 


Straus Franz, Hennersdorf. . . „ 100 
Stumvoll Ludwig, Wien „ 200 
Suſchitzly Friedrich, D.⸗Has lau . „ 1000 
Thumer Joſef jun., Thernberg. . . „ 100 
Wagner Leopold, Unterauuu „ 100 
Wallner Simon, St. Marein „ 100 
Waſinger Franz, Korneubunng „ 100 
Wegſcheider Mox, Waidhofen a. d. 2. . „ 300 
Weigl Joſef, Mauer „ 100 
Weiland Alois, Ober⸗ Sulz „ 200 
Willenig Jakob, St. Ruprecht „ 100 


Winſche Franz, Aggsbach : : . „ 100 


Wohlgenannt Joſef, Dornbirn „ 200 
Zweigvereine: 

, Grd 0.00 tg ed K 100 

ONO ee eh, ek a „ ͤ 100 

Walters kircheeeeeerns „ 100 

Gezeichnete Summme. . . K 30.900 

Honigſpenden. Die Kranken⸗Halt⸗ 


ſtation am Oſtbahnhofe in Wien hat ſich 
an den Verein um Spende von Honig ge⸗ 
wendet, daher ergeht an die Mitglieder, ins be⸗ 
ſonders jene, welche an der Bahnſtrecke der Oſt⸗ 
bahn anſäſſig find, die Bitte, womöglich der ob⸗ 
genannten Halt⸗ und Pflegeſtation vom Roten 
Kreuze Honigſpenden zu überſenden und der 
Vereinskanzlei davon Mitteilung zu machen. — 
Auch für den Labedienſt Wien⸗Weſt⸗ 
bahnhof werden gleiche Spenden er⸗ 
beten. Die Sendungen genießen unter der 
Adreſſierung „Rotes Kreuz. Krankenhallſtation 
Oſtbahnhof, Wien, X/ 1 oder Labedienſt des Roten 
Kreuzes Weſtbahnhof, Wien, XV/1“ die Porto- 
freiheit; auf Verlangen ſendet das Rote Krenz, 
Milchgaſſe Nr. 3 in Wien, auch den notwendigen 
Frachtbrief zu. | 
Rückvergütung für ſteuerfreien Zucker.“) 
Das Gemeinſame Komitee der vereinigten 
Rohzuckerfabriken und Raffinerien 
Oeſterreichs, hat mittels Schreiben vom 27. Ok⸗ 
tober 1915 den Oſterreichiſchen Reichs verein für 
Bienenzucht verſtändigt, daß die Zuckerzentrale 
eine Regelung hinſichtlich der für Bienenſutter 


*) Reralethe „Mitteilungen der Zentralleitung“ im 
„Bienen⸗Vater“ Nr. 9 v. J. 1915, Seite 208. 
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verwendeten Zucker verfügt hat, welche das Ko» | Zweigverein Höflein a. d. Thaya . . „ 3,16 
mitee in den Stand ſetzt, bis auf Widerruf 1 7 ͤ et „ 3.16 
wieder eine Bergütung von K 3°50 ab⸗ 1 In den burg „ 13.40 
a 14/, Prozent Skonto, demnach netto 5 Lud weis „11.88 
K 344 75 für 100 kg ſteuerfreien Zucker unter 1 Mank wg „ 21.92 
denſelben Bedingungen wie in den Betriebsjahren „ Maria⸗Troſt. „ 3.16 
1913/14 und 1914/15 zur Auszahlung zu bringen. ‘ Münchreith „ 658 
Auf eine Anfrage des Vereines hat dasſelbe 4 Mu ran „ 6.58 
Komitee unter dem 2. November bekanntgegeben, 8 Neunkirchen b. L. „ 11.68 
daß die Zuckerzentrale die angezeigte Vergütung A Olmütz „ 3.16 
auch für die im Her bſt 1915 verwendeten 1 Pfoffenſchlag „ 6.57 
Zucker leiſten wird. 1 I ns „ 1.45 

Speuden aus der Zuckerrückvergütung, " Randegg „ 1.45 
vom Herbſt 1914 und F. uhjahr 1915. ” St. Georgen. 3.16 

a) für den Reichs verein: ” St. Joſe·˖ „ 3.16 
Herr Dworak Franz, Wiens 1.40 ” St. Stefan a. d. Gail . „ 6.58 

„ Eberl Heinrich, Wien „ 1.45 1 St. Ulrichc 2 „ 3.16 

„ Eder Guſtav, Wien „ 1.62 5 Seeſta die! „ 1.27 

„ Grammer Johann „ 1.45 1 Sitzenberg⸗Reidling. . . „ 13 40 

„ Grath Franz, Wiens „ —.60 8 GtranzgendDorf ..... „ 15.10 

„ Grundner Lorenz „ —.60 „ Traismauer „9.99 
Frau Köck Marie „ 1.45 ” Wartberg „ 3.16 

„ Kreihansl Ad., Rodaununn . . „ —.60 Summme. . . K 227.98 
Herr Krückler Al., Wallendorf. „ —43 [b) für diedfterretg@tigeQmlerfaule: 

„ Luminger Ferdinand „ 1.45 [ Herr Hippauf Wilhelm, Wien. . K 1.28 
Frau Lehmann Th., Auſſi˖ g „ 1.45 f o) an das Rote Kreuz: 

Herr Meiſchner Karl, Wien » .08 | Herr Schmid Wilhelm, dzt. Irnsbruck . K 1.45 

„. Boffelt Heinrich, Wen „ 1.45 Honigſpen den für das Note Kreuz: 

„ Rogl Joſef, Kolb nit „ 281 | Herr Mennig Karl. Klein Neuſiedel (Rotes 

„ Ruprechter Peter „ 1.45 Kreuz Bruck a. d. Leitha). 5 kg 

„ Schleifer Rudolf, Wien „ 3.16 | Frau Marie Dworzak, Hödnitz (Rotes 

„ Schmidhammer LE. „ 1.45 Kreuz Znaim ))): „ ae 

„ Schiefel Ant n „ 1.45 | Zweigverein Himberg, Rekonvaleszenten⸗ . 

„ Thoma Joſef, Wien „ 2.30 heim Himberg (von den Mit⸗ 

„ Utzel, Dr. Emft, Wien „ 1.45 gliedern Hotowetz, Gatter⸗ 

„ Watzlav Joſef, Wien „ 1.45 mayer, Pichl und Heger . 10 „ 

„ Wawra Konſtantin, Wien . . „ 3.16 1 Ravelsbach, Rotes Kreuz 

„ Währer Joſef. Geretsberg. . . „ 1.45 Oberhollabrunn (von den 
Zweigverein Bockflief „ 1.45 Mitaliedern Graf, Kaplan, 

a Brunn am Walde . . „ 11.68 Antherith. Singer, Boier, 

5 Gaſen „ 316 Welled, Shin)... .. 21: 4; 

1 Gmünd, Niederöſterreich. „ 13.40 1 Ladendorf, Rotes Kreuz 

„ Goöpfritz „ 1.45 Miſtelbaoch . 

5 Hain bung „ 4.85 17 Groß⸗Meiſelsdorf (von dem 

r Hartmannddorf. . . . . „ 4.85 Mitglied Johann Bauer) . 7 „ 
a 


Veriammlungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichs⸗ 
vereines für Bienenzucht findet Mittwoch, den 
15. Dezember a. c., nachmittags 5 Uhr, im großen 
Saale der k. k. Land wirtſchaftsgeſellſchaft in Wien, 
I., Schauflergaſſe 6 (Halbitod), ftatt. Bei der⸗ 
ſelben wird der Ausſchußrat Sr. Hochwürden 
Herr Präfekt Franz Schiebl aus Ober⸗ 
hollabrunn einen mit praktiſchen Demonſtrationen 
verbundenen Vortrag über den Kuntzb'ſchſchen 
Bienenſtock und die Betriebsweiſe in demſelben 
halten. Gäſte ſind herzlich willkommen. Zahlreicher 
Beſuch erwünſcht. Die Vereinsleitung. 


Niederöſterreich. 
Zweigverein in Thaya hält Mittwoch, den 
8. Dezember l. J., um 2 Uhr nachmittags im 
Gaſthauſe Elsner in Thaya feine diesjährige 
Hauptverſammlung mit der üblichen Tagesord⸗ 
nung ab. Die Vereinsleitung. 


Zweigverein Karnabrunn und Umge- 
bung hält am Mittwoch, den 8. Dezember 1915, 
um 3 Uhr nachmittags im Gaſthauſe des Herrn 
Michael Bauer in Weinſteig eine Vereins ver⸗ 
ſammlung mit nachſtehender Tagesordnung ab: 
1. Rechenſchafts bericht frit der letzten Hauptver- 
ſammlung. 2. Subventions angelegenheiten. 3. Ho⸗ 


nigpreis⸗ und Honigſpenden für das Rote Kreuz. 
4. Anträge und Wünſche. Gäſte willkommen. Am 


Kriege nicht beteiligte Mitglieder mögen im In⸗ 
tereſſe der Sache vollzählig erſcheinen. Beſondere 
Einladungen erfolgen nicht. Florlan Schörg, 
bmann. 

Zweigverein Kronberg und Umgebung 
hält wie alljährlich am 8. Dezember d. J. (Feier⸗ 
tag), ſeine Hauptverſammlung in der Bahnbof⸗ 
gaſtwirtſchaft zu Schleinbach, um ½4 Uhr nach⸗ 
mittags ab. Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht, 
da außer anderen wichtigen Punkten, auch die 
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Veſprechung betreffs des 25. Glündungsfeſtes un⸗ 
ſeres Vereines ftatifindet, Herr Wanderlehrer 
Alfonſus hat ſein Erſcheinen zugeſagt. 
Ferdinand Gärber, Karl Zajicek, 
Schriftführer. b Obmann. 
Zweigverein Dürnkrut und Umgebung 
hält am 8. Dezemder 1915 (Marta Empfängnis), 
im Herrn Andres Gaſthans in Dürnkrut um 4 Uhr 
nachmittags ſeine diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung mit folgender Tagesordnung ab: 1. Be⸗ 
grüß ung durch den Obmann. 2. Verleſung des 
Protokolls durch den Herrn Schriftführer. 3. Rech⸗ 
nungslegung durch Herrn Kaſſier. 4 Neuwahl der 
Herren Funktionäre. 5. Freie Anträge. Die Mit- 
glieder werden erſucht recht zahlreich zu erſcheinen. 
Hubert Petzel, Obmann. 


Steiermark. 

Die Filiale Leibnitz, des Steiermärkiſchen 
Blenenzuchtvereines wird Sonntag, den 12. De⸗ 
zember 1915 in Herrn Senekowitſch Gaſthaus, 
Schießſtattgoſſe, um ½9 Uhr Vormittag ihre 
Hauptverſammlung mit folgender Tagesordnung 
abhalten: 1. Verleſen des Protokolls. 2. Koſſa⸗ 
bericht 3. Neuwahl ſämtlicher Funktionäre. 4.N us 


wahl zweier Rechnungsprüfer. 5. Beſprechung 


wegen der Fahrt zur Hauptverſammlung nach 
Graz. 6. Aufnahme neuer Mitglieder. 7. Anſu⸗ 
chen um ſteuerfreien Zucker. 8. Aufnahme der 
Völkerzahl. 9. Einzahlung für 1916. 10. An⸗ 
fragen und Anträge. Es ergeht an alle Mit⸗ 
glteder die Bitte, die Verſammlung zahlreich zu 
beſuchen und neue Mitglieder mitzubringen, da⸗ 
mit die. Tagesordnung ausgeführt werden kann, 
und auch Bienenfreunde und Intereſſenten ein- 
zuführen. 


Rienen-Dater, _ 
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Kärnten. 


Zweigveein Villach und Umgebung hält 
am 2. Jänner 1916, um 2 Uhr nachmutags im 
Gaſthauſe Kneſchaureg, Villach Nikoleigeſſe feine 
diesjährige Generalverſammlung mit folgender 
Tagesordnung ab: 1. Jahresbericht des Ob⸗ 
mannes. 2. Kaſſabericht. 3. Neuwahl der Ver⸗ 
einsleitung. 4. Einzahlung der Jahres bein äge, 
ſowie der Verſicherungsbeinäge. 5 Aufnahme 
neuer Mitglieder. 6. Anträge und Anfragen. Es 
iſt Ehrenſache jedes Mitgliedes, die Berfemm: 
lung beſtimmt zu beſuchen, da die Vereinsleitung 
neu gewählt werden muß, außer dem liegt es im 
Jnutereſſe jedes Mitgliedes, bei der Verſammlung 
gleich den Mitgliedsbeitrag zu erlegen, da der 
Vereinskaſſier von nun an nicht mehr in der 
Lage tft, jedes Mitglied zu beſuchen, um den 
Jahresbeitrag einzukaſſieren. | 

Die Vereinsleitung. 


| Mädren. 

Zweigverein Rudelsdorf⸗Zöptau und 
Umgebung hält am Sonn ag, den 12. Dezem⸗ 
ber 1915, um 2 Uhr nachmittags im Gaſthoſe 
des Herrn Oskar Schubert in Rudels dorf feine 
diesjährige Hauptverſommlung mit nachſtehender 
Tagesordnung ab: 1. Rechenſchaſte bericht für 
das Vereinsjahr 1915. 2. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder. 3. Neuwahl der Funktionäre ſür 1916. 
4. Einzahlung der Jahresbeiträge für 1916, 
5. Betrachtung unſerer neuen Kunſtwaberp eſſe. 
6 Wünſche und Anträge. 7. Wegen Zuckerbeſtel⸗ 
lung für das Fr übjahr. Gäſte willkommen. de 
ſondere Einladungen erfolgen nicht. 

Die Vereinsleitung. 


IE 


Vereinsnadiridifen. 


Monatsyerfammiung des Reichsverei⸗ 
nes am 19. November 1915. Herr P äſi⸗ 
dent Muck begrüßte die Verſammlung und teilte 
die Beteiligung des Vereines an der Zeichnung 
der dritten öſterreichiſchen Kriegsanleihe mit. Den 
Vorſitz übernimmt Herr Glauder (fodter Herr 
Dr. v. Radda) und Herr Präſident hielt dann 
den programmäßigen Vortrag, in welchem er be- 
‘fprad, daß der bienenwirtſchaftliche Unterricht in 
den letzten Jahren durch die Schoffung zahl⸗ 
reicher Lehrmittel ausgeitattet worden iſt. Ins⸗ 
beſonders Prof ſſor Dr. Zander, Erlangen, 
ferner Regierungsrat'Profeſſor Maaßen, Berlin, 
haben eine Reihe wirkun ꝛsvoller bienenwirtſchaft⸗ 
licher Lehrmittel geſchaffen. Damit erreicht man 
in kurzer Zeit viel mehr, als durch bloße Worte. 
Ec zeigte von Uiterrichts mitteln der Imkerſchule 
die Moulagen der ſeuchenheften Brutkrankheiten 
der Bienen. Diap ıfitive über Blüten, die Wand: 
tafeln von Dr. Zander, letz'ere mtt eingehen: 
der E⸗klärung der Bilder. Der Vortrag wurde 
mit großem Beifall aufgenommen, Dr. v. Radd a 
ſtattete als Vorſitzender der Verſammlung ſeinen 
beſonderen Dink ab An der folgender Wechſel⸗ 
rede beteiligten ſich die Mitglieder Steinacher, 
Matzenauer. Jaderny, Frau Schinko 
und Brivatier Stumvoll. 


Mieder SsR erreich. 


Im Dienſte fürs Vaterland geſtorben. 
Dem Schickſole war es vorbehalten, den hoch⸗ 
verdienten Obmann des Zweigvereines Tralſen 
und Umgebung, Herrn Johann Bertl, Wirtfchaft?: 
beſitzer in Eſchenau, welcher unter anderen harten 
Kämpfen die Belagerung in Przemysl mitmachte 
und dann in ruſſiſcher Gefangenſchaft fiel, in ein 
beſſeres Jenſeits abzuberufen Herr Bertl, cher 
maliger Korporal des 21. Landwehr, Infanterie, 
Regimentes, ſtarb an Typhus. Er hinterläßt 
einen tieftrauernden Vater, die Gattin und 4 
Kinder. Alle Mitglieder des Zweigvereines willen 
deſſen Wirken im Intereſſe der Bienenzucht aul 
Beſie zu ſchätzen und wird er Allen gewiß immer 
unvergeßlich bleiben. Ein ehren des Ange denken 
iſt dem wackeren, braven Manne für Immer: 
währende Zeiten geſichert! 

Joſef Reither, Lerpold Kraushofer, 

Schriftführer. Obmennftellvertreter. 


Salıßura. 

Sektion für Vienenzucht der k. k. Land: 
wirtſchaftsgeſellſchaft Salzburg. Noch immer 
tobt der rieſenhafte Kempf welter, noch immer 
fordert derſelbe zahlreiche Blutopfer. beſiegeln 
zahlreiche tapfere Streiter ihren Heldenmut mit 


Joſef Proſſer. I dem Tode fürs Vaterland. Wir bitten die Herren 
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Vertrauensmänner, ſich die Namen, der aus ihrer 
Orꝛtsgirppe gefallenen Mitglieder ſorg⸗ 
lich aufzuſchreiben, um, daß wir dann nach dem 
hoffentlich nicht mehr fernen Frieden, alle die 
Heidennamen aus unſerer Sektion zuſammen⸗ 
ſtellen können. Ebenſo iſt es erwünſcht, ſich jene 
Mitglieder vorzumerken, denen für ihre Tapfer- 
keit eine Auszeichnung verliehen wurde. 
Aber auch noch ungemindert füllen ſich die Spi⸗ 
täler mit den Verwundeten und Kranken aus 
dieſen ſchrecklichen Kämpfern, die jetzt in letzter 
Zeit au der italieniſchen Front heftiger, denn je 
entbrannt ſind. Wenn wir bisher vor den Schred- 
niſſen des Krieges bewohrt blieben, haben wir 
das auch jenen heldenhaften Kämpfern zu danken, 
die nun verwundet oder krank in den Spitälern 
liegen. Laſſet uns ihnen unfere Dankbarkeit durch 
eine Spende von Honig, dem allſeits ge⸗ 
priefenen Heil⸗ und Labemittel, beweiſen. Möch⸗ 
ien ſich doch in jeder Ortsgruppe der Herr Ver⸗ 
trauensmann oder ſonſt jemand bereit finden, der 
eine Sammlung von Honig bei den Mitgliedern 
unternimmt, und das geſammelte Ergebnis dann 
an die Zentrale des Roten Kreuzes in Salzburg, 
Weiſerſtraße 1, mit der Widmung „für die Ver- 
wundeten in allen Spitälern“ einſendet. Als 
Militärunterſtützungs ſache haben ſolche Sendun⸗ 
gen Frachtermäßigung. Die Namen der Spender 
ſollen, ähnlich wie es bezüglich unferer voijähri⸗ 
gen Sammlung in Heft 4 des „Bienen⸗Vater“ 
1915 geſchah, veröffentlicht werden; es mögen 
daher in ſolchem Falle der Sektionsvorſtehung 
die Namen der Spender, auch von ſolchen Gaben, 
die an andere Spitäler oder Krankenhalt⸗ 
ſtationen im Lande Salzburg erfolgten, bekannt⸗ 
gegeben werden. Für die S ktions mitglieder liegt 
dieſem Hefte die Verſicherungskarte und 
ein Erlagſchein zur Einzahlung des Jahresbei⸗ 
traqes (K 2 40) und Bewirkung der Bienenſtand⸗ 


verfiherung für das Jahr 1916 bei, was jedes 


Mitglied zu ſeinem Vorteile beachten wolle. Für 

Beſteller der Beilage „Ob ſt. und Garten: 

o au“ find 50 h Bezugsgebühr beizufügen. 
Paul Groher, Moritz Schreyer, 
Geſchäfts führer. Obmann. 


Vorarlberg. 


Vorarlberger Imkerbund. In der am 
27. Ot ober nattgehabten Sitzung wurde unter 
anderem beſchloſſen: 1. Eine Hauptverſammlung 
findet dieſes Jahr nicht ſtatt. 2. Ein kurzer Tä⸗ 
tigkeitsbericht tft in der Vereinszeitſchrift „Bienen⸗ 
Vater“ und in den Mittetluugen des Landes- 
kulturrates für Borarlberg erſcheinen zu laſſen. 
3. Der Mitgliederbeitrag iſt bis 15. Dezember 
an Vereinskaſſier Joſef Wehinger, Thomas⸗Rhom⸗ 
bergftraffe, Dornbirn I., zu ſenden, da die Kriegs⸗ 
zeit Vorauszahlung gebietet. 4. Die Vorarbeiten 


Bienen⸗Vater. 
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betreſfs Shae ie und Schuß her Kegifirte: 


rungsmarke find fortzuſetzen. Die Arbeiten des 
Imkerbundes wurden erledigt in 268 einlaufen- 
den und 393 auslaufenden Schriftfiüden bei der 
Vereinsleitung, in vier Sitzungen des engeren und 
einer Sitzung des großen Ausſchuſſes, in einer 
Wanderlehrerkonferenz, in einer Sitzung des 
Zuckerkomitees und in den elf Wanderverſamm⸗ 
lungen. Außerdem war dieſes Jahr ein reger 
Verkehr mit maßgebenden Perſönlichkeiten. An⸗ 
geichifit, reſpektive beſtellt wurden zwei Exem⸗ 
plare, „Geſchichte der Bienenzucht Cefierre 3’. 
Imkerfreunde und Imkerfreundinnen beforgien in 
lobenswerterweiſe die verwaiſten Stände. Die 
im Nachſommer eingetretenen Witterungs verhaͤlt⸗ 
niſſe ließen gar laut den Notſchrei der Notſütte⸗ 


rung erklingen und die Beſcheffung ſteuerſreien 


Zuckers tft immer eine harte, mitunter ber drich: 
liche Arbeit, die wohl ſchwerlich immer ganz glatt 
gelöſt werden wird. Statt der Vereins ve ſam m⸗ 


lungen und Vereinsbeſuche wurden elf Wander⸗ 


verſammlungen und die Standbeſuche eingeführt. 


Erſteres konnten nicht alle gehalten werden und 


von den letzteren berichtete nur unſer immerſroher 
und nie raſtender Herr Bernhart Schlins. Die 


Jahresſtatiſik pro 1915 tft auch noch nicht 


eingeſandt worden und es wäre wünſchenswert, 
wenn dieſelbe längſtens bis 15. Dezember bei 
der Vereinsleitung eintreffen würde. Die Zweig⸗ 
vereine müſſen trotz des Kriegselendes Leben 
zeigen. um neues Leben daraus zu gewinnen. 


Iſt vor der Front kameradſchaſtliches Gefühl, 


treue Pflichterſüllung, kampfes frohe Hingebung, 
ſtraffe Disziplin ſtets zu beobachten, dann darf 
man den Helden zu liebe hinter der Front nicht 
müßig fein. Der Vereins obmonn beſuchte am 
10. April den Honigkontrollkurs in Weinfelden, 
den 16. und 17. April die Zöchterkonferenz auf 
dem Roſenbergzug und am 24. April den Zentral- 
kurs für Standbeſucher in St. Sollen Ein neues 
Arbeitsfeld tut ſich zum Teil auf und auf be⸗ 
tretener Bahn miiffen wir ſtets erweiternd weiter⸗ 
arbeizen. Der Kriegszeit wegen konnte leider ein 


Herr Wonderlehrer an dieſen Veranſtaltungen 


nicht teilnehmen. Doch dürfte die Zeit es mit⸗ 
bringen, daß das Ländchen Händig zwei Gäſte 


auf den Roſenbergzug entſendet, denn wer leben 


will, muß ſich im Leben bewegen und am Leben 
beteiligen. Dies gilt ouch für den vorwärts ſtre⸗ 
benden Bienenzüchter. Die Happtzüge der Robres- 
arbeit ſind hiermit kurz mi'geteilt. Allen werten 
Mitarbeitern, den lieben Vereinsvorßänden und 
deren Stellvertretern ſpreche ich den wärmſten 
Dank aus für ihr eifriges Mitwirken und gebe 
mich der Hoffnung hin, daß auch im kommen den 
Jahr der Vorarlberger Imkerbund tätig und 
befruchtend wirkt. Gleich unſeren „Edelimmen“ 
rufe ich „Hurrah! Hoch!“ E. Katz, Vorſtand. 


N 


Unſere Beobachfungsſfaflonen. 
Oktober. 


geleert. Es tut daher jeder Imker gut für alle 


Der Oktober war im allgemeinen kalt, nebelig 
und naß, fo daß nur wenige Flugtage zu ver⸗ 
zeichnen find. Polleutracht gab es wohl noch, doch 
hatten fic) die Bienen frühzeitig zuſammengezogen 
und mancher Futterteller wurde nicht mehr aus. 


Fälle ein Glas mit feſten Futter oben apfzu⸗ 

ſtützen und gut warmhaltig zu verpoden, um den 

Bienen ſo ein Notfutter bereit zu ſtellen. 
Imkergruß Han? Pechaczek. 


a 
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Abnahme Temperatur ' 
Monats⸗ 8 Minimum Maximum 2 | 
dritte! Monats drittel 35 
1. | 2. 3. 1. | 2 | 3. 1, | 2; | 3 | | 
Enratsſeld (308m) . 40 # 210 014 14011 aus 28 4 1015 
Welßenbach (357 m). 25 26 —2 —2 —5 13 16 10 5023] 7 113 | 
St. Pölten (265 m). . | 50| 30 3 40 11 18) 10 9] 9 1:21] 6 4:20 
Imterſchule, Bien (160m)} 40) 49) 6| 5 —2 | 19] 16 18 1102 . 1912.22 
Raabs (469 m). . . 50 30 1| 2|-5 | 14) 15) 12, 5 9. |27| 4} . j10 
Franzens dorf, mars. dne 200 16). 33 214 15/13 si 9.179. 19 
(„Gmünd (495 m). . 70 80 14 2 —5 11 14) 10 100180. 180120 2} 8] 
a Micheldorf. er 2| 0 —3 12| 12 12 81100. |18)10) 3! . | 
Pettenbach I er 2 2 —4 || 28] 23| 20 4] 7. 24] 5| 2]11 | 
Subwerl (746 m) . . . | 40) 45 0| 0|j-31 14] 15! 13, 6112 418/130 5,12 
f Steinhaus (839 m)) 2418 100 5 10112 11 60314 | 
Bruck a. d. Mur (500 m) | 70} 30 11214 14) 11 51 80 118113] 2111 
.. b. Stainz 300 10 5 3 217 10! 7 44180 2/21) 5 4) . | 
Tae Moosyam dne 40] 15 —3 1-4 (—4 6 3) 7 8 7 5116, 5 10 4 
Toulon u (645m) . 10} 20 1 j—1 j—1 | 12 13 3 144130. 1517] 924 | 
1 Ißling (418m) . . .| 30 80 11-3 |—2 | 16] 19 14 11] 7]. 7 10181 
Rigaus (560 mD) l | eh we) abs 1 i a 
Großarl r de oh ay x ls 1 : 
Fr reſach e e 0 e 0 2 * e j 0 4 ry e 0 | 
8 Da mtſcha e @ @ e „ „ 8 * 0 e . ° . e ‘ e e . 
Rieblag (586m) . . 30| 30 „ ; 3 160120. 14] 5011050 
St. 8 ape ee le a ee re ee ee ; ois 
ll.⸗Feilſtri Om). 5 e . . 0 8 . N R r 
2 (Sein sa) Sloe A 45 34 —1 12 14 | 9 yi aaa] 2 7113 | 
Sana-Pavtgl ee ee E ; „„ a : 
B | Löſſen (726 m). . ot VVNUl!. EN 
| Au (800 m) . 10 80 —2 —1—5 1217 11) 5˙3 12| 7 12051 : 
Bregenz (404 m) * „ ee m | 
Dalaas (920m) . 60) 35 —8 |—4 ;—4 || 14; 19] 29] 5°6 20 8 911402 
I Damüls (1429 au — MER | . are | 
Doren (706 m) 18| 25 1 | 2/1113! 961 19) 7 19 51 217 
Dornbirn (435 m) 22 25 456 9 || 14) 12) 11) 6˙3 Y 14 as 6 12) 3 
lokirch (459 m). 300 00 01216 100 67 20%. 9.180 9 8 
orn (800 m) ® 0 e oo e 0 0 . 0 | 
a (407 m) 10 10, -4|—2 | 6 || 9 ı2 7 41 16 6 9ʃ1/ 
I Thüringen (548 m). -| - a a Vi ed, a] sed oe „ | 
Warth (1500 m) ee ; a) (ieee aes | ae a ee ee 
Großdorf (664 m) 2 20 0 N e . . e e . D ’ 0 242 ° | 
Wolfurt (434 m) . .| 40! 60 111 2113| 15) 14) 66 60160 27 
Thal⸗Sulzberg e 0 2 0 e ® 0 . e . ° 7 8 3 
Grün, Eiſen aß (580 = 0 * ry e ® . 0 Py 5 x 
1 0 Oberleutensdorſ (320 m)) MR: CE, Pn Gee ee | i 
Ueberdörfel (446 m) 30 45 11286156 16 101 2˙7 l 5 100 18110 5 9 
Probitz (192 m) . . 30 23 2 4 |-8 | 15] 14) 110 7°8 10 Ur 1415 2 90 
Römerftadt . 4 50 60 5 —1 -6 | 10] 13) 7 46 22 1 8016 
1 Gatisd orf : oh ee | : | 
Schnobolin ee oe a ite ; : I 
. . „ . 
4. | Ram (661 m) 50 80 0; 1616 138) 9 47 97 1614 1/25 
uam. Flitſch (460 m) e I ee BEN oe u 
ee 720 m). 15| 10 8; 6 |—4 || 22) 17) 18) 86 8 2 9 6016 24 
gH x mpolung (720 m) we e | 
e (480 m). ae 7 a 5 A | 


) Ja der Rubrik Temperatm bedeutet das Seiden „—“ Miltegrade; ficht kein Zeichen vos der Zahl, fo bedeutet 


dies Bäsmegrade, 


ett. Mevaltens: Niels Milonins, 
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er Reihorercisee für Biesensant 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oeſterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Bfftzielles Organ 
den Sektion Für Blenenzumt in k. k. Eanawirti@watisaelelligati 


» 
des en bse Thkérbandes Bee 
Ges Stelermirkil@en Bieneuzumtvereines — — 1 13.600 


Ges Bandesvercines Ceutider Bieuenwirte In Böhmen 

Gee Bassesverbandes der Blencasia@ter und Bienenfreunde des anderen nieseromerrela 
uus des Berzestums Märnten 

Gee Bandesverdances der Heutiiden Biencuzi@ter und Biencatreunde ger Marketeti@att mires | 

10 Ges Eandesverdandes ger Hlenenzu vereine des Berzostuns Bukowina. 


erlag wad Expedition: Wien, I., Selleckorterkrake 8. 
——— — — — — —. — . —.——— — 
dn den Yuhalt und die Form der Inſerate und Dellagen ſibern tent der Verein deine Verantwortung. 


Ge) Beltelineces auf Grund us@itehender Tnferate derte man li ee aul den „Bienen-Bater“. 


Gelaitiliaer Weaweiler. 


einzi® Defeife, Dbecgolla- 
1 Geräte. ‘aim ie 5 e e — um 
Ge. Sumi, Jaweruig, Deh | die Duuiiil” Weit 1809 fn K. Bern, I. L184 
Boniggister. 


Schleſten. Ematl- uud Wlechbontg - ieier Brande tätig, 1-1 
un Mir, an Rush: | Wagen wad Gewichte. ,ein ine wlevtbetaen, 


waben, Mrutapparate und alle Canan las DR, 

| „Omega“ Wi „IV., Rechte Wienzeile 29. 
unberen Bienen- und Geflügelzucht | 7, — bad. Bienen. iltalen: ÜBten-Subolläheim, n. 
Berks, Siehe Fuerst, 2 Ir ae: ſpette gratis. «xn bapeR und Frag. 6.An 


tus Hana neck’ 
Bienenwohnungen, eee HOMgstlendermasthiner 
nud alle zur Bienenzucht gehörigen Geräte und Hilfswerkzenge 
efest in beſter und ſolideſter Ausführung prompt vom ir en er die vielfach mit den after Preiſen und Anszeieuungen 


L. Usterrelehische Bienenwohnnngen- mi 15 fam I. Ennsbranners Hachto. Jah, Tim, Wels, 


| eum Oberöſterreich. — Geſchüftoer ündung 1877. — Preieltſte gratis und frante, 


— ui Bioneers XLVI. Im 2. 


Roni markt. | EI 


[73 Benigmaztt iR > nur für ala writgliener Bekisumn, weißt ‘deen ‘eigenen Orig — . 
ur” Anzeige BIS yw 15 Warten wish nene einmal ente, aufgensumen, 


r vertexten: Zu kaufen: 


Johaun Drnoviek, Fiauona, Iſtrien. Vom Be liefert mit zu annehmbaren Breijen, rife, 


garantiert n ten, Did — 
eigenen Blenenſtande garantiert naturreinen 1 "atin jeder Gua > ge berg; Bi 2 


N 1 kg K 2. 50. X . Honig aus Zitronen-, Orangen, Linden⸗ und 
Akazienblüten, aus Wieſenblumen, Gebirgs ; 
tannen und Fichten, ſowie auch aus Bipisiettes, 
Erika⸗, Fenchel⸗ und Buchweizenblüten. Der 
8 Klarheit wegen wird um die Honigmuſter nur 
im flüſſigen Zustande, in weißen Gläſern erſucht, 
und uur bemuſterte Offerte mit genauen Preis⸗ 
angaben werden erwünſcht und berückſichtigt. 
Kaufe auch Wabenhonig. Joſ. Wargaſon, 
Wien, x} " gene Nr. 20. 4, ‚all 
5 % 


Honigschleudermaschinen kur alle Ramsen ert den, — 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienen wohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


Heinrich Deseife, Oberhollabrunn bei wien. 
Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 

Eigene Werkstätten für Metall- und Helzbearbeltang mit maschineilem benen 
1-Xil 120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


Mlederiags L wien bel Heinrich Weberalk, k. K. Heflieferant, l., Tiefer RN 1 1 3 


Mar ie Dworkak, Förſterswitwe, Höbnitz, rh 
Mähren, verkauft garantiert echten Sdlender- | 


A0. die 5 oe Popdole K 14,+, er 


: ice * Pen bei Odrau, Schleſien. 
Schten Honig 5 de K 14.—, enen if 


Weite Öffnung. Praktischer Verschiuß. de 
Futtergefähe zn 
ler Systeme. CU 


Thüringer Riedel’s 
Futterballon. Tränkflafhe. 


ale auch mit Kork oder Pergamont verschlossen- werden. 4 
J 


Alleinige Lieferanten: 


C. Stõ ölzle Söhne dr zue, Wien V. A 


Preiskurazte gratis und kranke. : f 


” 1 


fi nme m ze fa Ars 4 


Sämtliche Gläser können sowohl mit unserem Bigmadeckel u 2 


_- 


—~ wee ee — — 


Achtung Rienenzühten 


Massenfabrikation sämt- 
licaer Werkzeuge, Schleu- 
2 kg Cermaschinen mit Ober- und 
Unterantrieb. Schleuder- 

maschinen für Amerikaner und Breitwabenstöcke stet 
am Lager sowie simtliche Heidenreich-u.Gerstungs-Geräte, 


Erite niederditerr. Veriands»Bienenwirtichaft 


Wien, 11,3, Obere Bonaustraße 39, Ecke Rembrandstraße 1, vis-d-vis der Augartenbräcie 
Teıepnon Al.: Stelle fill. von 5729, zUulriere Preiskurante mit Monat 
Kaufe satel Unantem Honig u. Waohs, 50-V-16 


— 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME = = 


E | = eg 


| BETRIEBE be 
BIENEN un | 
GEFLOGELZUCHT 


eric ARTIKEL za 
zo SILLIGEN preisena 


— ILLUSTR.PREISBOCHER 


. 2 UMSONST - 
m — ‘ 


a 4 mh fee IAMS, 


44-III- 16 


Bei geneigter Verwendung hier auszuſchneiden! 


— Pränumerations: Einladung 
auf die Beilage „OD ſl- und Gartenbau“ zum „Wienen-Vater“. 


Trefflich redigierte und reich illuſtrierte Ausgabe für die 
Intereſſen der Obſtzucht in Verbindung mit der Bienenzucht. 


Erf cheint bereits im XI. Jahrgange mit jedem Monatshefte des „Bienen ⸗Vater ! und iſt dieſem beigeheftet. 
Bezugspreis jährlich 50 Heller. 
(im Vorhinein mit der Mitglieds: und Abonnementsgebühr zahlbar). 


— N RAHMEN 


Ich beſtelle obige Beilage | für das Jahr 1916 und ſende den Betrag gleichzeitig an 
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Unterſchrift und Adreſſe eeeseneeeene e 


Nummer der Seitungsſchleife u Sis eR: ei og ee ER ER EN nese ame Naas 


Gegründet 189. Rudolf Skaritka tegünied ise, 


J) 


Gites epa, xurn. Wees 


1 


3 Sep r W 
We eihnachtsgeschenk für Imker! 


Die neu erschienene 


= 
Gashichte der bi ii iu Dofeoiinhen lumen 


ist das sinnreichste Weihnachtsgeschenk für lesende Bienenwirte Bienenwirte und 


* 
. Bienenfreunde. 
4 Zu beziehen aus der Vereinskanzlei, Wien, I., Helferstorferstr. 5. 
| - 


Nn, K6— oc elegant gebunden fi 7.— 
Mitglieder erhalten portofreie Zustellung. 


— 330 Seiten Text und 262 schöne Abbildungen. 


ee 


Karl Kaudela ‚Sägewerk u. Solzwarenfabrik 
Zz Beifendad a. d. 2 1 


ig) K 8.—, Nr. II. : 
30 9 SL dem K 2.40; für 60 e e FE (1 een, 
eter Rühmchen⸗ 
Räbeachen übe, 2508 nr = Inndenho, oo a K 4.—. 411 | 
Sämtliche Erzeugniile find nach den Normalien des Reidısvereines auf Spezialmaichinen genauelt hergeltelli, i 


Bei Bermenbung tings des Randes auszuſchneiden: 


mmm am 


An 


5 Helker⸗Marle 
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a — 8 ſolcher Vieuenzüchter und Bienenfreunde, welche dem Vereine noch nicht als Mitglieder ö 


— 


oder Abonnenten augehören und denen Probenummern und Beitrittsaufrufe zuzuſenden find. Es wird 


N | ‚gebeten, dieſe Lifte, jelbft wenn nur einige Adreſſen darauf find, der Vereinskanzlei gütigſt einzuſenden. 
. Vor⸗ und Familienname | ie | F 
| N m (ſehr deutlich) Stand Wohnort Poſt 2 Land 3 
Bit a a ͤ ᷑ , ̃⅛ ae) MONA TE N 4 
JJ) mt DRAN EBENE Se 
| 
| eee. d. eee, De Jah ep ER TERN ba EEE ae 
| | 

Hier abzutrennen ! 
= Desterreichischer Reichsverein für Bienenzucht (Zentalverein für ienenzucht in Oesterreich), Wien, l. Helferstorferstraße § = 


Beitritts- „Erklärung 
zur kumulativen Verſicherung und zum Unterſtützungsfonds pro 1916. 


r ¾ ˙ AAA . EARTH Bern... -e Ae 
, ̃ •A ¾ 1 ab caientesphiph porns gsr Re tins Land eee 
In welcher Ortſchaft befinden ſich die Bienen „44 1 4 ene 
Anzahl der Völker am 1. Jänner 1918 und deren Wert Bic... a ei. ee 
Wert des Bienenhauſes e a en 
Wert der leeren Wohnungen, Geräte und dergleichen am Bienenftande „ sse 
Summe, Wert des ganzen Bienenſt andes n A 
n,, EN a Be A ET IR 
Den Mitgliedsbeitrag (Abonnementsbetrag) ſowie die Gebühr per JK habe ich 
Tc . ARCUR bezahlt 

P GEA €; 

Für die wahrheitsgetreue dn haſtete . re e A 


Bienen-Dater. 
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Poit-Karte. 
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An die Seitung des 


Hier abzutrennen! 
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Alois Alfonsus, Bienenwirt in Wien, XVI. 


Sorgfältig auserwählter Inhalt, praktischer Notiz- 


222 Yi TN „egg; 


—— SEE SSESESERE ESSE = === EEHT =: 
In Imhorbote aus Oestreich ‚Bienenhonig, 
2 blenen wirtschaftlicher Kalender F ° V — E 
& für das Jahr 1916 61. ..., beszdzssasesetesl anne. ente: 


enthält vollständig neuen Inhalt. 


In gemeinschaft mit den hervorragendsten 
Bienenschriftstellern Oesterreich- Ungarns und 
Deutschlands herausgegeben und redigiert von 


| Wichtig u Bienenzüchet 


Bienenstöcke, Schleudermaschinen, : : 
Wachsschmelzer, Kunstwaben 4 
sämtliche Bienenzuchtartikel sin 
am besten bei der schon 30 Jahre be 
stehenden Firma Franz Kubnels 
Nachfolger, erster ung. Han- 
deisbienenstand, Budapest, I. 
Attila utca 91 zu haben. 63-x11 


Verlangen Sie die große illustrierte. Preisliste 
und Führer in der Bienenzucht gratis u. franko 


Preis K 1.40, 


Kalender; ersetzt dem Imker jeden anderen 
Kalender. Bei Voraussendung des Betrages an die 
Verlagsbuchhandlung erfolgt Frankozusendung, 
Der Kaender kann auch durch die Vereins- 
kanzlei bezogen werden, 


Verlag von Moriz Perles, Wien 
I., Seilergasse (Graben). 
Bei Partiebeziigen entsprechenden Rabatt. 
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New! Ingenieur Arters Entdecklungshobel „Fix“, entdeckelt rasch u. sauber! Preis Mk. 380. 


Lehrer Hermanns Einlaßapparat verhindert Verluste der Bienen im Frühjahr. Preis 


Mk. 1,20 ung MK. 1.30. . BON 3 zu Diensten. 2 
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 SONNENBURG-NEUM. ee 1 


f Höchst pramiierte deutsche Firma für te) 
Lu haufen in allen Hendlungenod:divekt-Engros-Export-Versand f.. Wellfeil- 


58-VI 16 


Rielsthe Gußformen und (alzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie. 


Dampfwachspressen mit Innenrühren d. K. 5. m. Modell 1914 
Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 1199 


31 


n Verlangen Sie Katalog! xxx xxx 
Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | gegr-' 1883 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte Telefon 10 


— 


Bes. 


| duet, Eile und men st er U Ihm bi | 


Hugen- und Darm beschwerden 


Sodbrennen — Aufstoß en — Blähungen 
— Magendrficken — Krämpfe — Un- 
behagen — Brechreiz. besonders bei 

Altersschwachen mit 


| Med. Dr. Traub’s 6 ASTRICIN | 
| Magenpulver GH 0 

Ia allen Apotheken Oesterr.-Ung. 
in Schachteln & K 1.80 und K 3.—. 


Hauptdepot Sternapotheke Wien, V. 


Favoritenstraße 25 W. she 
Prospekte gratis und franko, m: 


— 
ö gelb arantiert reines, f 
legen wach, $e jedes Ducntum uud zahlen 


die beſten Preiſe. D. Hartmann & Co., Wien, 


Ill. Saupfitraße 139. a8-v16, 


Krainer Bienen 


5 bei ſachgemäßer Behandlung in ent ⸗ 


prechenden Stöcken nicht, ſondern geben den größten 


Honigertrag ab. Mobilvölker von K 20.— an, 


Schwärme, Mai K 11.—, Königinnen, Mai 
K 5.—, ſpäter billiger. Preisliſte gratis. 


- Xrainiiche bienenvirtichaftlicie Seſellſchaft 
in Illyr.⸗Feiſtritz 10. -LII 


3 — — 


FIED TET LE, m AA D 7“. cw 
Franz Richter’s Breitwabenstock 

mit Oesterr. Breitwabenmaß. Ver- 

blüffend einfache Behandlung 

(siehe Bienenbuch von F. Richter 

„Biene und Breitwabenstock“) 


ey erzeugt 60-1-16 
fu Mößlang, Wien, I., Am 


peter 7. 


Kerschek u. Kubitsek, Temes vär, 
7 Südungarn. a 
Bienen-Blütenhonig, naturecht, aroma- 
tisch, 5 kg-Postdose K 11.50, franko jeder 
Station. Auch sämtliche blenenwlrtschaftllohe 
Geräte, Kunstwaben, Honigschleuder- 
| maschinen eto. 
Preisliste gratis und franko. 59-vII 16 


4 


Notleidende Biengnnölker 


rettet man im Winter vor dem Hunger- 
tode durch Huflegen von Kandiszucker 
oder eigroßen Sticken von Hutzucker. 


Wem Honig und Mehlzucker zur Ver 


fügung iteht (auch gemahlener oder fein- 
geitoßener cdharakterilierter Zucker läßt 
lich dazu verwenden), kann Honig- 
telg madıen und ihn oberhalb des 
Winterlitzes der Bienen auflegen. 


Kein Imker verläume im Bedarfsfalle 


Isiches Ilotfutter zu verabreichen. 


Smantwertl. 
deren Tür Bieneaxacht, Wien, I., Hel 


Bienen ⸗Daler. 


Vortrefflich bewährt für di 
Krieger im Felde und überhaupt für 
edermann hat sich als beste 


schmerzstillende Einreibung 


bei Erkältungen Rheumatismus, Gich 
) t 
als-, Brust- und Rückenschmerz Se ag 


Dr. RICHTERS 


| Anker-Liniment. =: 


* Anker-Pain-Expeller, 


Flasche K — 80, 1°40, 2.—. 


Zu haben in Apotheken oder direkt zu 
j beziehen von 
Dr. Richters Apotheke „Zum Goldenen 


Löwen“ Prag, I, Elisabethstraße 6. 
Täglicher Versand. 


23-Xil 
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Kuntzſch, Imkerfragen 
Neue Lehre Aber Erwerbs⸗ 
dienenzucht 
2 verm. u. verbeſſ. Aufl. 
eich tlluſtr. eleg. geb. 
IN . Yan ? 
Sz Preis K 5. , poftfret 
A. Stein's Verlag, Potsdam. 


Lobſchreiben I. Meiſer: „Niemals find in einem Buch fo reiche 
Forſchungen, prakt. Natſchläͤge orig. Hilfsmittel u. intereſſ. 
Zelt. für fo bill. Pr. d. Imker in die Hand gegeben, als durch 


= Sa oa 
8 94 
N > 


— — — 


„Kuntzſch. Imkerfr.“ Jeder leſe das Werk der fortſchrtitl. Technik. 
| 47-1 V-16 


Bienenwachs, garantiert Dniodninh. 
rein, kauft jedes uantum. Friedrich Traub 
Wien, XVIII / i. Genigaſſe 27. ss—xu1 


Kleiner Anzeiger. 


Gebrauchte aber gut erhaltene Holz⸗ 
bienenſtöcke zu kaufen geſucht. Anton Kunz⸗ 
mann in Stelzhof, Poſt Willendorf an der 
Schneebergbahn, Niederoͤſterreich. 81-Xu 


50 kg garautiert echtes gelbes Bienen: 
wachs a K 6.—, verkauft ab Bahnflation Nova 
Kapela⸗Batriuja Math. Miletic, Seoce, 
Poſt Nova Kapela, Slavonien. 81. XII 


Rebalteus : Niels Niten las. XVI., Gaſnerſtraße 106, — Berlag und Expedition: Gefterreichlicher Relete - 


e 5, — Drug von Alex. WH. Wolf & e., Wien, IX., Berggaſſe 10. 
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